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Vorwort. 


Indem ih den vierten Band der Gefchichte don Eng- 
land der Öffentlichkeit übergebe, ann ich nicht ver 
ſchweigan, daß ih mir der mancherlei Mängel wohl 
dewußt bin, welche namentlich Kennern und Sachver⸗ 
ſtändigen in Der Bearbeitung des vorliegenden Ab- 
ſchnitts nur zu bald entgegentreten werden. Die 
Schwierigkeit der Aufgabe beftand vorzüglich darin, 
Gleichgewicht und Maß in Forfhung und Darftelfung 
zu finden und zu bewahren. Dies Ziel iſt wenigftens 


in fo weit nicht erreicht, als die unerläßliche Rothe 


wendigfeit, eine große Maſſe ungefichteten, meift unbe, 
fannten Stoffs zu bewältigen, auch den fiherften Ar⸗ 
beiter auf Abwege und oft gänzlich unerſprießliche Un- 
ternehmungen führt, oder in ihm für diefen oder jenen 
Gegenftand eine zufällige Vorliebe erzeugt, die mit 
dem Ganzen nit im Verhäftniffe fteht. Überhaupt 
berrfcht namentlich bei Arbeiten in englifchen Archiven, 
wo Anleitung guter Kataloge oder ſonſtiges Syſtem 


fa gar wicht zur Seite flehen, der Zufall noch mehr 


n 
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oder weniger, ſodaß an manchen Stellen zu viel, an⸗ 
deröwo zu wenig geforfcht worden if. Fleiß und Um- 
fiht des Einzelnen vermögen nod nit, wo das ur- 
fundlihe Material fo gewaltig und beinah ausjchließ- 


ih nur im Original vorhanden ift, das ganze Gebiet 


einer Epoche in allen feinen Zweigen zu umfaflen. 
Auch die Ungleichheit in der Darftellung muß in 
die Augen fallen. Doch gelingt ed mir vielleicht, 
mi wegen Behandlung der Regierung Eduards 1. 
dadurch zu rechtfertigen, daß obgleich dieſer bedeutende 
Fuͤrſt durch feine thatkräftigen Maßregeln in- mancher 
Beziehung der Zukunft Englands die. Richtung an- 
peiſt, er doch nicht allein chronologifch, fonderg aud) 
bem Weſen feiner Herrſchaft nach noch dem dreizehn. 
ten. Jahrhunderte angehört. Aus diefem Grunde iſt 
feine Zeit für ſich und. mehr in der Weiſe der vorher, 
gehenden, veſ chrieben worden, während: es darauf an⸗ 
fam, das naͤchſt folgende Jahrhundert mit feinen drei 
| merfwärdigen Regierungen, in welchen die. beiden gro⸗ 
pen Strömungen des öffentlichen Lebens, die ſtaͤndi⸗ 
ſchen Geſtaltungen im Innern und die kriegeriſchen 
Beziehungen zum Auslande, ſich, unauſhoͤrlich durch⸗ 
kreuzen, in fortlaufender Schilderung als ein Ganzes 
datzuſtellen. Das iſt denn auch die Urſache, weshalh 
in mehreren Stüden, denen es ſchwer fiel, .im Gange 
der, Erzählung ihren Platz anzumeifen, am Schluffe 
eine, Nachlefe gehalten‘ werden mußte. 
- Meine Landsleute erfuche ih um Nachſicht, ſofern 
die Leiſtungen den Erwartungen, die fie wegen ber 
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mir zu Theil gewordenen Vortheile zu hegen ein Recht 
haben, nicht durchweg entiprechen follten, In Deutſch⸗ 
land herrſcht Doch Gott fei Dank! nod immer, ein 
ernſtes, wifjenfchaftliches Intereſſe an: jeder Arbeit, Dig 
es fi) zur Aufgabe macht, den vergrabenen Schag der 
Bergangenheit and Tageslicht zu ziehen. Sie findet 
daher Beachtung und, wo fie es verdient, gurech 
weiſung. 
Das iſt ſehr verſchieden in Gagland, und war 
beſonders, wo es die eigene heimiſche Geſchichte an⸗ 
geht. Es fehlt dort durchaus an wiſſenſchaftlichem 
Sinne wenigſtens für die ganze vor der Reyolution 
liegende Zeit. Dem aufmerkfamen. Beobachter kann 
es nicht entgehen, wie in unſern Tagen das. Stagats⸗ 
ſchiff Englands in, feiner Ausrüfung einem Muſter 
zutreibt, das man nicht mehr englilch, kaum mehr 
europäifh nennen kann, wie die. alten gepriefenen 
Infitutionen in einer befländigen Umwandlung und 
Zerfegung begriffen. find, wobei. auch continentale 
Feen Zutritt und Antheil gefunden haben. Dies 
Alles gefchieht dem Engländer fo gut wie unbewußt, 
Er. vergegenwärtigt fich nicht mehr, worin Größe und 
Stärke feines Vaterlandes wurzeln und bat über: dem 
Zreiben der Gegenwart, allen Blid für den auf hiſto⸗ 
rifchem Boden herangebildeten Organismus verloren: 

Nichts fällt dem Fremden, ‚der. fi) mit englifcher 
Geſchichte Hefchäftigen will, mehr auf als der große 
Mangel an urkundlichen Vorarbeiten und die Schwie⸗ 
tigkeit, Büchern und Männern zu begegnen, die ähm, 
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zumal auf dem unmegfamen Gebiete der Rechtsge⸗ 
fhichte, als Führer dienen könnten. Aus praktifchen 
Gründen wird das Beduͤrfniß einer Codification der 
Landesgeſetze laͤngſt auf das Lebhafteſte empfunden; 
die gleiche Nothwendigkeit aber, die Zeugen der Ver⸗ 
gangenheit, Geſchichtsbuͤcher fo gut wie öffentliche Urs 
kunden, durch große Sammlungen, Ausgaben und 
zwedimäßige Bearbeitungen allgemein zugänglich zu 
machen und dadurd in Per Nation das Bewußtſein 
ihres Herkommens und Rechts neu zu beleben und 
mach zu halten, iR noch keineswegs zu allgemeiner 
Anerfennung durchgedrungen. | 

- Zudem ift e8 wahrlid traurig, wie gewiffe Ge⸗ 
selfhaften , die ſich als gelehrt, Hiftorifch und antiqua- 
riſch bezeichnen, ſich nur fpielend milt den Kleinigkei⸗ 
ten der Vorzeit befhäftigen, wie fie und einige die 
Geſchichte zum Roman verunflaltende‘ Schriftfteller' im 
Publieum einen Diletfantismus nähren, der allein zu 
erfahren wuͤnſcht, wie die Vorfahren im alltäglichen 
Reben verkehrt, wie fie gegeffen und getrunfen haben, 
anftatt 3. B. für die Gefepgebung der Gegenwart die 
Votbilder der alten Seit zu Rathe zu ziehen, oder bei 
der’ bewunderten Tapferkeit der engliſchen Truppen bei 
Jukerman eingedent zu fein, wie der fchwarze Prinz 
und ‘fein feines Heer. bei Poitiers ſchon einen ganz 
. Ähnlichen Sieg über die Übermacht erfochten. 

Es ift daher keineswegs zu verwundern, wenn 
man gegenwärtig in Orford, we nach den belichten 
- Meformen nun endlich auch die Landesgefchichte in den 
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Unterrichtöplan aufgenommen wird, nidyt weiß, wie 
mau diefelbe lehren fol. Da es. bei dem Mangel ei⸗ 
nes: nationalen Inſtituſs, einer großartigen Morımen: 
tenfamthlung oder ähnlicher Unternehmungen in ng. 
land wiemals zu einer hiſtoriſchen Schule gekommen ff, 
wird es namentlich für die oberfien Bilduugsanſtalten 
ihwer halten, geeignete Lehrer ‚zu finden, Seltfam 
genug und ſehr beachtenswerth klingt der Türzlich. ger 
mochte. Vorſchlag“), zu dieſem Zwecke ein Handbuch 
ans Den vorzuͤglichſten Verfafſung ‚uud bffentliche Zu⸗ 
AMnde vetreffenden .Stüden des Statutenbuchs anzule⸗ 
gen und dafftibe, etwa wie das. Brayerbook dem 
Vrieſter und Laien, Lehrern und "Studenten zugleich 
als Richtſchnur in die Hand zu geben. Der Gedanke 
if echt englifh und kanm möglicher Weiſt viel Guütes 
ſtiſten. Aber es ift Doch zu bezweifeln, ob er Studium 
und-:Neperrichkiraud auf die Dauer wird befruchten 
innen. Das Bedürfniß ift offenbar im Wachfen be- 
griffen, es verlangt aber eine viel allgemeinere und 
von oben herab geförderte Theilnahıne, um auf wür- 
dige und erfprießliche Weife befriedigt zu werden. 
Eins jedoch kann der Geſchichtsforſcher in Eing- 
land nicht dankbar genug anerkennen: fobald er fid 
feinen eigenen Weg zu fuchen entjchloffen ift, fteht ihm 
der Zutritt zu den großen Bücherfammlungen wie zu 
den Archiven leicht offen, um dort bequem und aus 
führlich unter den unermeßlichen Schägen zu arbeiten. 


N) Froude, On the best means of teaching English History, 
in Oxford Essays, London 1855, p. 66 ff. 
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Es iſt gir nicht möglich hier in jedem einzelnen Falle 
meine Dankbarkeit auszudrüden, doch darf ich ſchließ⸗ 
lich nicht unerwähnt laſſen, dag in noch weit höherem 
Maße als beim vorhergehenden Bande, vor allem bei 
der Benupung des Towerarchivs, Herr Thomas 
Duffus Hardy mir nicht allein mit feinen reichen, 
weitumfaffenden Kenntnifien in dem urkundlichen Mas 
texial dur) Math und That, fondern fogar durch Die 
Geſtattung feine eigenen Arbeiten frei zu benupen mit 
der Uneigennügigkeit echter Freundſchaft immer ‚wieder 
zu Hülfe gelommen if. Seinem anderen verdanke ich 
sine fo anhaltende, thätige Theilnahme, eine Unter⸗ 
Hügung, wie ich fie nie hoch genug werde ſhapen 
damen. 
. London, den. 19. Juli 1856. un 
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Stammtafel. 


Zwölfte Abtheilung. 


Eroberung ‚von Wales, Angriffe auf 
Schottland, 


Eduard I. 
1272 — 1307. 


Beim Zode des alten Könige war bie Lage des Reiche 
allerdings eigenthümlich und nicht ohne Gefahr. Der Erbe 
der Krone weilte in weiter Ferne, und Monate mußten da- 
rüber vergehen, bi6 ihm nur Die Kunde von dem Greignifle 
zugehen Tonnte. Wer durfte in England mit Beſtimmtheit 
fagen, ob Eduard noch am Leben fi‘). Sollten ſich da 
nicht alle Elemente von Neuem geltend machen, die immer 
wieder ber Prärogative des Königthums Schranken zu fehen 
drobten? Ihre Bezwingung, die erft vor wenigen Jahren 
gefchehen, ſchien Feineswegs auf immer vollendet. Wie öfter 
bei ähnlichen Wendepunkten in der Geſchichte Englands hat 
auch dieſes Mal das Zufammenhalten verfchiebenartiger 
Intereffien das Land vor einem Wiederausbruche der Bewe⸗ 
gung und bie Krone vor einer Lücke in ber Nachfolge be 
wehrt. Der genugfam bekannte entichloffene Charakter des 
Thronfolgers mag weſentlich dazu beigetragen haben. 


1) Matth. Westm. 481. qui si viveret, penitus ignorarunt. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 1 


2 | Smwölfte Abtheilung. 


König Heinrich war am 16. November geſtorben; ſchon 
am Donnerötage, den 17. traten alle in det Refidenz an⸗ 
weienden Reichsbarone, Geiſtliche und Laien in der Weſt⸗ 
minfterhalle zufammen und ließen öffentlich den Frieden des 
Königs verkündigen). Am Sonntage darauf, den 20., noch 
ehe das Grab im Shore der. Abtei gefchloflen, ſchworen die⸗ 
felben vor dem Hochaltare ihrem neuen Könige und Lehns⸗ 
beren in feiner Abwefenheit den Eid der Treue und gelobten 
nochmals die Ruhe zu wahren’). Walter von York und 
ſechs andere Bifchöfe, die Grafen von Cornwall, Gloceſter, 
Surrey, Hereforb, viele Barone und Ritteröleute waren zu 
gegen. Am 23. erging im Namen des Königs Eduard von 
Gottes Gnaden, dem nach dem Grbrechte, fowie nach dem 
Willen und ber Eidedleiftung der Großen das Regiment 
zuftehe, der Befehl. an alle Sheriffs, in Stadt und Land 
Frieden und Ruhe zu erhalten. Als Reichsverweſer zeich- 
neten ber Erzbifchof von York, Edmund von Cornwall und 
Gilbert von GStocefter ’); fie vertraten gleichfam die Kirche, 
die Fönigliche Familie und den hoben Wdel, die Pair der 
legteren; ja, die Theilnahme Gloceſters, der unlängft als der 
ießte für die Rechte feiner Standesgenoſſen gegen die Krone 
in Waffen geftanden, ift nicht ohne Bedeutung. Noch am 
felben Zage erließen die im Tempel verfammelten Großen 
ein Schreiben an ihren Fürften, in welchen fie von ihren 
Handlungen feit dem Tode des Vater berichten und ihn im 
Anblid der Gefahren, die feine Abweſenheit dem Reiche 
und der Krone bringen fünne, um eine fchleunige Rückkehr 
erfuchen. Die.ganze Semeinfchaft der Reichsbarone, Tagen 
fie, würde dem Schreiben beigetreten fein, wenn fie bei der 


nothwendigen Eile fo rafch hätte berufen werden können‘). 


1) Schreiben der Barone an Eduard bei Rymer I, 497. Die 
autem Jovis sequenti, mane .... in majori aula Westmonasteriensi. 


2) Ibid. necdum clauso jam tumulo. Damit flimmen Ann. War. | 
227. Abweichend Matth. West. 401 rege igitur sepelito. Trivet. 


283 die proximo post sepulturam.... apud Norum Templum. Eduard 


rechnet feinen Meichsantritt vom 20. November. Nicolas, Chron. of 


Hist. 310. 
3) Rymer 497. 


4) Tbid. vergl. Matth. West. 1. c. postmodum ad Novum Templum. 





Eroberung von Wales. 3 


Walter von Merton, der Iehte Kanzler Heinrichs III., 
nahm das Siegel bed Rachfolgers in Empfang; im Namen 
Eduards wurden fogleih die näthigflen Regierungshand⸗ 
lungen ausgeübt. Llewellyn, ben Fürften von Wales, bei 
der mit ihm eingegangenen Convention zu bewahren, bie 
irifchen Lehnsträger zu vereidigen und zum Königsfrieden zu 
verpflichten, erfhien ald ganz befonderd nothwendig '). 
Wiederholt wird auch in England zur Wblegung des Eibes 
und zur Wahrung bed Friedens aufgefordert; wie bei frühern 
Unläflen wird die Abhaltung von Turnieren unterfagt?). 
Wo fich im Lande Luft zur Bewegung, an ber ed weder im 
Norden noch im Süden gefehlt zu haben ſcheint, zu zeigen 
beginnt, fucht man auf das Strengſte Dagegen einzufchreiten?). 
An die Stadt London geht ein gemeflened Gebot, Feine 
Reiter oder Bewaffnete von irgend verdächtigem Aeußern in 
ihre Thore einzulaflen; follte fie des Schuged bedürfen, fo 
wird fie auf Thomas von Klare_angewielen ). Bereits im 
Sanuar 1273 am üblichen Hilariustermine hieß das zu 1973 
Weſtminſter verfammelte Parlament die Handlungen der Re⸗ 
gierung gut, beflätigte Walter von Merton ald Kanzler, 
dem auch fpäterhin nebft feinem Danke die Anerkennung 
König Eduards nicht ausblieb, und beflimmte, daß die“ 
Richter einftweilen nicht dad Land bereifen, fondern von der 
Bank zu Weſtminſter aus ihre Sprüche fällen follten’). So 
fuchte man zur eignen Sicherung durch Vereinigung an 
einem Drte die Gewalt zu concentriren. Bewährte Diener 
des verftorbenen und getreue Anhänger des gegenwärtigen 
Königd arbeiteten mit gefegnetem Erfolge an dieſem Werke 


1) Rym. 495. 4m 25. November wird der Empfang von 3000 
Dark von Llewellyn gemeldet, Rot. Pat. 1 Edw. I. 20. 

3) 1 Pat. 20. 18. 16. Rym. 509. 

3) Rot. Claus. 1 Edw. I. 5 gegen die malefactores in Dorfet- 
fire. Matth. West. 403. Aufftändifche im Rorden ad numerum 
U loricatorum .... dicebant Edwardum munquam in Angliam re- 


versurum. 
4) I Claus. 9. ne aliqui cum. equis et armis aut alii ociam 
qui in aliquo suspecti fuerint eam hiis temporibus ingrediantur. 
5) Ann. War. 1. c. Mattb. West. 401. Rym. 505. cf. Foss, 
Jodges III, 5. 
ı® 
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in Staatskanzlei und Schatzkammer; es ſcheint nicht, als ob 
Eleonore, die Königin-Mutter, auf ihre Wahl und Amts⸗ 
führung erfichtlichen Einfluß ausgeübt habe‘). Bid auf 
Llewellyn von Wales, der den zu dieſem Awede abgefertigten 
Bevollmächtigten den Lehnseid verweigerte‘), chin man 
überall willig, die nun allerdings fich hinziehende Rückkehr 
des Königs in Ruhe zu erwarten. 

Eduard war, ald fein Vater im Sterben lag, bereits 
wieder in Europa angelangt. Es ift im Vorigen der Mord- 
anfall angedeutet worden, der am 16. Juni 1272 zu Ptole⸗ 
mais von einem Saracenen auf ihn gemacht wurde‘). Der 
Mörder hatte feine verruchte Abſicht nicht vollenden kön⸗ 
nen und nur ben Füuͤrſten mit einem vergifteten Dolche 
im Leibe verwundet. Dennoch war Gefahr vorhanden, wie 
das am 18. ausgeftellte Teſtament Eduards beweifl ‘); allein 
die gute Pflege feines Arztes und feiner treuen Gemahlin °), 
fowie bie treffliche Geſundheit ſeines Körpers verhalfen ihm 
ſchon nach wenigen Wochen zu völliger Geneſung. In⸗ 
zwifchen begannen aber auch die Ausfichten auf eine erfolg- 
reiche Bekämpfung der Muhamedaner zu fehwinden: Gtreiter 
aus dem Abendlande ſtellten fi nur fpärlich ein, und bie 
Unterflügung, welche die mongolifchen Zartaren, von denen 
es fogar verlautete, fie wollten Chriften werben, verheißen, 
blieb aus, da fie untereinander uneind waren‘). Nachdem 
er für Die fernere Vertheidigung von Acte burch eine Stiftung 
Sorge getragen, fehiffte fih Eduard um die Mitte ded Au⸗ 
guft mit feiner Begleitung ein und flieg nach einer Fahrt 
von fieben Wochen zu Trapani auf Sicilien and Land’). 


1) Rur Trivet. 1. c. fagt: ordinaverunt de assensu reginae 
matris custodes regni ministrosque fideles etc. 

2) Rym. 499. 

3) Th. III, 835. N. 5. cf. Wilken, Kreuzzüge VU, 603. 

4) Rym. 495. 

5) Nach einer Erzählung foll fie mit eignem Munde das Gift aus 
der Wunde gefogen haben, Ptolm. Luc. bei Wilten, VII, 605. 

6) Matth. West. 402. vergl. Wilken, 606. 

7) Hemingb. I, 337. circa Assumpt. b. Virg..... post septem 
hebdomadas, 
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Hier wurbe er vom Könige Karl empfangen, in deſſen Ge⸗ 
fenfchaft er längere Zeit zugebracht zu haben ſcheint; we⸗ 
nigftend waren fie noch bei einander, als die Nachricht vom 
Hinfcheiden feines Waters bei ihm eintraf. Als Karl, der 
rauhe, berzlofe Menſch, fich über die große Zrauer feines 
Gaftfreundes höchlich verwunderte, erwiderte diefer, dem im 
Sabre zuvor auch ein Söhnlein geftorben: Kinder könne ber 
Himmel wieder ſchenken, aber der Verluſt des Waters fei 
unerfeglich ’). 

Unter dem Geleite des Prinzen von Salerno machte 
fih Eduard fofort auf die Reiſe. Mehr als eine Veran» 
laffung Tieß ed ihm wünſchenswerth erfcheinen, unterwegs 
Rom zu befuchen. Neulich erſt Hatte ein Papft den Stuhl 
St. Peters befliegen, der noch vor Kurzem mit ihm gegen bie 
Unglaubigen gezogen war. Xheobald, der Archidiafon von 
Lüttich, hatte in Ptolemais die Anzeige von feiner Wahl 
zum Oberhirten der katholiſchen Chriftenheit empfangen; 
faum war er ald Gregor X. infhronifirt, fo fchilderte er 
fhon in einem Schreiben an den englifchen Königsfohn, ben - 
er lieb gewonnen, feine Heimreife aus dem zelobten Lande 
und forderte ihn auf freu beim Kampfe gegen die Heiden 
zu verharren?). Er begrüßte ihn abermals, fobald er von 
Eduards glüdlicher Landung vernommen, und ließ ihm feinen 
herzlich gemeinten Zroft angebeihen bei der Kunde vom Tode 
feines Vaters). Einem foldhen Gönner konnte Eduard am 
alferwenigften in feiner gegenwärtigen Lage vorbeigehn. 

Am 14. Februar traf er in Drviefo ein, wo Gregor 
refibirte. Bis auf fünf Zagereifen waren ihm die Cardi⸗ 
näle entgegengezogen; auf das ullerfeierlichfte empfing ihn 


I) Trivot. 384. Eduard ſchreibt am 19. Ian. 1973, naddem 
er die Nachricht vom Ubleben Heinrichs W. erhalten, an die Bürger 
von London unter dem Giegel bes Königs von Neapel. Lib. de antiq. 
leg. 138. 


N) Raynald. Greg. X. a. I. 2. quatenus jugum oneris Domini 
pro suj nominis amore supportans, circa custodiam et defensionem 
ejusdem terrae solicite vigiles et labores. März 31. 1272. 


3) Rym. 497. Raynald. a. Il. 21. San. 8. 1973. 
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der Papft '). Sein vornehmfted Anliegen war, auf die Ver⸗ 
folgung und Beſtrafung ber Mörder feines Wetters Heinrich 
zu dringen. Während feiner Abweſenheit in Palaflina und 
der Vacanz in Rom ſchien man biefe Angelegenheit gänzlich 
vergeflen zu haben. Gregor that nun fofort Schritte, um 
die Thäter zur Verantwortung zu ziehn *); Doch war Simon 
von Montfort inzwifchen geftorben, und ed verging ein 
Monat, bis über die andern ein Spruch gefällt werben 
konnte. Graf Aldobrandini reinigte fih von der Mitfchuld, 
aber Guido von Montfort, der fich vergebens zu rechtfertigen 
fuchte, wurde in den fchärfften Bann und für vogelfrei er⸗ 
klärt). Das Urtheil hatte zur Folge, daß, als der Papft 
im Herbft durch Florenz kam, Guido in Büßerkleidung mit 
einem Stride um den Hals vor ihm erfchien und ſich unter- 
warf; in einer Feſte auf päpftlichem Gebiete fperrte may 
ihn ein*), doch hat die Gefchichte noch Hin und wieder von 
den abenteuerlihen Schickſalen der Nachkommenfchaft der 
Grafen von Montfort und Leicefter zu erzählen. 

Auch andere Angelegenheiten kamen zwiſchen Gregor 
und Eduard zur Sprache. Der Fürſt ließ fi für den Auf⸗ 
wand, der ihm und feinem Bruder Edmund durch ben 
Kreuzzug bereitet worden, auf zwei Sabre den Zehnten von 
feiner Geiſtlichkeit zufihern; und päpſtliche Boten begaben 
ſich fogleich nach England, um biefe Bewilligung zur Aus⸗ 
führung. zu bringen’). Der Papft beichloß im näthften 
Jahre zu Lyon ein allgemeines Concil zu feiern, wobei er 
auch auf die Mitwirkung feines Töniglichen Freundes rech⸗ 
nete*); es galt vor allen Dingen dem Heiligen Lande auf⸗ 
zuhelfen, fowie der Betrachtung der europätfhen Staaten, 


1) Cont. Flor. Wig. II, 211. die 8. Valentini cardinalibus 
per V dietas occurrentibus etc. Thom. Wikes 09. 

3) Schreiben vom 1. und 14. März, Rym. 499. 

3) Drei Schreiben Guidos an Gregor X, Ms. Add. Mus. Brit. 
15363. fol. 52. 55. 61. Rym 501. of. Cont. Flor. Wig.L« 

4) Rym. 507. Nov. 20. | 

5) Ann. War. 227. 228. Lib. de antiq. leg. 157. Rad Cont. 
Flor. Wig. nur auf ein, nah Thom. Wikes auf drei Jahre. 

6) Der Papſt an Eduard, Rym. 508: 
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wo kuͤrzlich faft überall bedeutungsvolle Regierungewechfel 
ftattgefunden hatten. 

Hierüber war ed Frühling geworben. Eduard zog durch 
Dberitalien, wo er Verbindungen mancherlei Art angeknüpft 
zu haben fcheint, die für feine Regierung nicht ohne Be 
deutung "geblieben find. Zu Padua fol ihn Die Univerfität 
zu einem Mitgliede ihrer Rechtöfchule gemacht haben; bie 
Bürger des reihen Mailands -nöthigten ihm einige auser- 
Iefene Pferde mit koſtbaren Scharlachbeden ald Geſchenk 
auf’). Erft am 7. Juni überflieg er den Mont Genie und 
wurbe auf dem Gebiete feined Unverwandten, ded Grafen 
Philipp von Savoyen, dem er ungefäumf Bei der Nieber- 
werfung eines aufftändifchen Vaſallen behülflih war, von 
einer Deputation englifcher Prälaten und Ebelleute begrüßt ?). 
Bon ihnen vernahm er, daß in feinem Reiche inzwifchen 
Aube und Drdnung walteten; er glaubte daher feine Rückkehr 
auch fernerhin nicht befchleunigen zu brauchen. Ä 

Ws er fo dur Burgund zog, erging eine Einladung 
des Grafen von Chalons an ihn zu einem großen Turniere, 
das biefer zu begehn gedachte Der Ruhm von Eduards 
Zapferkeit in den Schranken und auf dem Schlachtfelde, in 
England und in Paläflina war weit und breit bekannt; 
Neid und Eitelkeit der Franzoſen bofften fi an ihm ver 
fuchen zu können“). Wolftändig zum Streite gerüftet er 
fhien ber König mit feinen Rittern und Bewappneten, Die 
bis an die Zaufend betragen haben follen, am feftgefegten 
Zage zu Chalons und ließ verfünben gegen Jedermann bie 
Schranken halten zu wollen. Während bie Leute auf beiden 
Seiten mit gnender fhermügelten und nicht übel Luft zeig⸗ 


1) Matth. West. 402. equos electos coopertos aclavoniis de 
scarleto, quos illis cogentibus invitus accepit, vgl. dad Schreiben 
aus Mailand bei Rym. 523. 

3) Wikes |. c. die Mereurli prox. post f.8. Trinit. Trivet, 


Matth. West. I. c. Am 25. Juni war er im Schloſſe &t. George 


wo er bie linterwerfung Wilhelms von Tornons und die Huldigung 
des Grafen Philipp für fein englifches Lehn entgegennahm, Rym. 504. 

9) Matth. West. I.c. Galli igitur, qui münquam indignatione 
et iactantia caruerunt. 
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ten, zu offenen Seindfeligkeiten überzugeben, tummelte fich 
Eduard eine Zeit lang mit dem Brafen herum. Als dieſer, 
ein athletifcher Mann, ihm bie Lanze zerfplittert, griffen fie 
zu den Schwertern; aber auch mit diefer Waffe waren fie 
einander gewachfen. Da faßte der Graf den Fürften mit 
dem Arme um den Hald und fuchte ihn alfo vom Pferde zu 
teißens ber aber, feſt im Bügel, fehte feinem Streitroſſe die 
Sporen in die Seite, fobaß biefed mit Gewalt bavonjagte, 
fein Gegner aus dem Sattel gehoben wurde, und ba er ihm 
am Halle hing, fih unfanft an die Erde gefchüttelt fah. 
Bei diefem Anblid machten die Burgunder aus dem Spiele 
Ernft, auf beiden Seiten wurden viele getöbtet; ber. Graf 
fuchte noch einmal auf feinen Befieger einzurennen, doch 
wurde er mit folhem Nachdrucke empfangen, daß er ſich ihm 
ergab und bie Seinen fi von den Engländern für über- 
wunden erlären mußten. Nur mit Drohungen konnte 
Eduard die Leute feines Gegners zur Ruhe nöthigen; dies 
Turnier hieß fortan der Beine Krieg von Chalons '). 

Am 26. Zuli endlih traf der König in Paris ein. 
Obwohl man an der englifchen Küfte fhon die Schiffe in 
Bereitſchaft hielt, Die ihn überführen follten, fand er body 
in Frankreich und in feinen überfeeifchen Gebieten genug zu 
tbun’). Zuvörderſt feßte er fih mit Philipp II. ausein- 
anders er Löfte die einft von feinem Water gegen Verpfär- 
- dung feiner Juwelen eontrabirte Schuld und leiſtete alsdann 
gegen Mebergabe der als Entfchädigung für die Normandie 
zugefagten Landſchaften den Eid für alle feine franzöftichen 
Kronlehn’). Freilich zauderte auch Philipp IH. mit Ge- 


D Trivet. 285. Hemingb. I, 337—340. &Lingard II, 
508, der den Bug nach der Gascogne ganz Überfehen bat, ſett dies 
Zurnier ins Frühjahr 1274 und bringt ed mit dem Verbote, das Gregor 
im Mai dieſes Jahres erläßt, in Verbindung. Aber Eduard ift nicht 
wieder nach Burgund gekommen. 

9) Th. Wikes Il. c. Rad Lib. de antig. leg. 158 trifft Euard 
einen Tag fpäter in Paris ein, VI Kal. Aug. und huldigt Tags darauf. 
Rym. 54. 

3) Rym. 505. Rah Matth. West. 402 lautete der einfache 
. &id: Domine Rex, facio vobis homegium pro omnibus terris, De 
debeo tenere de vobis. 


\ 
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währung alled Defien, was fein Water vertragsmäßig ver 
beißen, doch ſchenkte ihm der englifche König für die Zu⸗ 
kunft unbedingten Glauben‘, Nach Furzem Aufenthalte 
verließ Eduard am Sonntag, den 6. Auguft Paris, um 
fih in feine füdlihen Staaten zu begeben, wo Gaſton 
von Bearn, nachdem fein Eidam zu Riterbo ermor« 
det worben, die alten GBelüfte zur Unabhängigkeit nicht 
mehr hatte verbergen können. Auch mochte den König bie 
Sehnſucht nach feiner Gemahlin drangen, die mittlerweile 
mit ihrem Bruder Alonfo X. von Gaftilien eine Zufammen- 
Funft gehabt und in Bordeaur ihre Niederkunft. erwartete’). 

Dbgleih der Vicomte Gaſton den Huldigungseid für 
fein Zehn Ieiftete und fogar Bürgen ftellte‘), fo hatten die 
Klagen gegen ihn doch Fein Ende Als er zum Termin 
am 1. Rov. vor bem Eöniglichen Gerichtshofe der Gascogne 
nicht erfchtenen war‘), wurde die Acht gegen ihn verhängt. 
Er warf fih darauf in feine feſten Schlupfwinfel im Ge⸗ 
birges vergeblich bot König Eduard ein Heer. auf, vergeu- 
dete viel Geld und den ganzen Winters auch mit hart« 
nädiger Belagerung vermochte er dem Rebellen nicht beizu: 


fommen’). Als auch diefer keinen Ausweg und Unterwer⸗ 


fung faft unvermeidlich ſah, wandte er ſich durch Vermittler 
an den König von Frankreich, ihren beiderfeitigen Lehns⸗ 
berrn ). Eduard hatte gegen eine folche Uebereinkunft nicht 
nur Nichts einzumwenben, fondern fchärfte bei einem öffent- 
lichen Verfahren, ald er am 11. Mai 1274 in Limoges zu 


1) Ein englifger Beamter fchreibt aus Paris an feinen Norge: 
festen: sed in recessu presencium portitoris nondum expediunt ne- 
gocia sua cum eodem Rege ad plenum, videlicet tamen domino 
nostro et omnibus, qui de eius existunt consilio, quod tamen Dom. 


1274 


Rex Francie ipsum intendit bono modo et fideli expedire. Brief 


im Zower. 

7) Rym. 503 of. Lib. de antiq. leg. 159. 

3) Rym. 506. 506. Die Lunae post f. 8. Mich. 

4) S die Erklärung der an ihn gefandten Boten, Rym. 506. 

5) Wikes, |. c. 

6) Trivet. 291. Matth. West. 403 hat eine huͤbſche Erzaͤh⸗ 
ung, daß Gaſton allerdings in Eduards Haft gerathen, aber aͤhnlich 
wie dieſer einſt zu Hereford daraus entkommen. 
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Gerichte ſaß, gegen ben zu erwartenden Spruch des Könige 
Philipp allfeitige Anerfennung ein‘). Die Entfcheidung zog 
fi) jedoch länger Hin, und Eduarb mußte noch einmal im 
folgenden Jahre feinen Föniglichen Wetter um baldige Erle 
digung erſuchen). Das Urkheil fiel dann gegen Gaſton 
aus, ber im Monat April in England als Bußferkiger mit 
einem Stride um ben Hals vor Eduard erfchien, der ihn 
eine Zeit lang zu Drford und Wincheſter gefangen hielt, 
aber bald großmütbig gegen Caution und Zufage eines 
freueen Benehmens in Freiheit feßte. - Der Vicomte hat 
dann bi8 an fein Ende dies Gelöbniß gehalten’). 

MWöhrend Eduard noch im füblichen Frankreich ver- 
weilte, trat in yon dad vom Papfte berufene Concil, zu 
dem auch der König von England‘) feine Bevollmächtigten 
ernannt hatte, zufammen. Die erfte Sitzung hatte am 
7. Mai ftatt, die geiftlichen Väter verhandelten dann bis 
zum 17. Zufi®). Ror allem ließen fie fi die Sorge für 
das Heilige Land angelegen fein; aber vergeblich erfchienen 
die Griechen vor ihnen und verhießen, daß ihre Kirche ſich 
endlich mit der abendländifchen vereinigen werde; vergeblich 
taufte man die Geſandten des Mongolenkhans. Alle Zu- 
fage der apoflolifchen Indulgenzen, alle Gewährung des 
Kirchenzehnten an die Yürften vermochte nicht bie Ritter⸗ 
Ihaft Europas unter die Waffen zu bringen, um die letzten 
Feſten Syriens vor der Eroberung durch die Heiden zu 
retten. Selbſttäuſchung und Zäufhung Anderer berrfchten 
vornehmlich am päpftlichen Hofe; auch nicht einmal als Geld⸗ 
quelle war bie Ausfchreibung eined Kreuzzugs fernerhin er⸗ 
giebig. Der König von England ging nicht felber nach 


]) Rym. 511. 512. Champollion-Figeac, Lettres I, 167. 
Volentes igitur, ut inhibicio regis ejusdem in omnibus et per 
omuia in presenti negocio sine diminutione qualibet observetur. 

2) Lettres, I, 177. San. 28. 1275. 

3) 5 Pat. 20. April 28. Wikes 108. Trivet. 392. 

4) Rym. 508. 510. Gregor erſucht ihn, feine Krönung einft- 
weiln gu verfchieben, damit er felbft und feine Prälaten inzwiſchen der 
Kirchenverſammlung beiwohnen Tünnten. 

5) Raynald. Gregor X a. Ill. 1. Cont. Flor. Wig. V. 213. 
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yon; er wußte vermuthlih zu gut, daß dem chriftlichen 
Staate im Driemte nicht mehr aufzuhelfen war; auch lagen 
ihm bie übrigen Angelegenheiten, die man dort verhanbelte, 
in Betreff Deutſchlands, Spaniens, Italiend noch zu fern 
ober hatten feinen Befall; in dogmatifche oder kirchen⸗ 
rechtliche Dinge gar gedachte er fich überhaupt nicht einzu- 
mifchen; mit dem. Papfte hatte er feinen Grund zu habern. 
Langſam reifte Eduard durch Frankreich nach Norden. he 
er ſich jedoch einfchiffte, fchaffte er feinem Reiche Frieden 
mit dem einzigen Lande, das ihm in den lebten Jahren feind 
gewefen. Die Korberungen der alten flreitfüchtigen Gräfin 
Margareta von Flandern waren von Eduard niemald aner- 
kannt worden; auf die von flandrifcher Seite eröffneten 
Feindfeligkeiten hatte man mit dem Verbote der Ausfuhr 
englifcher Wolle und der Einfuhr des flandrifchen Luchs ge 
antwortet. Die Webftühle in den volkreichen unruhigen 
Städten flanden ſtill, unb auf dem Meere lauerten neu ein- 
gefchärften Befehlen zufolge englifhe Schiffe allen auf, die 
dennoch Werkehr "zu treiben wagten’). Es fcheint, daß in 
dieſer Angelegenheit Eduard den Mayor Heinrich den Wel⸗ 
ſchen nebft einigen andern Londoner Bürgern zu ſich nad) 
Paris beſchied), denn von beiden Seiten verlangte man drin⸗ 
gend nad) Frieden. In Slandern hatte inzwilhen Margare⸗ 
tens Sohn, Graf Guy, feinen Einfluß geltend gemacht, und 
am Sonnabend den 28. Juli fchloß er zu Montreuil in der 
Picardie mit Eduard perfönlich einen Vertrag ab, in dem 
man fi) gegenfeifig Entſchädigung feiner Unterthanen, Aus⸗ 
lieferung der Gefangenen und fernerhin ungeftörten Verkehr 
gelobte”’). Der Zwang freilich war auf flandrifcher Seite, 
denn Buy mußte befhwören, daß, falld nicht den englifchen 
Kaufleuten bis zum nachften Ofterfefte mit ber vollen Summe 
ihres Verluſts Genugthuung gefchähe, er nebft einer Reihe 
feiner Ritter fih zu Montreuil gefangen ftellen wollte‘). 


1) Lib. de antiq. leg. 161. Rym. 510. 

3) Lib. de antiq. leg. 167. 171. 2 Claus. 7. 

3) Rym. 514. 

4) mus e les cheualers auauntditz le jur de la quinzeime de la 
Pasge auauntdit saunz nul contredit entreruns ia prison de Mon- 
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Run erſt glaubte Eduard den Einzug in fein König⸗ 
teih halten zu dürfen. Am 2. Auguſt flieg er zu Dover 
and Land '). Schon im Februar bafte man Anflalten zu 
feiner großartigen Krönung getroffen; gewaltige Einkäufe 
von Vieh, Wild und Geflügel waren im ganzen Lande aus: 
gefchrieben; vierzehn Zage lang follte Alles, was edel war, 
mit dem Könige zu Weſtminſter fpeifen; ; in der Nähe der 
großen Halle hatte man eine Reihe geräumiger Küchen und 
Feuerflätten errichtet”). Eine kurze Zeit verging, ehe Alles 
fertig war, der König wartete die Rüdkunft feiner Präler 
ten ab und lag einftweilen zu Zunbridge und Reigate bei 
den Strafen von Glocefter und Warenne zu Gaſte). Am 
18. hielt er dann unter gewaltigem Zudrange der Menge 
feinen Einzug in London und wurde Sonntag den 19. nebft 
feiner Gemahlin Eleonore vom Erzbifhof Robert von Can⸗ 
terbury zu Weſtminſter gekrönt. Adel und GBeiftlichfeit hat⸗ 
ten fi) in ihrem beflen Schmud herbeigebrängt; zu Häup⸗ 
ten der Feſttafel ſtrahlten König und Königin in der Pracht 
ihrer Gewänder). Auch dem Volle, das begeiflert Lebe⸗ 
hoch! gerufen, fehlte e& bei Diefer Gelegenheit nicht an Be⸗ 
luſtigung; es wird erzählt, daß man bie Pferbe, auf wel⸗ 
hen der König, fein Bruder Edmund von Lancafler und 
die vornehmften Grafen und Barone zum Mahle geritten, 
laufen und von Jedem, dem dad Glück wohl wollte, greifen 
ließ. In Cheapfide fprubelte die Waflerleitung rothen und 
weißen Wein nach Belieben °). 

Eduard war indeß nicht der Dann, um bie Zeit zu ver- 
tändeln. Am folgenden Zage fand die übliche Hulbigung 


stroyl sur la mer. Brief im Lower N. 1516 cf. N. 1514. Trotzdem 
fiäuldet der Graf im Sabre 1277 no 4755 €. 17 sh. 6 Pat. 27. 

D Rym. 514. Cont. Flor. Wig. I. c. Wikes 100. Ann. 
Wav. 2329. 

2) Rym. 500. Lib. de antiq. leg. 172. 

‚ 3) Matth. West. 407. ähnlich Chron. Roff. in Ms. Cott. NeroD. 

N. fol. 178b. 

4) Rym. 514. Wikes 101. 

5) Knighton, lib. IN, 1. cf. Hemingb. II, I. Chron. de 
London .13. le conduit en Chepe ala tot le jour de vin vermail et 
vin blaunk à boire & qi ge voleit. 
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flaft. Die beiden Schwäger ded Königs, Alexander TU. von 
Schottland‘) und Johann von Bretagne, bie ſich perfönlich 
eingefunden, leifteten den Eid für ihr Zehn. Obwohl alle 
Verſuche fruchtlos blieben, fich bed Zürften von Wales gleich" 
falls in Güte zu verfihern, und obgleich ſchon wieder aller- 
lei Beziehungen zum Auslande feine Aufmerkfamfeit zu feſ⸗ 
feln begannen, fo glaubte der König doch vor allen Dingen 
von der Herrfchaft feines Reichs Befig nehmen zu müſſen 
und zuvörderſt im Innern abzuftellen, was mangelhaft er- 
ſchien. 
Zuerſt übertrug er am 21. Sept. das große Staatsfie⸗ 
gel von Walter von Merton, der inzwiſchen Bifhof von 
Rocheſter geworden *), auf Robert Burnel, der fchon im 
Jahre 1265 dem Königsfohne als Secretär beigegeben und 


mit ihm nach Paläftina gegangen war. Balb darauf wurde . 


derfelbe Bifchof von Bath und Wells, aber blieb bis an 
fein Lebensende der Eraftvolle Kanzler feines Fürften’). Es 
it überhaupt eine wichtige Thatfache, Daß die Rathgeber 
feiner früheren Jahre, die Genoffen des Kreuzzugs und Zeu⸗ 
gen feined Zeflaments: Wilhelm von Valence, Johann von 
Bretagne, Dtto von Grandifon aus einer in Burgund an- 
füffigen Zamilie, Anton Bel und anbere auch fernerhin feine 
Vertrauten bleiben. 

Eduard fuchte fih nun aller Mittel und Attribute feiner 
Macht, von denen fo viele bei Xebzeiten feined Vaters ab» 
handen gefommen waren, wieder zu bemeiflern. Er Fannte 
bier kein Anfehn der Perfon ober des Stande. Wie er die 
erledigten Bisthümer mit ihm ergebenen Dienern befegte, fo 
erließ er fcharfe Befehle, um die Hartnädigkeit einiger Aebte 
und Prioren in ben weſtlichen Gegenden zu brechen, bie den 
auf zwei Jahre vom Papfte bewilligten Zehnten zu entrich⸗ 
ten faunıten *). Für das Ofterparlament 1275 Hatte er be 
seits Vorlagen ausarbeiten Taflen, beren Inhalt den gefamm- 


1) Ihm werden feine Ausgaben mit 175 £. vergütet, Rym. 520. 
2) ©. fein Lob in Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. Fol; 178%. 
3) 2 Pat. 8. 2 Claus. 1. Foss, Judges III, 65. 


4) 3 Claus. 5 dorso. nos induratam eorum maliciam reprimere 
volentes, 


1275 
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ten Abel nahe anging und biefem deutlich offenbarte, daß 
Eduard nicht gefonnen war gleich feinem Water durch Undere, 
fondern er felbft für fih zu regieren. Schon im October 1274 
ließ er buch alle Grafſchaften ded Landes ein Umfchreiben 
ergehn, nach welchem die Beamten auf eine Reihe wichtiger 
Artikel Antwort ertheilen follten, vornehmlid: welde Do⸗ 
mänen augenblidlih im Beſitze bed Königs ſich befinden, 
welche dagegen ald Zehn, und unter weldher Gewähr‘) an 
Andere übertragen, wie und wann andere aus unmittelbarem 
zu Ufterlehn geworden, wie Jagd, Fiſchfang und andere 
Hechte abhanden gekommen; ferner über die Beſchaffenheit 
der Ritterlehn, über den königlichen Pachtzind in den Städ⸗ 
ten, über alle Arten von feudalen Dienftbarkeiten bie auf 
die Hörigen herab’). Obwohl er ber Vergeudung feines 
Vaters und der nächften Vorgänger beflelben nicht ausdrück⸗ 
lich gedachte, fo beabfichtigte er doch alled der Krone entfrem- 
dete Eigenthum durch gründliche Erforfchung bed jedesmali⸗ 
gen Rechtötiteld wieder herbeizubringen. Er bezwedte nichts 
Geringeres ald einft der Eroberer mit feinem Domesday-bookg 
das erfte Statut von Weftminfter mit allen feinen Folgen 
bat darum auch in der englifchen Rechtögefchichte eine ähn⸗ 
liche Bedeutung gewonnen. Mit Zuftimmung des Fünigli« 
hen Raths im Parlament verfammelt, verheißt ed zum 
Schutze von Kirche und Staat die fcharfe Beobachtung der 


. von allen Seiten wenig befolgten Geſetze zu erzwingen’); 


Prölaten und Klöftern fol Schug und Recht gewährt, der 
GSriminalproceß durch rafche Verfolgung und Ergreifung von 


1) quo waranto, 

2) Artikel vom 11, Oct. bei Rym. 517. 

3) Es heißt in der Einleitung, Statutes of the Realm I, 26 
pur ceo que lestat de Seint Eglise ad este maumene, 6 les Pre- 
laz e les religions de la tere grevez en mutz de maneres, e le 
poeple outrement trete, e la pees meins garde que estre ne deust, 
e les leos meausees e les meffesaunz meins puniz que estre ne 
deussent, par quei les genz doterent le meins a meflere. Wikes 
102 fchildert den Bwed recht gut: loges languides, quae per praede- 
cessorum suorum impotentiam seu per Regni turbationem, immo 
etiam per abusionem male utentium, diutissime dormitaverant, ex- 
eitare, 
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nah den Beflimmungen der Magna Charta verfahren wer- 
den. Gleichzeitig ließ er die Aufnahme‘ feined Kataſters ins 
Werk fegen. Da dergleichen Geſchäfte den Reiferichtern zu- 
kamen, dieſe aber damals nur einmal in fieben Jahren ihren 
Umzug durch das Land volibrachten, wurden vorläufig be 
fondere Commiſſare eingefeßt, die in einem jeden Hundert 
in Stadt und Land mit Hinzuziehung einer Sury den Rechts⸗ 
titel aller Arten von Zehn und Dienftbarkeit erforfchen ſoll⸗ 
ten. Ihre Ergebnifje wurden in den fogenannten Hundert⸗ 
rollen niedergelegt, die fammtlich der koͤniglichen Schatzkam⸗ 
mer eingereicht wurden ').. Darüber vergingen einige Jahre, 
und erft auf dem Reichdtage zu Slocefter im Sommer 1278 1278 
konnte der König in einem nach jenem Orte benannten Sta- 
tute den Plan zu dem nun anzuftellenden Verfahren vor⸗ 
legen, indem er einftweilen allen feinen Zehndleuten, welt. 
lien und geiftlichen, den Genuß ihres angefochtenen Be 
fige® bis zu ber nächſt beworftehenden Rundreife feiner 
Richter gewährleiftete‘). Diefer Umzug fand während feines 
fiebenten Regierungsjahres flatt; die fahrenden Richter führ- 
ten jene Hundertrollen bei ſich und zogen alle darin verzeich- 
neten Fälle vor Geſchworenen zur Unterfuhung. Es hieß: 
unter weldher Gewähr (quo waranto) beanfprucht N. N. jenes 
Zehn, oder jenes Recht? Meiſtens wurde fofort entjchieden, 
bisweilen doch auch an den König appellirt). Das Ver⸗ 
fahren machte nicht geringe Senfation im 2ande, und 
Adel wie Geiftlichkeit, hoch und niedrig fahen fi nicht 
wenig bedrängt''). 

Die Reichsbarone hielten fi) geradezu in ihrer Stellung 
als Pairs des Koͤnigthums für bedroht. Gebr bezeichnend 


1) Rotuli Hundredorum, I, 1812 Rec. Com. Introd. p. 10. 

9) Statuta Glouc. in Stat. of the Realm I, 44. Purveu est, 
ge les avauntditz Prelatz, Cuntes, Baruns e autres tels manere de 
fraunchises usent .... desqe a la procheine venue le Roi par la 
Counte. Datirt vom 2. Auguſt 1278. cf. Trivet. 299. He- 
mingb. I, 5. 

3) Placita de quo waranto fol. 1818. Rec. Com. p. XVI. 

4) Ann. War. 235 unter a. 1281. 
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ift daher das Verhör, welche der Graf von Surrey, Johann 
von Warenne, ein Verwandter der Föniglichen Familie, zu 
beftehn hatte. Auf die Frage der Richter, unter welcher 
Gewähr er fein Zehn Halte, legte er das blanke Schwert auf 
den Zifch und fagte: „Hier, meine Herren, ift meine Währ⸗ 
feiftung. Deine Ahnen haben einft im Gefolge Wilhelms 
des Baſtards ihr Land erobert, und mit diefem Schwerte 
werde ich ed vertheidigen. Nicht für fich allein etwa unter 
‚ warf ber König dad Reich, unfere Vorfahren waren feine 
Genoſſen“). Der Abel dachte indeß an Feinen Widerſtand, 
und Eduard feinerfeitd war vorfihtig und befonnen genug, 
am nicht zu. reizen und dennoch durch entichiedened Feſthal⸗ 
ten an feinem Zwecke auf benfelben loszugehn. 

Eine Unterfuhhung wegen der in ben letzten 25 Jahren 
fo häufig vorgefommenen Mißbräuche und Gewaltthaten war 
befonder6 gegen die Sheriffd und andere Tönigliche Beamten 
im Lande gerichtet und denfelben Reiferichtern anvertraut ?). 

Schmerzlicher noch ald der Adel, von dem gar mandhe 
bie Freiheit zu jagen, zu fiſchen oder hie und da ſich gewalt- 
thätig zu benehmen aufgeben mußten, bekam die Geiſtlichkeit 
dDiefe Unterfuhungen zu empfinden. Mehr ald alle anderen 
Einwohner ded Landes hatte fie Die ſchwache Herrfchaft 
Heinrichs II. zu mißbrauchen verflanden und fi) über alle 
Gebühr Geld und Gut, Land und feiten Beſitz anzueignen 
gewußt. Der Kirche, befonders den Klöſtern gegenüber ließ 


D Hemingb. II, 6. ı 

2) Statutum de Justic. assignatis quod vocatur Rageman, 
Stat. I, 44. cf. Placita de quo waranto. I. c. Die bleitung bes 
dunklen Worts Rageman von dem Namen eines päpftlihen Legaten 
Bagimund, det 1275 in Schottland thätig war, ift fo unfinnig, daß fie 
kaum erwähnt zu werden verdient, Auch die fpäterhin Über die Ab⸗ 
Hängigkeit . Schottlands verzeichneten Proceſſe heißen Ragman-Rolu. 
Rah einer Sammlung der Stellen, wo dies Wort erfheint, in Instru- 
menta Publica, ed. Bannatyne Club 1834 p. XV— XXI, bedeutet es 
fo viel wie Indentura, legal deed. Seine Herleitung freilich bleibt 
immer ſchwierig, Jamieson, Diction. deutet noch am beften auf eine 
deutiche Wurzel, ags. reccan hin. Sollte man nicht auch an die frän- 
kiſchen rachtmburgi erinnern bürfen und rageman auf die Urt des Ber: 
fahrens durch Geſchworene zu deuten fein? 


\ 
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Eduard Tein Erbarmen walten; unnachſichtlich Tieß er alle 
ihre Documente für die Schenkungen feine Vaters prüfen. 
Wie jammert da der Mönch von Weſtminſter vergeblich, daß 
der Fürſt des geweihten SPS nicht fchone, an dem er felbft 
die heiligen Sacramente empfangen, unb wo die Gebeine 
der Seinigen ruhen’). Ebuarb blieb fo unerbittlih, daß 
er im Jahre 1279 fogar ein Statut erließ, nach welchem 
fernerhin Fein Grundbefig an geiftliche Corporationen ober, 
wie ed genannt wird, an bie todte Hand fallen follte?). 
Als Grund wurde geradezu die Gefährdung der auf der 
Lehnsverfaſſung beruhenden Landesvertheidigung, die Zer- 
fplitterung der großen Kronlehn angegeben’). Nur auf be 
fondere Genehmigung des Könige und nur in einzelnen Fäl⸗ 
len wurden während feiner Regierung Ausnahmen davon 
zugeflanden. Der Klerus von ganz England gerieth nun 
über dab, was er als Raub feines Eigenthums anſah, in 
Bewegung unb fchidte fih zum Widerflande an. Der neue 
Erzbifchof Johann von Ganterbury, der dem zum Cardinal 
ernannten Robert von Kilwarbeby, nah Verwerfung Robert 
Burneld durch den Papft, gefolgt war, hielt mehrere Con- 
vocationen und fuchte dem König fogar in feinem Patronats⸗ 
rechte zu bedrohen‘). Feſt und entichloflen aber gebot die- 
fer den Prälaten, wenn fie den Befiß ihrer Baronien lieb 
haben, in ihren Verſammlungen ja Nichts zum Nachtheile 
der Krone und bed Staats zu befchließen ’). Einem fo kraft⸗ 


I) Matth. West. 409. conventus Westm. in quo idem rex 
sacramenta baptismatis et confirmationis et coronationis suscepe- 
rat, in quo etiam patris sui bonae memoriae liberorumqgue corpora 
sunt sepult. 

3) Stat. I, 51 sub forisfactura eorundem per quod ad manum 
mertuam ter:e et tenemenia hujusmodi deveniant quoguo modo. 

3) Ann. War. 234 asserens, quod per has acquisitiones feoda 
militaria ad regni defensionem ordinata paulatim decrescerent o£ 
regni defensio imminente necessitate procul dubio vacillaret, non 
intelligens fortasse quod potius orationibus Mosis quam pugna Ama- 
lechitarum exercitus- vincebatur. cf. Cont. Flor. Wig. I, 223. 
Wikes 109. Matth. West. l. c. 

4) Wikes 108. 110. 

5) quod sicut baronias vostras quas de mobis tenetis diligitis 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 2 
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voßen Benehmen gegenüber konnte ed nicht einmal Pfaffen⸗ 
liſt zur Zwietracht bringen. 

Die erſten Regierungsjahre Eduards genügten, um in 
Staat und Kirche der jenigen Form der Herrſchaft Geltung 
zu verfchaffen, die ihm als wünfchenswerth erſchien. @in 


“ zweite und ein drittes Statut von Weftminfter, in ben 


Sahren 1285 und 1290, fehärfte nochmals die Beſtimmun⸗ 
gen wegen des geiflliden und weltlichen Lehns und ber Ge⸗ 
richtöpflege ein’). Die außerorbentlichen Geldleiftungen, bie 
der König in den erften Jahren feiner Regierung mit Be⸗ 
willigung des in alter Geſtalt ohne Ritterfhaft und Bür- 
ger berufenen Parlaments in der Form eines Fünfzehnten 
ausfchrieb, und felbft der auf ſechs Jahre vom Papſte ver- 
längerte Zehnte wurden ihm nicht beftritten, obwohl man 
fie überall drüdend empfand’). Gelb aber bedurfte Eduard 
nicht minder wie fein Vater, wenn gleich zu ganz anderen 
Zweden. Zunahft waren es Eriegerifche Unternehmungen 
auf der heimifchen Infel. Das trogige Bebahren des Wa⸗ 
Iiferfürften ſollte diefem nicht fo Leicht Hingehn, das Ende 
feines unabhängigen Reiche rüdte rafch heran. Wohl ift es 
der Mühe werth, den Ausgang näher im Zufammenhange zu 
betrachten. 

Die Regentfchaft während Abwefenheit des Königs, der 


 Mewellyn gleich zu Anfang ben Huldigungseib verweigert, 


unternahm Feine Geweltmaßregeln gegen ihn; boch unter 
fagte fie ihm im Namen bed Königs die Errichtung eines 
Schloſſes unweit Montgomery. Mit Verachtung antwortete 
er auf die Einladung zur Krönung’). Auch als der König 
dann gekrönt war, wagte er ed, zu Weſtminſter nicht zu er 
feinen. Eduard, deſſen ihm einft von feinem Water ver- 
liehene Güter Hauptfächlich an der Walifer Mark lagen und ber 


aullo modo presumatis concilium seu congregatienem tenere de 
aliquibus, que ad coronam nostram pertinent etc, San. 5. 1280. 
8 Pat. 23. cf. 9 Pat. 6. 

1) Stat, I, 71. 106. cf. Trivet. 312. 316. 

2) Ann. Wav. 231. 1276. Wikes 110. a. 19680. Cont. Plor. 
Wig. II, 228. a. 1283. Wegen des Behnten 4 Pat. 20. 

8) Rym. 504. 503. 
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ben Juftand des Berglandes hinreichend kannte, fuchte anfangs 
auf dem Wege ber Güte zu feinem Ziele zu kommen. Er wollte 
bem Fürſten, der nicht mit Unrecht fein Ausbleiben mit ber 
Furcht vor einem ähnlichen Schickſale, wie ed fein Water 
Gryffyth im Tower zu London gefunden, entfchuldigte '), 
auf halbem Wege entgegenkommen; er follte ihn im De 
cember 1274 zu Shrewsbury treffen’). Aber ber König 
wurde auf der Heife an dem Aufbruch einer Wunde krank 
und ſchickte Bevollmächtigte, welche von Llewellyn eine rück⸗ 
fländige Summe von 6000 Mark erheben ſollten“). Aus 
einer Verfländigung wurde abermals Nichts. 

Während Eduard auch im folgenden Jahre vergeblich 1275 
Einladungen ergehn Tieß und feine Boten anwies, bei einer 
Zuſammenkunft mit dem verfhmigten Yürften felbft an einem 
ficheren Orte ja auf ihrer Hut zu fein‘), empfand Doch Lie 
wellyn auch mehrfach das Gefährliche feiner Lage. Als er 
einmal in Merionefh, bis wohin fehon die Grenze gegen ihn 
vorgefhoben, einen Hirfch jagte, floh Diefer von Hunden 
und Jögern gefolgt, auf das Gebiet ded Könige. Sogleich 
trieben die Beamten, die ſcharfe Wacht hielten, ihre Leute 
zuſammen, als wenn es einen Kampf gälte. Bitter befchwert 
fi) Aewellyn fchriftlich bei Ebuard hierüber und klagt, daß 
man ihm feinen Hirfch nicht ausgeliefert’). Aber auch in 
feinem Eigenthume war er nicht ſicher. Das unfelige keltiſche 
Erbrecht hatte ftetd zwifchen den Fürſten und ihren Brüdern 
Zwietracht geſaet. So hatte auch Llewellyn IL zum eigenen 


}) Matth, Weot. 407. of. heil III, 640, 

N Rym. 518. 2. Magt, der König beherberge feine Feinde, cf. 
Caradoc of Liaucarvan, p. 251. 

3) Rym. 519. quodam apostemate aubito superveniente, cf. Wi- 
kes 101. 102. circa idem tempus crepuerunt cicatrices vulnerum 
D. regis etc. 

4) Rym. 530. quod eircumspecte et caute ac viriliter vos ha- 
beatis. af. 528. 

5) Ministeriales vestri de partibus illis et alii devenerunt nd 
«os et statim cum elamoribus et cornibus bannierımt ad se fere 
omnes de patria sicut acrius faciebant in guerra; nostrum equi- 
dem ceruum abduxerunt etc. Dat. apud Hauoe y llan. XIII die Au- 
gusti, jedenfalls vor 1277. Brief im Tower N. 1328. 

2% 
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Schutz fich ſeiner Brüder David, Owen und Roderic be⸗ 
mächtigen müſſen. Nur dem erſten war es gelungen aus 
dem Gefaͤngniſſe zu entkommen und in Verbindung mit zwei 
waliſiſchen Großen, Gryffyth und Owen, eine Verſchwörung 
gegen das Leben und die Befitzungen bed Bruders anzuzet⸗ 
tein, ber jedoch frühzeitig buch Enthüllung vorgebeugt 
wurde '). Wie viel Anlaß aber für den König von Eing- 
Iand, einzufchreiten und einer Herrfchaft ein Ende zu machen, 
die feit Jahrhunderten nur unter Raub und Selbſtvernich⸗ 
tung ihr Dafein gefriftet. 

Ein mißlungener Verſuch Llewellyns, eine ausländifche 
Verbindung einzugehn, brachte unerwartet bie Enticheibung 
näher heran, al& fie vieleicht Eduard felbft fich denken mochte. 
Plötzlich begegnen wir den Nachkommen Simons von Mont» 
fort wieder auf dem Schauplage der Ereignifle Erinnern 
wir und, daß der große Protector felbft einft bei feinem letz⸗ 
ten verzweifelten Kampfe in dem Waliferfürften eine Stütze 
geſucht. Das Andenken daran war auch in Llewellyn nicht 
erlofhen. Obwohl Eduard die Mörder von Viterbo uner- 
birtlich zu verfolgen geſchworen, fo wurde er doch gegen feine 
Tante, die verwittwete Gräfin Eleonore, milder geſtimmt, 
al& fein Vater geweien. In die Bitte König Philipps II. 
ihr doch wenigſtens das von ihrem erften Gemahle, dem Gra⸗ 
fen von Pembrofe, ertheilte Wittwengut auszuliefern ’), 
willigte er nicht nur ein, fondern erließ ihr auch aller Zorn, 
den er gegen fie gefaßt’). Die Gräfin Lebte darauf ruhig 
bis zu ihrem 1275 erfolgten Tode in einem Nonnenkloſter 
zu Montargis, doch glaubte fie fih nicht behindert, da von 
einer Yusföhnung der Kamilien keine Rebe fein konnte, ben 
Anträgen Llewellyns um die Hand ihrer Tochter Eleonore 
Gehör zu geben. Eine ſchon früher‘) verfuchte Einigung 


1) Dekan und Eapitel von Bangor an ben Erzb. von Canterbury, 
1276. Rym. 533. cf. Trivet. 298, 

2) Lettres I, 159. 

3) Der König an Walter von Merton, Kup. 10, 1273. Brief im 
Zomwer. vol. 1 Claus. 2. 

4) Trivet. 294 sicut patre puellae vivente sub certis pactis 
conventum fuerat, 
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zwiſchen Wales, den Montfortd und der Krone Frankreichs 
gegen Die Macht der Plantagenetd lag biefem Heirathspro⸗ 
jecte zu Grunde. 

Im Frühjahr 1276 fehiffte fich die junge Eleonore in 1276 
Begleitung ihres Bruders Amauri, der ſich für Die Kirche 
hatte weihen Iaflen ’), nebft zwei franzöfifchen Rittern und 
zwei Klofterbrüdern na Wales ein. Man vermieb forg- 
fältig ſich ber englifchen Küfte zu nähern; als das Schiff 
aber an die Scilliy-Infeln. fam, wurde ed von vier Fahr⸗ 
zeugen aus Briftol, die bereitö auf ber Lauer gelegen ?), als 
verbachtig angehalten und nach der Severn abgeführt. Das 
war ein Fang von nicht geringer Bedeutung. Die Braut 
brachte man nah Windfor in die Umgebung ber Königin; 
Amami wurde zuerft im Schloſſe Corfe und fpäterhin zu 
Sherburne eingefperet, jedoch als Geiftlicher unter bie Ob⸗ 
but des Erzbifchofs von Canterbury geflellt; die franzöfifchen 
Begleiter durften auf Bermittelung ihres Könige nach Haufe 
zurũckkehren ). 

Der Fürſt von Wales ſcheint durch dieſen Verluſt nicht 
wenig erbittert worden zu fein; er eilte ſich beim Sapfte 
Sohann XXI. zu beklagen, der fi) au für die Befreiung 
feiner Verlobten verwendet bat‘). Unbandiger als früher 
ernenerte Llewellyn feine Einfälle in die benachbarten Gebiete 
des Königd und der englifhen Grenzbarone, beſonders des 
Roger Mortimer‘). Nachdem er Feiner Vorladung Kolge 
geleiftet, und auch ber Iehten zum October nach Weftminfter, 
wo ihm fogar feine Brauf zurüdgegeben werben follte, trotz 


D) &8 fehlte ihm nicht an Verbindungen in England; im Lib. de 
antig. leg. 159 a, 12373 heißt es vom Bifhof von Ehefter:. cepit in 
secietatem suam Emericum de Monte Forti ad conducendum et 
veniendum secum in Angliam. 

9) Ms. Cott. Nero C. V. f.251b.; äbnlih Cont. Fler. wia. n, 
216 insidiante illis quodam milite Thoma Archidiacono. &buard ber 
lohnt die Schiffer mit 200 Mark, Rot. Liberate 4 Edw. L 3. cf. Mrs. 
Green, Princesses II, 163. > 

3) Trivet. 2094. Wikes 104 6 Pat. 24. 

4 Ep. I, 78 San. 30. 19377 in Ms. Add. 15363. 

5) Wikes 108. 
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feiner Zufage ausgewichen war, erffärten König und Parla⸗ 
ment am 12. Rov. 1276 ihn als Rebellen in die Acht und 
erließen zu Mittfommer folgenden Jahres ein allgemeine 
Aufgebot gegen Wales '). Die Beiftlichkeit traf Anſtalt, ben 
ſchon früher einmal über ben Fürſten auögefprochenen Bann 
zu erneuern ’). 

1277 Schon bald nah Dftern 1277 zog der König von Kon» 
bon aus; die Schaßfammer und die Richterbank mußten ihm 
nah Shrewsbury folgn‘. Im Juni fammelte fih ein 
zahlreiche Heer bei Chefter, deſſen Oberbefehl Heinrich be 
Ray, der Graf von Lincoln, übernahm. Wer zu Haufe 
blieb, mußte ein Schildgeld von 40 Schillingen entrichten '). 
Da man wegen bed bichten Waldes nicht in geordneten 
"Scharen ind Walifer Gebiet eindringen Tonnte, ließ ber 
König dem Heere eine Straße fällen; die Befefligung der 
Burgen von Flint und Khuddlan verfchaffte der Unterneh⸗ 
mung zwei wichtige Stützpunkte. Während man fo ben 
Feind vom Lande her in feinen unwegfamen Päflen am 
Fuße des Snowdons in Die Enge trieb, fchloflen thn bie 
Schiffe der fünf Häfen von ber Wafferfeite ein und nahmen 
ihm auch die Verbindung mit Anglefey‘). Der eigene Bru- 
der David, der fi von Eduard hatte zum Ritter ſchlagen laſ⸗ 
fen, diente unter englifhem Banner, wofür ihm, fobalb man 
gefiege, bie Hälfte des eroberten Landes verheißen war 9. 
Allein Llewellyn ſah ſich bald gänzlich eingefchloffen, auch 
war bie Jahreszeit rauh geworden; fo flieg er Denn von fei⸗ 
nen Bergen herab und bot zu Anfang November gegen einen 
Vergleich Unterwerfung an’) Die Punkte, zu denen er ſich 
verftehen mußte, fielen natürlich fehr hart aus: Ungehorfam 
und Treubruch folte er mit 50,000 Pfund fühnen. Vier Ges 
biete feines Landes (Cantreds) ‚ auf die ſchon Heinrich DU. 


» Rym. 535. 537539. Parl. Writs ed, . Palgrave I, 109-213. 
9) Rym. 541. 

3) Matth, West. 408, 

4) 7 Claus. 9. cf. Cont. Flor. Wig. II, 2%. 

5) Wikes 105. cf. Cont. Flor. Wig. U, 317. 

6) Rym. 544. cf. Trivet. 208. 

7) Ann. Wav. 232. 
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Unfprud erhoben, follten völlig an die engliſche Oberhoheit 
übergehn. Nur die Infel Anglefey follte ihm und feinen 
Nachfolgern eigen bleiben, aber auch nur gegen einen Lehns⸗ 
zins von 1000 Mark. Er mußte fich gefallen Iafien, daß 
mit ibm der Name eines Fürften von Wales eslöfchen, oder 
vielmehr auf den König von England übergehn follte; es 
wurden ihm daher für feine Perfon, Damit er einfhweilen 
nicht den bloßen Titel führe, einige Baronien am Fuße des 
Snowbon belaſſen). Auch wurden ihm auf Lebenszeit die 
Länder feines Bruderd David gewährleiftet, er mußte bafür 
aber den gefangenen Owen, fo wie andere Häuptlinge ohne 
Weiteres frei geben. Dem Vertrage?) gemäß fertigte ber 
unglückliche Fürſt fofort bie einzelnen Artikel unter Eid⸗ 
fhwur und Geifelftelung aus und begab fih am folgenden 
Tage nach Rhuddlan zu feinem Beſieger, um bie Abfolution 
zu empfangen und für die wenigen ihm gebliebenen Refte 
feines Vaterlandes zu huldigen. Großmüthig erließ ihm 
Ebuard bei Bellatigung des Friedens nicht nur den Jahres» 
zins, fondern auch die Buße von 50,000 Pfd.’). David 
erhielt als Entihädigung nebft dee Hand einer Tochter bes 
Strafen von Derby Schloß und Ländereien dn Denbigh bis 
zum Werthe von 1000 Mark jährlich. Rachdem Llewellyn 
dann auch zu Weihnachten zur Huldigung in Weſtminſter 
erfihienen war, ließ Eduard ihm zu Anfang Januar 1278 1278 
die ihm verlobte Eleonore von Montfort ausliefern.‘). 
Die Zeit mußte nun lehren, ob ein unrubiger, leiden⸗ 
ſchaftlicher Mann, wie Llewellyn ed war, fih nad folchen 
Verluſten mit den Gnadenbewilligungen ded Königs zufrie⸗ 
ben gebeu würde. Die Herrſchaft ber alten Briten war in 
ber That auf die Heinften Refte zurüdgeführt, ohne bag doch 
ihre Rationalität erflidt worden. Es war ber Ichte Verſuch 
des engliſchen Königthums, ihnen eine Gelbftänbigkeit zu 


]) se enim principem convenienter vocare non popaet; * sub 
so aliquos barones haberet. Trivet. 207. 

2) Abergonvay die Mark, prox. ante £. 8. Martini. Rym. 545. 

3) Rym. 546. 547. Rov. 10. 

4) Rym. 548. 548. Ann. War.l.c. Trivot. 208, Cant, Flor. 
Wig. U, 218. 210. 
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Laffen, ehe man die vollſtändige Einziehung des Landes aus» 
fprad. Einige Jahre genügten, um darzuthun, daB auch 
Diefer Verfuch ein eitler war. Llewellyn haderte auch ferner- 
hin mit feinem alten Zeinde Gryffyth ap Wenunwen und 
unterwarf ih ungern dem Schiebörichferamfe der englifchen 
Juſticiarien, die der König freilich mit tiefer Einficht in die 
Kechtöverhältniffe angewiefen hatte, ſtets nach den Satzungen 
und Gebräuden der Mark und des Waliferlands zu entichei- 
den'). In feiner edlen Sinnebart kam er dem Fürſten fo« 
gar -mit unverdientem Vertrauen entgegen: fchon im Gep- 
tember fandte er ihm feine Geiſeln zurück). Trotzdem be» 
obachtete er ihn fcharf. Auch mochten die Grenzbehörden oft 
rückſichtslos genug verfahren. Einmal befchwert ſich bie 
Fürſtin Eleonore bei ihrem königlichen Vetfer über zu große 
Strenge’). Ihre Bruder Amauri ſaß nun fchon feit einigen 
Jahren gefangen, flehentlichft bittet fie. Eduard um feine 
Befreiung). Die Päpſte Nicolaus I. und Martin IV. 
hatten fich für ihn als für ihren Kaplan verwanbt; ſchon 
ſchien Eduard bereit, befonder6 in Folge der Bemühungen 
des Erzbiſchofs von Canterbury, auch bier Milde zu üben, 
und ließ in der That den Montfort frei aus dem Lande 
1282 gehn‘), al& zu Anfang bes Jahres 1282 in Wales ein neuer 
Aufſtand ausbrach. 
J Dieſes Mal wurde er von David erregt, der in echt 
keltiſcher Weiſe dem Könige von England alle feine Wohl⸗ 
thaten dadurch entgalt, daß er feinen Bruder Llewellyn an« 
trieb, jetzt mit ihm vereint die Waffen zu ergreifen. Am 
Abend vor Palmfonntag fiel David plöglih die Burg Ha⸗ 
wardyn an und führte, nachdem er einen Theil ber Be 


N) Rym. 555. 557. cf. 503. Bwei Briefe Eduards an Blemeltyn 
wegen Gryffyth Det. 24. 25. 1270 im Tower unbezeichnet. 

23) Rym. 562. 

I) Brief im Tower N. 1334. 

4) complosis manibus genibusque flexis ac gratibus lacrimosis 
maiestati vestri supplicamus, unbezeichneter Brief im Tower vom 
18. Oct. 1281. 

5) Ep. Nie. III, a. III, 18. Ms. Add. 15363. Rym, 597. 601. 
603. 607. Amauri dankt bon Krras aus, Champ. -Fig. Lettres I, 301. 
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ſahung niedergemacht, den tapfern Vogt Robert Clifford, 
des Königs Juſticiar in der Mark’), ſchwer verwundet mit 
fi) nach dem Snowdon. In Verbindung mit feinen Bru- 
der griff ee die Burgen von Rhuddlan und Flint an; in 
wenigen Zagen war die ganze Mark bis nach Cheſter bin 
mit Feuer und Schwert verwüftet ’). 

Kaum hatte der König, der das Oſterfeſt zu Devizes 
beging, hiervon vernommen, als er auch ſchon durch den 
Erzbiſchof von Canterbury den Bann der Kirche über bie 
Rebellen auöfprechen und Ausfchreiben zu einem allgemeinen 
Aufgebote ergehen ließ”). Die fünf Hafen mußten ihre 
Flotte in Stand ſetzen; fchottifcher Abel hatte den ſchuldigen 
Lehnsdienſt zu leiſten; zur Beſtreitung der Kriegskoſten wurde 
foger in Irland eine Anleihe gemacht‘). Schatzkammer und 
Richterbank wanderten abermals nah Shrewsbum‘). Es 
wurden ganz umfaflende Anſtalten getroffen. Zu Anfang 
Suni befand fi) Eduard bereits ſelbſt In Chefter, um per 
fönlih den Angriff zu leiten. Er nahm eine Schar Arbeiter 
in Gold, um die Waldungen zu fällen, die dem Unternehmeh 
im Wege fein Fönnten‘). Während die Seeleute wieberum 
Die Inſel Anglefey angriffen, die fchönfte Feder im Schweife 
Llewellund, wie fie Eduard nannte’), und bald in ihre Ge 
walt gebracht hatten, fuchte man ſich von. der andern Geite 
den Engpäflen des Snowdon zu nähern. Dabei verlor man» 
cher tapfere Ritter, wie ein Sohn des Grafen von Pembrofe, 
Richard von Urgentan und andere, fein Leben; wer fih nur 
dem Heere vorauswagte, wurde von, einem Hinterhalte ber 
Balifer niedergemadt‘). Gchritt für Schritt hatte Graf 
Gilbert von Gloceſter, der hier ben Oberbefehl führte, den 
Boden zu erfämpfen. König Eduard hielt fich in pubdien 


1) Foss, Judges III, 76. 

9) Trivet. 301. Ann. War. 236. Cont. Flor. Wie DO, 33. 
3) Rym. 603. 607. 608. 

4) Di. 610. 611. 617. 

5) Isid, 604. Matth. West. 411. 

6) Rym. 611. 

D Hemingb. II, 10. 

8) Wikes 110. Trivet. 304, 
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anf und ließ von dort aus noch einmal durch ben Erzbiſchof 
Johann von Canterbury feinem Keinde eine Abkunft antra 
gen. Während aber der Prälat drei Zage vergeblih am 
Fuße des Snowdon verhandelt bafte'), Fam ed zum Angriff. 
lieber den Conway, einen bis in die Nähe des Snowdons 
reihenden Meeresarm, wo bie Fluth gewaltig anfchwillt, 
wurde mit verwegener Kriegskunſt aus Booten eine Brüde 
geſchlagen). Raum war fie bei nieberem Waſſerſtande voll- 
endet, fo tummelten firh fhon mehrere Ritter auf Dem andern 
Ufer und wagten ſich, ohne Kunbichafter voranszufenden, gu 
weit hinein in Didiht und Bergſchlucht. Da fielen denn 
die Walifer, Die längfl anf der Lauer gelegen, über fie ber 
und trieben fie bis in die Nähe des Fluſſes zurüd. Aber 
die Fluth war eingetreten, bie Brüde war nicht mehr zu 
erreichen, bie Soche hatten füch gelöft; die Walifer hinterdrein 
mit wilden Gefchrei; die Ritter Fürsten fih ind Wafler, 
‘wo mandje, die den Feinden entlommen, in ber fchweren 
NRüftung ertranfen. Das geſchah am 6. November. War 
dies num allerdings ein Schlag für den Rönig von England, 
ſo machte fih Doch bald feine Uebermacht geltend; die Bas⸗ 
ten und aragonifhe Hülfsvölker, Die Johann von. Vescy 
herbeigeführt °), drangen bis in den Kern bes Gebirgs vor. 
Die beiden fürfllichen Brüder fahen fih zu einer Trennung 
gendtvigt 3 David wollte Die Berge halten, während Llewellyn 


j) Wikes L ec. be Künig fei in Rhuddlan geblieben usque 
f. O. 88. 
9) Ann. War. 237 multimodis asseribus navibus applicatis .. 
in aqua de Conewey. Rob. de Brunne 240 
A water in Snowdoun renne, Auber is the name... 
Botes he toke and barges, the sides togidere knythe. 
Ms. Add. Mus. Brit. 5444 fol. 93°. in aqua de Goneweie iuxta Snou- 
donam. Auch Wikes redet von der 'Transmeatio cujnsdam fAluril. 
‚Trivet. 303 bagegen: ultra maris brachium, qued insulam dividit 
a continente, juxta Bangoriam, und Hemingb. nennt geradegu die 
Meerenge deö Meneth (Menay), fo daß das Heer pon der Infel Angle⸗ 
ſey Time. Matth. West. 4ll vermifcht beides. Bei der Raͤhe der 
beiden Meeresarme ift ſchwer zu enticheiden, doch fcheint mir wahrſchein⸗ 
licher, baß man die Brüde Über den Conway flug. 
3) Rob. de Brunne, 242, 
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einen Yergweifekten Zug feiß fabliche Wales ausführte In 
Gardigan fiel er Hlöplich die Länder des Rhys ap Mexedith 
en, der im Here bed Königs biemte, unb zog mit feinem 
Haufen auf die Burg Builth. Während feine Leute die 
Brüde über den Wye und den Bergabbang befehten, war 
er, nur von einem Schildknappen begleitet, herabgefliegen, um 
Die Stärke feiner Gegner zu erfpahen. Edmund Mortimer 
namiih, Johann Siffard, Roger LEſtrange und einige an» 
dere Grenzbarone hatten ihre Mannſchaften aufammengerafft 
und waren enfichiofien zu ſchlagen. Eine Furth half ihnen 
unbemerft über den Fluß, fo fielen fie em Freitag dem 
11. December über die Waltfer ber und hatten fie bereits 
überwältigt, als der Fürft, der in einer Scheune gelegen, 
durch den Lärm aufgeſchreckt, fih in den Kampf flürzte. 
Hier traf ein Ritter, Stephan von Frantton, auf ihn; ohne 
ihn zu Eennen, flach er Ihn nieder. Erſt nachdem Alles vor⸗ 
bei wer, wurde unter den Zodten der Leichnam Llewellyns 
entdeckt)). Man bieb ihm das Haupt herunter und fand 
in den Beinkleidern bed Getödteten nebft feinem Meinen Biegel 
eine geheimnißvolle Schrift, die Edmund Mortinier an fi 
nahm, aus deren räthfelhaften Angaben man fogar auf Ver⸗ 
rath unter dem englifchen Grenzadel ſchloß). Der Köntg 
war nicht wenig erfreut, als man ihm daß Haupt dei Wer- 
räthers überbuachte. Er ließ es dem Heere weifen und darauf 
nad) London fehaffen, wo ed, mit einsm filbernen Reifen ge 
ſchmüũckt, als Erfüllung eines Spruchs Merlin: bee Fürſt 
werde gekrönt in London eingiehn, am 22. auf einen Spieße 
durch die volkreihen Straßen nah dem Tower getragen 
wurde. Lange ‚Zeit blieb es mit Ephen bekränzt auf den 
Zinnen aufgeftedt °). | 


I) Hemingb. II, 12. 13. Trivet. 304. 305. feria sexta ante 
£ b. Luciae. vos bone gent.... se combatirent ov Lewelin le fiuz 
Griffin en le pais de Buelt le vendredy procheyn enpres la feste 
Seint Nicelas ſchreibt Roger !’Efttange an den König. Brief N. 1337. 

2) Rym. 619. illi out une lettre desguisee par faus nuns de 
traysun. Der Erzb. an König und Kanzler. 

3) Cont, Flor. Wig. II, 227. Ms. 5444 fol. 93b. et edera, vis. 
yvi, corenatum. 
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Bei der Kunde von bem Zobe ihres Fürften ſank den 
1983 Waliſern der Muth. Zu Anfang des Jahres 1283 Hatte 
der König das ganze Band inne; in Rhubdlan und Uber 
conway, wo er den Frühling zubracdhte, empfing er bie Hul⸗ 
Digung der fich unterwerfenden Häupflinge. Nur Davib 
terte, nachdem ihm der Graf von Pembroke dad Schloß Bere 
abgenommen, flüchtig im Gebirge umber. Endlich beſtach 
man feine eigenen Bandeleute, daß fie ihn mitfammt feinen 
Kindern ergriffen und am 21. Juni aefeflelt vor den König 
nah Rhuddlan braditen, um ſtrenges Gericht über ihn zu 
üben ’).. Das Urtheil Tieß er zu Michaelis in Shrawäbury 
Durch feine Reichöverfammlung”) fällen; und David mußte am 
3. October den graufamften Tod flerben: am Schweife eines 
Pferdes wurde er durch die Straßen der Stadt gefchleift, 
hierauf gehangen, dann enthauptet und geviertheilt.. Die 
verflümmelten Glieder wurden nach Windhefter, York, Briftol 
und Southampton gefandt, das Haupt aber neben dem des 
Bruders auf dem Tower aufgepflanzt ’). 

Da ber König von England von ber Annahme aub- 
ging, daß der letzte Waliferfürft an ihm Verrath geübt, fo 
wurde auch bie ganze Nachkommenſchaft deſſelben in feinen 
Sturz verwidelt‘). Kurze Zeit vor dem Ausgange bed un. 
glüdlichen Aewellyns hatte ihm Eleonore ein Töchterchen ge⸗ 
boren, fie felbft war am 19. Januar 1282 im Kindbett ge⸗ 

ſtorben. Wenciliana aber, fo wurde Die Tochter getauft, hat 
ihre Leben im SKlofter zu Gempring zubringen müſſen, 
wo fie erft am 7. Sunt 1337 verftorben if). 


1) Trivet. 307. Wikes 111. Ann. Wav. 238 Rym. 630 
quem susceperamus exulem, nutriveramus orphanum,, ditaveramus 
de propris terris nostris. 

2) Der König lag auf dem Gute feines Kanzler in Acton Bur- 
nel zur Herberge, und hier fiheinen auch die Sitzungen des außerorbent« 
Yihen Parlaments flattgefunden zu haben, bei dem außer dem Adel ein» 
zelne Vertreter der Graffchaften und Städte erſchienen. 

3) Trivet. Ann. War.l.c. Cont. Flor. Wig. U, 229. Chron, 
de Dunst. 475. Hemingb. II, 14. 

4) His heritage is lorn fro his heyres ye witen. Rob. de 
Brunne 248. 

5) Cont. Fior. Wig. U, 226. Rob, de Brunne, i,c. Ro 
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Solche Ende fand dab alte Britengeſchlecht). Es ließ 
dem Großerer noch Allerlei von feiner aberglänbifchen Täu⸗ 
(dung als Erbe. Zu Caernarvon wollte man nicht nur die 
Gebeine des Conflantius, ded Vaters Eonflantins bed Gro⸗ 
Ben, gefunden haben; auch eine angebliche Krone König Ar⸗ 
thurs tauchte unter den Kleinodien Aewellyns auf, ſo wie 
ein Stück vom wahren Kreuze, das als beſonders heilig in 
Die Weſtminſterabtei kam ). 

Das Land Wales wurde ganz als ein verfallenes Kron⸗ 
lehn behandelt. Die Ciſtercienſerabtei Aberconway mußte 
ihrer trefflichen Lage wegen einem feſten Schloſſe, von dem 
aus dab Gebirge beobachtet werben Tonnte, weichen und fi) 
in der Pfalzgraffchaft Chefter neu fundiren laſſen. Allein 
Eduard fchaltete nicht wie ein Tyrann, ber unbefümmert um 
die Rechte Anderer und ohne Hinblid auf eine fegensreiche 
Zukunft, nur ber eigenen Herrfchlucht fröhnt. Auf die Ver- 
wenbung des Erzbilchofs von Canterbury ließ er bie einge 
zogenen Kirchengüter ihren Befigern wieder außliefern und 
für etwa ber Kirche durch den Krieg zugefügte Schäden 
Erſatz leiften. Der Papft wurde erfucht für alle farrilegifchen 
Verbrechen Ubfolution zu ertheilen). Die Weisheit bes 
Herrſchers aber offenbarte fi in dem Statute, in welchem 
Die neue Verwaltung bed Fürſtenthums feftgeftelt wurde. 
Die in England fo lange erprobte Eintheilung in Graf- 
ſchaft und Hundert wurde nun auch nach Wales verfeht, um 
vor allen Dingen den Landfrieden burchzuführen. Grafe 
ſchaftsgericht, Jury und Givilverfahren der Engländer wurbe 
den einheimifchen Gebrauchen, die keineswegs zu Grunde 
gehn ſollten, möglichft angepaßt. Um das Erbrecht zu re 
gen, erkannte man beim Ausfterben ber männlichen Linie 
fogar ber weiblichen bie Nachfolge zu. Nur im Criminal 
proceh, um ben wilden Sinn der Einwohner zu zügeln, 


@duarb IH. forget freundlich für fie, Rot. Pat. 1 Edw. IU. p. I. 26. 
Rot. Claus. 1 Edw. II. 9. und ferneshin häufig. 
1) Chron. de Lanercost 111. infausta gens Britonum. 
9) Ann. Wav. Matth. West.1.c. Ms. 5444. fol. 94. Rym. 630. 
3) Rym. 641 — 64. 
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ſollte ausſchließlich engliſches Recht gelten). Eine eigene 
Schatzkammer für Wales nahm in Cheſter ihren Eitz. 
Schmeichelte Eduard ſchon hiermit einigermaßen dem 
Natlonalgefühl der Waliſer, fo ſuchte er fie noch mehr zu 
gewinnen, al& ihm bei längerem Aufenthalte in ihrem Lande 
1384 feine Gemahlin am 25. April 1284 zu 'Gaernarvon einen 
Sohn, Eduard, gebar, der bald als Thronfolger den Einhel- 
mifchen ald Fürſt von Wales bezeichnet wurde’). 
Inzwiſchen batte es nicht an Handlungen gefehlt, bie 
von ber Stellung des Herrſchers zu feinen Untertbanen fo 
wie von feinen Beziehungen zum Auslande mandge wichtige 
Kunde geben. Gin fo praktifcher Fürſt wie Eduard mußte 
fein Augenmerk frühzeitig den Finanzen zuwenden; ſchon ver 
Tangten feine Kriege’) vom Lande außerordentliche Anftren- 
gungen. Rückſichtslos genug ging er zu Werke. Als bie 
son den Parlamenten bewilligten Summen nicht mehr aus⸗ 
reichten, erhob er im Jahre 1282 vom Laien- und Kirchen 
Lehn, befonders in den Städten, eine Zwangsanleihe, Die 
aber niemals zurüderflattet wurde‘). Im Jahre darauf ließ 
er fogar die angeblich für den Papft und den Kreuzzug ge 
fammelten Schäge ergreifen und einziehn’). Er fuchte fich 
aber auch auf anderem Wege zu helfen. Die Krone er 
Kite ſchon feit Jahren große Einbuße durch die vielfach ver 
fälfchte und befchnittene Münze, mit der in unb außer Lan» 
des der Verkehr betrieben wurde. An gewiflen Kennzeichen 
war dad falfche Gelb Leicht au entdeden; oft war ed nur 
Kupfer, dünn verfübert; eine Urt Münze, die in Deutſch⸗ 
land mit dem Bruflbilde des Könige nachgemacht wurbe, 
war viel zu Teichtz fremde Kaufleute verftedten fie, um in 
Dover der Nachforſchung zu enfgehn, zwifchen ihren Waaren⸗ 
1) Statuta de Walia, Stat. I, 55. 
2) Wikes 111. Ann. Wav, 238. Chron. de Danst. 507. Cont. 
Flor. Wig. I, 232. 
3) Ueber den legten Bug no Wales ift die Löhnungstifte vorhan⸗ 
den, Rot. Miscell. im Zower N 
4) Cent, Flor. Wig. I, Are sub mutui spem a singulis eivi- 
tatibus suis et burgis neenon a civitatibus et burgie virorum eccie- 
siasticorum, cf. Chron. de Dunst. 476. 477. 
5) Cont. Flor. Wig. U, 228. 
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ballen ’). Dem follte ein Ende gemacht werden. Als Em⸗ 
pfänger, Verbreiter und Verfälſcher im Lande galten gang 
beſonders Die Juden. Gegen den Bucher derfelben, ber ihnen 
einmal zur anderen Ratur geworben, hatte Eduard bereits 
in feinen erſten Regierungsiahren einzufchreiten geſucht *). 
Ahein balb erfannte er, daB dies wenig fruchtete, daß vor 
allen Dingen bie fromme Abſicht feines Waters, Proſelyten 
aus den Juden zu gewinnen und fie Durch Verteilung und 
Unterbringung in eigenen Gtiffungen zum Chriftenthume 
zu verloden, ein eitler Verſuch blieb. Ja, Chriſten traten 
zum Jubenthume über, um deſto unbeſchraͤnkter Wucher trei⸗ 
ben zu können); und Profelyten, denen man ben Bitter 
flag ertheilt, wurben als Münsfälfcher angellagt ). Hier 
konnte nur mit Sewaltmaßregeln verfahren werden, und das 
war wieber nicht leicht gefhan, indem Die Juden ald Eigen- 
thum des Königs galten und ihm wie feinen Vorfahren vie 
wertb waren. Er fuchte daher Milbe und Strenge zu ver 
binden. Während ein eigenes Statut ihnen allen Wucher 
unterfagte, Dagegen aber geftattete, rechtmäßig auf jede WBeife 
Handel zu treiben, für chriflliche Herrn zu arbeiten und felbft 
auf zehn Jahre Land zu pachten, fehrieb er anderfeits mit 
Zuftimmung feines Reichsraths die firengfte Aufficht, einen 
förmlichen Katafter Über die Juden vor: ein jeder fol zwei 
Zöfeichen von gelben Filze vorn auf bem Rode tragen, Män⸗ 
ner und Weiber vom zwölften Sahse an haben dem Könige 
zu Dftern jährlich drei Pfennige Kopffteuer zu entrichten °). 


I) E pur ceo ke il seuent bien ke hom les cerche a Doure, 
il les mettent entre dras e en bales .... les queles choses sunt 
ei longement sufiertes, ke il mettrunt la moneye de engleterre tut 
a nient. Merbwürdiges Memorandum über die falihen Mänzforten, 
im Zower. 

9) 3 Claus, 1. 3 Claus. 23, 

3) Rym. 539. Bei Cont, Flor. Wig. IH, 214 fogar ein Geiſt⸗ 
licher quidam de erdine praedicatorum, dictus frater Robertus de 
Redingge, praedicater optimus linguaque hebraea eruditissimus, 
apostavit et ad Judaismum convolarvit atque Judaeam ducens uxo- 
rem so circumeldi atque Haggaeum fecit nominari, 

4) Bym. 557. 

9 Stat. I, 221. Dies Gele iſt mi Prynane, Records IIJ, 183 und 
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Allein wenige Jahre genügten um zu zeigen, daß auch hier⸗ 
mit nichts gewonnen wer. Seit Kurzem’) war bie Ver⸗ 
breitung ber fchlechten Münze der Regierung fo ‚gefährlich 
erfchienen, daß man am Freitag ben 17. November 1278 
z»löglich eine große Menge Juden und bald darauf zu London 
fogar fümmtliche Goldſchmiede und Wechsler gefänglich einzog. 
Im folgenden Januar faßen bie Richter in der Gildhalle 
und verurtheilten 293 Juden zum Zode am Galgen. Ihre 
Häufer und Güter wurden confiscirt, fie felbft erlitten das 
peinliche Bericht. Ron den Chriften farben nur drei, bie 
andern kamen mit ſchwerer Buße davon’). 

Steichzeitig geſchahen Schritte zur Herftellung eines befe 
feren Geldes. Ein Föniglicher Befehl verkündete im ganzen 
Lande, daß bis zu einem beftimmten Termin, Auguſt 15. 
1280, alle befchnittene und falſche Münze außer Cours ge- 
feßt und in eigenen an verfchiebenen Drten errichteten Wech⸗ 
felbanten eingeliefert werden follte, wo man beim Eintaufche 
für ein volles Pfund noch 14 Pfennige Aufgeld geben 
mußte’). Die bisherigen Silberpfennige ließen fich dem Heinen 
Verkehr zum Vortheile in Hälften und Viertheile zerbrechen ; 
jegt wurden neue geprägt, bei denen beſonders Darauf ge⸗ 
fehn wurde, daß fie immer ihre runde Form und volle Wäh- 
rung bewahrten‘). Un der Küfle mußte auch) noch ferner- 
bin gegen die Einführung falfcher oder befchnittener Stücke 
- fireng gewacht werben ’). 

Es fragte fi nun, ob ein fo fchredliches Beifpiel auf 
die Dauer Früchte tragen würbe War bie Anlage der Juden 


A short demurrer to the Jews long discontinued Remission into 
England, 1655. 4°. p. 37. 63 in das Jahr 1276 zu fegen. Bol. auch 
Torvey, Anglia Judaica p. 200.’ 
1) Rym. 539. 
9) Chron. de Lond. 15. 16. Ms. 5444. fol. 910. Trivet. 208. 
Rym, 570. 
3) Wikes 108. 
4) Ann. War. 234. Chron. de Dunst. 453. Matth. West. lc. 
Cont. Flor. Wig. I, 222, 234. Bob. de Brunne 239 
The kynge’s side salle "be the hede and his name written, 
The croyce side what cite it was in coyned and smyten. 
5) Al Pat. 4. 19 Claus, 4 dorao. 
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unverbeſſerlich, fo ließ es Der gegen fie befonder6 unduldfame 
Geift des Zeitalterd wieber nicht an Verfolgung fehlen. Vor 
allen war hier die Königin« Mutter thätig. Habgierig wie 
ihre ganze provenzaliſch⸗ſavoyiſche Verwandtſchaft war fie 
nit mit ihrem Wittwengut zufrieden, fondern ließ fi) von 
ihrem Sohne, ber der Mutter allein noch dad Syſtem bes 
Baterd nachfah, immer neue Befißungen und Rechte be 
willigen‘). So hatte fie ſich befonderd ausbedungen, daß 
auf ihren Gütern Fein Zube haufen dürfe. Schon im Sahre 
1275 hatte fie alle Juden aus Cambridge vertrieben‘). ie 
nährte perfönlich im ganzen Lande, befonders unter ber chrift- 
lichen Kaufmannfchaft den feindfeligen Geiſt. Vergeblich 
hielt der König den Belehrten, die Sich der geiftlichen Pflege 
der Dominicaner anvertrauen wollten, die Ausfiht auf bie 
Hälfte ihres Befiged entgegen, während die andere Hälfte 
mitſammt der Kopffteuer zur Unterhaltung jener Stiftungen 
beftimmt fein ſollte'). Bei der nächften Gelegenheit, wo 
fh die Juden halsſtarrig erwiefen, war feine Geduld er- 
ſchöpft. Am 2. Mai 1287 ließ er plötzlich in allen Städten 
und Flecken des Landes ſämmtliche Juden aufgreifen und 
gab ihnen nur gegen die Erlegung von 12,000 Pfund ihre 
perfönliche Freiheit wieder‘). Allein die war nur ein Vor⸗ 
ſpiel. Drei Jahre fpäter wurde verfündet, daB fammtliche 
Juden mit Weib und Kind zwifchen Auguſt und Allerheilie 
gen 1290 das Land zu verlaffen hätten‘). Eduard geflat- 
tete ihnen al ihr Geld und fahrende Habe mit fi zu neh⸗ 
men; auch gab er ihnen ein ficheres Geleit und Tieß folche 


1) Die Urkunden wimmeln davon; an die 100 Driginalbriefe Eleo⸗ 
norens, Bittfchriften an ihren Sohn, finden fih im Tower. 

9) Meminimus vos dudum nobis concessisse per litteras vestras 
patentes, quod nullus Judeus extunc inhabitaret vel moraretur in 
aliqua villa, in que simus dotata. Brief N. 1620. Cont. Flor. 
Wig. I, 315. 

3) Rym. 582. 

4) Wikes 114. Chron. de London 21. Ms. 5444 fol, 9B Omnes 
Judei per Angliam capti fuerunt et per carectas ducti Londoniam. 
Coat, Flor. Wig. II, 238. 

5) 18 Claus. 5 18 Pat. 14. Chron. de London. 22. Ms. 5444. 
fol. 101. Cont. Flor. Wig. IT, 243. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 3 





34 Zwölfte Abtheiluns. 


Schiffsherren ſchwer züchtigen, bie dies gebrochen, bei ber 
Überfahrt ihre Paflagiere umgebracht und fi) ber Schätze 
derfelben bemächtigt hatten. So wurden 16,511 Seelen, 
Die ganze ifraelitifhe Bevölkerung Englands, des Landes 
verwiefen '), bis ihr in viel fpätern Zeiten, erft unter Karl II., 
der Eintritt wieder geflattet wurbe. Man fchrieb dieſe letzte 
entfcheidende Maßregel abermals der Koͤnigin⸗Mutter zu?). 

Der König fuchte fih duch Einziehung der liegenden 
Habe zu entfchädigen, fo weit die Juden folche im Lande 
beſeßen); das Parlament beeilte fih feinen Verluſt durch 
die Bewilligung eined Yünfzehnten aufzuwiegen ). Daß 
Eduard bei aller Unbuldfamtleit und Gewaltthätigkeit dennoch 
ſtets den Zwed im Auge hatte, den Handel und die Finan- 
zen feines Landed vom Wucher zu befreien, erhellt daraus, 
baß er niemals, wie feine Vorfahren es wohl gefhan, den 
Juden bie Pacht der Staatdabgaben überließ. Durch feine 
verwandtichaftlichen Beziehungen im fübliden Europa und 
eigene Bekanntſchaft ftand er vielmehr mit den reihen Kauf- 
mannsinnungen in den italtenifchen Städten, befonders in 
Florenz, Siena und Lucca, in Verbindung, Die damals die 
erften Begriffe einer modernen Finanzkunde verbreiteten 
und au in England ihre großen Wechfelgefchäfte errichtet 
hatten. Schon auf feiner Kreuzfahrt zu Acre hatten fie ihn 
mit Geld verſehen“). Sie erhielten dic Abgabe von der 
Ausfuhr der englifchen Wolle, Felle und des Leders in Pacht‘), 
fie waren feine Banquierd und machten ihm Anleihen ’). 


I) Rym. 736. Wikes 122. Hemingb. II, 20—22 mit den 
Koten. Matth. West. 414. 

2) Ann. Wav. 242, procurante D. Alienora, matre dicti regis 
Angliae. 

3) Sl. Madox, Exch. I, 261. 

4) Trivet. 316. 

5) &. die gelehrte Abhandlung von E. Bond in Archaeol. Brit. 
Vol. XXVDI, 207 fi., der alle Materialien, befonders aus den Rot. 
de Liberate zujammengetragen bat. 

6) Urkunde vom 21. Mai 1275 an Lucas de Luk’ und Rolan- 
dinus de Podio in Parliamentary Writs I, 381; Rechnungsablage bei 
Madox, Exch. U, 137. 

7) Es erfcheinen als Mercatores Lucani: Paganucius Guidiconis, 
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Eine große Menge von Documenten bekundet den geregelten 
Verkehr zwifchen ihnen und der Krone, der, fo lange Eduard 1. 
regierte, der wahrhaftig oft genug und ſtets zu bedeutenden 
Zwecken große Summen brauchte, in feinerlei Weife getrübt 
worden zu fein fheint; ein Beweis, daß diefe Geldmänner 
dem Staate vortheilhafter waren als die Juden, ungeachtet 
diefe für des Königs Eigenthum gegolten. 

Kriegszüge und erfolgreiche Arbeiten zur Sicherung des 
Staats auf rechtlicher und finanzieller Grundlage hinderten 
einen Fürften wie Eduard nicht, fi auch während biefer 
Jahre um die Beziehungen zum Yuslande zu befümmern. 
Das Lehnsverhaltniß zu Frankreich, die vielfachen Verwandt⸗ 
ſchaften beflanden fort. Eduard war aber wieder einmal ein 
Fürft, der auch politifche Gedanken daran zu verfolgen ver- 
mochte. Schon ald er damald vor feiner Rückkehr nach 
England feinen Befuch in der Gascogne abflattete, hatte ex 
vorläufige Werträge mit den Nachbarländern abgefchloffen, 
nach welchen feine altefle Zochter Eleonore mit dem Sohne 
des Infanten Peter von Aragon, und fein Sohn Heinrich 
mit der Zochter des Königs von Navarra verheirathet wer: 
den follten '). Mochte die Zukunft in diefen Planen Wüerlei 
andern, fo offenbarten fie doch das VBeftreben eines Mugen 
Fürften, feine eigenen Befigungen in Südfrankreich an ein 
fefte® Blindniß mit den fpanifchen Reichen zu lehnen und 
fi) dadurch gegen die andringende Macht ded Nordens zu 
Adern 


Eduard war kaum gekrönt, ald er auch fchon eine La⸗ 
dung Philipps TH. zum Parifer Parlament empfing. Doch 
ging er nicht ferbft *), fondern fandte einen Doctor des Hechts, 


Labrus Vuipelli, Johannes Simonetti, Adiutus Rubei filius, Barthe_ 
lottus Bandini, Ricardus Guidiconis, Orlandinus de Podio et Ri- 
cardus Bonefacius, 18 Pat. 1. Aus Florenz die Mercatores de 
societate Friscobaldorum, ferner Mercatores de societatibus Circu- 
lorum, nigrorum et alborum Spinorum, Bardorum, Mozorum, Pul- 
Geum, Bembertinorum, Amanatorum de Pistorio et Bonseignorum 
de Senis. 33 Pat. p. II. 3. 

1) Rym. 506. 508, cf. 321. 

9) 3 Pat. 2. ob ardua regni negocia. 
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Franz Xecurfii, einen Italiener). Diefer hatte den Auf- 
trag, in allen geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten, in 
mannichfachen Lehnsproceſſen und befonderd wegen der noch 
immer nicht erfüllten Anſprüche feined Herrn aufzutreten’). 
Eduard wünfchte dad Land von Agen an feine Mutter zu 
übertragen. Als er aber bereits Befig ergreifen wollte, er- 
bob das Eapitel der dortigen Kathedrale Klage beim Könige 
von Frankreich’). Philipp wollte niemald aufrichtig Dem 
von feinem Water befchworenen Vertrage nachlommen, und 
Eduard ſtand auch jet wieder an, nachdrücklich Darauf zu drin⸗ 
gen. Nur dann und wann erneuerte er feine Anſprüche ‘). 
Inzwifchen fließen beider Intereflen häufig aneinander. 

So Eonnte Eduard vor allen Dingen nit den Strei- 
tigkeiten zwifchen Frankreich und Gaflilien ruhig zufehen, 
die ihn fo nahe berührten: Alonſo X. war fein Schwager, 
Philipp IH. fein Vetter. Beim Tode Heinrichs von Na- 
varra im Jahre 1274, deſſen einzige Erbtochter fchon in der 
Wiege dem Sohne Eduards verlobt worden, bemächfigte fih 
Philipp derfelben für feinen Sohn. Lag darin ſchon eine 
Beleidigung Eduarde, fo Fam man bier auch mit Anfprüchen 
Alonfos aneinander. Als die Franzoſen dann 1276 die 
Pyrenäen überfliegen und das Land Navarra eroberten, 
mifchten fie fich geradezu in die Angelegenheiten Caftiliens, 

indem fie die Partei der Enkel Alonſos, der Infanten de la 
Gerda, und ihrer Mutter Blanca gegen befien Sohn Sancho 
ergriffen). Ein Zug zu Gunſten berfelben mißglüdte jedoch 

1276 gänzlich, Eduard aber bedauerte innig im Herbft 1276, daß 
ihm die Unruhen in Irland und Wales jegt nicht geflatteten 
ſelbſt als Vermittler zu kommen in einem Gtreite, ber ben 


1) .Ihn und andere Legiften zog Eduard zu Bologna gleich jenen 
Kaufleuten ins Land. Bgl. Savigny, Geld. d. Rom. Rechts, V, 307. 

2) Rym. 524. 

3) Ibid. 529. 

4) Ibid. 552. Champollion-Figeac, Lettres, I, p. 195. 
210. 216. 

5) Guil. de Nangis, Gesta Phil. DI bei Du Chesne V, 529, 
530, 
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Angelegenheiten der Chriftenheit fo nachtheilig ſei). Die 
Vermählung feines Bruders Edmund mit der verwittweten 
Königin Blanca von Navarra fihien jene Vortheile der 
Sranzofen einigermaßen wieder aufzumiegen ’). 

Als aber im Jahre 1278 die verwittwete Königin von 
Saftilien Johanna, Gräfin von Ponthieu, die Mutter ber 
Königin von England, geflorben war’), fäumte Eduard 
nit, fo dringend nothwendig auch feine Anweſenheit in 
England war, fich felbft auf Eurze Zeit zu Anfang Mai 


1278 


1279 in Begleitung Eleonorens nad) Frankreich zu begeben‘). 1279 


Hier hatte er mit Philipp zu Amiens eine Zufammenkunft, 
auf der die verfchiebenen Fragen, fo gut ed ging, erledigt 
wurden. Der alte Vertrag zwifchen Heinrich TIL und Lud⸗ 
wig dem SHeillgen wurde, wenigſtens was das Agenois be. 
traf, endlich vollzogen, obgleich Eduard auch fernerhin auf 
Duerei und Saintonge zu warten hatte’). Im Namen fe. 
nee Gemahlin frat er das Erbe von Ponthieu und Montreuil 
an, ernannte feinen Seneſchall, Tieß fih die Steuerregifter 
ausliefern und für fih, als Grafen, den Bürgern von Abbe 
ville ihre alten Gerechtfame befchwören ). Auch vermochte 
er die Könige von Frankreich und Caſtilien wenigſtens für 
ein Jahr die Waffen ruhen zu laffen ’). Weber die Rachricht 


l) Lettres I, 185. Advertentes igitur dilucide ex suborta inter 
ves discordie, quod Christianitas subjaceat periculis etc. Rad 
Matth. West. 408 und Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II fol. 


179 war ex aufgefordert in Frankreich Heeresfolge zu leiften: quod 


perssnaliter cum seruicio debito properaret et contra regem hys- 
psnie dimicaret. 

9) Wikes 103. Cont Flor. Wig. II, 216. cf. Rym. 555. 

3) Trivet. 299. Patent über feine Anſprüche vom 12. März 
1379. 7 Pat. 31. 

4) Rym. 568. Beftelung von Reichſsverweſern am 27. April. 


Cont. Flor. Wig. II, 222 circa principium Mail. Wikes 108. 


5) Rym. 571. cf. 573 Mai 33. 

6) Lettres I, 225. 233, Rym. 574. 

T) Wonfo an Eduard, Rym. 576. Der Berkehr zwifchen ihnen 
war damals fehr lebhaft. Dahin gehören auch die merkwürdigen Briefe 
m foanifcher Sprache, die bei Rym. 567. 569. 570 freilich jämmerlid 
verſtümmelt find. Bgl. Monatsbericht der Kgl. Akademie zu Berlin, 
Rov. 13. 1854. 
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von den guten Erfolgen fäumte Alonſo nicht ibm feine 
Zreude zu bezeigen ')., Am Montage, ben 19. Juni’) traf 
Eduard wieder. in Dover ein. 

Zu einem Frieden zwifchen den beiben flreitenden Mäch⸗ 
ten Fam es indeß nicht, vergeblich wurden wiederholte An⸗ 
träge auf Verlängerung des Waffenſtillſtands gemacht, auch 
eine Zufammenkunft in Bayonne blieb erfolglos. Der Prinz 
Karl von Salerno war als Wetter der Könige von Frauk⸗ 
reich und England mit der Vermittelung betraut; Eduards 
Anweſcnheit wurde von einer Seite wenigflend dringend ge: 
wänfht‘). Der Schlüſſel aber zu der Erfolgiefigkeit diefer 
zweijährigen Unterhbandlungen liegt in der Politit des Kö- 
nig® von Frankreich. Dieſer hoffte Peter I. von Aragon 
für fih zu gewinnen, da feine Schweſter, die Koͤnigin von 
Saftilien, ihre Enkel, Die Infanten de la Gerda bei ihm ge 
borgen hatte. Peter aber, ein thatkräftiger Fürſt, verband 


1281 fich nicht nur im Jahre 1281 mit Caſtilien zur Vertreibung 


1282 


der Zranzofen aus den Porenien '), fondern enthüflte bald 
darauf Pläne, die den ganzen Süden Europas erregen follten. 

Schon feit einiger Zeit nämlich geſchahen in Aragon 
umfaflende Rüftungen zu Land und zu Wafler, eine flarke 
Flotte lag im Hafen von Barcelona fegelfertig. Alle be⸗ 
nachbarten Zürften, au die Könige von England und 
Frankreich, hatten vergeblich angefragt, was dies bebeute. 


Die Erpedition ging dann nach der afritanifchen Küfte ab, 


ald am 30. März 1282 die Veſper zu Palermo und bald 


1) viemos vuestra carta en que nos embiastes dezir de commo 
vos y la Reyna vuestra mugier nuestra hermana que vos viestes 
con el Rey de Frangia en Amiens y que fablastes con el sobre 
muchos pleytos y mayor mientre sobre los condados de Pontiz y 
de Mosterol los quales devie heredar la Reyna nuestra hermana de 


: parte de su madre la Reyna doüa Johana ..... vos desimos que 


nos plaze de toda cosa que sea vuestro pro, y vuestra onra. ln, 
gedrudter Driginalbrief auf Papier im Zower, N. 2111. 

2) Rym. 575. 

3) Rym, 581—583. 586. Lettres I, 185. cf. Guil, de Nangis 
1, 38. 

4) Curita, Anales de la corona de Aragon lib. IV, c. I1. 
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hernach auf ganz Sictilien der unerträglichen Zwangtherr⸗ 
ſchaft der Franzoſen ein Ende machte. Die Schergen Karls 
von Anjou hatten dort geſchaltet, als gäbe es keinen andern 
Sort auf Erden außer ihrem Herrn und Meiſter). Am 
30. Auguft landete König Peter mit feiner Armada zu Tra⸗ 
pani ). Als Gemahl Conflanzas, ber Tochter bed Hohen» 
flaufen Manfred, entfaltete er noch einmal das ghibellinifche 
Banner, freudig buldigte ihm die Infel als ihrem recht« 
mäßigen Herm und unverzüglich eröffnete er den Krieg gegen 
Karl, den er als den Mörder feiner Anverwandten bezeich⸗ 
nete. Ein folcher Einbruch in das von den Päpften an bie 
Anjous vergebene Befitzthum ber Kirche konnte nicht ange 
ungeahnte bleiben. Papft Martin IV. beftrafte den König 
Peter nicht nur mit dem Banne, fondern erflärte ihn auch 
feiner Krone verluftig und hielt diefelbe dem zweiten Sohne 
des Königs von Frankreich, Karl von Valois, bin’). Allein 
fie war erſt zu erobern. Der alte Karl von Napel erſchien 
noch einmal in Frankreich, um die ganze Macht feines Nef- 
fen für fi) zu gewinnen; er mochte fogar hoffen auch beim 
andern Reffen, dem Könige von England, Unterflügung zu 
finden. 

&buarb hatte bißher fein Verhältnig zum Haufe Aragon 
eifrig zu wahren geſucht. Im Jahre 1282 war eine Ge⸗ 
ſandtſchaft in Betreff der längft verabrebeten Heirath ihrer 
Kinder an Peter unterwegb‘). Diefer empfing diefelbe kurz 
vor feiner Abfahrt und machte noch von ber Küfte ber Ber: 
berei aus an Eduard Sröffnungen, daß es feine Abficht fei, 
nah Siciiien überzufegen und feine Anſprüche auf die Infel 
geltend zu machen’). Als darauf die beiden Gegner einan- 
der herausforberten, und jeber von dem andern gebieterifch 


I) Muntaner, Chronica cp. 43 ell hach tals officials mesos 
per tota ia illa de Sicilia que no feyen ne deyen sino tots mals 
e superbies, o nols paria quel mon fos altre Deus, mas lo rey 
Carlos. 


9) Qurita, IV, 29. 
3) Rym. 632. 

4) Ibid. 593. 009. 
5) Ibid. 606, 612. 
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die Raumung feines Beſitzes verlangte '), Tamen fie in 
abenteuerlicher Weife überein ihren Streit im Zweikampfe 
audzufechten, jeder von 100 Rittern begleitet und zwar am 

1283 1. Juli 1283 zu Bordeaur vor dem Könige von England 
ald Schiedsrichter). Eduard lag gerade in feinen Winter 
quartieren am Buße bed Snowdon, als ihm dieſer Antrag 
zutam. Er befann fich nicht lange und lehnte ihn ab, nicht 
nur weil er felbft in Wales Krieg führe, fondern weil bie 
ganze Chriftenheit darunter leiden müffe, wenn dergleichen 
zur Ausführung fame. Das päpftliche Verbot war bier ganz 
überflüffig ). Eduard gebacdhte feinem Theile beizuftchen, 
ließ es aber feinerfeits nicht an Verſuchen fehlen, den Frie⸗ 
den zu vermitteln ‘). 

Jedoch die Waffen, Die ‚zum Zweilampfe nicht zugelaflen 
wurden, fuchten die Sache in mörderifhen Schlachten aus⸗ 
zufragen. Allein auf allen Seiten blieben die des Aragoniers 
im Vortheil; fein tapferer Admiral Roger von Loria trug 
glänzende Siege zur See über die Anjous davon. Die In- 
fel Malta wurde genommen, die ganze Küfte Calabriend be- 

1284 berrfht und am 5. Juni 1284 eine große Schlacht in der 
Bai von Neapel gefchlagen, wo Karld XThronfolger, der 
Prinz von Salerno, in aragonefifche Sefangenfchaft gerieth?). 
Wie mußte dem alten biutbefledten König Karl zu Muthe 
fein, als ihn nicht lange nad ſolchen Erlebnifien am 

1285 7. Januar 1285°) der Tod binraffte. 

Sein Reffe Philipp IH. freilich gedachte ihn zu rächen. 
Im Frühling des Jahres brach er auf gegen Nragon, 
dad zu Lande und zu Wafler angegriffen werden follte. 


1) &. ihre italienifhen Schreiben bei Rym. 620. 

2) Rym. 621 ff. 

3) Ibid. 626, 628. avoms encore regardee e poise le graunt 
peril e le graunt damage, ge avendreit a la Chrestiente, si ceste 
chose se feist. 

4) Ibid. 637. 

5) Muntaner, cp. 113. Villani, Historie Fiorentine VII, 92 
bei Muratori XIII, p. 300. 

6) Barthol, de Neocastro Hist. Sic. c. 90 bei Muratori 
All, 1102. Gurita IV, 53 otro dia despues de la Epiphania. 
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Geterb eigener Bruder, König Jakob von Mallorca, war 


für dad Bündniß gewonnen. Ron Caſtilien her war Nichte 


zu befürchten, dort hatte Saucho, nachdem er fi gegen 
feinen altersſchwachen Water aufgelehnt, genug zu thun, ſich 
gegen die Partei feiner Neffen zu behaupten. Möndifcher 
Verrath half den Franzofen über die Päfle der Pyrenäen '), 
ſelbſt das fefle Gerona wurde nach längerer Belagerung ge 
nommen. Aber die franzöfffche Flotte machten die kühnen 
Seefahrer Sataloniens bald unſchädlich, und als Philipp II. 
am 5. Dctober zu Perpignan an einer Seuche erlag, war 
das ganze Unternehmen verunglückt). Wreilich flarb auch 
Peter IU. um dieſelbe Zeit, doch änderte fein Zod Nichts; 
in Gicifien blieb fein Haus den Anjous in Neapel gegen: 
über beftändig flegreich °). 

Solche Regierungswechlel und die vielfachen Intereflen, 
die der König von England zu den ftreitenden : Parteien 
batte, veranlaßten dDiefen nunmehr fi) auf das Feſtland zu 
begeben. Montag den 13. Mai 1286 ſchiffte er fih in Be⸗ 
gleitung feiner Gemahlin, feined Kanzlerd und eines großen 
Gefolges in Dover ein, nachdem er während feiner Abwe⸗ 
fenheit feinen Vetter Edmund von Cornwall zum Reichs⸗ 
verweier ernannt hatte ). Zu Amiens traf er mit dem 


I) Muntaner, c. 123 quatre monjes qui erea de Tolosa .... 
vengren al rey de Franca. 

2) Guil. de Nangis |, p. 544—548. Muntaner, c. 119 
—139. Curita, c. 55 ff. 

I) Hier erfdienen auch die beiden Montforts noch einmal. Guido, 
von dem einmal das abenteuerliche Gerücht ging, er habe fih in Nor: 
wegen gezeigt (Rym. 577.587), war, nachdem fi Karl von Salerno 
öfters bei Eduard verwandt (Ibid. 586, Brief im Zower N. 1228) 
erft 1284 duch Martin IV. befreit und in das Erbe feiner Gemahlin 
in der Romagna eingefegt worden (Trivet. 308). Er verband fi 
mit Amauri, der den Priefterrod mit dem Harnifch vertaufchte, und 
beide traten wieder in den Dienft der Anjous. In einem Seegefechte 
bei Neapel geriethen fie in die Befangenfchaft Rogers de Loria, Qurita 
IV, 95 cf. c. 48, wo er den Muntaner, c. 105 verbefiert, der die 
Montforts ſchon 1284 umkommen läßt: aviendo sucedido aquella vic- 
toria algunos alos despues. Bon englifchen Quellen befonders Chron. 
Roff. Ms. Cott. Nero D. il. fol. 182. 

4) Rym. 665. Berzeichniffe des Gefolges. 14 Pat. 16. 13. 
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-- jungen Könige Philipp IV. zuſammen, einem Nürften, der, 
erſt achtzehnjährig, ſchon wenig liebenswürdige Seiten zeigte, 
deſſen gefährliche Anlagen aber damals noch im Verborgenen 
fihlummerten. Einige Wochen fpäter, es war am Mittwoch 
nach Pfingften, that Eduard ihm zu Paris die übliche Hul- 
digung, aber erſt nachdem fen Kanzler zuvor Proteſt ein- 
gelegt, daß bie von Ludwig IX. befchworenen Entfchäbi- 
gungen noch keineswegs ausgeliefert ſeien). Allein feine 
Gegenwart als Pair des Reihe auf dem Parlamente ber 
wirkte denn endlih, daß ber neue König von Frankreich 
jene alten Forderungen als gerecht anerkannte, ihm Die längſt 
angewielenen Striche in Saintonge ausliefern fieß und für 
die Anſprüche in Duerei eine Entſchaͤdigungsſamme bot ?). 
Eduard erklärte fi damit einverfianden und war nun ver 
allen Dingen während feines Aufenthaltes in Paris thätig, 
Frieden oder doch Waffenſtillſtand mit Aragon zu vermitteln. 
Beide Theile hatten ihm dazu ihre Vollmacht übertragen ). 
Aber fo aufrichtig auch Alonſo III., der. Nachfolger Peters, 
auf diefe Bemühungen einging‘), fo begrändete man doch 
irrige Hoffnungen auf die Beiftimmung der päpftlichen Gurie 
und die fchließliche Redlichkeit des Könige von Frankreich. 
Honorius IV. ertheilte bald eine ſolche Antwort, die nur 
auf die Ehre des Könige Philipp und der Anjous, 
auf die Befreiung ded Prinzen von Salerno und der In- 
fanten de la Eerda drang, der Aragonefen aber mit feinem 
Worte erwähnte’). Nichts deſto weniger begab ſich König 

1287 Eduard doch nah Süden und hatte im Juli 1287 zu Dieron 
in Bearn eine perfönliche Zufammenkunft mit Alonfo TIL, 
wo es eine Zeit lang hoch herging mit Waffenfpiel und 


1) la pees avantdite ne lui est enterinee et ascunes supprises 
sunt faites par les terres qil tient a grant damage de lui. Rym. 
l.c. Trivet. 312. 

2) Rym. 672. 673. 

3) Ibid. 568. 569. 

4) Wir Eönnen auf die fehr weitläufigen, Verhandlungen bei 
Rymer leider nur hinweiſen. 

5) Rym. 674.. 
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Tanz )y. Dem Könige von England lag ſelbſt ſehr an ber 
Befreiung des Prinzen Karl, und er vermochte denn im 
Beifein päpflicher Legaten den König von Aragon dazu, 
Diefelbe gegen allekdings fchwere Bedingungen zuzufagen: 
die drei Söhne Karls follten zwei vor, ber dritte nach ſei⸗ 
ner Befreiung ald Bürgen haften, er ſollte 50,000 Mark 
zahlen, wovon 20,000 von Eduard gut zu fagen waren, 60 
Der vornehmften Provenzalen als Geifeln fielen und endlich 
beim Papfte und den Zranzofen durchſetzen, daB Alonſo im 
Befipe von Aragon und fein Bruder Jakob in Sicilien un« 
gefährdet feien, widrigenfalls er nach drei Jahren in bie 
Gefangenſchaft zurückzukehren und die ganze Provence ein- 
zubüßen habe’). Nicolaus IV., der neue Papfk, proteflirte 
allerdings gegen folche Bedingungen. Dennoch nahm Karl 
fie an und erlangte Dafür die erfehnte Freiheit wieder, jedoch 
um ſich fefort durch den Papſt von dem an Wlonfo ge 
leifteten Eide entbinden zu laſſen). Auf das reblichfte 
hatte Eduard daran gearbeitet, keinen Zeitaufwand gefpart, 
von feinen eigenen Beuten viele als Geifeln geftellt und 
25,000 Mark Pfand gezahlt; mußte er fich niche durch die 
Zreulofigfeit, mit ber man den König von Aragon behan⸗ 
deite, verletzt fühlen? Wohl hatte er diefem, obwohl gebannt, 
noch einmal die Hand feiner Tochter zugefagt‘), ja, im 
Raufe der Verhandlungen den Bruder Alonſos, Jakob, fo- 
gar König von Sicilien betitelt, jedoch auf Veranlaflung des 
Papſtes dieſe Bezeichnung ausdrücklich zurücknehmen müflen ’); 
ſeine Intereſſen aber und vielleicht auch ſeine Einſicht ver⸗ 
mochten ſich leider nicht mit den Aragoneſen zu verbinden, 


1) Muntaner.c. 466 la festa dura be X jorna. cf. Qurita 
IV, 92. Ann. Wav. 240. Leider finden fih aus bdiefen Jahren Beine 
Rotuli Vasconiae. 

9) Rym. 677. 

3) Trivet, 315, f. die Klagen Alonfos bei Rym. 7232. 723. 

4) Rym. 678. Driginal in Me. Cott. Vespas. C. XII, fol. 45. 
Eine Eorrefpondenz in der Angelegenheit ſeit dem Jahre 1275 liegt 
no im Tower N. 1437— 1445. Muntaner | c. la regina sa 
auller ce ia infenta sa filla foren al dit lloch Dolero. 

5) Rym. 68. 
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die fo viele Eigenſchaften befaßen, um im &üden Europas 
einen Geiſt zur Herrfchaft zu bringen, der im Stande war 
einem Bündniſſe zwifchen Frankreich und dem Papfte die 
Spige zu bieten. Ohne daß die Frage erledigt war, meinte 
Eduard offenbar das Seine gethan zu haben, als er nad 
einem kurzen Ausfluge nach Gatalonien ') fi nah Norden 

1289 begab und Freitags den 14. Auguft 1289 wieder in feinem 
Königreiche landete ”). 

Man thut gewiß nicht unrecht, wenn man ihm das Auf- 
geben eines feſten Bünbnifjes mit ben fpanifchen Reichen — 
denn aud feine Beziehungen zu Caſtilien waren feit dem 
am 5. April 1284’) erfolgten Tode Alonſos des Weiſen 
foder geworden — als einen politifchen Fehler anrechnet. 
Allein man muß bedenken, daß feit Heinrichs I. Zeit die 
Könige von England in Hinficht auf ihre füdfranzöftfchen 
Befigungen eine Politif verfolgten, die fi in den großen 
europäifchen Kragen felten von der in Rom beliebten entfernt 
hatte. Eduard erfannte außerdem, daß er im Süden dem 
Vordringen Frankreichs nur durch Vermittelung entgegen« 
freten konnte; er bat dafür jenen Fehler durch unabläffigen 
Eifer, im Norden eine Reihe von Bundesgenoſſen an fich zu 
fefiein, wieder aufgewogen. Werfen wir raſch noch einen 
Blick auf dieſe Verbindungen. 

| Wie eng verbündet mit Caſtilien er ſich einft betrach⸗ 
tete, wird daraus erfichflich, DaB er noch im Sahre 1275 bei 
Gregor X. darauf dringk, feinem Schwager Alonſo X. das 
Anrecht auf das römifche Königthum zu wahren, und daß 
er diefem ausdrücklich Hülfe gegen den Grafen Rudolf von 
Habsburg zuſagt). Allein ein Jahr genügte, um ihm 
von dem Könige von Deutfchland einen andern Begriff zu 


l) Rym. 711. 

2) Muntaner, c. 168. E depuix lo rey Danglaterra segui lo 
senyor rey Darago entro fo en la sua terra tornat. cf. Trivet. 
313. Rex Angliae eodem anno profectus est in Aragoniam. 

3) Mariana, XIV, cp. 7. 

4) Rym. 522. 523. Die befte Nachricht Über Rudolf (Rodul- 
phus, comes Havekesburgensis) findet fi in dem gleichzeitigen Cont. 
Flor. Wig. II, 213. 
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geben. Gegen Ende 1276 finden wir ihn bereits ein Ehe⸗ 
bündniß zwifchen einer Plantagenet und einem Haböburger 
verabreden ').. Zu Ende 1277 verfünden der Bifchof Heinrich 
von Baſel und Rudolfs Reichsnotar die bevorftehende An⸗ 
kunft Hartmanns, der Eduards Zochter Johanna von Acre 
beirathen fol’). Seitdem befteht ein reger Verkehr zwifchen 
den beiden Fürſten: König Rudolf verheißt feinen Sohn 
zum römifchen Könige wählen zu laflen, ibm dad Neid) 
Arelat und andere Lehne übertragen zu wollen, er feßt Der 
Braut viele feiner Beſitzungen in der Schweiz ald Morgen- 
gabe aus’). Eduard Dagegen zahlt 10,000 Mar Mitgift in 
Ningender Münze, die dem deutfchen Könige felbft zu gute 
fommen, erfucht den Biſchof von Verdun, einen Bruder 
Dttod von Grandifon, ihm Hülfe und Rath in der Ange 
legenheit zu leiſten, und unterläßt nicht, feine Freude über 
den großen Sieg, den Rudolf am 26. Auguſt 1278 auf dem 
Marchfelde über König Dttofar den Böhmen davongetragen, 
zu bezeigen). Eduard fehnt fich offenbar nach dem Schwie⸗ 
gerfohne, der über Die verfprochene Zeit ausbleibt, fchreibt 
ihm feine Reiferoute vor, alle Anflalten zu feinem Empfange 
find getroffen). Der junge Hartmann entfchuldigt fih dann 
auch in einem eigenen Schreiben mit dem Wunſche ſeines 
Vaters ihn in Oſtreich zu fehn und fendet feinen Erzieher 
ald KYürfprecher ‘). Gleichzeitig hat der Bifhof von Baſel 
fehr triftige Gründe vorzubringen, weshalb bisher aus der 
Reife feines Schugbefohlenen nach England noch immer 
Nichts geworden iſt)). So vergingen Jahr und Tag — 


l) Rym. 536. 

3) Ibid. 545. 548. Der Propft Andreas von Werden, jener 
Rotar, erhielt von Eduard eine Pfrlinde, Schreiben von ihm im Tower 
N. 3323, 


3) Rym. 554. 555. 

4) Ibid. 557. 363. 

5) Ibid. 568. Entwurf im Zower N. 1641. 

6) Original im Sower N. 1117 Winterthur. III. Id. Sept. ent: 
weder 1279 oder 1280. 


T) Brief im Tower N. 1640. Buseke in öct. virg. glor. 
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es war nun fogar einmal die Rede davon, ben Infanten 
Sancho von Gaftilien mit einer Tochter ded Habeburgers zu 
vermäblen ) — als Rubolfs hoffnungsvoller Sohn Sonntag 
den 21. December 1281 das Unglüd hatte, auf dem Rheine 
mit dem Schiffe umzufchlagen und zu ertrinten’,. Das 
Freundſchaftsbündniß zwifchen den beiden Käufern wurde 
indeß hierdurch nicht aufgelöft ’). Die beiden Fürſten hatten 
Veranlaffung genug mit einander zu verhandeln. Bald war 
ed Eleonore, die Königin-Mutter, oder ihre Schwefter, Die 
verwittwete Königin Margareta von Frankreich, die wegen 
ihrer Unrechte in der Provence um Verwendung beim beut- 
fen Könige nachſuchten, zumal nachdem fie gehört hatten, 
daß der Sohn des Königs von Neapel eine Tochter Rubolfe 
heirathen werde‘). Bald legt Eduard ein gutes Wort ein 
zu Gunſten eines Ritters Wenemar von Symnid, eines 
Verwandten ded Erzbifchofs Siegfried von Köln‘). Eine 
Reihe von Altenflüden find vorhanden über bie Vermitt⸗ 
lungsverſuche Eduard in den Streitigkeiten zwiſchen Ru⸗ 
dolf und dem Grafen Philipp von Savoyen, dem Ver⸗ 
wandten feiner Mutter. Rudolf felbft hatte ſchon im Jahre 
1278 feine Zuflimmung dazu gegeben; unb im Frühling 
1282 gehen englifhe Geſandte unter Otto von Grandifon 
dorthin ab‘). Freundfchaftlih nimmt fih Rudolf dann 
wieder eines gefreuen Ritter oder der gerechten Korderungen 
feiner Kaufleute aus Kübel an’). Es kam freilich zu Feiner 


1) Sancho an Eduard bei Rym. 569 en razon del casamiento 
entre mi et la fija del Rey de Alimalia. 

T) Brief eines Ungenannten im Tower: le dimanche deuant Noel, 
Böhmer, Reg. Imp. S. 114, nimmt den 20. December an. 

3) lex tamen indissolubilis amicitiae inter nos disrumpi non 
poterit ſchreibt Rudolf an Eduard Rym. 615. cf. 635. 

4) Zower N. 1104. 1105. Lettres I, 245. Rym. 573. Mar: 
gareta an Eduard, Lettres I, 2525 Eduard an. Margareta Rym. 
586. 599. 

5) Brief N. 1462. vgl. Rym. 533. und Böhmer ©. 105. 

6) Briefe Eduards N. 1462. 1464. 1465, Schreiben Philipps 
N. 1480. 2213. cf. Rym. 589, Böhmer &. 385. 

D Rym. 618. 635. Brief N. 1560 of. Lappenberg, Stahlhof N. 
XXX und Brief im Tower N. 2070, Nürnberg, Februar 6. 1385. Bol. 
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Gelegenheit, bie Feſtigkeit des englifch-deutihen Bünbniffes 
zu erproben, doch bot der gewöhnliche Verkehr ſchon für 
kommende Zeiten ein gutes Beiſpiel. 

Die alte Verbindung mit dem Welfenhauſe zu Braun⸗ 
ſchweig, die wir ſeit den Tagen Heinrichs II. ununterbrochen 
derfolgen konnten, nimmt unter Eduard J. ein Ende. Noch 
einmal wendet fi) Albrecht von Braunſchweig zu Gunſten 
eined Bremer Bürgers an den König von England als fei- 
nen Verwandten '). Geine Wittwe Adelheid, aus dem Haufe 
Montferrat, die der Sippfhaft der Königin-Mutter ange . 
hörte, bat in Geldfachen, in Betreff ihrer Kinder und ihrer 
zweiten Heirath allerlei Gefuche und Klagen an Ebuard zu 
richten). Ihr Sohn, Heinrich J., iſt auf lange Zeit der 
legte Welfe, der ſich als Vetter eines englifchen Königs be⸗ 
zeichnet ’). 

Es find aber immer wieber jene Kürften im Nordweſten 
des Reichs, die, wie einft zur Zeit der Schlacht bei Bou- 
vined, einem englifhen Bündnifle ſtets am Nächſten liegen. 
Graf Guy von Flandern hatte noch einige Anftrengungen 
zu machen und mußte fich einmal felbft gefangen flellen, um 
den Beflimmungen des Friedens von Montreuil nachzukom⸗ 
men’). Mit feinem Lande war ber alte eifrige Handels⸗ 
verkehr wieder bergeftellt; er felbft wendet fich häufig an 
Eduard’). Noch freundfchaftlichere Verhältniſſe hatten fich 
mit Brabant gebildet. Der Herzog Johann eröffnete bereits 
im Sabre 1278 Unterhandlungen wegen der Verheirathung 
feines älteften Sohnes mit einer englifchen Königstochter, 
Margareta‘). 50,000 Pfund Zurnofen beſtimmte Eduard 


meinen Aufſatz über die aͤlteſten Beziehungen des Hauſes Habs: 
burg zu England in der Allgem. Monatsfchrift für 1854, &. 661 ff. 

1) Rym. 534. 

3) Ibid. 580. 588. Brief im Lower N. 2168, Eduards Antwort 
N. 2109. 

3) Ibid. 581. Unbezeicäneter Brief im Tower aus dem Jahre 1285. 

4) Briefe N. 1514. 1515. 1516. 

5) Briefe N. 2120 — 2126. 

6) Rym. 549 — 351. 7 Pat, 23. 
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als Mitgift'); ald dann am 8. Juli 1280 zu Weftminfter 
die feierliche Vermählung flatt hatte, flellte auch der Herzog 
eine anfehnlicde Morgengabe aus’). 

Mit den Holländern, deren handeltreibende Städte 
fih in jüngfter Zeit fehr zu heben begonnen, fehlte es auf 
dem Meere und in den Häfen nicht an häufigen Reibungen ; 
ed fcheint befonderd von den Zriefen ſchwer zu unterdrüdende 
Seeräuberei geübt worden zu fein’). Doch hatten die guten 
Abfichten Eduards beim Grafen Klorenz ') den Erfolg, daß der 
Verkehr nicht auf Die Dauer. darunter litt. Vielmehr war von 
einer Heirath zwifchen dem Prinzen Alfons und einer Toch⸗ 
ter bed Strafen die Rebe‘), und nachdem jener im Jahre 
1284 geftorben war, wurden Verhandlungen begonnen, um 
Johann, den Erben ded Grafen, mit Eduards Tochter Eli⸗ 
fabetb zu vermähblen‘),. Florenz von Holland neigfe ſich 
dann fehr zu England bin; ald er eine neue Münze zu 
ſchlagen gedachte, ließ er ſich das Silber dazu von dorther 
fommen ’). In einer erbitterten Fehde, die im Jahre 1254 
von Brabant und Holland gegen den Grafen Reinald von 
Geldern eröffnet wurde, nahmen bie dabei Bekheiligten die 
Vermittlung Ebuards an, ber auch hier die Koflen einer 
Geſandtſchaft nicht ſcheute). Der Streit nahm wegen ber 


1) Rym. 672. Scildgeld von 40 Schilling pur fille marier 
Mai 29. 1200, Parliamentary Writs I, 20 

2) Wikes 121 Zuli 2. Chron, de Dunst. 580 Juli 9. Ms. 
5444 fol. 101. Westm, 414. Cont. Flor. Wig. II, 243 Juli 10. 
Entfcheidend Wardrobe Account 18 Edw. 1. fol. 48 (Rot, Miscel. 
N. 71.) cf. Rym. 731. 734. 

3) 4 Pat. 25. 5 Pat. 18. Brief im Zomwer vom 16. Kebruar 
1379. Rym. 584. 9 Pat. 28. 10. Die Behörden von Harlem an 
Eduard Brief N. 1559. 15 Pat. 11. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 227 
Piratae quidem de Selland et Holland. 

4) Es gibt im Tower eine Menge ungebrudter Schreiben bdiefes 


5) Rym. 594. 

6) Ibid. 658. 661. 

7) Ibid. 646. 

8) Ibid. 643. 645. 652. Mechnungsablage der engliihen Ges 
fandten Wardrobe Account 14 Edw. I. fol. 8 (Rot. Miscel. N. 66), 
Reinald von Geldern bejchwert fih Über Brabant, Brief N. 1590. 
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Erbfolge von Limburg aber bald eine andere Wendung und 
für Geldern im Jahre 1288 ein fchlimmes Ende, indem 
Reinald in der blutigen Schlacht von Woringen am 5. Juni 
nebft dem Erzbifchofe Siegfried von Köln in die Hände des 
Herzogs von Brabant fiel’). Dies war offenbar ein Zu- 
wachs an Macht für die Bundesgenofien Englands, Deren 
Eduard alfo im Norden Frankreichs, wo zugleich fein Volt - 
viel näher befheiligt war, fich vorfichtig verfchafft Hatte 

Wir fahen, wie der König, nachdem wir ihn lange in 
feinen auswärtigen Beziehungen begleitet, am 14. Auguft 
1289 in fein Reich zurüdgelehrt war. Es waren doch aber 
auch in England die Ießten Jahre nicht ohne Ereignifie ver- 
gangen, von denen einige für dieſes Land von Bedeutung 
werden follten. 

Edmund von Eornwall hatte keineswegs eine unthätige 
Regentfchaft zu führen gehabt. In Wales regte fich, wie 
es ja nicht anders fein konnte, noch einmal das alte Stamm. 
gefühl. Rhys ap Meredith, ein Häuptling in ben füdlichern 
Strihen des Landes, der während der letzten Kämpfe auf 
englifcher Seite geftanden und dafür von Eduard reichlich 
belohnt worden war, fanımelte, ald er den König fern außer 
Lande wußte, zu Pfingften 1287°) die unruhigen Elemente 
und erhob fich wider den Juſticiar Robert Ziptoft, der bei 
Einführung des englifchen Rechts wenig Rüdfiht auf die 
Privilegien der Eingeborenen genommen. Raſch bemächtigte 
fih der Walifer einer Töniglihen Burg und warf fih mit 
einer verwegenen nach Raub und Rauferei dürftenden Schar 
in die unwegſamen heimathlichen Schluchten. Der Reiche- 
verwefer erließ nun ein Aufgebot, da8 im Juli unter der 
Führung des Grafen Gilbert von Gloceſter von Süden ber 
in Wales eindrang’). Wllein der fihlaue Rebell mußte 
nicht nur troß der Belagerer Weib und Gefinde aus der 
Burg zu ſchaffen, fondern auch feine Keinde vor Drefolan 


1) Böhmer, Reg. Imp. 363 cf. Cont. Flor. Wig. II, 239. 

2) Wikes 114. Circa festum Bentecostes aura leni succe- 
dente nemoribus undeguaque virentibus et folia consueta resumen- 
tibus. 

3) Rym. 675. 677. 
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in eine Pine zu loden, wo mehrere jaͤmmerlich verſchůt 

wurden. Im Herbſte zeigte ſich namenflich ber Graf vn 
Gloceſter des Kriegs überdrüſſig 3 auf feine. Veranlaſſu 

308 fih dad Heer zurück und ließ war den Empörer na 

Irland entweiden ’). Unpefeehenheie unter dem hohen eng- 
Iifchen Adel läßt fich bei diefer Gelegenheit nicht verkennen; 
außer dem Srafen von Slocefter ?) fraufe man auch Dem von 
Norfold nicht, der. fich ſchriftlich zufichern ließ, daß die Me- 
gentfchaft des Grafen yon Cornwall ihm in keinerlei Weife 
zum Nachtheil in feiner Marfhalldmürde gereiche). Im 
Sommer 1288 fheuten fi die Grafen pon Surrey, War⸗ 
wid, Gloceſter, Norfolt und anders Große nicht, bewaffnet 
im Lande einherzuzichen, weshalb fie mehrmals gewarnt wer⸗ 
den mußten‘). Ded Königd Gegenwart änderte ſogleich 
Vieles, denn kaum hatte er ſelbſt wieder hie Zügel der Re⸗ 
gierung ergriffen, als er auch durch ſämmtliche Sheriffs 
Unterfuchungen anftellen ließ, um die Namen berienigen 
Herren zu erfahren, die ſich während feiner Abweſenheit fo 
vergangen hatten’). Ednard fand überhaupf zu dem Mi⸗ 
haelisparlamenfe vollgyf zu thun. Gegen feine höchſten 
richterlichen Beqmten waren fehr begründete Kiggen erhoben, 
die er bei feiner hohen Anſicht von Recht und Gercchtigkeit 
feſt entfchloflen wer, ſtreng zu verfolgen. Es war ruchbar 
geworden, daß die Richter fih nicht nur gewaltige Er⸗ 
preſſungen zu Schulden kommen ließen, fonbern gegen Em» 
pfang von hohen Summen manch ungerechted Urtheil fäll⸗ 
ten. Zu Martini‘) wurde ihnen fämmetli vor einer eignen 
Commiſſion der Proc gemacht, wobei nur zwei unſchuldig 
befunden wurden. Der Oberrichter her King's Bench, Ralf 


1) Wikea 11h cf. Trivet 815. Wastm. #1. ch. Daradoc 
ed. Lhwyd, p. 270. 

2) Wikes 1. c. comite Gloncestrise et qgnibusdam aliia de 
Marchia, qui partibus Regis ficte favere dicebantur. 

3) Rym. 679. 

4) 16 Claus. 4 dorso. Rym. 685. Parl. Writs I, 18. 

5) Rym. 711. Xug. 21. 1289. 0 

6) Ibid. 715. In crastino instantis festi S. Martini coram pre- 
fatis fidelibus nostris. 
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von Hengham verlor feine Stelle und mußte Dem Könige 
mit. 7000 Mark büßen, qndere, wie Johann Lovetot, Ri⸗ 
hard von Boyland, Wilhelm Bromton zahlten von 3000 
bis 6000 Mark’). Des Königs Schatzkammer hatte einen 
bedeutenden Vortheil bei dem Erkenntniſſe. Alle Berichts 
banken wurden mit neuen Beamten befehl. Am fhlimmften 
aber erging es dem Dberrichter in den Common Pleas, Tho⸗ 
mad Weyland, der einen von feinen Dienftleuten verübten 
Mord nicht nur nicht nach den Landedgefegen zur Verant⸗ 
worfung gezogen, fonbern ihn geradezu yertufcht hafte. Vor 
dem Zorne ded Königs war er in die Abtei St. Edmunds 
geflohen und fuchte fi Dort unter der Kutte zu verfteden. 
Aber nachdem die 40 Tage des Aſylrechts verflrichen waren, 
wußte Eduards rächender Arm fi) auch hinter die Kipfter- 
mauern zu erſtrecken; die Mönche durften dem Verfolgten 
fortan Seine Nahrung reichen; fo flellte er fih und wurbe 
nah dem Zower abgeführt. Zwifchen einem Todesurtheil, 
Gefängniß auf Lebenszeit pder ewiger Verbannung wählte 
er die letztere. Barhaupt und barfuß, das Grucifir in ber 
Hand, flieg er ind Schiff”). 

Es war um biefefbe Zeit, nach dem Parlamentsbeſchluß 
vom Januar 1290, daß guch fämmtliche Juden das Land 
verlaſſen mußten. Mit fefler Hand führte der König überall 
die Regierung , feine Stände bewilligten ihm die Mittel, 
mit dem Auslande herrſchte überall Triebe, und da auch 
Papft Nicolaus IV. ihm nochmals die Zehnten der Kirche 
zuerfannte ’), fo befanden fich feine Finanzen in einer Lage, 
wie dies feit einem Jahrhundert in England nicht der Fall 
gewefen war. 

Jene Bereitwilligkeit mehzerer Bäpfte gegen Eduard hatte 


1) Wikes 119. Rob. de Brunne 246 cf. Foss, Judges IU, 
59. 62. 123. 262. 

2) Wikes 1. c. Chron. de Dunst. 573—577. Ms. 5444. fol, 
100. Parl. Writs I, 14 note. cf. Foss IH, 171. 

3) Rym. 725. 739. Bei diefer Gelegenheit kam zwiſchen Papft 
und König ber Bertrag zu Stande, nad welchem für beide auf Sahr- 
hunderte die Kirchenabgaben geregelt und umgelegt find. S. Taxatio 
Eccl Angliae et Walliae auctpritate P. Nicholei IV. fol. 1802. 
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ihren Grund in feinem Eifer für das heilige Land, fie hoff: 
ten, er werbe diefem noch einmal zu Hülfe kommen. Gre- 
gor X., Martin IV. und Nicolaus IV., die einzigen Der 
damaligen Päpfle, welche länger ald Drei Jahre regiert haben, 
hatten Weranlaffung genug, auch mit Eduard zu hadern. 
Segen Gregor wandte Eduard ein, er müfle wegen Ablie- 
ferung des Peteröpfennigs erſt fein Parlament befragen '). 
Seit drei Zahren, beklagt fih Martin IV., fei nun ſchon 
der Jahreszins von 1000 Mark Sterling nicht eingegangen”); 
und Nicolaus IV. befchwert fih gleichfalls, fein Vorgänger 
Honorius babe mehrere Jahre lang vergeblich darum mahnen 
- müflen’). Eduard mochte allerdings wenig geneigt fein, jene 
ſchmachvolle, einft von feinem Großvater eingegangene Steuer 
regelmäßig zu enfrichten, Doch war er es zufrieden, wenn 
nur die Päpfle, denen er wieder nachſah, daß fie feine 
Freunde, wie den Kanzler und andere, zu den höchſten Kir- 
chenämtern zu befördern fi) weigerten, nicht in fein Reid 
eingriffen. Die Verſorgung ausländifcher Geiftlichen mit 
englifchen Pfründen war fehr felten geworden ); mit Eduarb 
gelangen den Päpften ſolche Anmaßungen nicht, wie fie fei- 
nen fhwachen Vater 'unglüdlich gemacht hatten. Dagegen 
zog er fich ihre Politik, ein Sreugbeer gegen die Heiden zu 
fenden, entfchieden zu Nug. Allerdings hatte er verheißen, 
noch einmal Dad Kreuz zu nehmen’), er that ed auch wäh. 
rend feines legten Aufenthalts in der Gascogne zu Blanca» 
fort im Jahre 1288%. Bei den immer Mäglicheren Nach⸗ 


i 

1) Parl. Writs ‘I, 381. 

2) Rym. 597. 

3) Bulle III. Kal. Mail. Pont. n. a. I auf 17 Pat. dorso 5. 

4), Merkwürdig ift ein Kal im Klofter zu Croyland, Brief im 
Zower No. 184l. Cum Franciscus de Foliano Lumbardus jam per 
quadraginta annos et amplius pensionem annuam quaterviginti mar- 
carum de domo nostra percepisset, ac idem F'ranciscus duobus annis 
elapsis et amplius in partibus auis in Episcopum sit electus, nos 
occasione illa pensionem illam retinuimus, credentes nos per suam 
promotionem ab onerosa pensione predicta liberari. Der Lombarbe 
bat fie verklagt. 

5) Rym. 663. 

6) Trivet. 314. Ann. War. 2, « 
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riöten, die aus Paläftina einliefen, mahnte ihn wohl Nico« 
laus IV. an fein Gelübde’). Allein ſchon erfüllten die Seele 
des Königd ganz andere Gedanken, zu deren Ausführung 
er bereitd gefchritten war, als am 18. Mai 1281”) Xcre, 
der lebte Play in Syrien, den Ungläubigen in die Hände 
fl. An eine Kreuzfahrt war nun nicht mehr zu denken; 
dagegen wurden Croberungspläne in nächſter Nähe genährt. 

Das Jahr 1290 bildet überhaupt einen wichtigen Wende⸗ 
punft im Leben unferes Königs; eben damals waren feine 
Abfichten auf Schottland, die er lange mit fi) herumgetra⸗ 
gen, herangereift. Betrachten wir einmal kurz, wie fich Die 
Beziehungen zu jenem Lande gefaltet. 

Alexander III., obwohl ein flattliher Dann, war doc 
niemald an der Seele erſtarkt. Er wußte aus eigener Ueber⸗ 
zeugung, Daß das Streben feines viel mächtigern Nachbarn 
ſtets dahin gehen mußte, die Huldigung für einige englifche 
Gebietötheile in eine Lehnsabhängigkeit der fchoftifchen Krone 


zu verwandeln. Einer ſolchen Gefahr vermochte er nur Hin» 


gebung und Freunbfchaftsbezeugungen mannigfacher Art ent- 
gegenzufegen.. Die Huldigungsworte bei Eduards Krö- 
nung zu Weſtminſter enthielten nichts Nachtheiliges für ihn; 
jedoch in den Schreiben Wieranderd während ber nächſten 
Sabre, in denen er wohl feine höchſten Kronbeamten und 
Biſchoͤfe der Gunſt des Königs von England empfiehlt, Taßt 
fih ein gewifles Gefühl der Abhängigkeit nicht verkennen’). 
Solche Schwäche ſchon mußte Veranlaflung fein, wenn der 
König von England fehr entſchiedene Gedanken zu -begen 
begann. Einen fernern Anſtoß gab die feindfelige Eiferfucht 
zwifchen den beiden Nationen, die fich in beftändigen Rei⸗ 
bungen an den Marken äußerte. Im Jahre 1276 waren 
die Schotten zu wiederholten Malen von Berwid aus räu⸗ 
berifh über den Tweed in das Stift von Durham einge. 
brochen; auf bie Beſchwerde des Bifchofd erfheilt Eduard 
bem Sheriff von Rortbumberland den Befehl, geeignete 


1) Rym. 712. 
I) Wilken, Kreuzzäge VII, 758. 
3) Briefe im Tower N. 1377 —1281. 
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Zwangsmaßregeln zu ergreifen und alle durch ſeine Graf⸗ 
ſchaft reifenden Schotten aufzufangen, bis man brüben letne, 
die alte Reichsgrenze befler zu wahren)’). Dies fefte Ver⸗ 
fahren fcheint denn Bald ben Erfolg gehabt zu haben, nicht 
nut daß zu Anfang 1278 der Freie Verkehr wieder eröffnet 
twurde*), ſondern daß Alerandet auch noch weiter als bisher 
in feiner Unterwürfigfeit ging. Er bot eine Hochmalige Hul⸗ 
biguhg an, bie Ebuarb In einen Schreiben an feinen Kanz⸗ 
let geradezu als eine unbedingte bezeichnet”). Won Familie 
und Hofſtaat begleitet, begab fich Alexander im Herbft des 
Jahtes nad) Enslatb; ber Koͤnig, forte feine geiftlichen und 
weltlichen Großen hatten Ihm ihre Geleitöbriefe ausgeſtellt). 
Auf dem Parlamente um 29. September zu Weſtminſter 
ſchwot Alexander Edwards getreuet Mann zu fein gegen 
Jedermann“); — allerdings ein Verfänglicher Ausdruck, ber 
nut durch den Zreueid, welchen Robert Bruce, ber Graf 
von Sarrid, auf die Seele feines Fürſten ablegte, um Eini⸗ 
ges gemildert wurde, daß er die fchuldigen Dienfte Tetften 
werde für diejenigen Länder, die er von der englifchen Krone 


1) Brief im Sower N. 1974. Det. 26. a. IV. nobis est osten- 
sum quod cum filum aque de Twede Marcia sit et diuisa inter 
regnum nostrum Änglie et regnum Scocie.... et ä telpors quo 
. non existat memoria. Vgl. Beſchwerde Alexanders Bei Rym. 531. 

2%) Brief N. 1975 Maͤtz W. a. VI an dein Bifchof von Butham. 

quod si idem rei et sul ex nunc vitra predietam aquam .... hon 
transierint, set inde benigne a6 &bstinuerimt, tuno erga eutdem 
zegem hut suos nichil noul ea oövakfone attämptare curetis. cf, 
Rym. 544. i 

3) Rym. 554 homagium suum nobis debitum nobis absque con- 
ditione aliqua optulit et tetendit. 

4) Rym. 558. Briefe N. 1289—1202. 

5) Memorandum bei Rym. 563 ligeus homo contra omne ken- 
tes. Allen, Vindication of the Independente of Scotland p. 15, 
87 Hat zuerſt darauf aufmerffam gemacht, dag diefe Worte ih Hot. 
“Claus. 6 Edward I 5 dorso auf einer Radirung gefchrieben find, und 
daher eine Berfälfhung der Urkunde fein mögen. . Aus eigner An» 
ſchauung überzeugt man ſich indeß leicht, daß die Radirung in Folge 
Eines Verſehens des Kanzliften geſchah, wovon Beilpiele faft auf jedem 
Membrane in den Rollen zu finden PAR 
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zu Lehn halte). Eduard feinerfeitd ſäumte wieber nicht, 
feinen und feiner Erben Vorbehalt auf das Anrecht einer 
Huldigung für Schottland in demſelben Dorumente zu ver- 
zeichnen”). Alexander zog beim In fein Reich; fein Fönig- 
iger Schwager Hatte e& ihm während der Reiſe an einen 
Ehrenbezeugungen und Gefälligkeiten fehlen Iaffen’). Dem- 
ungeachtet ttaten die abhängigen Beziehungen ber Schotten 
zu England Fat mit jebem Jahre mehr hervor. Bald muß 
Kobert Bruce ein englifches Zehn, das er bisher gehalten, 
an einen northumbriſchen Baron, Marmabule von Twenge, 
abtreten), bald muß Alerander für den Grafen von Buchen, 
det eine Erpebition nach den weltlichen Infeln führt, ober 
für Iohamm von hol um Erlaß der Heeredfolge gegen 
Wales nabfuihen‘)., . 

Das Meifte aber hing für die Selbſtändigkeit des ſchot⸗ 
tiſchen Königreichs von ber Nachkommenſchaft ab. Hier fol- 
ten wenige Jahre vntfcheiden. Mit Eduards Schweſter, 
Margareta, die im Jahke 1275 geſtorben war‘), hatte 
Alexander drei Kinder gehabt: eine Zochter, Margareta, 
umd zwei Söhne, Alexander und David, von denen ber fün- 
gere ſchon als Knabe ſtarb. Margareta wurde dem jungen 
Könige Erich Yon Norwegen zur Gemahlin beflimmt. Der- 
ſelbe war im Sabre 1280, kaum 12 Sabre alt, feinem Vater 
Magnus gefolgt, der Bid and Ende feine freundfchaftlichen 
Gefinnungen zu England und Schottland bethätigt und 
fierbend noch feine Kinder an König Eduard empfohlen 
hatte). Am 25. Juli 1281 gingen ſchottiſche und nor 


1) Aldziiter faciam servitia debita de terris et tenementis, quae 
teseo de rege Atgliae supradicto. Ihid. 

3) salvo jure et clamio ejusdem Regis Angliae et haeredum 
suorum de homagio praedicti Regis Scotiae et haeredum suorum. 

3) Merkwürdig ift die Niederſchlagung einer Strafſumme von 100 
Mark, in welche bie Reiſerichter in Middlefer den König von Schott: 
land während feines Aufenthalts verurtheilt Haben. 7 Claus. 8. 

4) 9 Claük. 1. 

5) Briefe ik Nower N. 1296. 1963. cf. Rym. 610. Gil. 

6) Wike» 108. Cont. Flor. Wig. I, 314. 

D Rym. 579. ef. Dahlmann, Geſchichte von Dänemark II, 371. 
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wegiſche Beyollmaͤchtigte zu Rorburgh einen umflänblichen 
Vertrag ein, nach welchen‘ Margareta dem Könige Erich, 
fobald dieſer das 14. Jahr erreicht, vermählt werben follte. 
Gegen die Opfer, die Alexander bereitwillig brachte, ficherte 
er ſich die fchottifche Exrbfähigkeit der Kinder feiner Tochter, 
männlicher oder weiblicher, und feine Herrſchaft auf den 
Inſeln, befonders auf den Orkaden und Man, wo die alten 
nordifchen Anſprüche niemald gänzlich erlofchen waren ''). 
Bald darauf, am 12. Auguſt, wurde die Prinzeffin nach 
Norwegen geleitet. Die Hochzeit fand flatt, aber Marga- 
reta flarb dann ſchon am 9. April 1283 in Folge ihrer 
erften Entbindung ), in der fie einer Zochter das Leben ge- 
geben, die man nad ihr Margareta nannte. Kurze Zeit 
zuvor verfehied auch ber junge Ulerander, ſchwach an Leib 
und Seele, nachdem .er ſich foeben mit Margareta, einer 
Tochter Guys von Flandern, verheirathet hatte”). Die 
Schotten erkannten fehr wohl dad Nationalunglüd, von 
dem ihr Land bedroht wurde; auf einer Reichöverfammlung 
zu Scone am 5. Februar 1284 erflärten fie die junge Maid 
von Norwegen zur Erbin der Krone‘). Nicht lange nad 
ber, am 14. October 1285, vermählte fi der König noch 
einmal, und ähnlich wie einft fein Water, mit einer Fran⸗ 
zöfin, Solefa, einer Tochter des Grafen von Dreur‘). Uber 
es ruhte kein Segen auf diefer Verbindung. In einer dun⸗ 
keln Nacht, am 19. März 1286, als Alexander trotz ber 
Abmahnung feiner Begleiter zu feiner Gemahlin nach Inver⸗ 
keithing reiten wollte, flürzte er mit dem Pferde an einem 
Zellen hart am Deere und brach bad Genick ). 

Ein Parlament zu Scone am 11. April übertrug nun⸗ 
mehr die Regierung einer Commiffion, beſtehend aus ben 


1) Rym. 595. 

9) Fordun, Scotichronicon ed. Goodal lib. X, c. 37. 
4) Rym. 613. 

4) Ibid. 638. of. Tytler, Hist. of Scotland I, 49. 

5) Fordun X, 40. Cont. Fior. Wig. II, 236. 


6) Cont. Fior. Wig.l.c. Fordun l. e. Trivet, 916. He- 
mingb. I], 30. 
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Bifhöfen von St. Andrews und. Glasgow, ben Grafen von 
Fife und Buchan, Johann Comyn und Andern). Obwohl 
noch jene unmündige Erbin am Leben war und einige fogar 
noch von der Gräfin von Dreur Nachlommenfchaft erwarten 
mochten ?), fo wurden doch in und außer Landes bereits An⸗ 
ſprüche auf die Krome erhoben. In Schottland felbft begann 
fofort eine blutige Fehde zwifchen den beiden mächtigen Fa⸗ 
milien Bruce und Baliol, die dem regierenden Haufe nahe 
verwandt waren’). Robert Bruce von Annandale der Alte 
erhob Anfprüche für feinen Sohn Robert, den Grafen von 
Carrick, ihm ſchloß fich die nationale Partei an; Johann 
Baliol hatte feine Stüge an der Regentichaft. 

As Eduard vom Feſtlande zurückkehrte, mußte er un- 
geachtet der vielfachen Beichäftigungen im eigenen Reiche 
doch feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Zuflände bes Nach⸗ 
barlandes richten. Der verftorbene König Alexander hatte 
bis an fein Ende das verwandtfchaftliche Verhaͤltniß zu ihm 
gewahrt und deni Schwager nur Aufmerkſamkeit und Freund⸗ 
haft erwiefen'). Eben diefe Verwandtſchaft aber nährte in 
Eduard die kühnſten Gedanken. Es war ganz natürlich, 
wenn er eine Heirath zwifchen feinem jungen Sohne Eduard 
und Margareta von Norwegen beabfichtigte.e Won beiden 
Seiten kam man ibm bier entgegen. Schottland meinte 
dur ihn Frieden zwiſchen Brure und Baliol zu erlangen’); 
und König Erich, kaum zwanzigjährig, der wie fein Water 
ſtets nach einem guten Verhältnifie zu England ausfchaute, 

ging ihn in Angelegenheiten feiner Tochter und ihrer ſchot⸗ 


D) Fordun XI, 3. 

3) Wikes 113. Veruntamen quia uxor ejus, quam paulo ante 
duxerat, praegnans esse videbatur, regni ipsius vendicatio dor- 
mitabat. 

3) Tytler I, 56. vgl. Cont. Fior. Wig. II, 245 coeperunt 
quidam in regno Scotiae jus sibi haereditarium vindicare. 

4) Brief im Tower N. 1964. Alexander erkundigt fi nad Ebuarbs 
Gefundpeit und ſchickt ihm quatuor gerfalcones unum album et tres 
griseos, Suni 26. 12384. 

5) Fordun XI, 3. Hemingb, II, 30 miserunt ad eum in 

ssooniam, | 
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Uliſchen Herrſchaft geradezu um feinen Rath an’). Nun fet 
: die Zeit da, fol Eduard feinen Vertrauten geſagt Baben, 
wo er fih Schotlland und feine Jämmerlichen Machthaber 
unferwerfet werde ?): Bu 
Helmlich hatte er ih an Papft Nicolaus IV. geimanbt, 
der auch keineswegs zögerte, ihm einen Dißpend zu der Hei: 
rath zwifchen feinent Sohne und Margareta zu ertheilen), 
während die ſchottiſche Regierung auf feinen Rath vier Bes 
vollmächtigte, die Biſchoͤfe von & Andrews und Glasgow, 
Robert Bruck von Annandale und Johann Eoniyn abfer⸗ 
tigte, um mit ſeinen und des Königs von Norwegen Ge⸗ 
ſandten zu verhandeln ). Eduatd erſah ſich zu dieſem Zwecke 
feine Biſchöfe von Worceſter und Dutham, von denen na⸗ 
mentlich bet letztete, Anton Bek, mit ſchottiſchen Oingen 
ſehr vertraut war, und die Grafen von Pembroke und Was 
renne. Die Verhandlungen fanden in feiner Nähe zu Sa⸗ 
lisbury flatt und führter am 6. November zu folgendem Er⸗ 
gebniß. Mit Zuſtimmung bee Norweger follte die junge 
Königin Margareta Bis zum nächſten Allerheiligenfeſte nach 
England ober Schottland gebracht werden; frei Yon jedem 
Heirathszwange. Ebenſo frei und ungehindert follte Ebuard 
fie den Schotten zuftellen, ſobald bei Ihnen innerer Friede 
berrfchte, wofür ihre Bevolmãchtigten fich befonderb zu ber 
‚bürgen Haben. Auch haben fie Sicherheit zu bieten, daß 
Margaretd fi niemals ohne Zuſtinimung Eduarbs vermah⸗ 
Ieh werde. Alle der jungen Fürſtin ober ihrem Water um» 
liebige Perſonen follen entfernt und bei Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen der norwegifchen und fehottifchen Partei ſtets von den 
englifchen Abgeordneten entfchieden werden. Eine zweite Zu- 
ſammenkunft an ber ſchottiſch⸗engliſchen Mark in den Faſten 
des nächſten Jahres wurde verabredet und Bad‘ Prötotol 
über bie Verhandlung in drei Exemplaren, franzöſiſch für 


- DRym. 700. Kal. Apr. 1280. 
9) Fordun |. &. 
3) Bulle vom 16. Rov. 1289 bei Rym. 741. | 
4) Rym. 713. ben drei Mitglicdern ber Regikrumg tritt Brute bei, 
fodaß alfo beide Parteien betheiligt find. 
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England und Schottland, und latelhifch für den Koͤnig bon 
Norwegen ausgefertigt). Man flieht, wie vortheifhat für 
Eduarb die Artikel lauteten; noch ließ er nichts von dem 
Ehebuündniß merken. In eigenen Patenten dringt er auf die 
Durchführung des Reichbftiebens In Schüttland und verkün⸗ 
bet, daB er die Junge Königin in ihr Sand ziehen laſſen 
werde, unter ber Bedingung, daB fie nur mit ſeiner Bes 
willigung heitathe). Die fchottifhen Bevollmächtigten ſchie⸗ 
nen ganz in feinem Jntereſſe gehandelt zu haben; er lleß 
baher, noch ehe es zu der verabredeten Zuſammenkunft Fam, 
das Gerücht von jener beabſichtigten Heirat} ausgehen. 
Breit, ben 17. März 1390, waren die ſchottifchen Stände 
bei Brigham unweit Roxburgh verfammelt; alle miteinander . 
erfläcen ihre hufrichtige Freude Über bie Kunde, daß fie, 
wenn der Papſt feine Zuſtimmung ertheile, die ihre um fo 
bereitwilliger geben und wegen ber Garantien ihre Gefand: 
ten zum bevorftehenden Dfterpatlamente nach London fenden 
werben ?). Gleichzeitig richteten fie ein Geſuch an Erich, 
damit er feine Bewilligung nicht vorenthalte und die Toch⸗ 
ter ſchleunigft übers Meer fende. Eduard ernannte ben Bis 
[hof von Durham zu feinem Boͤtſchaftet und feste den Nor⸗ 
weger gleichfalls von Allen in Senntniß‘) Es Bleibe fehr 
zweifelhaft, ob der ſchottiſche Adel wirklich fo ganz einver- 
fanden war, ob ihn nicht Eduards kräftige Perföntichkeit 
ſchredte, oder ob er nicht in der Ausficht auf eine Minder- 
Ihrigkeisssegierung die beſte Gewähr für Teine Fehbeluſt 
erblickte. | 


Dem Könige Eduard lag nun Alles daran, Margareta 
vor Allerheiligen in feiner Gewalt zu haben wibrigenfalls 
2.6 für gebunden etäce, —— —2— von 

Mark zurücdzuerftatten. Sodann mußte ber Eheton⸗ 
track feſtgeſtellt werben, zu welchem Wehufe er die Biſchofe 
von Durham und Carlisle, die Grafen von Surrey unb 


I) Rym. 719. 720. 

3) Ibid. 719. 721. 

3) Ibid. 130. Bumes nus mut leez et Joyns de ascones noveles. 
4) Ibid. 731. 734, 
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Lincoln und einige andere Barone abfertigt.e Am 18. Juli 
verhandelte man wieder in Brigham. Die englifhen Be⸗ 
vollmaͤchtigten erflären die fchottifchen Rechte, Freiheiten und 
Gebräuche für unverleglich unter Vorbehalt der Anfprüche, 
welche ihr Herr und andere in ben Marken und anderswo 
haben mögen. Hinterlafien Margareta und Eduard Feine 
Nachkommen, fo geht das Königreich ganz und ungefheilt 
auf den näthften Erben über. Sollte die Königin ihren 
Gemahl überleben, fo ift fie frei wie zuvor. Ihre Krone 
bleibt unter allen Umftänden von der englifchen getrennt. 
Meder geiflliche noch weltliche Barone follen bie Beftätigung 
ihrer Rechte außer Landes nachzufuchen haben. Einflweilen 
fole bis zur Ankunft Margaretas das große Siegel ihres 
Vaters fortgeführt und vor allen Dingen für die firhere 
Unterbringung aller Urkunden Sorge getragen werben. Wille 
möglichen Garantien werden geboten, doch erklären fich die 
Engländer wegen der Frage, fernerhin Feine Burgen an ber 
Grenze zu errichten, als nicht mit’ hinreichenden Inſtruc⸗ 
tionen verfehen. Die Schotten‘ verlangten die Ratification 
des Vertrags bis zum 8. September‘). Eduard hielt auch 
nicht damit zurück; er that aber zugleich wigder einen Schritt 
vorwärts, indem er den fehr befähigten Bifhof von Dur⸗ 
ham zu feinem Stellvertreter in Schottland, alfo im Na- 
men Margarefad und bes jungen Eduards zu einem Mite 
gliede der Regentſchaft ernannte”). Vertrauensvoll fcheinen 
die Schotten auf. die Forderungen Antons einzugehen und 
verheißen, da, wie die Engländer fagen, fih dem Reiche 
gewifle Gefahren erhoben haben, die Übertragung der Bur⸗ 
gen und Feſten ded Landes an den jungen Eduard und feine 
Braut’). Allein ſchon ſchickten fih die Burgvögte, die 
Grahams, Sinclair und andere Edle des Landes zum Wi⸗ 
derftande gegen einen ſolchen Beſchluß an*), fieben Grafen 
und ihr Anhang proteflirten gegen die beiden Bifchöfe und 


1) Rym. 735. 736. 

9) Ibid. 737. | 
3) Ibid. pur acuns perils e suspecons, que il avoint entendu, 
4) Tytier 66, 
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Johann Comyn, die ſich die Stellung als Reichsverweſer 
anmaßen ), als zuerft unbeftimmte Gerüchte und bald darauf - 
eine ſchreckliche Nachricht von dem Ende Margaretas, ber 
Maid von Norwegen, eintrafen. 

Sonntag, den 1. October, waren die fchoftifchen Re⸗ 
genten und die Boten des Königs von England zu einem 
Gefpräche in Perth verfammelt geweien. Der Biſchof Wal⸗ 
ter Fraſer von St. Andrews, ber dies berichtet”), hatte von 
dort fi) nad den Orkaden begeben wollen, um bie junge 
Königin zu empfangen, als ſich die Kunde verbreitete, fie 
fei auf der Reife geflorben. Robert Bruce, der ſich ſchon 
geweigert, an jenem Geſpräche Theil zu nehmen, fei nun 
mit bewaffneter Macht in Perth erfchienen, die Grafen von 
Mar, Athol und andere Barone machten beit Miene, ſich 
zu ihm zu fchlagen. Er, der Bifchof, habe fofort im Ein- 
verfländnig mit den Eingländern Boten nach den Orkaden 
geſandt; ſollte fh die traurige Kunde beflätigen, fo fordere 
er ben König hiermit auf, an die fchottifche Grenze zu 
rüden, um dem Bürgerkriege vorzubeugen’). Den Johann 
Baliol wolle er ihm beſtens empfohlen haben. 

Sened Gerücht aber war nur zu wahr. Die junge 
Königstochter, nicht gefunder ald ihre Ahnen mütterlicher 
Gets, hatte die Seereife nicht ertragen können; auf den 
Drfaden, wo man zu ihrer Erholung gelandet, war fie, ver. 


1) Die Bruchſtücke dieſer Protefte find erhalten und veröffentlicht 
von Palgrave, Documents illustrating the History of Scotland I, 
p. 14 ff. qui vos geritis ot tenetis pro custodibus regni Scocie una 
cum particula Communitatis Rogni Scocie vobis adherente, aliquem 
Regem ad regimen Regni Sc. optinendum auctoritate vestra pro- 
pria. Wir vermögen der genialen Hypotheſe des Serausgebers, der, fo 
oft die Worte Septem Comites rogni Sc. erſcheinen, fie gefperrt druckt, 
daß diefe fieben Grafen ein Anrecht auf Königewahl und Regentſchaft 
in Schottland befefien, wie etwa die Kurfürften des Deutfchen Reiche, 
nicht beiguftimmen. cf. Introd. p. XKIX ff. 

9) ©. feinen wichtigen Brief bei Rym. 741 Det. 7. Gr handelt 
ganz in Eduards Interefle md nennt fi) suus devotus capellanus, 


J) ad consolationem populi Booticani, et ut effusioni — 
parcatur. . 
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wuthlich im September, exſt ochtiäbrig geſtorben). Die 
Beſtaͤtigung ihres Todes, die Aufforderung des Primaten 
von Schottland und, wie es nicht zu verhehlen iſt, auch der 
Führer der nationalen Partei, ſowie König Eduards eifrig 
gehegtes en nach einem Oherfönigthum nöfhigsen ihn 
fofort, fi ohne allen Rückhalt in die fehottifhe Erbfolge 
zu wmiſchen. | 

Bereits im Auguſt) hafte er ſich, nachdem er zuvor 
feine Gerichtsbanken neu befegt und zwei feiner Zöchter ner 
mählt hatfe, langſam nach Norden begeben. Northampton 
und Lincolnſhire wurden bereifl. Der König ergößte ſich 
auf der Jagd im Korft von Shermood und verfammelte fein 
Herbftparlament um ſich zu Elipflon. Hier mag angelegent- 
lich von den ſchottiſchen Dingen die Rede geweſen fein, allein 
noch Fam ed zu feinem Belchluffe, da buch bald darauf 
von einem ſchweren Verlufte betroffen wurde, Seine geliebte 
Gemahlin, Elegnore von Caſtilien ‚ die ihn, wie überall, 
auch auf dieſem Zuge begleitete, war ſchwer erkrankt; in 
einem Beinen Orte Hardeby unweit ihre Gutes Grantham 
in der Nähe von Linspln lag fie darnieder. Der König, 
der, fo oft e& feine Gefchäfte erfaubfen, pon Clipſton fie zu 
befuchen fam, war nicht zugegen, als ſie am 28. Novem⸗ 
ber verſchied). Eduard in feinem tiefen Schmerze enthielt 
ſich drei Tage lang aller Beſchäftigung. Dann geleitete er 
die Leiche nach Beiſetzung der Eingeweide im Dome zu Lin⸗ 
coln in kurzen Tagereiſen nach London. Er ehrte das An⸗ 
denken Eleonorens durch treue Ausführung ihres letzten 
Willens, durch die Errichtung ſchöner Denkmäler an den 
zwölf Ruheplätzen des Trauerzugs und durch reiche Gtif- 
tungen in Lincoln, bei den Dominicanern in London, wo 
man das Herz, und zu Weſtminſter, wo man den Leichnam 
zu Küßen Heinrich TIL beiſetzte. Am 14. Deeember em- 


v 


I) Cont. Flor. Wig. II, 244. 

9) Rot. Parl. I, 66 a die 8. Mich. in unum mensem prox. 
preterito. 

3) Cont. Flor. Wig. TI, 244. IV Kal. Dec. apud Herdeby in 
comitatu Lincolniensi. cf. Ms. 5444. fol. 101. 
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fing er ben Sarg au London und gelgitefe ihn zwei Tage 
päter an bie Gruft‘). Auch im Tode werde er nicht au 
hören fie zu lieben, fehreibt er dem Abt von Clugnp, ben 
er um feine Gebete für ihre Seele erfucht?). 

Glücklicherweiſe war ed Winterzeit. Sobald das Fruͤh⸗ 
jahr gekommen und die erſte —* vorüber war, nahm er 
ſeine Abſichten, die auch wohl auf einem Parlamente zu 
Aſhrugge im Anfang Januar beſprochen wurden’), mit um 
fo größerem Nachdrucke wieder auf. Auf die ſechste Wache 
nach Oſtern 1291 entbat er den nürblichen Adel, darunter 1291 
quch Schotten, wie Johann Baliol, nach Norham. unweit - 
der Grenze’). Es hieß, er gedenke fi das Reich Schott- 
land zu unterwerfen, wie er es Fürzlich mit bem Fürſtenthum 
Wale gethan ’). Mittlerweile war sine Gonferenz der hohen 
geiftlichen und weltlichen Barane beiber Reihe zufammen- 
getreten, Deren Verhandlungen fih geraume Zeit hinziehen 
folten. Ihr Verlauf ift zu wichtig, ald daß wir nicht etwas 
ausführlicher Dabei verweilen bürften. 

Donneröfag, ben 10. Mai, fand in der Pfarrkirche zu 
Rorham in Gegenwart bed Königs die erfte Verſammlung 
ſtatt ). Hier trat Roger le Brabazon ’), ein Richter der kö⸗ 
niglichen Pant im Namen feined Fürften auf und hielt 
eine Anrede in franzöſiſcher Sprache: fein gnaͤdiger Herr 
habe in Betracht bes ihrer Erben beraubfen ſchottiſchen 


I) Cont. Flor. Wig. I. c. Chron. de Dungt 586. Walsing- 
ham 54, vor gllen aber ging treffliche Abhandlung von J. Hunter 
—æs und das Andenken Eleonorens in der Archaeol. Brit. XXIX, 
167 fi. und die Rollen Über Ausführung ihres Willens bei H. Tu- 
ner, Manners and Household Expences 98 ff. 

9) Rym. 743. quam yiram care dileximue, mprtuam non de- 
ainanus Smare. 

9) Rot. Parl. I, 70 in crast. Epiph. 

4) Rym. 753. 

5) Ann. War. 242. 

6) Hemingb. U, 32. Das Protokoll, vom Notar Johann von 
Caen aufgefegt, ift auf der großen Schottifhen Rolle (Rot. Mag. Scot.) 
erhalten ımd bei Rym. 762 ff. abgedruckt. 

T) Pol. über ihn Foss, Judges III, 241. 
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Krone und der unfichern Zuflände des Landes Schuß und 
Kürforge, wie fie ihm zufämen, auf fi) genommen. Er 
babe diefe außerordentlihe Verſammlung berufen, damit die 
Anfprüde, die man von mehreren Seiten erhoben, geprüft 
würden. Niemandem wolle er zu nahe treten, doch müſſe 
er für fih die ihm von Alters her gebührendbe Anerfennung 
als eines Oberberrn von Schottland fordern. Auf dieſes 
Verlangen drüdten, wie ed nicht anders zu erwarten war, 
die große Mehrzahl der Schotten ihr Erflaunen aus und 
erfuchten um Bedenkzeit. Es wurde ihnen darauf eine Frift 
von drei Wochen bewilligt, Damit auch fie ihrerfeits Beweiſe 
fammeln könnten, mit denen Eduard ſich bei Zeiten hinrei⸗ 
chend verfehen hatte. Widerfirebenden Hußerungen der ihm 
feindlichen Partei fol der König mit einem Eide begegnet 
fein, daß er die Krone St. Eduards, die er trage, nicht an» 
taften Laflen und im Notbfalle mit Waffengewalt — ſchon 
zog fich fein Aufgebot zufammen — vertheibigen werde )). 
Aber es bedurfte deflen nicht. Vor den Richtern, die er 
berufen, und denen er felber vorfaß, galten feine Documente 

mehr" ald die, welche die Gegner aufmweifen Eonnten. In 
allen Klöftern und Archiven der beiden Reiche hatte er zu- 
vor ſchon fämmtliche Chroniten und Urkunden’) auffuchen 
und durchforſchen laſſen. Die geiftlichen Corporationen hat: 
ten ihm alle darin vorgefundenen Beweife für das Ober 
königthum feiner Vorfahren von Eduard dem Ültern, dem 
Sohne Ülfreds des Großen an, ausziehen und einfenden 
müffen '). Gorgfältig wurbe eine Lifte dieſer Stellen, die 


1) Hemingb. U, 34. 

3) per cronica.... quae in diversis utriusque regni Angliae 
et Scociae monasteriis et locis aliis fuerant inventae. Rym. |. c. 
©. das Verzeihniß der damals in Edinburgh befindlichen und von 
Eduard abgeführten ſchottiſchen Staatsurkunden in Ayloffe’s Calen- 
dars of Ancient Charters, 1794. 4°. p. 327 fi. 

3) Trivet. 319. Cont. Flor. Wig. II, 245. Hemingb. |. c. 
recitatique erant articuli a chronicis previlegiis et aliis litteris pa- 
palibus et regalibus extracti. Die Auszüge felbft fowie eine Zufam- 
menftellung für die Richter find erhalten und abgebrudt bei Palgrave, 
Documents I, 56 ff. 134. Auf Befehl bed Königs wurde fogar die 


. 
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vornehmlich aus den noch jetzt erhaltenen Chroniken ber 
Mönde von Worceſter, Malmesbury, Huntingdon, St. Al⸗ 
band, London, Beverley und anderer entnommen find, zu⸗ 
fommengeftellt und dem Protokoll einverleibt '); die Siege 
der angelſächſiſchen Zürften über die Beltifchen Könige Schott 
lands, die Unfprüche ber Normannen werden gebührend ver 
zeichnet. Die Urkunde Wilhelms des Löwen vom 16. Auguſt 
1175”), in welcher er ſich Heinrich I., dem erften Planta⸗ 
genet, unterwirft, wird vollftändig wiedergegeben. Bei Rir 
Hard Löwenherz fehlt dann, fehr bezeichnend, daß diefer Die 
einft von feinem Vater inne gehabten Grenzfeften dem Schot- 
ten für eine Summe Geldes zurüderflattete ). Johanns 
und Heinrichs III. Einmiſchung in ſchottiſche Angelegen⸗ 
heiten macht den Beſchluß der in ihrer Gontinuitär als be⸗ 
weiſend angeſehenen Zeugniſſe. 

Und ſo wurden ſie denn auch von der Conferenz be⸗ 
trachtet, die am 2. Juni in dem Flecken Upſetlington, der 
Burg von Norham gegenüber, wieder zuſammentrat. Dieſes 
Mal ſprach der Kanzler, Robert Burnel, für feinen König 
und erflärte, da von der andern Seite Nichts vorgebracht 
fi, wodurch das von demfelben beanfpruchte Recht entkräf⸗ 
tigt werde *), diefer nunmehr die Beurtheilung und Ent 
ſcheidung des Erbfolgeftreitö in die Hand zu nehmen ge 
denke. Alsdann wurden die Stronprätendenten einzeln auf 
gefordert, ihre Zuftimmung bierzu au ertheilen. Robert 
Bruce von Annandale war der erfle; er räumte ohne Pro⸗ 
teft Eduards vollgültiges Anrecht ein’). Ihm folgen Graf 


Urfimdentrube des Kanzlers im Tempel zu London erbrochen und daraus 
verjchiedene Rollen ihm nach Schottland nachgefandt. 

D Rym. 768-7174. . 

2) Gefhichte von England III, 121, wo der 16. ftatt 10. Auguft 
zu lefen fein dürfte. 

3) Geſchichte von England III, 208. 

4) cum nichil fuerit propositum, exhibitum vel ostensum, quod 
jus, executionem aut exercitium juris superioritatis et directi do- 
minii sui debeat aliquatenus impedire aut etiam retardare. Rym. 763. 

5) In der Eingabe zur Begründung feiner Unfprüde, Docu- 
ments I, 29, bezeichnet ex ihn als nostre Seignur le Rey, come son 
Sovereyn Seigneur e son Empereur. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 5 
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Florenz von Holland, ber fich perfönlich zu den Verhand⸗ 
(ungen eingefunden hatte’), und jene fchottifchen Barone, 
den Grafen von Dunbar an der Spige, die Fürzlich noch die dem 
"Könige von England fo günftig gefinnte Regentſchaft nicht 
hatten anerfennen wollen. Sohann Baliol, der vornehmfte 
Nebenbuhler des Bruce, ber verhindert worben perfönlich 
zu erfiheinen, leiftete Tags darauf diefelbe Beipflichtung ?). 
An die Reblichkeit vieler unter den Schotten mochte 
wohl Eduard felbft nicht glauben; er hatte ‚aber. nunmehr 
ihrer aller) Zuflimmung und damit eine Waffe in Händen, 
von ber er, fo gewiegt in der Kunſt zu berrfchen, im Falle 
einer Aufiehnung fehr empfindlichen Gebrauch machen Eonnte. 
Un demfelben 3. Iuni wurde in einer ferneren Sitzung das 
Protokoll über die Anerkennung Eduards als Oberherrn Schott- 
lands vom Kanzler nochmals verlefen und ausdrücklich hinzuge⸗ 
. fügt, daß der König ſich unbefchadet diefer feiner Stellung, die 
er nun ald Richter handhaben werde, dennoch fein eigen An- 
recht auf die fchottifche Krone als einer unter vielen vorbe- 
balte‘). Darauf erhob fi Eduard felbft und recapitulirte 
in franzöfifcher Rede Alles, was fein Kanzler gefagt hatte. 
Nachdem dann neun Kronbewerber, nämlich der Graf von 
Holland, Robert Bruce von Unnandale, Johann Baliol von 
Salloway, Iohann von Haftings, Johann Comyn von Ba⸗ 
denach, Graf Patrik von Dunbar, Wilhelm de Vescy, Ni« 
colaus de Soulis und Wilhelm von Roß gemeinfchaftlich ein 
franzöſiſches Patent ausgeſtellt hatten, daB fie fih dem 


- 1) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 208 Comes Selandie et Comes 
del Cliwe transfretarunt mare et apud Gernemutham applicuerunt 
una cum equis suis, et incontinenti iter suum arripuerunt ad regem 
versus Scociam. , 

2) Rym. 764. cf. 755 die gemeinfchaftlihe Urkunde der Be 
werber. 

3) TytlerI, 72 fagt feeili : it was the act not of the Scot- 
tish nation or of the assembled states of the nation, but of a 
corrupted part of the Soottish nobility. Dann wäre ja auch jene 
nationale Partei, wie Bruce und viele andere, beftochen gewefen. 

4) set jus suum, tamquam unus inter alios jus ad idem regnum 
vindicantes, prosequi viis, modis et temporibus, quibus de jure 
debet et videre expedire, 
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Richterſpruche Eduards, den fie als den Oberherrn des Kö⸗ 
nigreichs Schottland anerfennten, unterwerfen würden, kam 
mag zu dem VBelchluffe; daß die beiden Hauptgruppen, wie 
fie ſchon damals hervortraten, Baliol, Comyn und bie Shrigen 
40 ihrer Anhänger, und Robert Bruce und die Seinen eben 
fo viele erwählen follten, die vereint mit 24 von König 
Eduard ernannten gleichfam als eine große Jury von 104 
Perfonen zu Gericht ſitzen follten. In ber Gigung am 5. 
wurden ihre Namen verfündet; die Schotten hatfen ihre 
Parteigenofien erforen, unter Eduards Geſchworenen finden 
wir die ihm ald Miniſter vertrauten Bifchöfe und im - 
fanonifhen und ivilecht erfahrene Geiftliche vorherr⸗ 
hend). Am nächften Tage kam man überein, daß das 
Gericht auf ſchottiſchem Boden, zu Berwick am Tweed, ftatt- 
baden follte ?). 

Die Unterwürfigfeit, fo weit geboten, hatte denn noch 
einige wichtige Veränderungen in Bezug auf bie Verwaltung 
des Königreich zur Folge. Eduard hatte eine Auslieferung 
der Burgen gefordert, zu ber ſich die Kronbewerber ſchon 
am Mittwoch ben 6. verſtanden“). Die Schlöſſer fo wie 
dad Reich wurden am 12. der von Eduard noch immer an- 
erkannten Regentfchaft zur Verwaltung überfragen. Gilbert 
von Umfranville, der Graf von Angus, batte-Sfrupel bei 
der Gelegenheit und Öffnete die Burgen von Dundee und 
Forfar nicht cher, als Bis er fich durch eine in Gegenwart 
des Könige aufgenommene Acte ficher geſtellt glaubte‘). 
Eduard ernannte nun den Bifchof Alan’ von Caithneß zum 
Kanzler von Schottland, indem er Ihm dad Amtöfiegel über- 
rechtes Walter von Agmondesham wurde ald Stellvertreter 


D) Rym. 766. 767. 

9) Mid. 756. dedenz le Resume d’Escoce et ne mye allore. 

3) Ibid. 755. Abfchriften diefer Erflärung fo wie feiner Anerken⸗ 
nımg als Oberherrn ſcheint @buard an alle bedeutenden Stifter in Eng⸗ 
land geſchickt zu haben, mit dem Befehle fie zu bewahren, cf. War. 
343. Cont. Flor. Wig. II, 241. Trivet. 318: Hemingb. II, 35. 
Chron. Roff. f. 182 

4) Rym. 756, 
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beigegeben‘). Am 13. vertagte fi, die Verſammlung bie 
zum 2. Auguſt nad Berwid, nachdem man zuvor feinem 
Oberherrn alfeitig den Treueid geleiftet hatte. 

Eduard hafte alfo der That nach die Herrfchaft Schott- 
lands in Händen; ausdrücklich flipulirte er für ſich und feine 
Erben den Vorbehalt directer Anfprüche auf die Krone. Die 
Zwifchenzeit benußte er zu einer Reife nad Edinburgh, 
Stirling, Dunfernline, St. Andrews’), bei welder Ge⸗ 
legenheit er von geiftlichen und weltlichen Baronen und von 
den Bürgern der Städte bie Huldigung enfgegennahm, 
während Bevollmäcdhtigte der fchottifchen Regierung für ihn 
in ben entfernteren Gegenden ein Gleiches thaten’). 

Am 3. Auguft wurde in der Schloßfapelle von Berwid 
die Conferenz abermals eröffnet ‘). Zur Prüfung durch Die 
104 Geſchworenen Iegten dieſes Mal zwölf Bewerber ihre 
Anſprüche vor. Es ift nicht Bar, ob Eduard ſelbſt daran 
gelegen, ihre Anzahl zu vergrößern, ob es von ber andern 
Seite gefchehn, oder ob einige von ihnen wirklich im Ernſte 
dachten mit Bruce und Baliol wetteifern zu können. Es 
. waren Graf Florenz von Holland, Patrik von Dunbar, Wil⸗ 
beim Vescy, Wilhelm Roß, Robert Pynkeny, Nicolaus de 
Soulis, Patrik Galythly, Roger von Mandeville, Johann 
Comyn, Johann Haſtings und endlich jene beiden, von denen 
allgemein befannt war, daß allein zwiſchen ihnen entfchieben 
_ werden mußte. Der. Zuſammenhang der meiften mit der ſchotti⸗ 
fhen Königsfamilie Tieß fich nur durch die Weiber, biöweilen 
fogar nur durch natürliche Kinder nachweifen. Allgemein mußte 
auf David I. zurüdgegangen werden, deſſen Sohn Heinrich drei 
Söhne binterlaffen hatte, von denen Malcolm IV. Einderlos ge= 
ftorben, Wilhelms bed Löwen directe Nachkommenſchaft fo 
eben erlofchen war. Es blieben alfo nur bie echten Deſcen⸗ 
denten Davids, jenes Grafen von Huntingdon, der einige 
Male während der Regierung Heinrichs IL von England 


1) Rym. 768. 757. Der Kanzler erhält alle vier Wochen einen Lohn 
von 20 Mark, fein Kleriker die Hälfte. 
919 Pat. 9. 8. 19 Claus. 5. 4. 

3) Rym. 772 ff. cf, Prynne, Records III, 509 ff. 

4) Rym. 774. 
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und feiner Söhne erſcheint. Männliche Nachkommenſchaft 
batte, wie aud dem ganzen Erbfolgehandel hervorgeht, nach 
ſchottiſchem Brauche entſchieden den Vortritt. Graf Florenz 
nun leitete fein Geſchlecht von Ada, einer Schwefter Wil- 
helms des Löwen ber, Graf Patrik von Ida, einer Tochter 
beflelben, die aber nicht als ebenbürtig galt. Wilhelm be 
Vescy war der Enkel jenes Euflache, deſſen Eifer fo viel 
Dazu beigetragen dem Könige Johann die Magha Charta zu 
entwinden, und der fi mit Margareta, einer Zochter Rö- 
nig Wilhelms vermählt hatte. Roß war der Urenkel einer 
andern Tochter, Ifabella. Robert von Pynkeny leitete feinen 
Urfprung wieder auf eine Schwefter Wilhelms zurück, wäh⸗ 
send Nicolaus von Soulis fein Recht darauf gründete, daß 
er der Sohn einer Schweſter des verflorbenen Königs Alexan⸗ 
der II. war. Die beiden folgenden waren entfchieden un« 
ehelicher Herkunft: Patrit Galythly behauptete, fein Vorfahr 
Heinrich fei ein echter Sohn, und Roger de Mandeville, 
feine Uhnmutter Aufrike «eine ebenbürtige Tochter Wilhelms 
des Löwen geweſen. Johann Somyn, der Herr von Bade 
nad, ein Schwager Baliols, verſchmähte den Urfprung von 

den bereitö normannifirten Koͤnigen ſeines Waterlands "und 

rühmte fich ein befler begründetes Anrecht als irgend Jemand 
zu haben, indem er bis auf neun Glieder rückwaͤrts ſich von 
einem echten Gaelen, Donald Mac Duncan, ber auf dem 
ſchottiſchen Throne gefeflen, herleitete. Nun aber folgen die 
Defcendenten der einzig übrigen männlichen Linie, Haſtings 
der Enkel der dritten Zochter Ada, Bruce ber Sohn der - 
zweiten Iſabella, Baltol der Enkel Margaretad der älteften 
Tochter Davids, des Brafen von Huntingdon '). Die ein- 
zelnen Petitionen wurden verleſen; in Betracht konnten aber 
nur die umflänblichften, die beiden letzten kommen, deren 
Eingeber bereits ald Repräfentanten der beiden Parteien, ber 
nationalen und ber englifhen galten. Zur gründlichen Prü- 
fung ihrer Anſprüche wurde die Verſammlung auf bie Dauer 
von zehn Monaten bis zum 2. Juni des folgenden Jahre 
vertagt. | 


D Rym. 775. 776. 
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König Eduard war fich ſehr wahl bewußt, daß ein fol- . 
her Verzug feinen eigenen Ubfichten, die er mit fefler Con⸗ 
fequenz weiter verfolgte, nur Dienlich fein fonnte. In der 
Zwiſchenzeit begleiten wir ihn auf fehr verſchiedenen Wegen. 
Nach der Vertagung der Eonferenz eilte er nach Süden, um 
feiner Mutter, der Königin Eleonore, die hochbefagt am 
25. Juni geflorben war '), die legte Ehre zu erweiſen. Diefe 
ihrer Habfucht wegen im Lande wenig beliebte Frau hatte 
fich feit längerer Zeit vom Hofe zurüdgezogen. Bereits im 
Jahre 1281 Hielt fie fih im Nonnenflift Umesbury in Wilt⸗ 
fhire, einem Filial von Fontenraud auf’), und 1286 hatte 
fie dort den Schleier genommen, nachdem fie zwei Jahre zu⸗ 
vor ebendafelbft ihre junge Enkelin Marie hatte einkleiden 
laflen’). Ausdrücklich ließ fih Eleonore damals von ihrem 
Sohne den Genuß ihrer ſämmtlichen, fehr ausgedehnten 
weltlichen Habe zufihern *), ein Umftand, ben die Zeitge- 
noffen, und befonderd die Geiftlichen, ungeachtet der Papft 
feine Zuſtimmung ertheilt hatte, fehr anftößig fanden °). 
Nichts defto Weniger ſah Eduard nicht nur feiner. Mutter 
nach, was er in keinem andern Falle zugelaflen haben würde, 
er war ihr auch bis zulegt mit wahrhaft Findlicher Liebe er- 
geben und verfäumte nie, wenn ihn feine Geſchäfte in die 
‚Gegend führten, in Amesbury abzufleigen‘),. Bei ihrem 


1) Wikes 123... Cont. Flor, Wig. II, 245. 

2) Trivet. 30%. 

3) Cont. Flor. Wig. Il, 236. 237. Ueber Marla Trivet 310 
parentibus assentientibus, licet cum diflicultate, ad instantiam ma- 
tris regis. Brief der Abtiffin von Fontevraud bei Rym. 651, ein an- 
derer im Tower, in dem fie bedauert, daß Maria nicht zu ihr kommen 
fol: les letres que vos nos auez envoiies contiennent en vne par- 
tie de eles vne misture de pleur et de joie. cf. Green, Princes- 
ses, II, 408 ff. | 

4) 14 Pat. 13 Sched. licet prefata mater nostra statum suum 
mntaverit et religionem quamlibet intrauerit, site professa fuerit 
aiue non professa. 

5) Wikes,114.-quae utique probabilibus argumentis fulsaet 
‚commendanda, si mundialibus ultro resignasset. p. 123. superficia- 
lem aut sophisticum habitum gessit. cf. Ann. Wav. 340. Chron. de 
Dunst. 528. 

6) Trivet. 302. 18 Pat. 33.- 
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Zobe hatte er nicht zugegen fein können, er fand fich nur 
zur Beifehung, die am 9. September erfolgte, in Umesbury 
ein. Das Herz ließ er fpäterhin bei den Kranciscanern in 
London beftatten '). Eleonorens reihe Hinterlaflenfchaft 
wurde, nachdem man zuvor ihren feflamentarifchen Beſtim⸗ 
mungen gemügt hatte, für den königlichen Fiscus eingezo- 
gen; eine Schenkung für Eduards Zochter, Die junge Nonne 
Marie, mag ebenfalls daraus beftritten worden fein’). Das 
Herz feined Vater Heinrichs II. Tieß Eduarb nunmehr einem 
Verfprechen deflelben gemäß dem Kiofler von Fontevraud 
übermacden, wo ber Staub fo vieler feiner Ahnen beige 
feßt wer’). 

Sm Dctober fchon fehen wir den König nad Welten 
eilen, wo ein längerer Aufenthalt in Abergavenny und He⸗ 
reford nötbig geworden’), Es gelang jetzt endlich den Rhys 
ap Meredith, der wieber in feiner gebirgigen Heimath er 
fhienen war, einzufangen und ihn als Verräther zu York 
ſterben zu laflen’). Ubrigens verging der Winter zum Jahre 
1292 rubig : ein Parlament zu London im Januar") und Die 1292 
Deilegung neuer Ötreitigkeiten mit den Flamländern) find 
Die einzigen nennen&wertheh Greigniffe. Bald war der 
Zermin, an weldem in ber fchottifchen Angelegenheit der 
Spruch verkündet werben ſollte, herbeigekommen. Zum 
1. Juni trafen der König fo wie die übrigen wieder in Ba: 
wid ein. 

Ein bdreizehnter Bewerber war inzwifchen hinzugekom⸗ 
men : Geſandte ded Königs Erich von Norwegen fuchten die 
Anſprũche ihres Herrn geltend zu machen. Eduard drang 
indeß auf Enticheidung zwifchen den beiden ' vornehmften. 


1) 19 Pat. 6. 19 Claus. 14. Wikes 38. Cont. Flor. Wig.II, 
345. Chronique de London. 23. 

3) Rym. 757. 758. 

3) Ibid. 758. 

4) 19 Pat. 4. 3. 

5) Trivet. 323. Cont. Flor. Wig. II, 2364: Rob. de 
Brunne, 247. " . 

6) Rot. Parl. I, 70. 

D Rym. 758. 
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Allein da man über die Rechtsfragen und befonder6 über 
bie Gewohnheiten bes fehottifchen Reiche nicht einig werden 
konnte, wurbe die Verfammlung noch einmal, und zwar bis 
zum 14. October vertagt‘). An diefem Tage wurde dansı 
zuerft beichloffen, daß ber König nach ben Geſetzen beider 
Heiche, denen er vorſtehe, entfcheiden folle, und daß er, falis 
diefelben nicht ausreichend feien, mit dem Beirathe feiner 
Barone ein neues Geſetz machen könne. Die fchottifche 
Krone ſollte alfo nicht anders behandelt werden ald ein gro- 
ßes Lehn, eine Grafſchaft, bie heimgefallen und wieder zu 
vergeben wat. 

Bon den übrigen Bewerbern war vorläufig keine Rebe. 
Bruce und Baliol allein erfchienen vor bem hohen Gerichts⸗ 
bofe, unb Bruce war ber erſte, der feine längſt eingereichte 
Petition mündlich zu begründen fuchte Hier müfle, meinte 
er, allein nach dem nafürlichen und nicht nach dem Lehnrechte 
entfchieden werden. In Schottland fei ed Brauch, da ſtets 
ber nächfte Verwandte auf dem Throne folge, und als fol 
her habe oft der Bruder anſtatt ded Sohnes eines verflor- 
benen Königs gegolten. Un Beifpielen aus feiner Heimath, 
fo wie felbft aus Spanien und Savoyen ließ er es nicht 
fehlen. Als Sohn aber, obgleich der zweiten Tochter Da- 
vids von Huntingdon, flche er dem Stamme doch um ein 
ganzes Glied näher als Johann Baliol, Ber nur ein Ente 
der älteflen Tochter fei. Noch einmal brachte er vor, was 
auch in der Petition ausgeführt war, daß einft Ulerander IL, 
als er nicht mehr geglaubt einen männlichen Erben, erzielen 
zu Eönnen, ihn, Robert Bruce, im Falle daß er ohne Erben 
ſterbe, ald echten Tchronfolger bezeichnet Habe in Gegenwart 
von Leuten, von denen noch mehrere am Zeben fein’). Ein 
Weib aber koͤnne in Schottland die Krone nicht tragen, das 
ſei Mar an Devorguild, der Mutter. Baliols, die beim 

Tode Wleranders IU. noch am Leben geweſen. Die An- 


1) Rym. 771. 

2) Ibid. I. c. Petition in Documents I, 23. Sire Rebert de 
Brus cum plus procheyn de son sank fut teneu son heir. al Reaume 
de Escoce aveir. 
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ſprüche Johann Baliols ſeien folglich nichtig in Vergleich zu 
den feinigen '). 

Gleich nach ihm trat jener auf. Er ftellte fi auf we⸗ 
ſentlich verfchiedenen Boden. Indem er in unterwürfiger 
Beife Eduarb ald Oberherrn von Schottland anrebete, ver 
theidigte er das feudale Recht der Nachfolge in geraber Linie. 
Allerdings fei im alten Schottland wohl der Bruder ſtatt 
des Sohnes gefolgt, aber die Defcendenz Wilhelms des Lö⸗ 
wen ſchon zeuge dagegen, daß dies Recht fei. Ferner, da 
Alexander U. keineswegs ohne einen Sohn geftorben, fei 
auch bad an Bruce verheißene Hecht ber Erbfolge erlofchen. 
Endlich babe Bruce, der den Anſpruch der Weiber leugne, 
ja ebenfalls nur durch feine Mutter ein Anrecht; er babe 
obenein diefem Argumente, wenn es ein folches fei, zuwider 
gehandelt, als er einſt Margareta, der Maid von Norwegen, 
den Zreueid geleiftet. Er, Johann Baliol, , fei der nächſte 
Erbe in gerader Linie). 

Es blieb alfo allein die Frage übrig, die Eduard als 
vorfigender Richter der Verfammlung und zunächft den 104 
Geſchworenen zur Entſcheidung vorlegte: if nach dem Rechte 
beider Reiche dem Nachkommen der Erfigeborenen, obwohl 
einen Grab entfernter, oder Dem Sohne der zweiten Tochter, 
der einen Grad naher ſteht, die Nachfolge zuzuerktennen ?’) 
De Spruch fiel einftimmig zu Gunften des directen Defcen- 
denten Johann Baliols aus. Donnerstag der 6. November 
wurbe zur Verkündigung bes Urtheild angefeht. Als Eduard 
bier aber die Nothwendigkeit vorbrachte, daß zuvor noch die 
Anfpräde der übrigen Bewerber erledigt werden müßten, 
legte Robert Bruce Proteft ein, daß er fein Anrecht auf das 
Reich oder wenigſtens einen Theil deſſelben in einer anderen 
Form vorbringen werde. Run legte auch Johann von Ha- 
ſtings feine Anuſprüche dar und verlangte den britten Theil 
des Reichs; diefen Einwurf griff Bruce auf und ſchloß fidh 
im an, man hätte fich vieleicht bei einer Zheilang zu dreien 


1) Rym. 778. 

9) Ibid. 778. 779. Documents I, 38. . 

3) Gutachten Über diefe Kragen hatten fid. die Cqhotten ſogar von 
der Pariſer Univerſitaͤt eingeholt. Fordun XI, 4—9. 





14 Zwölfte Abtheilung. 


verfländigt, indem Johann Baliol noch den leeren Könige 
titel dazu erhalten, ald Eduard die Frage flelte: iſt das 
Konigreich Schottland theilbar? und wenn nicht, find feine 
Einkünfte theilbar? Der Spruch der Jury lautete einflim- 
mig: Beides iſt untheilber '). 

Montags den 17. November fand endlich die Schluß: 
figung ftatt, in der Schloßhalle zu Berwick im vollen Par- 
Iamente. Sämmtliche Bewerber waren vorgedaden : der Kö» 
nig von Norwegen, Die Grafen von Holland und Dunbar, 
Vescy, Roß, Pynkeny, Soulis, Galythly zogen ihre Ein- 
gaben zurüd; Comyn und Mandeville waren gar nicht ein- 
mal erfchienen. Auf Grund der letzten Entfcheibung wegen 
Untheilbarkeit des fchottifchen Reichs wurden Bruce umb 
Haſtings zurückgewieſen und allein Johann Baliol6 Anſprüche 
unter Recapitulation aller hervorragenden Punkte der langen 
Unterfuchung als gültig zugelaflen. Ihm komme dad Reich 
zu, weldhes er fo verwalten möge, lautete Eduards Er- 
mahnung,, daß er durch Klagen gegen ihn das Einfchreiten 
bed Könige von England als Oberherrn niemald nothwen⸗ 
dig mache. 

Zwei Tage fpäter- wurden Befehle außgefertigt ‚be 
neuen König in. Befig feines Reiche und der Burgen zu 
feßen; das bisher geführte Siegel wurbe zerbrocdhen und bie 
Städe in ber englifhen Schatzkammer ald Infignien bes 
Oberkönigthums deponirt. Am Donnerötag den 20. No⸗ 
vember ſchwor Johann Baliol, König von Schottland, zu 
Norham vor König Eduard den Eid der Treue für Das 
Reich, das er von ihm zu Lehn halte’). Am 30. wurde er 
zu Scone auf dem alten Königfteine durch Johann von St. 
Johann als Stellvertreter ded unmündigen Grafen Duncan 
von Fife gekrönt”). Um 26. December fand zu Newcaſtle 
die Hulbigung flat. Noch ein wichtiged Recht wurde bier 
bem Könige von England zugeflanden, und zwar gegen 
einen Artikel des Vertrags von Brigham, nämlich wenn 


1) Rym. 779. 780. 
9) Ibid. 780. 781. 
3) Trivet. 334. 
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Schotten ihre Klagen vor feine Richter bringen, daß er fie 
als ihr oberſter Herr entfcheiden Fönne '). 

In den erflen Tagen bed Jannars 1293 wurden noch 1293 
einige nothwenbige Gefchäfte erledigt. Der König von Eng- 
land erflärte noch einmal, daß er SOberherrlichkeit und Hul⸗ 
Digung für das fchottifche Königreich, keineswegs aber bei 
Minderjährigkeit das feudale Recht der Wormundfchaft bean» 
ſpruche. Die Schotten räumten die Gültigkeit einer Schuld⸗ 
forberung Erichs von Norwegen ein; Ebuarb ließ die von 
Edinburgh geholten Staatsurkunden an Johann ausliefern, 
feste ihn in Befig ber Infel Man und begab ſich dann 
wieder nah Süden’) Er batte Großes vollbracht: ohne 
Hülfe ded Schwerts, allein durch einen Rechtöhandel, der 
mit beavunderungswürdiger Grünblichkeit flreng in den ge⸗ 
richtlichen Formen des Zeitalters geführt wurde, hatte er ein 
Königreich in feine Gewalt gebracht. Über Anfprüce, die 
als die nationalen galten, fih aber auf altleltifche wilde 
Regellofigkeit zu begründen fuchten, hatte das anglenorman- 
nifche Recht den Sieg davongetragen; ed hatte Schottland 
vor Theilung bewahrt, jedoch gegen ben Preis der Anerken⸗ 
nung eines oberften Lehnsherrn. 

Außer den juriftifchen Künften hatte freilich auch Be⸗ 
ftehung helfen müflen. Dem Bifhof von Glasgow, dem 
Grafen von Dunbar, Soulis, Graham und Anderen wurden 
von Eduard Gefälle an die Schatzkammer bid zu 100 Pfund, 
Somyn fogar die Summe von £ 1563. 14. 6", erlaflen ?). 
Dadurch wurde die Zwietracht genährt in einem Lande, in 
weldden es biäher kaum ein Gefühl der ‚nationalen Einheit 
gegeben hatte. Einem Fürften wie Eduard gegenüber ver⸗ 
mochten fi auch die ihm widerſtrebenden Elemente nicht fo 
leicht zu verbinden. Es kam nun Alles Darauf an, ob ſelbſt 


1) Rym. 783. 784. Damit endet die große fchottifche Mole am 
3. Sanuar 129. 

2 Icid.. 785. 76. Die ſchottiſchen Urkunden waren ebenfalls 
durchſucht worden. Sie wurden ſicherlich nach Edinburgh abgeführt und 
nicht, wie einige ſchottiſche Schriftſteller vermuthet haben, nad Wet: 
minfter gebradht. Cooper, Report II, 185. 

9 Rot. Scodias 1, 17. _ 
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ein fo unterwürfiger Fürſt wie Baliol bie einmal als gefeß- 
mäßig erflärten Gingriffe Eduards würde ertragen können, 
ob auch die allgemeinen Zeitverhältniffe einer Occupation 
Schottlands auf die Dauer günftig fein würden. 

Jenes Recht der Appellation an die englifchen Gerichte 
brachte ben armen Unterkönig fofort in Verlegenheit. Es 
ſcheint beinahe, ald ob Eduard darnach getrachtet hätte ihm 
Schwierigkeiten zu aweden; aber was konnte er dafür, wenn 
man aus Schottland, wo es lange fchon an Recht und Ge⸗ 
rechfigfeit gemangelt hatte, fih eben darum wiederholt an 
ihn wandte? Es gab nicht weniger ald vier folder Fälle 
gleih im erflen Regierungsjahre König Johanns. Bald 
war ed in Sachen eined englifchen Unterfhanen aus ber 
Gascogne, ber ſich vergebens um Genugthuung in einer 
alten Schufdforderung bemüht hatte, bald ber Erbin bes ver- 
ſtorbenen Königs von Man, bald des Abts von Reading 
wegen einer alten Stiftung König Davids, daß’ er nadh 
Weſtminſter, oder wo fich fonft der Gerichtshof. feines Ober⸗ 
herrn befand, geladen wurde). Auch ſchien es ganz un- 
möglich, durch wiederholte freundliche Vorftellungen die Aus⸗ 
zahlung jener geringfügigen Summe an Norwegen zu er- 
fangen). Wirklich ernftliche Folgen aber konnte nur ein 
Handel nach fi) ziehn. 

.. Auf dem erften Parlamente, welches Johann im Februar 
zu Scone hielt, wagte cr gegen ein einft von der Regent- 
fhaft unter Eduards Beftätigung gefälltes Urtheil zu erken⸗ 
nen. Macduff, der Sohn bed Grafen Malcolm von Fife, 
hatte von diefem die Länder von Reres und Grey erhalten; 
er berief fich noch auf eine Beſtätigung Alexanders III. Zu 
Scone wurde er angeflagt, feinem minorennen Großneffen, 
dem Grafen Duncan, Stücke der Grafſchaft Fife, die ge 
genwärtig in des Königs Vormundſchaft fei, vorenthalten 
zu haben. Man machte wenige Umftände und warf ihn ins 
Sefängniß.’). Sobald er fich demfelben entzogen, legte Mac⸗ 

duff beim Könige von England Uppellation ein. "Die Folge 
| 1) Rym. 787. 789. 792. 


2) Ibid. 786. 792. - 
3) Ibid. 786, Acts of Parliaments of Scotland’ I, 80 as. 


Angriffe auf Schottlant. 77 


war eine Vorladung des Könige von Schottland durch ben 
Sheriff von Northumberland zum 25. Mai vor den eng» 
liſchen Gerichtshof '). Indeß Johann ſtellte fich weder, noch 
ſandte er einen Bevollmächtigten an feiner Statt; er wußte 
aber, daß er einem Beſchluſſe des englifchen Parlaments zu⸗ 
folge bei Mißachtung einer zweiten Ladung jeder Theilnahme 
an einem folchen Proceſſe verluftig gehe”), eine Buße zahlen 
und das beftrittene Rand zu einem englifchen Lehn werde 
ſehn müffen. So erfchien er denn auf dem Parlamente, das 
zu Michaelid 1293 in Weftminfter gehalten wurde’). Er 
leugnete jeden böfen Willen gegen feinen Oberherrn, fuchte 
aber das Appellationsrecht feiner Unterthanen zu widerlegen, 
indem er nicht als König von Schottland und namentlich 
nicht ohne den Beirath feines Volks dem Appellanten Rede 
zu flehn brauche. Macduff befland auf ein Erkenntniß, 
Eduard auf fein Recht, fchlug aber eine Vertagung vor, 
während welcher Johann das fchottifche Parlament zu Rathe 
ziehn könne. Diefer jedoch war hartnädig genug, darauf nicht 
eingehn zu wollen. So wandte ſich König Eduard denn an 
feine Barone, und diefe erfannten, ber König von Schott 
land habe keinerlei Vertheidigung vorgebracht, Eduard habe 
nunmehr dem Kläger Gerechtigkeit zu verfchaffen und Baliol 
für feine Widerfpenftigkeit in Strafe zu nehmen. Jener for- 
dere 700, Eduard 10,000 Mark Buße. Einftweilen follten 
drei ſchottiſche Burgen haften. Allein noch che der Spruch 
gefällt wurde, erhob ſich Johann und fagte: „Mein Her 
König, ich bin Euer Lehnsmann für dad Reich Schottland. 
Diefer Handel geht nicht nur mich an, er betrifft auch meine 
Untertbanen; ſchenkt mir Rachficht, bis ich mit ihnen Rate 


I) Rym. 788. in crastino 8. Trinitatis, ubicunque tunc fueri- 
mus in Anglia, responsuri super praemissis praedicto Macduff, 

3) Rot. Parl. I, 110. Rachdem er zu Dreifaltigkeit nicht. erfchie- 
wen, fol er ſich nah Michaelis fielen. 

3) Rot. Parl. I, 112. Prynne, Records III, 535 ff. Ms. Cot- 
ton. Nero €. V, fol. 221%. Joh. de Baliol Rex Scotie vocatus ve- 
nit ad parliamentum Regis Anglie post festum S. Mich, et consi- 
deratum est ipsum Regem Scotie ad parliamenta Dom. Regis Anglie 
venire debere sicut alius magnatus Regis Anglie, 
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gepflogen. Ihrem Rathe gemäß will ih auf Eurem näch⸗ 
ften Parlamente nach Oſtern Rebe ſtehn und leiſten was ich 
fhuldig bin“). Eduard gewährte nicht allein gern den 
Auffchub, der noch mehrere Male verlängert wurde, fo daß 
der Proceß niemald zur Entfcheidung kam, er zeigte auch 
keinerlei Ubficht dem Schotten fein Benehmen zu enfgelten, 
zuvorkommend vielmehr übertrug er ihm am 29. October Die 
Länder von Tyndale, Sowerby und Penrith, ein Dritfheil 
des Lehns von Huntingdon und erließ ihm fogar die Nady 
zahlung des Lehnzinfes ‚ den feine Mutter Devorguild ſchul⸗ 
Dig geblieben). 

Während alſo die Stellung der beiden Fürſten noch 
keineswegs ſcharf beſtimmt war, begannen die Beziehungen 
zum Auslande bereits auch ihr Verhältniß zu berühren. In⸗ 

dem Eduard von Schottland eine Anerkennung forderte, 
ähnlich derjenigen, die er für feine überſeeiſchen Beſitzungen 
dem Könige von Frankreich ſchuldete, fand diefer Gelegen⸗ 
beit, ihn feine Anſprüche empfindlich fühlen zu laſſen. Der 
gefährliche Charakter König Philipps IV., feine Arglift und 
Mifgunft waren Eduard keineswegs verborgen. Hatte fi - 
Philipp doch bei der Huldigung im Jahre 1286 durchaus 
nicht mit dem Wortlaute derfelben befriedigt erklärt; in feinen 
Schreiben unterließ er nie, den König von England Herzog 
von Guienne und Pair von Frankreich zu nennen’). Mit 
‚ großer Vorficht fuchte Eduard dagegen jedem mißlichen Zu- 

fanmenftoße auszumweichen. 
Der ſehr ausgebehnte überfeeifche Handelsverkehr, natio- 
nale Eiferfucht und hier und dort auch Seeraub ließen es in 
jenen Zagen oft zu Reibungen und Gewaltſamkeiten fommen. 
Einem feiner baskiſchen Kaufleute aber, dem franzdfifche 
Seefahrer feine Waaren genommen, und der von Ebuarb 
einen Kaperbrief auf ein mit Wein befrachtetes Schiff aus 
Galaid verlangte, ſchlug diefer ein folches ‚Begehren rund 


1) Rot. Parl. I, 113. voilietz mettre en suffrance jesques a 
taunt que jeo ala eaus parlez, ge jeo ne sol suspris par defaute 
de conseil. 

9) Rym. 79%. 

3) Brief bei Champollion-Figeac I, 342. 
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ab’). Zwiſchen engliſchem und flandrifchem oder holländi⸗ 
ſchem Schiffsvolk fehlte es nicht an Streit, ber oft blutig 
ablief, aber ſtets von den beiberfeifigen Regierungen auf 
gütlihen Wege ausgeglichen wurde; felbft bie nie endenden 
Gerräubereien dee Holländer und riefen”), die Graf Flo⸗ 
renz nicht zu behindern vermochte, unterbrachen niemals Die 
freundfchaftlichen Beziehungen zwifchen den beiden Höfen. 
Anders aber fland es mit den Zwiftigfeiten, die von fran- 
zöftihen Unterthanen ausgingen. 

Es waren befonderd Seefahrer aus der Normandie, 
weiche während des Jahre 1292 auf allen Rheden, wo fie 
mit den Leuten ber fünf Häfen, aus Irland oder Bayonne 
zufammentrafen, Gewaltfamteiten verübten ’).. Won franzö⸗ 
fiher Seite geſchah nichts Ernſtliches um dem Unweſen zu 
feuern; wohl verfündete ein Herold Philipps zu Bordeaur 
unter Zrompetenklang, daß fein Herr die Störung bed Frie⸗ 
dens nicht dulden wolle, doch vergeblich drang Eduard. wie 
der darauf, DaB man die Franzofen unangetaftet von feinen 
Hafen auslaufen laſſe“). Schon ſuchte man einander mit 
sahlreichen, bewaffneten Klotten auf. Die Normannen hats 
ten eine große Anzahl Schiffe in drei Abtheilungen in bie 
Buchten ihrer Heimath und der Bretagne gelegt, mit denen 
fie den Engländern, wenn fie in Meinen Trupps vorbeifegel- 
ten, auflauerten’). Die ganze Küfte von Holland bis Spa- 
nien war unficher. 

Es wird erzählt, daß einmal ein englifched Schiff in 
der Rormandie gelandet um Waller einzunehmen. Am Brun- 
nen fam es fofort mit einheimifchen Matrofen zu Scheltwor- 
ten and Schlägerei. Die Engländer retteten fi mit knap⸗ 


l) Lettres I, 308. le roy ne voet mie graunter | la marke quant 
& ore, par aucunes certeines raisons. 

3) Cont. Flor. Wig. II, 242. 

3) ©. die an Eduard eingereichte Slagefärik, ı Lettres I, 391 . 

4) 31 Pat. 14. quod illi de quinque portibus et aliie portibus 
de regao non tractent super illos de potestate Regis Francie, set 
dos permittant pacifice venire et redire. vgl. 21 Claus. 5. 

5) Lettres I, 305. Der Abdrud der Klagefchrift aus dem Tower 
iM aber wieder fehe ungenau, en lan XXVI muß heißen XXII. 
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per Roth übers Meer. Als fie aber mit ſechs Schiffen wie- 
der außliefen um Rache zu üben, wurden fie von den Nor⸗ 
mannen überwältigt, welche ihre Gefangenen neben todten 
Hunden an den Raen auflnüpften. Das nächſte Mal trafen 
Seeleute aus den fünf Häfen mit den Franzofen im Hafen 
von Gwyne‘) zufammen, wo blutig mit einander gekämpft 
und manches Schiff verſenkt wurde. 

Endlich im Frühling 1293?) traf man ein foörmliches 
Übereinfommen, auf offenem Meere die Sache auszufechten. 
Ein großed leeres Schiff mit einer Flagge bezeichnete den 
Kampfplat. Am fellgefegten Tage, dem 15. Mai, erfchie 
nen die Engländer, von Iren, Holländern und Gascognern 
begleitet; die Franzoſen, denen ſich Schiffe aus Flandern 
und Genua zugefellt hatten, famen von ber Mündung ber 
Charente herz; lange rothe Wimpel wehten von ihren Maften 
und verfündeten, daB auf Zeben und Tod gefochten werben 
ſollte ). Im Angeficht der bretagnifchen Küfte bei Port 
St. Maheé mitten im Unwetter rannte man aneinander ; nach 
einem ſchrecklichen Gemetzel, in’ welchem viele Schiffe fanken, 
verlieb Bott den fihwächeren den Sieg; von 60 englifchen 
Schiffen, beißt ed, wurden an die 200 franzöfifche völlig be⸗ 
zwungen‘). Mit unermeßlicher Beute, die ihren Verluſt 


1) Die Erzählung iſt nad Memingb. II, 41. Sir H. Nicolas, 
‚History ofthe Royal Navy I, 267 verändert unnöthig Swyne in Beine. 
Der flandrifhe Sechandel war damals entſchieden in franzöfifchem In» 
tereſſe. 

I) Rad) der Klageſchrift laufen die Engländer am 24. April (len- 
demein du jour de S. Geourge) von Portsmouth aus; nach Ms. 5444 
fol. 103. IV Id. Apr. 220 Schiffes nah Trivet. 336 Lehren fie am 
15. Mai fiegreih zurüd. Cont. Flor. Wig. II, 267 und Ms. Cott. 
Nero C. V, fol. 220 hbaber. Id. Jun. VI feria ante fest. Pentec. als 
Schlachttag, es muß Id. Maii beißen; der erftere erzählt noch von 
einem andern Zreffen am 26. Mai. Hemingb. U, 42 gibt irrig den 
14. April. 

3) Lettresl.c. banedres deploies de rouge sendal, chascune ba- 
ndre de IX aunes de large et XXX de lonc, lesqueles bandres sount 
appeles baucans, et la gent d’Engleterre les appelent sfremeres, et 
celes bandres signefient mort sans remöde et mortele guerre en tous 
les lious oà mariners sont. 

4) Ibid. dieu par sa grace leur dona victoyre de leur enne- 
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aufwog, liefen die Sieger in die verſchiedenen Häfen Eng⸗ 
lanbs ein. —— 


Es iſt nutzlos zu ſtreiten, welche von beiden Nationen 
die Hauptſchuld getragen. In England glaubte man, Karl 
von Valois, ber Bruder des franzoͤſiſchen Königs, habe die 
Feindſchaft fchüren helfen’). Die Franzoſen klagten den 
König Eduard an’). Wie wenig diefem aber zur Loft fiel, 
ergibt ſich daraus, Daß er gegen feine Unterthanen, bie auf 
hoher See mitten im Frieden eine Schlacht geliefert, eine 
ſcharfe Unterfuchung einleitete. Die Befehlöhaber feiner Flotte. 
wie Johann Buteturt und andere wurden gu Richtern er- 
nannt und übten ihre Gewalt auf das Gtrenafte’),. Sein 
Bruder Edmund, der ſich gerabe auf dem Feſtlande befand, 
fo wie bee Graf von Lincoln erhielten den Auftrag, dem fran⸗ 
zöffehen Hofe auf der Stelle Genugthuung zu verbeißen. 
Ganz anders dachte Philipp IV. Allerdings ſchickte auch er 
einen Boten, um den Gtreit gütlich beigulegen und von bei» 
ben Geiten gebührende Entfhäbigung zu erwirken); aber 
auf das Bitterſte empfand er die Macht feines Vafallen, zu- 
mal das Uebergewicht, welches die Engländer ſchon damals 
auf dem Meere beanfpruchten’). Es erfchienen daher fran« 
zoͤſiſche Befandte am engfifchen Hofe und forderten Heraus⸗ 
gabe der fortgeführten Schiffe, eine hohe Summe Egaben- 


nis. Rad) Cont. Flor. Wig. wurben 180, nad ‚Hemingb. gar 
240 Schiffe erobert. 

I) Hemingb. 1. c. Ms. 5444. fel. 108 eswähnt furcas, quas 
idem Karelus fact undique levare ‚super littus maris in. parfibus 
Frandie. 

9 Guil, de Nangis, 1,380 Rex Anglie E, ex soncepta diu ante 


I) Befonders Ms. Cott. Nero C. V fol. 220%. Bei der Gelegen! 
heit it denn jene Klagefchrift der Seeleute aufgefekt. 

4) ad tollendum dissensionem :huiusmodr. et tranquillitaten in- 
ter ipson habendum et corrigendum .. eorum. excessus et fsciemduni 
resütatienem SKeri danpnorum. hin inde per eos älatorum, Tower 
N. 1588, .ı. ı KU 

5) The five portes thorgh Powers the se had so conquerd, 

That Normans alle that sere durst :not 4 be sene for ferd. 
Rob. de Brusne 2352.- 


- Pauli, Gefhichte Englands. I. | 6 
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erſah fo wie Wualisfenneg der beſonhers ſchuldigen Leute. son 
Bayonne, der Unterthanen des Königs von Krankreich ’% 
Die Antwort, welche der Biſchof Richnnd una London 
überbrachte, Tautete Fehr verſöhnlich: der Gmrichtäbef dee 
Königs ſtehe einem Jeden, det ch verlegt giaube, zu Klage 
und Genugthuung affenz gern wolle er zu das mode Den 
Angehörigen Philipps: SGcleitöbniefe. ausſtellen. Werde Died 
nicht angenemmen, fo ſchlage ex eine Entſcheidung durch ie 
amei geweinſchaftlich gewählte Schiedsrichter vor, oder eine 
Sufammenfunft der beiden Fürſten ſelbſt in. einer Seeſtadt, 
oder endlich den Richterfpruch der pöpſtlichen Eurie’). 
| Philipps Eiferſucht aber hörte auf Beine Worfkellungen, 
fein Staatsrach feuerte ihn an, Durch einen Herold ließ er 
auf Hffeutlihem Markte zu Agen feinen Mafallen und Pair 
vor. das Parlament laden: Da den Franzofen nicht Genug⸗ 
thuung. geleiſtet und namentlich nicht Die Schuldigen aus 
Bayenne tn dad Gefängniß nach Rerigerd abgeliefert wor⸗ 
den ſeien, wurde Bordeauy ſammt allen Beſitzungen Ednarde 
durch Ralf de Nele, den Connetable von Frankteich, mit 
Beſchlag belegt. Auf Weihnachten ſollte ſich Eduard ſtellen, 
um ſich gegen eine bange Liſte von Auſchuldigungen zu ver» 
antworten‘. Eb war jedoch nicht leicht, ſofort die ganze 
Gaocogne zu befetzen; dont führte Johan von St. Idhann 
für ſeinen König den Oberbefehl und hatte deſſen Burgen 
in trefflichen Stand geſetzt. Eduard hoffte aber noch immer 
den Zwiſt auf friedlichem Wege beilegen zu fünnen: und er⸗ 
theilte auch ſeinem Bruder weisere, darauf bezügliche Voll⸗ 
machten. Dieſer, als Gemahl der verwittweten Königen von 
Navarra, der Mutter der regierenden Königin Johanng von 
Frankreich, dat allerdings am beften geefgnef, unter folgen 
Umftänden die Verhandlungen zu Feiten. Die Frauen kamen 


-: 3): Die Verhandlungen finden fi doch anf einem Pergament im 
Sower, das von Champu-Kig. I, 4M abgedruckt, abed. wieber ‚gang 
irrig unter 1297 angefcht iſt. Privet. 2260 duil, de Nangis 3,384. 
2) &. den Antrag des Biſchofs bei Champ.-F. 1. c. ohne Fragẽ 
benutzt pon Trivet, 326,327, .cf.&chreiben. vom I. Iukı am Phie 
lipp bei Champ.-F; 404. —W 
3) Rym. 793. cf. Trivet. I. c. Guil, de Nangieil» 383., 
Yy Vi. . —B Han’ı 
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Um zu .Häffe: Ichanna Und: Dickie, diuft bie Gemaßlin 
Philipps N., thaten Dad Ihre, um Ber Frieden zu erhalten, 
Gbmumb hatte zu: Varid mehrere Gonferemen mit Philipp, 
in henen ex, um dia Ehre deffelber zu wahren, mit ihm übers 
ähgelsuenget: war für. Alles, was feine Afterlehnslente aus 
ber Gaaͤcogne gegen ihn verbrochen, ihm 20 Geifeln zu fir 
in, ihm Die Burgen von Saiutes, Talamond, Turon, Po⸗ 
mei, Penne und Moniflauquin zu Öffnen: und je einen 
Beamten Philipps in ben übrigen Plaͤtzen des Lanbes zuzn⸗ 
Ken; König Eduard wolle fich dann gegen franzöftfches 
Geleit zw einer. Beiprachung in Umiend. einfinden, wofür 
Phtlipg jene Labdung nach Paris für ungültig zu erklären 
habe’. Die betreffenden: Artikel wurden zwiſchen den RE 
wigianen und EOdmund unterſchrieben unb ausgewechſeln. 
Dieſer verlangte hlerauf noch eime mündliche Erkläruug vor 
Philipp, Der ihn ſelbſt im feiner Wohnung auffuchte und 
fogleich jewu Sabung wiberrief, während fie auch in der Bari 
Inmentshaßte oͤffentlich eingezogen wurde ). Nun erſt Me 
ber Prinz ben Vefehl, ben ihm fein Bruder non Ganterbury 
as überfandt: Hatte, an Ayhann von St. Johann abgehn: 
die in den Artikeln ſtipulirten Bebingungen zu erfüllen und 
jene NRätze aukzuliefern); gleichzeitig wurbe ber franzöſiſche 
Gonuesable mit feinen Gesre zurüdgenfen. Mittlerweile 
hatte Eduard auch nach andere Anträge zus Sprache. brin⸗ 
gen baſſen. Es lag Am Wick daran ſich wieder zu vermählen 
unter den Kindern Eleonorend war außer mehreren Töchtern 
nus ein Sohn am Schen geblieben... Yür ‚bie Ausführung 
feined großen Panie) Herr ber ganzen britiſchen Inſel zu 
werben, bedurfte er Frieden mit Frankreich, felbſt wenn er 
bafür nicht unbetraͤchtliche VOpfer hringen ſollte. & bit 


1) Comunds’ Bericht Über den geheimen Vertrag bel Rym. m, 
fehe genau benugt von ' —5 328. 

2). «eqnele vint en un chambre, ou moy, la Royne ma femme, 
mo ue de Ver. et, maistre Johan de Lacy estoiens „... et re- 
pela \ ähe somonce a meismes leure et, uis la, fist repeler par 
!eresgpe d’Orliens en. 2. pleine a; sale. Lc. ct rivygt. 329. 


3) Schreiben vom 3. Febr. 1294 bei Rym, 18. 
6* 
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ei denn um bie Hand Blanctas), ber Shweſter Phalipps, 
an. Die vornehmfle Bedingung in Dem: bereitwillig "von 
franzöſiſcher Seite genehmigten Heirathscontracte [alkte. Die 
Ausſetzung ded Herzogtums Aquitanien für bie NRachkom⸗ 
menfchaft aus diefer Ehe fein; der Lehnſtreit follte durch ein 
feiches Bandniß freundfchafttich geſchtichtet werden *). - 
Alles Tchien beftens nach Wunſch zu gehn, als von Gel 
ten Philipps fein Treubruch in fehreiender Weile zu Tage 
kam. Vergebens hatte ibn Edmund nicht nur um Ausfer⸗ 
tigung des Geleits für feinen Bruder angehalten, dieſer 
batte fogar eine Warnung bekommen, fi nit in Amiens 
einzufinden, man würde ihm dort nachftellen®). or allen 
Dingen aber weigerte ſich Der franzöfiſche Feldherr mit dem 
Heere aus Aquitanien zurüdzugehn, ex erflärte ſich mit ber 
Herausgabe jener Geiſeln und der ſechs Burgen keineswegs 
befriedigt und forderte Die Brfegung der ganzen Gascogne *). 
Johann von St. Sohann hatte. bereit feine Rüſtungen ein⸗ 
geftelle und fih über Paris nad) England begeben’): bas 
ganze Land lag offen und wurde nun ohne Schwertſtreich 
von ben Franzofen beſetzt, Die fogleich die englifchen Beamten 
gefangen nach Paris fchleppten. Umſonſt waren die Vor 
ſtellungen Edmunds beim franzöftfchen Hofe, Philipp erklärte, 
er werde das Herzogthum nicht wieder herausgeben ; vonfonft 
wandte fich Eduard an Pair von Frankreich und andere 
einfiußreiche Derfonen in Paris‘), Mit bitterem Hohne 


1) Cont. Flor. Wig. U, 209. Rob. de Brunne 953 u. a. 
2) Rym. 785. au mois de Fevrier. Hemingb. II, 43 ita quod 
sommuniter diceretur quod rex noster sororem regis Franciae du- 
ceret in uxorem et omnia sopirentur. Ä 
* 3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 322. 'quod dolo seduceretur äpud 
Amyas. 
‚.: 4) Lequelle la veult en nulle manexe receiver fors solenc la 
terre generale. Edmunds Bericht bei ‚Rym er. 
5) Trivet. 330. " ' 
" 6) si vous ad fait’deux fois requere par l’avant dist adun frere 
et la törce foiz par ascuns des paers de Ia France et par hutres 
gräntz seigneurs de voatre roialme, que 'sa terre de Ia duchee 
d’Aquitaine‘ Iui füst. Fondue. wuszug ba Champ.- "Fig. T, 4%. 
cf. Rym. 807. --' an „u (e 
u) 
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wurde darauf geantwortet: die Prinzeffin Blanca verſchmaͤhe 
die ihr dargebotene Hand fammt dem Heirathögute; Der 
Bräutigam fei für fie zu alt, hieß es). Ihr Bruder aber ließ 
bald nad) Dftern, als wäre er inzwifchen auf nichts Anderes 1294 
eingegangen, eine Reihe neuer Beleidigungen, die ihm von Leu- 
tenbes Königs von England gefchehn feien, verfünden und biefen 
vom Pairshofe als einzig verantwortlich abermals vorforbern. 
Bis zu Weihnachten ſolite er fich ſtellen), widrigenfalls ge 
gen ihn ald Rebellen verfahren werben würde. Verrath und 
perfönlihe Beleidigung unterbrachen nun den Frieden gänz- 
lich, der fo lange zwifchen den beiden Reichen beſtanden 
hatte. Graf Edmund fchiffte fich fofort mit feiner. Familie 
ein. Im großer Eile verließen auch bie vielen Engländer, 
welche in Paris fludirten, das Land). 

So waren Eduards Friedenshoffnungen, denen er bls 
auf das Außerfie nachgegeben, um deren Erfüllung er fogar 
von Canterbury aus nad St. Albans und St. Edmunds 
gepilgert und bei allen Biichofsfigen hatte Gebete leſen 
laſſen ), auf das Bitterfte zu Schanden geworden. Er 
fänmte aber keinen Augenblid fih zur Wehr zu ſetzen nd 
durch Gewalt das ihm entriffene Eigenthum wieber zu ger 
winnen. Zwiſchen Himmelfahrt und Pfingften (Mai 27, 
Sunt 6) verfammelte er zu Weſtminſter fein Parlament um 
fih, zu dem auch der König von Schottland wieder einfraf. 
Einſtimmig ging die Meinung Aller dahin, die Gascogne 
müfle mit Baffengewalt wiebererobert werden. Zwei Mönche, 
der Dominicaner Hugo von Manchefter und ber Minorit 
Wilhelm von Gainesborough, wurden abgefertigt, um Phi 


1) Ms. Cott. Nero €. V. fol. 222. Cont. Fior. Wig.-I, 270 
tadelt die Heiräth als der Berwandtichaft wegen unerlaubt. 

9) Eitation Bei Rym. 800. Paris. die Mercurii post mensem 
Paschae. vgl, Edmunds Beriht p. 794. Cont. Fler. Wig. II, 269 
post Pascha. Ms. Cott. I. c. post XL dies fecit abiudicare Dom. 
Anglie de Vasconia et de omnibus terris suis in poteatate sus. 

3) Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. 185°. et scolares 
studentes Parisiis cum allis studenübus anglicis ad natale solum 
similiter sunt reuersi. cf. Matth. Westm. 421. 


4) Bym..T06, <f, Gent, Flor, Wig. U, 
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‚ Yon, Wer nicht nur einſt den zwiſchen Bubrvig deni Heilögen ab 
Heinrich HI. geſchloſſenen Frieden, ſondera auch den gehe 
son Tractat mit Edmund gebrochen, won Selten Ebduards 
Lehnsrerband und Huldigung aufpefündigen. Miller Ham 
Delßvertchr mit Frankreich wurde zugleich fineng verboten ). 
Die verſammelten Barsne, nd darunter muh Johann Da⸗ 
Kol, ettlãrten fi zu einer Kriegsſteuer berit ?); zum I. ep» 
tember wurbe ein allgemeines Aufgebot nah Portsmouch 
aubgefchriehen ). 

Allein Dice gewoͤhnlichen Mittel erſchtenen nicht aus⸗ 
seithenb, um einen Begwer wie Philipp den Schönen zu be 
Amnpfen. Roc auf derſelben Verſammlung Samen aus⸗ 
wintige Bündniffe zur Sprache; befonders der kluge Biſchof 
von Durham fol feinen König auf Aragon, Savoyen, 
Burgund und Deutſchland hingewieſen haben‘), um fo von 
allen Seiten den Franzoſen Feinde zu erwecken. Mit Jakob. 
vom Mragon wurden denn auch fofort die alten Vorbindun⸗ 
gen wieber angefnüpft”); no beftanb verwandtſchaftliche 
Beziehung zu Provence und Savoyen. Holland, Brabant 
and feit Kurzem auch Lofhringen, wo Graf Henrich von 
Bar Eduardés Tochter Eleonore geheirathet Hatte‘), waren 
auf das Eugſte mit Eduard vorbumbden. Mit Deusfihland 
aber wurden auf der Seelle ſehr ausführliche Unterhandlun⸗ 
gen eröffnet, deren Verlauf kurz folgender war. Am 20. Juni 
ercheilte ber König dem Erzbiſchef Johann von Dublin, dem 
Blſchof Anton Bek und Den Herrn Hugo Deſpenſer und 
Ricsfaus von Segrave umfaſſende Wollmacht, um ein Schutz⸗ 
wd Srutzbunduiß mit Adorf von Naſſau, Dem deutſthen 
Könige, abzuſchließen. Der Erzbiſchof von Köln mußte wie 


1) Trivet. 331. Hemingb. JI, 4 45, Westm. l. c. Das Han⸗ 
delsverbot erſtreckte ſich auch auf Schottland, Rym. 801. 

3) in subsidium guerre nostre, Parl. Writs I, N. 

3) Rym. 801. 808. für den eng und die Barone von Schott⸗ 
tand, Wa. 

4) ©. die Rede, die ihm von Rob. de Brunne p. 256 in ben 
Mund gelegt wird. 22,000 FE. an ben Herzog von Brabant Te Sa⸗ 
voyen und Burgund. Rym. 808. 

5) Rym. 807. Westm. 1. c. 

6) Am 20. September 1208, Gent. ior. wir II, 208. En. 
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bei feüheren- Gelegenheiten dad Mittelglirb bitten. Unten 


wegs ſollte man .eine Heirath zwiſchen dem Prinzen Eduard 
und Philippa, der Tocthter des Grafen Guy von Flandern, 
zu Stande bringen ’). 

Allerdings ‚gehörte Adorf, his vor Kurzem noch fchlich⸗ 
ter Graf von Raffau, Teineswegd zu den mächtigen Fuͤrſten 
des deutſchen Reichs; aber er war ein chrgeiziger Mann, 
der ich im Gegenſatze gegen Deſtreich ſein Koͤnigthum zu 


feſtigen ſtrebte. Die Lage feiner Bei dungen, feine vielfachen - 


Beziehungen zu den Übrigen Reichöfürften im Welten gaben 
feinem Beitzitte zu einem englifhen Bündniſſe höhere Ber 
deutung, als ein folches mit den Haböburgern Damals haben 


fonnte. Es wurbe‘ daher den Boten Eduards fehr Leicht ihn 


zu gewinnen. Mm 10. Auguſt falten fie zu Dortrecht unter 
Hinzuziehung bed Grafen Forenz bereit den Entwurf bed 
Bundes aufgefeßt haben). Wir finden dann, daß König 
Adolf, Der den Grafen von Holland und Siegfried von Köln 
zu ſeinen Bevollinächtigten emannt hatte, am 21. Auguſt 
zu Nürnberg den Vertrag zeitänet?), in weichem er verheißt 
dem Könige von England gegen Frankreich Beiſtand zu lei⸗ 
Ben, keinen einfelfigen Frieden zu Schließen, von den Phi⸗ 
fipp wieder abzunehmenden Eroberangen') jedem das Seine 
zurüdzuerflatten, neuen ‚Gewinn aber zu gleichen Stücken 
zu theifen, alle Unhänger Frankreichs aus dem beutfchen 
Rache zu verbannen und unſchödlich zu machen, dieſe Urtikel 
duch feine Bevollmächtigten beſtätigen und doppelt ausfer⸗ 
tigen zw laſſen und felbft fo bald als möglich mit einem 
Heere heranzuziehn, um fi mit Eduard zu vereinen. Ver⸗ 


1) Rym. 802. 803. 

2) Böhmer, Reg. Imp. 368. 

3) Eine Abſchrift der Urkunde ift merkwurdiger Weiſe erhalten in 
ae Chronik des Barthyl. Cotton von Narwich, Ms. Cett. Nero C. 
V. fol. 223?. Datum apud Murenbrithg. XI. Kal. Bept. A. D. 1294, 
zZ. verg. n. 2. Il. 

A) Mdolf fuchte gegen Philipp bie Anſpruche des Deich auf die 
Groffgaft Burgund geltend zu maden, wie aus einem Schreiben Bo⸗ 
aifag VIIL vom 25. Sept. 1296 bei Raynaldie, 3, 25 hervorgeht. 
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beſſerung bed Vertrags bleibt beiden Theilen vorbehalten ’). 
Er vermochte in der That die Erzbifchöfe von Koͤln und 
Salzburg, die Bifchöfe von Bamberg und Briren fo wie 
feinen Eidam Herzog Rubolf von Baiern, Pfalzgrafen am 
Rhein, ihren Beitritt zu den Bündniſſe zu erflären, wie 
am Freitag ben 24. September von den beiberfeitigen Be 
vollmädhtigten in Dortrecht zu Protokoll genommen wurde”). 
Vermuthlich war es ber Erzbifchof von Dublin, der den Ab⸗ 
ſchluß nach England mitbrachte, da er um biefe Zeit dort 
bin zurückkehrte, um fogleih nach feiner Ankunft in Yar 
mouth zu flerben’). Am 22, October ſtellte Eduard dann 
feine Urkunde aus, die von ber beutfchen nur Darin abweicht, 
daß er dem Könige Adolf feine Verwendung beim Papfte 
zur Erlangung der Kaiferwürde zufagt ‘). In vier Erempla- 
zen wurden im November bie ratificirten Documente ausge⸗ 
liefert’). 

Dog zu dieſem Erfolge dad englifche Geld viel beige 
tragen, fleht außer Frage, nur laßt fi) die Summe, welche 
Adolf empfangen haben fol und bie bis auf 100,000 Pfunb 
‚angegeben wird, nicht völlig beftimmen‘). Auch mit den 
übrigen Beförderern des Bündnifjes wurden Verträge ein- 
gegangen. Siegfried von Köln leiſtet an Ebuarb den Treu⸗ 
eid und fagt ihm 1000 Reiter, worunter 350 Ritter, zur 
Beihülfe zu’). Dem Ritter Hartrad von Meremberg unb 

1) Die Zeugen: super spectabilem virum Euerardum comitem 
de Katzenelbogen auunculum nostrum et honorabilem virum magi- 


strum Euerardum aule nostre prothonotarium ac virum Ludowycum 
vicedominum Rynkowyge. MM . 

3) apud Dordracum feria sexta ante fest. S. Mich. nod eine 
Urkunde ibid. fol. 224, 

3) Cont. Flor. Wig. D, 274. 

4) Rym. 812. 

5) Rot. Alemanniae 23—31 Edw. I, 19. Nov. 8. cf. Ms. Cott. 
fol. Mab. 

6) Matth. Westm. 431 und Gottfr. v. Ensmingen bei 
Böhmer, Fontes II, 135 100,000 £. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 
370. Guil. de Nangis I, 287. Auszahlung von Geldern durch 
Sohann von Buteturt und den Grafen von Holland Nov. 13 bei 
Rym. 815. 

D Rym, 813. 815. 
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Bichod, Dekan des Doms zu Koln und Stellvettreter fei- 
ned Erzbifchofs zu Dortrecht ſagt Eduard beſtens Dank; 
letzterer wird mit einer Präbende an der Kathedrale von 
Dublin beſchenkt). Graf Eberhard von Kagenellenbogen 
leiftet für Homburg und Steinheim dem Könige von’ Eng- 
Iond den Wafalleneid; Graf Reinald von Geldern begibt 
ſich ſelbſt nach England. Schon will man Zeit und Ort 
verabreden, wo ſich die beiden Könige in Perfon treffen 
wollen). In England, wo große Erbitterung gegen Frank⸗ 
reich herrſchte, fand dieſes Bünbniß nicht geringen Anklang; 
in faſt ghibellinifcher Begeiſterung kehrte man ſeltſame 
Prophezeihungen hervor, welche 200 Jahre alt ſein, und nach 
Denen ein aufſteigender Aar den Galliern ſowie dem Papſte 
Verberben und Untergang verkünden follte’). 

Während der König aber ſolchergeſtalt alle Hebel an⸗ 
feßen ließ, widmete er ſich ausfchließlich Der Herbeifchaffung 
der Mittel und Kriegdrüftungen. Mit jener rüdfihtslofen 
Gewaltfamkeit, die wir fchon einige Male an ihm bemerkt 
haben, ließ ex durch feine Beamten an einem Tage die Schap- 
truhen und Urkundenbücher fämmtlicher geiftlihen Stifter 
durchſuchen, um fich der ihm ſchuldigen Leiſtungen zu ver» 
fihern. Wo man Widerſtand zeigte, wurben die Siften 
ohne limflände erbrodden, unter Eidſchwur wurbe dann ein 
Inventar aufgenommen‘). Die reichen Abteien mußten Schilb- 

1) Rym. 813. 22 Pat. 3. 

9) Rym. 812. 813. 814. 
3) Gallorum leuitas germanos iustificabit, 
Et tribus adiunctis consurget aquila grandis, 
Ytalie grauitas gallos confusa neeabit. 
Constantine, cades et equi de marmore facti. 
Gallus succumbet aquile victricia signa 
Et lapis erectus et multa palacia Rome. 
Mundus aborrebit, erit vrba vix presule digna, 
Papa cito moritur, cesar regnabit ubique. 
Terre motus erunt quos non prius auguror ense, 
Sub quo tunc vana cessabit gloria cleri. 
Ma. Cote. Nero C. V. fol. 233, angeblich in einem Sarkophage zu 
om gefunden; eben bort andere dem Merlin und Joachim zuge: 
ſchriebene Beiffagungen. 
4) Rad) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 223 am 38. Juni. Rab 


1) gZgwolfte Abtheilung. 


gelder bis zu 200 Mark entrichten, ſodaß des Abt von Bury 
St. Edmunds ein für ſechs Ritter 8 555. Il. 3 zw zahlen 
hatte). Die Guͤter ausmwärtiger Miuchderden, ber Ciſter⸗ 
tienſer, Eluriacenſer, Prämonftraterniſer wurden unerbittlich in 
konigliche Verwaltung genommen. Der Alerus ſteüerte die 
Hälfte, der Bürger den ſechſten Theil feiner Einkünfte bei. 
Schlechte Witterung und Mißwachs Gefielen gleichzeitig das 
Rand, ſodaß gegen den Herbſt hin Hunger und. Sheusrang 
fi ‚fühlber machten, und der Malter Walzen bareits D4 
Schillinge koſtete). Während mit Frankreich mb auch 
Flandern jeder Handelsserkehr fkotkte’), fand bie englifche 
Wolle nur nach Holland, Brabant‘ und Deutſchland Hin ühre 
Ausfuhr, die in’ Folge jenes Bündniſſes Freilich ‚noch beſon⸗ 
ders beſchützt und nam Eduard manchmal auth zu Sunſten 
Einzelner beſtaͤtigt wurde ). 

Mittlerweile aber hing, wie ſtets bei großen Werwich⸗ 
ungen, auch wenn man die Bellen Worbereitungen zu kreffen 
ſucht, dad Meiſte von der Macht ber Ereigniſſe ab. Heer 
md Flotte Hatten ſich zur Feflgefehten Zeit in Portsmouth 
verſammelt; Der Neffe des Künige, Graf Johann von Bra 
tagne, war zum Oberbefehlshaber, Vohann won St. Johann 
wieder als Seneſchall In der Gaſscogne ernannt; weite Boll⸗ 
machten, um die Lehusleute jenes Laudes in Die Waffen zu 
sufen, ware ihnen eingehaͤndigt ). In un Kirchen bed 
Reichs wurde um guten Erfolg der Expedition, der fi ber 
König felbft anzufchließen gedachte, zum Himmel gefleht *). 


Cont. Flor. Wäg. II, 271 am. 7. Sul. Rah Hemingb. I, 53 
am 4, und Matth. Westm. 421 am 11. ul. Wie Ehroniften find 
empört über das Verfahren. 


D Cont. Flor. Wig. I, 272. 274. | 

2) Ibid. U, 273. Trivet. 332. Hemingb, I. 

3) Rym. 811. 

4) Bon jedem Sad Wolle follen 40 Schlllinge, von jeber Lafk 


Kelle 5 Mark Steuer entrichtet werden, 22 Pat. 3. Bu Gunften der 
Kaufleute aus Eampen 33 Claus, 11, eines Rübedkers Did. 


5) Rym. 805—807. 
6)-Ihid. 802. 
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De Abfahrt wurde imbe bid zum 30. September derſchoben, 
damit viele ber Barone noch kurz guvor einem Parlamente 
zu Weftusinfber beimohnen könnten’). U die Schiffe dann 
aber auslieſen, wurden fie won heftigen Winbflägen nad 
Oartouch gurädigefriebens auft am 10. Deteber Tonne man 
uber Segel gehn. Bei St. Mahr in dee Bretague wurde 
ein kurzer Halt gemacht, bann ging es weiter nach üben, 
bis man am .26. in bie Garonne einlief’)., Montacban, 
Maye, Rions öffneten nad einigem Widerflande der Tran 
söffcgen Beſahungen bie Thore; auch Bayonne wurbe um 
1. Sannar wieber gewonnen; alle Plätze, denen au Waſſer 
anzufommen wer, befauben fi) am Ausgange des Jahres 
wieder in ben Händen der Engländer ’). 

Mönig Eduard hatte aber nicht fein Schiff beſtiegen. 
Die Beitreibung der Geldmittel forderte bie angefirengte 
fen Benähungen Bu’ einem Parlamente am 12, No 
vencher Hatte ee, wie num zum exften Male wieder em 
wahnt wisd, wach je zwei Bitter ans den Grafſchaften 
Englands laden laſſen); auf das Härtecſte wurden alle 
Grande Herhäpt und beſtenert. Der Flotte war ber 
Echutz des Landes gegen Unfälle von Außen anvertraut: in 
ri Abthetlungen geſondert lag fie bei Varmouth an ber 
DOfifiikte, wor den vaſen im Süden und im Weiten Irland 
gegenðöber. 

Aber Thon war ganz unerwurtet ein ‚anderer Feind Ind» 
gebrschen und hatte Ghuarb "gendthigt, feine Straitkrufte, 
die er vorläufig in Maſſe nach Südfrankreich zu richten ge⸗ 
dachte, zu theilen. Weed nämlich hatte auf feine pink 
liche Aheilnahme an der Expedition über See gebaut’). Im 
Rorden erhoben ein gewiſſer Mabor, im Süden Mailgan und 
Morgan, bie ſich ſämmtlich rühmten mom Geſchlechte 


2) Rym. 808. 
8) Trivet. 352. ' 
3) Ibid. 334. Hemingb. Io, 1-0, Guil. de Nangio I, 


4) Bym. 91. Dont. rior. Wip. A, 876. 
5) For he wend Bir Eüwmsd. ouer the se wor gom. Rob. de 
Brunne 263. 
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Llewellyns zu fein, die Fahne dei Aufſtandes. Um 
Michaelistage batte jener vom Snowdon aus die Burg 
Caetnarvon angefallen, hatte fie im erſten Sturme genom- 
men und die englifche Beſatzung niebergemarht; Mailgon 
war in Pembrofe und Garmardyn, Morgan in die weiten 
Ränder des Grafen von Glocefter eingebrochen. Der König 
rief ſogleich feinen Bruder Edmund und den Grafen von 
Zincoln ab, um die Empörer mit Gewalt zu unterwerfen. 
Diefe aber hatten wieder ihren heimiſchen Boden und die 
rauhe Jahreszeit für fi und frugen einen Sieg über den 
‚Grafen Heinrich davon, als er herbeieilte, um feine Burg 
Denbigh zu entſetzen). Gegen Ende November 309 dann 
auch der König felber herbei, um den immer gefährlicher wer 
denden Auffland zu dämpfen. Die Geifltichleit mußte Ge⸗ 
bite um Frieden zum Himmel fchiden’). Ebuarb bewerk- 
ſtelligte fofort feinen Uebergang über den Conway unb er- 
reichte Die Dort von ihm angelegte Burg, in ber er Weih⸗ 
nachten zubrachte. Aber auch ihm perfönlich traten bie Lei⸗ 
den der Zeit nahe genug. Die Waſſer waren fo weit aus⸗ 
getreten, bie Feinde in der unwirthlichen Gegend ringsum 
ſo zahlreich, DaB er von einem Theile feines Heeres getrennt 
und feine Zufuhr gänzlich abgefchnitten wurde. Schon zeigte 
fi) Hungersnoth unter feiner Umgebung: man trank WBafler 
. mit etwas Honig untermifcht und hatte nur Brot und ge» 
falzen Fleiſch zu efien. Als einft nur noch ein Peiner Be⸗ 
‚bäfter mit Wein vorhanden war und diefer ausfchließlich 
für den König bewahrt werden follte, erklärte der herzhafte 
Fürſt, daß in der Noth jeder. dem andern gleich fei und daß 
bei einer Gelegenheit, zu der er allein ben Anlaß gegeben, 
er Niemandem vorgezogen werden wolle. Bald jedoch, als 
die Wafler fielen, drang man tapfer auf ben milden Feind 
ein. Es war der Graf von Warwid, der mit feiner Rei⸗ 
terei, der er Bogenfchügen untermifcht Hatte, bie geihlofle- 
nen Haufen der Walifer, die umſonſt ihre langen Lanzen in 


1) Trivet. 333. Hemingb. I, 57. 58, 

2) Rym. 815. ut praesentis temporis, tempestuoso provellarum 
tarbine quiescente tranquilliors - Hmpora sub foelicis aurae sereni- 
täte succedant, 


Angriffe auf. Schottland. 95 


bie Gebe geſtemmt Ihm enthegenhlelten, fiegreidh zus Maazen 

trieb. Die Empörer mußten fi unterwerfen, ihre Anfuh⸗ 

tee, bie einer nach dem andern gefangen wurben, im Tower 
büßen'). Eduard freilich hielt es fuͤr gut, die erſten Mo⸗ 

nate des Jahres 1205 in Aberconway zu verbleiben, um bie 1295 
Anlage einer feften Burg auf Unglefey zu vollenden, ver 
mittelft welcher er auch jenen Theil des Landes beſſer im 
Zanme zu halten hoffte. 

Dies hinderte ihn jeboch nicht, im Laufe des Fruhjahrs 
bie Ausführung jener Bündniſſe zu betreiben. Reinald von 
Geldern, der dem Grafen von Flandern 100,000 Pant 
ſchwarzer Zurnofen fchulbete, verpflichtete fi zur Stellung 
von 1000 Reitern, wofür Eduard die Ahtragung der Schuld 
übernahm. Der Herzog von Brabant will für 160,080 Pfund 
deffelben Gelbe eine Schaar 2000 geharnifihter - Ritter 
fielen; und auch andere Reihöfürften tragen ihre Dienfte 
an. Schon wird beim Erzbifchofe von Köln die Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Könige auf Mittfommer verabredet). Allein 
Eduard wußte bereitd von Anzeichen, die ihn mit Gefahr 
von entgegengefeßten Seiten bedrohten; er bittet ben Termin 
bis zum Ende Auguſt zu verſchieben“). Unterdeſſen batte 
König Adolf das aus England erhaltene Geld zu ganz an⸗ 
bern Zwecken verwandt; er hatte feinen erſten Angriff auf 
Zhüringen unternommen und’-fih in Beſitz des dort bean⸗ 
fpruchten Reichslehns zu ſetzen geſucht). Am 24. Januar 
ſchreibt er, glücklich über feine Erfolge in Meißen und der 
Dfimart, an Eduard, daß er Sonntag den 30. März in 
Frankfurt einen Reichstag halten werbe, um mit feinen Fürſten 
die Borberditung zum Zuge gegen Frankreich zu freffen®). 


D Trivet. 335. Ms. Cott, Nero C. V. fol. 21. Hemingb. 
0, 59. Matth. West. 4233. 

9) Rym. 818-—8%0. 

3) Did. 891. April 38, quod- dies 8. ‚Ich, Dept. er ' aliquas 
certas rationes nimis brevis esset, 

4) Böhmer, Reg. Imp. 176 ff: ) 

5) in media quadragesima Dominica“ qua cantatur Aldre, di ia 

:Datum in Rienecke. A Kal, Febr. r. m a. III Cower 

N, 1472. WIE. GENE 
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brannten, thaten ſich die Bürger mit einigen Riten aus 
der Nachbarſchaft zufammen und trieben die Zeinde, freilich 
nicht ohne Verluſt auf beiden Selten, auf ihre Schiffe zu- 
rüd. Engliſche Schiffe aus Varmouth rächten dieſen Anfall 
fofort mit einer Plünderung von Eherbdurg '). - 

Allein vom Hofe zu Weſtminſter aus, wo ihn Ebuard 
freundlich empfangen’), war der Werräther auch noch nach 
andern Seiten hin thätig. Er meldet nicht nur nach Paris, 
Daß die Suͤdluſte und namentlich. bie Inſel Wight von allem 
Schutze entblößt fei, daß nächflens eine zahlreiche Geſandt⸗ 
ſchaft nad) Deutfehland und neue Streitkräfte unter Edmund 
von Zancafler, den Grafen von Lincoln und Warwick nach der 
Gascogne abgehn würden; er hat fi auch in Wales umge 
fehen und ſteht dort mit Morgan, der noch auf freiem Yuße 
if, in Verbindung. Dieſer halte ed nun freilich, da eben 
in Wales Friede gemacht, nicht an ber Zeit, fogleich wieder _ 
odzufchlagen, es fei denn, daß die Schotten, wozu fie 
große Luſt zeigten, fi) gegen Eduard erhöben“). Ihnen 
folle der König von Frankreich ſeine Truppen zu Hurfe 
ſenden. 

Dhne Frage hingen auch die bis dahin noch geheimen 
Bewegungen des Königs Johann Baliol mit den Fäden, 
welche Tuberville angeknüpft hatte, zufammen. Noch find 
die Briefe vorhanden, in welchen Johann die Bifchöfe von 
St. Andrews und Dunkeld nebft zwei Edelleuten anweiſt, 
„für feinen Erftgeborenen Eduard in Frankreich eine paflende 


1) Trivet. 338. Ms. Cott, Nero C. V. fol. 237° Guil. de 
Nangis I, 291 gibt echt franzöfifche Worftelungen wieder: Potuisset 
tunc, ut dicebatur, totus exercitus, qui erat in navibus de gente 
Frencorum tötam de fäcili Angliam occupasse, ei nen Auotoritas 
dictorum amiralium obstitisset. 

2) si le trovay le rey a Londres, et muz de noveles me de- 
maunda, dount jo ly diseye le 'mez ke jo savoye. Turberpilles 
Brief an den Prevot von Paris in der Ebronik von Roerwich Mas. Cott. 
Nero C. V, fol. 340. 

3) si ceus de Escoce se relevent contre le rey de Engleiete, 

Gmaleys se relererunt autresi, e ceo ay jeo ben fest, et Mor- 
gan me ad coo ben encovenaunoe, Ibid. 
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Heirath einzuleiten '). Die nationalen Ideen in Schottland 
hatten täglich mehr diejenige Partei ergriffen, von der es 
am wenigften zu erwarten geweſen; ein Rath yon zwölf 
Pairs nach dem Beifpiele Frankreichs ſtellte fi unter 
Johann Somyn, dem Grafen von Buchen, dem Könige zur 
Seite, der durch die ſtets wieberholten Ladungen Eduards 
laͤngſt erbittert, ben Lodungen zum Abfalle nicht mehr zu 
widerſtehen vermochte. Freilich wurde er als ein jämmer- 
liches Werkzeug anderer in einer Bergfeſte des Hochlands 
bewacht; die in feinem Dienfte befindlichen Engländer mußten 
ſich fämmtlih aus den Lande entfernen; in Gleihem alle 
Diejenigen, Die ihr englifches Lehn einem fchoftifchen vor 
zogen. &o kam es denn auch, daß Robert Bruce, der Graf 
von Garrid, dem Comyn Annandale entzogen, fi jetzt zum 
Könige von England binneigte”). 

Es kann nicht gefehlt haben, daß Eduard bei Zeiten 
von ber fehr gefährlichen Stimmung in bem nördlichen Kö» 
nigreiche unterrichtet war. Hatte er ſich doch ſchon Rorburgb, 
Jedworth und Berwid ald Bürgſchaften ausliefern Tafien?). 
Vollſtändig aufgeklaͤrt hat ihn ficher die Ergreifung des 
Verräthers Zurberville am lebten Sonntage vor Michaelis, 
* er am Ufer von Kent herumſchlich, nachdem jener Brief, 

der ſeine Mittheilungen enthielt, durch den Schreiber, dem 
er fich anvertraut, war hinterbracht worden‘). Seine Be- 
ſtrafung war ſchrecklich genug, aber dem Verbrechen, deſſen 
er fih gegen fein Vaterland hatte zu Schulden kommen 
laflen, angemeflen. Sonnabend den 8. October wurde er 
an ein Pferd gebunden vom Tower durch die City nad 
Weitminfter gefchleift, der Henker und feine ſechs Schergen, 
wie Zeufel angethan, gingen zur Seite’). In der großen 

I) Rym. 823. 823. &tirling Suli 5. cf. Hemingb. U, 78 fi. 


3) Trivet. 339. Matth. West. 425. Hemingb. II, 77. cf, 
Tytler I, 94. 

3) Rym. 829. cf. Trivet. 340. Matth. West. 427, bie au 
Edinburgh nennen. 

4) Ms. Cott. Nero C. V. fol. Mi. cf. Appendir zur Chron. de 
Lendon. 98. Hemingb. II, 62. 

5) sys turmenturs à la furme del deble atireez. Appendirx |. c. cf. 
West. 43. 
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Halle füllte Sir Roger Brabazon den Spruch. Zaun ging 
es unter bemfelben Geleite auf weiten Umwegen durch bie 
Stadt nah Zyburn zum Galgen, an bem ber Unglückliche 
. in Ketten flarb ). 

Dennoch hatte die Verbindung zwiſchen Schottlenb und 
Frankreich nicht mehr behindert werben Bönnen: am 23. Det. 
wurde zwifchen jenen Botfchaftern Johann Maliols und 
Philipp IV. zu Paris ein Vertrag abgeſchloſſen, nad wei 
chem ber Sohn des erfteren Johanna, die Tochter Karld von 
Valois, heirathen follte, und Philipp fich verpflichtete, dem 
. Schotten 25,000 & Zurnofen zu zahlen unb ihm weit fäinem 
Here unentgeittich zu Hülfe zu ziehen’). 

&o auf allen Seiten von ſtets wachſenden Gefahren 
bedroht, hatte der König von England äberall bin feine 
Blide zu richten, um die Auflalten zur Vertheidigung nir⸗ 
gends ermatten zu laſſen. Die Küften läßt er fcharf be 
wachen; zur Mbwehr der gemeinfamen Gefahr, meint er, 
verlange das allervornehmfie Geſetz, Daß ein teber gehört 
werde und ſelbſt mit Hand anlege*). Wenn ber Feind DaB 
Reich anfalle, ald wolle er die englifche Zunge von der Erde 
versilgen, fo Fünne fich der Yürft nur auf feine Unterfhanen 
serlaffen. Parlament und Gonvocation ber Geiſtlichkeit fol 
gen damals raſch auf einander; immer wieder braudt ber 
König Geld; und obwohl namentiih der Klerus ſchon 
zu murren beginnt, fo beſtimmt ber Patriotismus doch Die 
Stände noch einmal zur Bewilligung außerorbentlicher Ab⸗ 


1) Ueber fein Ende find noch zu vergleiden: Cont. Flor. Wig. 
II, 2779. Rob. de Brunne 267 ff. und das Original Langtofts bei 
Wright Pol. Songs 278 fowie ein Lieb auf den Berräther: 
Seignurs e dames, escütez 
De un fort tretur orrez, 
Ko aveit purveu une treson, 
Tomas Turbelvile ot & non etc. 
bei Michel, Roman d’Eustache le Moine p. XLVII und avpendie 
au Chron. de London. 100. 
2) Rym. 8%. 831. 832. 
3) Rym. 827. Sicut lex justissima bortatur et statnit, ut quod 
omnes tangit ab omnibus approbetur, sit et innuit evidenter, ut 
communibus periculis communiter obvietur, 
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gaben '. Nichts deſto weniger hatten aber bie Rüftungen 
keineswegs den Fortgang, ber zu wünſchen gewefen; zu 
Allerheiligen hatte Graf Edmund von Lancaſter nach der 
Gatzcogne fegeln follen, ald ihn eine Krankheit beficl und 
bie Abfahrt noch auf zwei Monate verzögerte”)... Auch 
nährte ber König immer wieber Lriedenshoffnungen und 
wurde feit einiger Zeit darin von einer Macht beftärkt, bie . 
im Laufe der Ereigniſſe noch höchſt eigenthümlich und ver- 
bangnißvol in die Verhältniffe des weftlichen Europas ein- 
greifen follte. Nach fehr raſchen Regierungswechfeln hatte 
. fi damals in Rom ein Papft erhoben, ber die alten An⸗ 
fprüdhe Gregor VII. und Innocenz III. mit fchranfeniofer 
LZeidenfchaft zu erneuern trachtete, unbefümmert um die gro⸗ 
Sen Kortichritte, welche die Kürftengewalt inzwifchen gefhan, 
und ubr fo manche andere Zeichen einer gänzlich veränder- 
ten Zeit. 

Nach einer mehr ald zweijährigen Vacanz haften bie 
Sardinäle im Zuli 1294 einen alten Benedictiner, Peter von 
Morone, ald Coͤleſtin V. auf den päpftlihen Stuhl gefeht. 
Während der Gewählte das ihm zur Gewohnheit gewordene 
einfiedierifche Leben fortfebte, rangen in der Curie zwei Par» 
teien beftändig um die Oberhand. Den im Herzen Italiens 
mächtigen Colonnas fland Benedict von Gaeta, der Cardinal 
von St. Silvefter, gegenüber. Ihm gelang ed jenen Schein- 
papft unter dem Vorwande feiner Unfähigkeit zu Abdankung 
zu bewegen; am 24. December fegt Benedict zu Reapel feine 
eigene Wahl ald Bonifaz VII. dur’), Der König von 
England, dem fletd an einem guten Verhältniffe mit Rom 
gelegen war und der auch mit Edleflin wegen einer Neu- 
wahl in Ganterbury und der Streitigkeiten mit dem Könige 
von Frankreich in Verbindung geflanden ’), war ed zufrieden, 
als Bonifaz fich fofort nach feiner Einfegung dum Friedens⸗ 


1) Cont. Flor. Wig. II, 277. Rym. 833. _ 

9) Rym. 828. 833. Cont. Flor. Wig. II, 279. Seine &- 
nennung zum Gtatthalter ift vom 26. Dctober. Unbezeichneter Brief 
im Tower. 0 

3) &. feine Bulle bei Rym. 816. 

4) Rym, 810. Sil, 
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ftifter aufwarf. Während Eduards Gefandten in Rom ver- 
handeln, begeben fich zwei päpftliche Nuntien, die Cardinäle 
von Albano und Paläftrina, nach Frankreich und England '). 
Am Mat 1295 waren fie zu Paris, Doch war ihr Aufent- 
halt bei Philipp von Feiner Dauer ’), denn ſchon zu Pfingften 
(Mai 22) trafen fie in London ein, wo fie bis zu Anfang 
. Auguft des Königs Rüdkunft aus Wales abzumarten hatten, 
Sn einer Sigung zu Weſtminſter drangen fie ihrer Botfchaft 
gemäß auf einen zweijährigen Waffenftilftand. Eduard war 
bereit, bis zu Allerheiligen Waffenruhe zu fchließen und in« 
zwifchen über den Frieden zu verhandeln, fobald er die Dazu 
erforderliche Beiftimmung feines Bundesgenoflen, des Königs 
von Deutfchland, erhalten haben würde’). König Philipp 
aber zeigte wenig Luft, die Vortheile, welche feine Waffen 
errungen, aufzugeben; und, während die Cardinäle vergeblich 
von Cambray aus ihre Bemühungen fortfegen, meldet Eduard 
dem Könige Adolf, es fer fruchtlos, daß Diefer, wie er es 
vorgehabt, fich dorthin begebe ‘). Nichts defto weniger wurde 
mitten unter den eifrigflen Rüſtungen weiter verhandelt; 
1296 zu Anbruch des Jahrs 1296 fertigte Eduarb im Einver- 
flandnig mit Adolf eine zahlreiche Geſandtſchaft, bei der 
auch der Herzog von Brabant, die Grafen von Holland, 
Savoyen, Pembrofe, Otto von Srandifon und viele andere 
bedeutende Xeute betheiligt waren, zur Conferenz nach Cam⸗ 
bray ab’). Im März erfcheint dann der Carbinal von Al⸗ 
bano wieder in England und eilt dem Könige nach, der ſich 
eben gegen Schottland wendet; immer mißlichere Nachrichten 
waren eingelaufen; im April und Mat ertheilt Eduard fei- 
nen Bevollmächtigten dringende Aufträge, wenigftens bis 
zum Ablaufe des Jahres Waffenrube zu vermitteln‘). Alles 
umfonft: Philipps Vortheile wurden mit jedem Zage größer, 


1) Riym. 817. 

2) Guil. de Nangis I, 289. 

3) Trivet. 337. Cont. Flor. Wig. II, 376. Matth. West 
424. cf. Rym. 824. Hemingb. II, 66. 

4) Rym. 826. Sept. 28. 

5) Ibid. 834. San. 1, 

6) Ibid, 837, 838, . 
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und Wbolf, der fich ſelbſt weber einer Gefahr ausſetzte, noch 
bandelnd mit eingriff, zeigte gleichfalls wenig Luſt zu einer 
Vermittlung beizutragen. Der römiſche Hof erreichte einft- 
weilen nur eine Einfihs in die Lage der Dinge und die 
Fahigkeit, ſich überall einzumifchen. 

Indeflen drohte Philipps. des Schönen Einfluß bereits 
einige der Bundesgenoſſen des Königs von England herüber⸗ 
auziehen. Wir fehen diefen alle feine Kräfte aufbieten, um 
die Grafen von Holland, Geldern und Cleve in der Treue 
zu bewahren‘). In Flandern aber, wo bie fäbtifchen Com⸗ 
munen mit ihrem Grafen, einem unkräftigen Kürften, ba 
derten, neigte fih der Sinn der Befibenden zu Frankreich 
bin. Es erlangte dort ausfchließlihen Einfluß, als Philipp 
unter dem Vorwande, in jenem Streite entfcheiden zu wollen 
und vor ber Verheirathung der jungen Pbilippa an den 
Prinzen Eduard biefes fein Gevatterkind noch einmal zu 
feben, den Grafen mit feiner Tochter nach Paris gelodt . 
hatte. Buy erhielt nur gegen Hinterlaffung Philippas und 
gegen Zufage einer Steuer feine eigene Freiheit wieder ’). 

Graf Florenz von Holland fann geradezu auf Verrath. 
Er batte einen geheimen Beſuch in Paris abgeftattet’); 
bitter beflagte fih Eduard über feine Undankbarkeit bei 
Adolf‘); es hieß, daß Florenz einen unechten Sohn an Stelle 
des jungen Iobann, der bei feinem zukünftigen Schwieger⸗ 
vater in England erzogen wurde, feßen wolle’). Da wurde 
er plöglih am Mittwoch den 27. Juni von einigen ver 
fhworenen Edelleuten feines Landes, zumal von Gerard 
von Velzen, deſſen Weibe er Ungebührliched angethan, in 
bee Burg Muden meuchlings ermordet‘). ine Minoren- 


1) Rym. 835. 

9) Trivet. 340. Hemingb. DO, 2%. Warnfönig I, 197. 

3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 240. Hor. Com. Holl. colli- 
gavit se cum dicto Rege Francie contra Regem Anglie. @ben dort 
franzöfifches Patent Ebuards vom 24. Sanuar, worin der Handel mit 
Holland verboten wird, ' 

4) Rym. Bl. 

5) Guil. de Nangis I, 291. Trivet. 343. Matth. West. 


6) Schreiben der Schöffen vom Dortrecht an Eduard, Tower N. 
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nitätsregierung und ſehr wenig geordnete Zuſtätide, in denen 
englifche und franzöfifche Intereffen um bie Herrſchaft rangen, 
fonnten auch hier dem Könige von England fehr gefährlich 
werden. E " 

Das Meifte aber hing von dem Erfolge feiner Waffen 
in ber Gascogne und in Schottland ab. Im erfletn Rande 
fegte fich die franzöfifche Herrfchaft mit jedem Tage feiter. 
In der zweiten Woche des Januars war endlich eine Flotte 
von 350 Segeln unter dem Befehle Edmunds von Lancafter 
und Hugos von Lincoln von Plymputh aus in See ge 
gangen. Zu St. Mahéè wurde angehalten, um zu ylün« 
dern. Bei Brefl -Iegte man wieder an, mit wenig günftigem 
Winde traf man erft zu Anfang März vor Bourg und 
Blaye ein’). Noch vor Oftern gelang ed Spara und einige 
andere Burgen zu nehmen, fodaß Graf Edmund, ekmuthigt 
durch den Erfolg, fogleich. die Belagerung von Bordeaur zu 
beginnen befchloß. Am Mittwoch ‚ben 29. März Tagen bie 
Engländer wenig über eine Meile von der Stadt entfernt, 
ald die Befagung einen. Ausfall wagte. Langfam zog man 
fi) vor ihr zurüd und fäßte fie dann Eräftig von beiden 
Seiten, fobaß fie unter flarkem Verlufte in die Sfadt wei- 
chen mußte. Der Andrang der Verfolger war aber fo groß, 
daß, ald man haſtig die Thore ſchloß, einige fapfere Ritter 
innerhalb gefangen wurden. An den folgenden Tagen ſchlug 
man ſich noch in den Vorflädten herum, bei welcher Be- 
Tegenheit faft alle vor den Mauern Tiegenden Häufer nieder- 
gebrannt wurden. Der einzige Erfolg blieb die Einnahme 
einiger benachbarter Schlöffer. Auch eine Verſchwörung Der 
englifch gefinnten Bürgerfhaft von Bordeaur, weldhe gegen 
Sicherſtellung aller, die das Zeichen St. Georgs anlegen 
würden, die Belagerer einlaflen wollten, wurbe entdedt. 
Die zur Vertheidigung trefflich geeignete Lage des Orts und 


9285. In vigilia Nat. B. Joh. Bapt. ab eisdem militibüs tanquam 
a familiaribus ad aves capiendas extra ciuitatem quandam träiectum 
nomine exire inductum..... feria quarta tunc sequente ipsum ca- 
nina rabie instigati ..... interemerunt. cf. Rym, 841. Ball. de 
Nangis I, 296. Rote. . 

1) Matth. West. 4%. Hemingb. II, 79. 
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Gerüdte vom Anmarſche bed Grafen Robert von Artois 
veranlaßten Die Engländer endlich zur Rückkehr nach Bayonne, 
wo bald darauf im Monat Mai Edmund von Lancafter 
farb. Heinrich von Lincoln vermochte einſtweilen gegen ben 
Grafen von Artois, der nan in der That mit großen Streit. 
kraften beranzog, wenig Entfcheibendes gu unternehmen ). 
Der König von England hatte ſich nicht entichließen 
innen, felbft nach dem Süden zu gehen; ihm lag einflweilen 
mehr daran, ben feften Fuß, den er in Schottland gefaßt, 
zu behaupten, als jene faft verlorene Provinz wieder zu ge⸗ 
winnen. Die Schotten haften ihm nice nur bie Heereb- 
folge ind Ausland verweigert, fie hatten ſich auch ber von 
ihrem Könige zugefagten Auslieferung jener Grenzfeften wi⸗ 
derſegt und auf dad Verlangen Eduard, franzöfifihe und 
flaudrifche Kaufleute auszumeifen, mit Mißhandlung ber im 
Hafen von Berwid Liegenden Engländer geantwortet’). In⸗ 
deß ſchon zu Anfang des Jahres hatte fi Eduard nad 
Norden begeben; ein ſtarkes Heer, das bis auf 4000 Ritter 
und 30,000 Fußtruppen anwuchs, verfammelte fih bis zum 
1. Marz bei Neweaftie’); Anton Be, der Priegerifche 
Biſchof von Durham, ſtellte allein 500 Reiter und 1000 
Knechte ind Feld. Die heilige Fahne &t. Johanns von 
Beverly wurde mitgeführt, um den Kriegern im Rampfe 
vorgetragen zu werden‘). Die Lehne, welche Johann Baliol 
in England befellen hatte, waren bereitd eingesogen, ver- 
gebend wartete man, daß er fih in Rewraſtle flellen würde‘). 
Gtatt defien waren die Schotten, von Verrat begünflige, 
weiter weſtlich über die Grenze eingebrochen. Robert von 
Roß, der auf Schloß War faß, befand fi mit ihnen im 
geheimen Einverſtaͤndniß. Es gelang ihm nicht feinen Bru- 
der Wilhelm eines Gleichen zu überzeugen, fd entwich er 
über Nacht und führte die Schotten von Kosburgh herbei, 


1) Matth. West. und Hemingt. |. c. Trivet. 340. 
3) Hemingb. I, 91. 

3) Palgrave, Parl. Write I, 2375. 277. 

4) Rym. 8548. 

5) Matth. West. 426. Hemingb. II. 91. 
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während jener eilends um Hülfe nach Newraſtle fandte. 
Allein 1000 Engländer wurden auf ihrem Anmarſche in ei⸗ 
nem Dorfe Preftfen während des Nachtlagerd bis auf wenige 
niebergemadt). Zu Oſtern (März 25) erfchien endlich 
Eduard felbft vor Wark und beging bier das Fell’). Tags 
Darauf, den 26. März, brachen fieben fchottifche Grafen, 
Menteith, Stratherne, Lenox, Roß, Atbol, Mar und ber 
jüngere Comyn mit einem gewaltigen Heere, das fih in 
Annandale gefammelt hatte, über den Solmay in Cumber⸗ 
land ein; alle Dörfer auf ihrem Wege wurben nieberge- 
brannt, die Einwohner auf das Graufamfte mißhandelt. 
Am Dienflage begannen fie Die Stadt Carlisle zu berennen, 
deren Bürger ſich aber tapfer zur Wehr ſetzten. Schon ſtand 
die Vorftadt in Flammen, und drinnen hatte ein kürzlich 
eingefangener Spion feinen Kerker erbrochen und angezündet, 
woher fi eine Zeueröbrunft über den Ort verbreitete. 
Während die Männer zum Löſchen herbeieilten, wehrten bie 
Weiber mit Steinen und ſiedendem / Waſſer die Feinde von 
den Mauern ab. Die Bevöllerung hatte den Angriff fo 
Fröftig erwibdert, daß die Schoften ſich fchon Tags darauf 
über den Solway zurüdbegaben. 

Am felben Zage aber hatte auch König Eduard den Tweed 
überfchritten und Iagerte fih nun auf ſchottiſchem Boden 
beim Nonnenkloſter Coldſtream, wenige Meilen von Berwid 


entfernt, deflen Bürgern eine eintägige Zrift bewilligt wurbe. 


Steichzeitig hatte der Bifchof von Durham bei Norham über 
den Fluß gefekt. Am Freitage rüdte man bis auf eine 
halbe Meile an die Stadt heran. Während der König am 
felben Mittage auf offenem Felde den Heinrich Percy und 
andere zu Rittern fchlug, glaubten 24 englifche Schiffe, bie 
den Hafen blodirten, an den vielen Bannern wahrzunehmen, 
daß ed zum Angriff ginge. ‚Ohne weitered fuhren fie an 
die Stadt heran, wo fi ein Kampf entipann, während 
defien einige der Schiffe aufs Zrodene gerieten und in 


1) Trivet. 342. Hemingb. II, 88. 
9) Hier leiſten ihm der Graf von Dunbar und Robert Bruce der 


AAltere und lüngere von neuem Zreueid und Huldigung Hemingb. 
I, 110. 
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Flammen aufgingen. Auf die Erkundigung, was der Rau 
bebeute, ließ der König fogleich zum Angriff blaſen; Flecht⸗ 
werk wurde über die Graben geworfen, und ſtracks gings in 
die Stadt hinein, der König felber auf feinem Streitroſſe 
vorne an’). Den Schotten ſank dad Herz. Ohne fapfere 
Gegenwehr ergaben fie ſich; die Erzählungen von einem gro« 
fen Blutbade find ſämmtlich erfunden”. Nur dreißig 
Flandrer vertheidigten ben ihnen übertragenen Rothen Hof 
mit ber Wuth der Verzweiflung, bis fie am Abend in den 
Flammen bed brennenden Gebäudes umkamen. Bürgerfchaft 
und Befagung ließ Eduard frei ausgehn, ben Befehlöhaber 
ber Burg allein, Wilhelm Douglas, behielt er bis zum Aus⸗ 
gange des Kriegs in Gewahrfam ’). 

Bährend Eduard fih noch mit der Befefligung von 
Berwick zu fchaffen machte, erfchien eine Geſandtſchaft Baliols 
unfer dem Pater Guardian der Minoriten von Rorburgh *) 
um Seitens ihres Heren eine feierliche Auflündigung feiner 
Lehnspflicht zu überbringen. Die unerträglichen Ungerechtig⸗ 
keiten gegen Schottland, beißt es darin, die ungebührlichen 
Ladungen an ben englifchen Hof, ber ſchottiſchen Unterthanen 
an Leben und Gyt, zu Lande und zu Waſſer immer wieder 
zugefügte Schade machen ed unmöglich, länger ein folches 
Band zu wahren‘). „Der verrätherifche Thor“ erwiberte 
Eduard, „will er nicht zu und kommen, fo werden wir ihn 
aufſuchen“ ). Die Schotten beeilten ſich indeß, die Kriegs» 
erflärung ihres Königs burch einen Angriff zu befräftigen 
und brachen am 8. April in Rebeödale und Tynedale ein. 
Gorbridge wurde genommen; nad ſchrecklicher Plünderung 
ging am 11. das alte Stift Hexham mit Kirche und Kloſter 


1) Opon his stede bayard first he won the dike, Rob. de 
Brunne, 372. 

9) Archaeol. Brit. XXI, 494 gegen Knighton, col. 240. For- 
dun, XI, 54. 55. Tytler, I, 98. 

3) Trivet. 342—344. Hemingb. II, 94 - 90. 

4) Rad) Fordun, XI, 18 war es ber Abt Heinrich von Arbroath. 

5) Ibid. Rym. 836. 

6) Fordun, I. c, A ce fou felon tel foli tet, sil ne voit 
venir & nous, nos vendıons & li, 
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in Flammen auf. Lanercoft hatte ein gleiches Schickſal 
Allein die Bewegungen des Königs von England nöthigten 
wieder zu einem eiligen Rückzuge. Eduard namlich küm⸗ 
merte es nicht, was die Feinde in feinem Rüden vornah⸗ 
men, er ſchickte vielmehr eine ſtarke Mannfchaft‘ unter den 
Grafen von Surrey und Warwid gegen das fefte Schloß 
Dunbar, deffen Her, Graf Patrik, im engliſchen Heere 
diente, während die Gräfin, feine Gemahlin, ſoeben die 
Gegner eingelaflen Hatte. Die Engländer trafen am 28. ') 
bei dem Orte ein und flürmten einige Zage hindurch, als 
am $reitag, den 27. April, fi das fchottifche Heer unter 
Menteith und den übrigen auf ben Höhen zeigte und unter 
Schimpfreden zum Kampfe auffordert. Es kam fogleidh 
zu einem bisigen Gefechte, in welchem Die Schotten, als 
fie die Engländer durch das Thal deployiren fahen, um befler 
beranfteigen zu können, thörichter Weiſe Ihre Stellungen auf- 
gaben; in der Meinung, jene fühlten fi ihnen nicht ge 
wachen und fuchten auszuweichen, griffen fie an und wur⸗ 
ben empfindlich geſchlagen. Es fielen an die 10,000 Mann; 
acht Meilen weit bis in den Wald von Selkirk wurben Die 
übrigen verfolgt. Die Folge des Siegs war am nädhften 
Zage die Mebergabe von Dunbar und die Gefangennahme 
der Grafen von Menteith, Athol, Ro, der Barone Iohann 
Comyn bed jüngeren, Wilhelm von St. Clair, Richard Si⸗ 
ward und bid an die 80 Herrn und Ritter, welche Eduard, 
ber nun ſelbſt berbeigefommen, auf feine verfihiedenen 
Schloͤſſer in England vertheilen ließ * 


1) Die ſonſt für dieſen Feldgug ſehr ausfübrlich erhaltene Chro⸗ 
nologie würde Hier fehr verwirrt fein, wäre nicht ein altes, entfchieden 
gleichzeitiges Stinerar in englifher Sprache vorhanden, welches abge» 
druckt ift in Archaeol. Brit. XXI, p. 494 und vom Bannatyne Club 
1834. Mit demfelben ſtimmen auffallender Weife nur die Daten bei 
Matth. West. 427. Rad Trivet. 326 ift Dunbar ſchon zu Michaelis 
in die Hände der Schotten gefallen und findet die Schlacht Freitag den 
13., na Hemingb. If, 103 Freitag den 20. ftatt. 

3) Archaeol. I. c. Trivet. 346. Hemingb. II, 102 - 105. 
Matth. West. 497. Bgl. Rob. de Brunne 276. Befehl an die 
Conſtables des Towers, von WBindfor, WBallingford u. f. w. 34 Pat. 7. 
Rym, 84l. 
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Dieſer Sieg hatte Über das Schickſal von Schottland 
entfehteden.. Nur einige Burgen mußten noch genommen 
werden. Eine Woche fpäter, am 7. Mal, finden wir den 
König In Rorburgh, das ihm ohne Widerfland bie Thore 
geöffnet. Hier blieb er etwa 14 Lage: eine Hülfstruppe 
von 15,000 Waliſern traf dort beim Heere ein, wofür nun 
eben fo viele Engländer Urlaub in die Heimath erhielten. 
Um auch die fühwefllichen Gegenden, das Land Galloway, 
dee englifihen Herrichaft zu unterwerfen, erhielt Robert 
Bruce, der Graf von Cartick, den Befehl, Annandale und 
dad umliegende Gebiet in die Treue zum Könige aufzu⸗ 
nehmen. Johann, der Bruder ded ſchottiſchen Stewart, 
des Erdmarſchalls, Teiftete hier den Treueid gegen Baliol ’). 
Nachdem fi) auch nun Jedburgh ergeben, rückte das Heer 
in den erſten Tagen des Juni wieder vorwärts und erſchien 
am 6. vor dem feſten Felſenſchloſſe von Ebdinburgh. Dies 
freifich mußte acht Zage hindurch von dem zahlreichen Ge 
ſchütze, welches Eduard mit ſich führte, befchoflen werden. 
Erſt hiernach fiel es zugleich mit den Kronfihägen des Reiche 
in die Hände des Eroberers?). Leber Linlithgow und ˖ Stir⸗ 
fing, wo man bie Shore offen fand, und mo der Graf von 
Ufter mit 400 Reitern und 30,000 irifchen Fußknechten zum 
Könige ſtieß, ging der Zug weiter nach Perth, um bott 
im Getümmel des Felblagerd das Feſt Iohanned des Täu⸗ 
ford zu begehen’). Hier war ed, wo Boten bed ſchwach⸗ 
müthigen Zürften Sohann Baliol erfchienen um volle Unter 
werfung anzubieten. Die Antwort Eduard Tautete: er folle 
fih in etwa 14 Zagen zu Brechin in Forfarfhire ſtellen. 
Dort hatte denn am 10. Juli vor dem Bifchofe Anton von 
Durham die ſchimpflichſte Unterwerfung und Abſetzung flatt, 
die jemals einem Fürſten widerfahren. Der geweſene König 
erflärt fih fchuldig, auf böfen Rath und aus eigener Ein- 
falt*) alle ihm vorgeworfenen Verbrechen gegen feinen Herrn 


1) Rym. 839. 

9) Archaeol. I. c. Trivet. Hemingb. I. c. Matth. West. 
438, 

I) Bom 23— 25. Juni, 24 Pat. 14. 

4) par mauvoys sonsail e faus e par nostre simplesce, 
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den König von England begangen zu haben; ‚der babe volles 
Recht, ſich jet. Schottland mit Waffengewalt zu unterwerfen; 
aus eigenem freien Entſchluſſe habe er, Johann, ihm hier⸗ 
mit Reich und Unterthanen zurüdgegeben ’). Gleichzeitig 
wurbe das von ihm faft vier Jahre hindurch benutzte Siegel 
zerbrochen. 

Neugier, bad Hochland des eroberten Königreich zu 
feben, und die Nothwendigkeit, Die auseinander gefprengten 
Nefte des Aufſtandes auch in ihren Bergen aufzufuchen, 
veranlaßten Eduard nun zu einer Reife nach Norden, bei 
welcher der Bifchof von Durham an ber Spitze einer Ab⸗ 
theilung ſtets um ein oder zwei Zagemärfche vorauszog. 
Der Weg ging über Aberdeen und Banff bis nad Elgin in 
Moray, wo man drei Tage Raſt hielt’). Ueberall unter 
warf ſich der Adel und ſchwor dem mit Frankreich einge 
gangenen Bünbnifle ab; in Elgin ftellte ſich auch der Bifchof 
‚Robert von Sladgow ’). Faſt auf bemfelben Wege geſchah 
ber Rückzug, und Eduard unterließ nicht, ald er Dur 
Scone eine Meile von Perth, Fam, dort den alten Granit- 
flein, auf welchem fo viele fchottifhe Könige gekrönt wor⸗ 
ben, und von dem die Sage ging, auf ihm habe einft Jakob 
der Patriarch gefchlafen, an ihm hafte die Gewalt über 
Schottland, wohin er auch immer gefchleppt werde, auf- 
‚heben und nad ber Abtei von Weſtminſter ſchaffen zu 
laſſen, zum fichtbaren Zeichen, daß er nun Herr in jenem 


1) Dies Inſtrument ift von Baliol am 2. Juli zu Kinkardine 
ausgeftellt, franz. u. latein. Rym. 841. 842. Eduard war damals in 
Montrose, 34 Pat. 14 und fah ihn daher nicht ſelbſt. Am 7. fol vor 
den englifchen Bevollmächtigten auf dem Kirchhofe von Strathkatro eine 
ſchmaͤhliche Bußfcene ftattgefunden haben. Ford. XI, 26. Um 10. 
wird die Unterwerfungsurfunde zu Bredin vom Biſchof Anton entgegen- 
genommen. Franz. Hemingb. I, 107, latein. Trivet. 348. c£. 
Tytler, I, 374. 

9) Privy Seals im Zower, datirt Egin Juli 36. 37. 38. of. Ar- 
chaeol. 1. c. 

3) Rym. 849. 843. cf. Tytler, 349. Hemingb. I, 108. G. 
die einzelnen Unterwerfungsurfunben bei Palgrave, Documents I, 
161 fi.. 
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Sande fei, ein Symbol, das bis auf diefen Zag an feinem 
Flecke geblieben’). 

Am 22. Auguſt traf ber König wieder in Berwid ein, 
wohin er zum 28. ein Parlament zur Berathung über die 
Angelegenheiten Schottlands ausgefchrieben hatte. Dort er- 
fhienen die vornehmften Barone des Landes, weltliche und 
geiſtliche, und leifteten von neuem einen Huldigungseid ). 
Darauf wurde bem gefammten Klerus fowie den Wittwen 
thr eingezogenes Eigenthum zurüderftattet; ſelbſt den Frauen 
der gefangenen Edelleute wurde eine Nußnießung von dem 
ehemaligen Befigthume ihrer Männer zugefihert. Johann 
von Warenne, der Graf von Surrey, wurde zum Statt⸗ 
halter in Schottland, Heinrich Percy in Galloway beſtellt. 
Hugo von Ereffingham erhielt das Amt des Schagmeifters, 
Wilhelm von Ormesby das bed Oberrichterd. Ein Schatz⸗ 
kammergericht nach dem Mufter des zu Weftminfter wurde 
errichtet, um die Revenüen zu verwalten ). 

Der abgeſetzte König Johann erhielt feine Wohnung im 
Tower von London angewiefen mit einem anftändigen Ge⸗ 
folge, unter der Bedingung fich nicht über 20 Meilen von 
der Stadt zu entfernen. Johann Comyn von Badenach, 
Alan von Buchan und andere Mitglieder jener 12 Pairs wur« 
den in verfchiebenen feften Plätzen füblih vom Trent unter 
gebracht ‘). Erf gegen den Herbft hin begab ſich der König 
wieder nah Süden. 

Zum zweiten Male, und zwar ohne den Schatten eines 
Unterfönigthums wieder herzuftellen, hatte er Schottland bes 


I) Clach na cineamhuinn (Schidfalsftein) im Bälifchen, Carrick, 
Life of Wallace I, 118. Er wurde damals ſchon in einem &effel an» 
gebracht: Wardrobe Account 28 Edw. I. ed. Society of Antiquaries, 
1787. p. 60. et pedem nove cathedre in qua petra Bcocie reponitur 
iuxta altare ante feretrum 8. Edwardi in Eccles. Abb. Westm. 
Rot. Garder. 25—35 Edw. I. im Schaplammerardgiv (Carlton Ryde) 
Mittebetur per preceptum Regis vaque Abbathiam Westm. ad asse- 
'dendum ibidem iuxta feretrum beati Edwardi. 

N) Rym. 844. Trivet. 350. Hemingb. II, 100. 
3) Rym. S644—846. Rot. Boot. I, 29. 35. Trirvet, 351, 
4% Trivet, ,c, Heomingb, I, 112%, 
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zwungen. Sonnte er zweifeln, daß nach fo ‚vielem Kraft 
aufwande die Eroberung eine dauernde fein würde? Der 
Nationalgeiſt der Schoften fchien allerdings gänzlich ge⸗ 
brochen. Uber der Sieg hafte auch feine Kräfte erſchöpft: 


der Widerftand gegen Frankreich war fo gut wie vernach⸗ 


129 


A 


laͤſſigt worden; dringender als je ſehnte ſich Eduard nad 
Frieden; ſtets neue Geſuche richtete er an den deutſchen Kö- 
nig und Die beiden Cardinäle). Noch viel größere Sorge 
aber machten ihm bereits feine durch die Rüſtungen für Die 
Gaßcogne und Schottland gänzlich geleerten Kaſſen. Un⸗ 
enblich fchwierigere Zeiten, als fie feine Regierung bisher zu 
beſtehen gehabt, waren im Anzuge. 

Zum 3. November hatte er feine Stände nah Bury 
St. Edmunds befchieden; Prälaten, Barone, je zwei Ritter 
und zwei Bürger aus allen Graflchaften und Gtäbten bes 
Zandes waren geladen’). on allen forderte der Künig 
abermals aufierorbentliche Steuern. Der Adel und die Bür- 
ger, bei denen bie Unterwerfung Schottlands ohne Frage 
beliebt war, bewilligten- jener einen zwölften, biefer den ach⸗ 
ten Theil. Als nun aber auch der Klerus um einen Zehnten 
angegangen wurde, erklärten Die Prälaten: fie dürften ihn 
unter Strafe des Banned weber gewähren, nod er ihn an⸗ 
nehmen. Sie hielten dabei ihrem Könige die am 24. Febr. 
erlafiene Bulle Bonifaz VIII, Clericis laicos entgegen, in 
welcher Diefer haderſüchtige Kirchenfürft ,‚ mißgünftig auf die 
immer höher anwachfende Finanzmacht der Staaten, Kaifer 
und Königen und jedem weltlichen Gebieter bei den ſchärfſten 
Strafen Roms unterfagt hatte, ohne feine ausdrüdliche Er- 
laubniß Auflagen und Steuern von der Kirche und ihren 
Dienern zu erheben, fowie biefen fie zu gewähren ). Diefe Er- 
klärung machte felbft einen Kürften wie Eduard flugen; er 
vertagte die Verſammlung bis zum 14. Januar. 1297 nach 


Weftminfter. 


l) Rym. 848. 849. 
9) Parl. Writs I, 47. #8. 


3) Trivet. 359. Matth, Wert 428. Bulle dä Bym. 836 
und Hemingb, U 113, 
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Am feftgefehten Tage trat die Geiſtlichkeit in der Kar 
thebralfirche St. Pauls zur Berathung zufamme. Je nad 
Rang und Graden verhandelte man in vier Abteilungen ')- 
Den Vorſitz in der allgemeinen Verfommlung führte ber 
Erzbiſchof yon Canterhury, Robert von Winchelſea, ein 
Dann von ntfhloffenem Weſen, der vor anderthalb Jahren 
an die Stelle Johanns zum Oberhirten der englifchen Kirche 
erwählt und noch vom Papfte Cöleſtin V. geweiht worden 
wor. In Gegenwart der königlichen Wortführer erflärte 
e dem Klerus: er hätte zwei Gewalten über fi, die 
geiftfiche und die weltliche, jener aber hätte man vornehmlich 
zu gehorchen; es bliebe ihnen nur übrig eine Geſandtſchaft 
an den Papſt abzufertigen, damit er die Genehmigung zu 
einer Abgabe an den König ertheile ’). Allein hiervon woll- 
ten die königlichen Abgeordneten Richts willen. Ihr Herr 
aber, der foeben zu Ipswich die Verheirathung feiner Toch⸗ 
ter Eliſabeth mit dem jungen Grafen von Hofland begangen 
hatte”), brach über den Beſcheid, der alle feine Pläne kreuzte, 
in ungapohnten Zorn aus und erließ auf der Stelle einen 
Iharfen Befehl, wonach der gefammte Klerus des Reiche, 
wenn er fich wiberfeße, ald außer dem Schuge ber föniglichen 
Gerichtsbarkeit und alles feined weltlichen Lehns für ver- 
luſtig erflärt wurde; an des Königs Statt mußte der vom 
ſitzende Richter des gemeinen Proceſſes den Abgeordneten der 
Geiſtlichkeit verfünden, daB ihr hinfort von feiner Gerichts⸗ 
bank nicht mehr Recht gefprorhen werde‘). Die Wirkung 
war gavaltig. Ein Theil der Prälaten, als welche befon« 
ders der Erzbifhof von York, Anton von Durham, die 
Biſchoͤſe von Ely und Salisbury bezeichnet werden, depo⸗ 
nirte, fruus unter Bedingungen, ein Fünftel ihrer Ein⸗ 
kũnfte, andere fuchten fi einzeln und durch Zwifchenträger 
mit dem Könige auszufühnen.. Manche jedoch, mit ihrem 


1) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 243. 

9) Hemingb. UI, 116. 

9 Rym. 850. Trivet. 353. cf. Green, Princesses HI, 13. 

4) Erhalten im Ms. Cott. Nero O V fol. 244. die Merc. prox. 
ante fest. Purif. b. Marie (Ian. 30.) apud Castelacre in Norfolk, 
e£, Hemingb. U, 117. Thorne, apud Twysden col, 19065. 
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Erzbiſchofe an der Spige, blieben feft bei ihrem Entſchluſſe 
und ließen es fogar nicht an Wiberfeglichkeit fehlen '). Nach⸗ 
dem fie aber, vergeblich verfucht Hatten, am 24. März noch 
einmal zu verhandeln ?), fahen fie königliche Machtboten ihre 
Güter mit Beſchlag belegen. Mit unerbittlidder Strenge 
ließ Eduard nicht nur die aus den Staatsrollen erfehenen 
Rechnungen bed Erzbisthums erheben, er ſchloß auch das 
Klofter zu Canterbury, zog allen Ertrag bed Stiftslehns 
ein und führte felbft die Heitpferde bes Prälaten davon. 
Diefe fowie das aufgefpeicherte Korn waren erwünfchte Bei⸗ 
träge zu den beabfichtigten Unternehmungen. Ueberall im 
Lande fand ein ſolches Beiſpiel Nachahmung; wo fi Pfarr 
ober Koftergeiftlichkeit der Zahlung jener Steuer widerſetzte, 
hatte fie Aehnliches zu erbulden; man bob wol auf offener 
Landftraße den Domberrn oder Mönd von feinem XThiere 
und ließ ihn zu Fuße weiter gehen’). Mancher ſah ſich 
jetzt veranlaßt, fein But gegen Zahlung eines vierten Theile 
zu Töfen. Unerſchütterlich blieben endlich nur der Erzbiſchof 
und Dfiver von Lincoln, doch Löften Freunde des letzteren 
auch feine Befigungen aus den Händen des Sheriffs. Der 
König war nahe daran, allen päpfllichen Geboten zum Trotz 
feinen Willen burchzufegen, wären nicht gleichzeitig noch 
drohendere Gefahren über ihn bereingebrochen. 

Eduard hatte zu Anfang dieſes Jahres feinen andern 
Gedanken, als nachdem ihm die Bezwingung Schottlands 
gelungen fihien, mit aller Kraft den König von Frankreich 


1) Parl. Writs I, 393. März 1. Maßregel für oder gegen ben 

Klerus, je nachdem er fi benimmt. 25 Pat. I. 12, firenges Verfahren 
gegen alle, qui dirront sentences de escumenge ou feront monicions 
en les sentences donees ou monicions faites priuement ou -aparte- 
‚ment pronuncieront ou voudront puplier contre nos ministres e nos 
sugges. . 
3) Ms. Cott. fol. 245. 25 Pat. I. 9, Berbot, Dinge au befchlie 
fen, que peussent tourner a preiudice ou a greuance de nous, ou 
de nul de nos ministres ou de ceux qui sont a nostre pees et a 
nostre foi et en nostre protection. März 21. 


3) Ms. Cott. fol. 45° cf. Hemingb. II, 118. 119. Matth. 
West. 439, Chron, de Dunst. 651—655. 
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sum Frieden zu nöthigen. Er hatte foeben mit dem von 
Philipp ſchwer beleidigten Grafen Guy von Flandern ein 
feftes Bündniß gefchloflen '). Jenes Heirathsproject wird, 
ungeachtet daB Philippa in Paris im Gewahrfam fit, wie- 
der aufgenommen; die Söhne des Grafen treten dem Bunde 
bei; auf das eifrigfte wird daran gearbeitet, den alten Ha⸗ 
der zwiſchen Zlandern und Holland, zwifchen Köln und 
Brabant zu fchlichten, um mit gemeinfamen Kräften ben 
franzöfifhen Einfluß zu brechen. Lothringen, Geldern, Kür 
nig Adolf von Deutfchland, der noch Nichts gethban und bei 
dem Papft Bonifaz nichts unterließ, um, ihn in feiner ver 
dächtigen Unthätigkeit verharren zu maden?), wurden von 
neuem in die Verbindung bineingezogen. Auch Handel und 
Schiffahrt zwifhen England und Flandern nahm man wie 
ber unter befonderen Schug ). Große Summen des foeben 
in England eingetriebenen Geldes müflen bei dieſem Be⸗ 
fireben darauf gegangen fein. König Eduard wollte fi 
dann ſelbſt mit einem Heere nach Klandern einfchiffen. 
Mitten nun in diefer angeftrengten Thätigkeit erreichte 
den König die Kunde von fehr ſchweren Verluften in der 
Gascogne. In den erften Tagen des Zebruard war der 
Graf von Lincoln der Beſatzung des Schloſſes Bellegarde, 
die von Robert von Artoid belagert wurde, zu Hülfe geeilt. 
Nach einem zweitägigen Marfche kam er in die Nähe des 
Orts und hatte fi, um beffer durch den Wald zu ziehen, 
in zwei Heerhaufen getheilt. Die eine Abtheilung unter 
Sobann von St: Johann gelangte zueft ins Freie und 
wurde bier von Artois mit allen feinen Streitkräften em- 
pfangen und nad heftigem Gefechte auseinander gejagt. 
Sohann und eine Reihe englifcher und baskifcher Ritter und 
Ebelleute geriethen in franzöſiſche Gefangenſchaft. Nacht 
und Nebel verhinderten die Vereinigung der Zerſprengten 


1) Rym. 850. 856. 862. Die flandriſchen Gefandten trafen ihn 
in Walfingfam am 92. Kebruar. Ms. Cott. fol. 244°. cf. He- 
mingb. II, 120. 

3) Böhmer, Reg. 38. 340. Drumann, Geſch. Bonif. VI,, 
I, 131. 124. 

3) Rym. 850. 863. 

Pauli, Geſchichte Englands, IV, 8 
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mit dem andern Haufen; nur der Dunkelheit hatten bie 
Grafen von Lincoln und der Bretagne ihre Rettung nad 
Bayonne zu verdanken. Mit Ausnahme diefer Stadt und 
einiger weniger Schlöffer war den Engländern Nichts im 
Rande geblieben‘). Schleunige Hülfe war bier in hohem 
Grade erforderlich. 

Der König brachte feine Roth am 24. Webruar auf 
einem Parlamente zu Galisbury, zu dem nur der Adel ge 
laden war”), zur Sprache. Einzeln erfuchte er die Barone, 
fie möchten ſich nad) der Gascogne einfchiffens aber faft ein 
jeber Hatte Entfhulbigungen vorzubringen. Das Beifpiel 
der Geiſtlichkeit mochte fle nicht wentg beftärft Haben; auch 
hatte es nicht an Gewaltmaßregeln ded Könige gefehlt, bie 
Gemüter zu erbittern. Faſt in allen Graflchaften, zumal 
in Norfolk und Suffolk, Hatte dieſer kurz zuvor Getreide, 
Baizen, Gerfle und Hafer mit Beſchlag belegen Iaffen”). 
Unter den Häuptern des Adels waren ihm bie am nächften 
flebenden im vergangenen Jahre durch den Lob entriffen 
worden; außer feinem Bruder Edmund warn Wilhelm von 
Valence, Zitulargraf von Pembroke, und Graf Gilbert von 
Gloceſter geftorben‘). Die erfien Würdenträger feiner Krone, 
der Marſchall und Connetable, die Grafen von Norfolk und 
Hereford erſchienen jetzt an der Spige ber proteſtirenden 
Reichöbarone. Überall hin, erffärten fie, feien fie ihrem Kö- 
nige zu folgen bereit, aber ihre Würde, Die fie anmeife, ſei⸗ 
ner Perſon ſtets voranzuzichen, erheiſche, nicht ohne ihn ins 
Ausland zu gehen. Roger Bigod ſprach die Meinung bes 
gefammten Adels aus, als er entfchleden erlärte, er werbe 
ohne den König nicht nach ber Gascogne ziehn. „Bei 
Gott! Herr Graf,” fol diefer gerufen haben, „Ihr werdet 
gehn oder hängen! „Bei demfelben Bott,” lautete bie 
Antwort, „ich werde weder gehn noch hängen.“). Die 


1) Quil, de Nangis, I, 285. Hemingb. O, 74—77. Tri- 
vet. 355. 
. 9) Parl. Writs I, 51. 
3) Ma. Cott. fol. 243. cf. Hemingb, I, 1%. 
4) Matth. West. 438. 
5) Hemingb., II, 121, 
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alten Gegenfüße, die Eduards Politik nunmehr 25 Sabre 
lang in Ruhe zu halten verflanden, waren durch feine eiger 
nen energifchen Beftrebungen, fein Königthum nach Außen 
bin zu confolidiren, wieder Ioßgelaflen. Der Strom ber 
fländifhen Entwicklung konnte durch die herriſchen Gelüfte 
ſelbſt dieſes fähigen Kürften nicht gehemmt werden. 

Die Grafen, die ſich fehr wohl noch ber flürmifchen 
Tage unter der Regierung bed vorigen Königs erinnern 
möchten, verließen, von vielen ihrer Standesgenoſſen beglei- 
tet, Salisbury; an ber Waliſer Mar?) hielten fie ihr Parla- 
ment ab, bald Hatten fie über wenigſtens 1500 geharnifchte 
Ritter zu verfügen. Überall im Lande wurbe den Föniglichen 
Sonfißcafionsbeamten ber Eintritt in bie großen Lehne ger 
wehrt. . 

Wie ehemals fanden auch die Bürgerfchaften fogleich 
wieder auf Seite bes fi) auf Privilegien berufenden Adels. 
Der König Hatte dem britten Stande nicht weniger abver- 
langt al& den beiden bevorrechteten. Schon im Jahre 1294 
hatte er von den Hauptartikeln bed englifchen Handels die 
felbe Steuer zu erheben gefucht, gegen welche er dem Aus- 
Ionde Iutritt in feine Häfen geflattete: für die feinfte Wolle 
follten fünf, für die gewöhnliche drei Mark auf den Sad, 
für eine Loft Kelle fünf Mark Ausgangszoll gezahlt wer- 
den), während man früher höchſtens eine halbe Mark ent« 
richtete. Died wurde nun zur allgemeinen Maßregel er 
boden; große Quantitäten Wolle, die nur aus beflimmten 
Häfen verfchifft werben durfte, wurden gegen Zufage einer 
Entihäbigung, die man nie leiften konnte, geradezu einge» 
zogen”). Was Wunder, wenn much unter der fläbtifchen 
Bevölkerung, bie noch Pürzlich fo freudig Opfer gebracht, . 


I) in foresta de Wyre, quae est in Marchia. Matth. West. 430. 

9) Ms. Cott. fol. 225. de quolibet sacco melioris lane fracte 
guliaque m. et de quolibet säacco alterius lane tres m. et de 
quolibet lasto coriorum quinque m. Jul. 26. a. XXI. 

3) Trivet. 354. Hemingt. Il‘, 119. Parl. Writs I, 304 
Beſchlagnahme von 8000 Sad, um die Gubfidien für Deutfchland und 
Brabant zu beftreiten, Juli 30, 

8* 
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ſich der Geiſt des Widerflanded zu regen und abermals nach” 
Verbindung mit dem Adel auszufchauen begann. 

Allein noch hielt Eduard das Heft feſt in Händen. 
Während man von Tage zu Tage die Nachricht vom Ein- 
falle des Könige von Frankreich in Flandern erwartete, 
. hatte er zu Sonntag, den 7. Juli, alle feine zur Heeres⸗ 
folge verpflichteten Reute nach London befchieden. Wer 20 
- Mund Einkünfte befaß, war ſchon von Heinrich IT. her an- 
gehalten, fich die Ritterwürde ertheilen zu laflens bis auf 
dieſe Klaffe herab follten ſich alle zu einem großen kriege⸗ 
riſchen Parlamente bewaffnet und beritten einfinden '). Die 
Verfammlung traf auch zahlreich genug ein, aber mit ihr 
der von jenen beiden mächtigen Grafen ausgehende Wider 
ſpruch). Eben diefe, von denen jeboch Bigod fih Krank. 
heits halber hatte entfchuldigen und als Marfchall durch 
Sohann von Segrave vertreten Taflen, erhielten nun vom 
Könige den Auftrag, ihrem Amte gemäß am folgenden Zage 
in der Paulsfirche Namen und Sriegsleiftung der ganzen 
Schar zu verzeichnen. Sie wagten ed, fchriftlih zu erklä⸗ 
ren, daß, da fie nur auf Bitten, nicht in Folge einer La⸗ 
dung erſchienen feien, fie ein folches Amt, das wie eine 
Dienftleiftung ausfähe, nicht verfehen könnten; er möge: es 
andern aus feiner Umgebung übertragen’). Nachdem fie zu 
feinem andern Entfchluffe zu bewegen gewefen, wurden an 
ihrer Statt Thomas von Berkeley zum Marſchall und Geof- 
froy Geneville zum Eonnetable ernannt. Jene verließen, von 
ihrem Anbange begleitet, London. Guter Raͤth hatte aber 
auch inzwiſchen beim Könige Zugang: er vertrug ſich mit 
dem Erzbiſchof Robert und ließ ihm und allen den Sei⸗ 
nigen durch Decret vom 11. Juli‘), ihr Eigenthum zurück⸗ 
erſtatten. Öffentlich vor allem Volle am 14. Juli, auf 
einem Gerüfte vor der Weftminfterhalle, feierte er im Bei⸗ 


1) Rym. 865. 

2) Com. Norf. et Com. Herf. cum suis complicibus et alligatis 
opposuerunt se pro communitate regni. Mas. Cott. Nero V. fol. 246. 

3) &. des Königs Verantwortung vom 12. Auguſt an alle She⸗ 
riffs des Landes, Rym. 872. 

4) 25. Claus. 12. 
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fein des Prinzen Eduard die Verföhnung mit dem Prö- 
laten; in einer Rede wied er auf die Arglift ber Feinde 
bin, die er brechen wolle, und auf feine Noth, die einen 
Theil fordere, um das Ganze zu retten. „Fuͤr euch gebe 
ich nrich herz kehre ich wieder, fo nehmt mich auf wie bis⸗ 
ber, und ich werde euch Alles zurückerſtatten; flerbe ich, fo 
ſeht bier meinen Sohn, auf den die Krone vererbt.” Der 
Erzbiſchof weinte, das Volk war begeiftert'). Robert von 
Ganterbury machte Darauf, begleitet von einigen feiner Suf⸗ 
fragane, Freitag den 27. noch einen Verſuch, die unzufrie- 
denen Grafen, bie er in Waltham traf, mit dem König 
auszuföhnen. Diefer bot felbft die Hand dazu, indem er 
ihnen Geleitöbriefe ertheilen ließ. Aber fie erfchienen weder, 
noch fandten fie eine’ Antwort ?). 

Statt defien aber machte fich ihre Wirkſaͤmkeit in einem 
allgemeinen Verlangen nach Beftätigung und neuer Befeſti⸗ 
gung der großen Kreiheitöurfunden geltend; Feiner der Stände 
hielt fi) zu ben immer höher anwachfenden Abgaben ver- 
pflichtet, der -Dienft im Auslande erfchien vor allen Dingen 
ganz verfaffungswidrig. Auch der Erzbifchof beruft zum 
10. Auguft feine Convocation wieder nach dem Neuen Tem⸗ 
pel, um zu dieſem Zwecke Berathungen anzuftellen’). Deuts 
liche Zeichen der allgemeinen Stimmung müflen auch den 
König erreiht haben, als er bereitd zur Einſchiffung nach 
Süden 308. Von Odimer aus erließ er am 12. ein merk⸗ 
würdiges Verantwortungsfchreiben an fanmtliche Sheriffe *), 
das bei feharfer Auseinanderhaltung der Punkte, auf die es 
ankam, den biöherigen Verlauf ded Streitd barftellte, aber 
auch fein Benehmen rechtfertigte. Es ginge bie Rede, fagt 
er gegen dad Ende, die Grafen hätten ihm gewiffe Artikel 
zum Schutze des Gemeinwohls vorgelegt, in denen befon« 


1) Westm. 43%. cf. Trivet, 358. 

9) Rym.l.c... 

3) Parl. Write I, 53. Articulus arduus, viz.. de Magnis Car- 
tis übertatum et foreste salubriter innovandis et de juribus ac li- 
bertatibus ecclesie Anglicane que hactenus deciderunt et adhuc 
eontinue decidunt in abusum recuperandis a Principe. 

4) Rym. 872. | 
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ders über die Auflagen geflagt würbe. Ihm fei Nichts ber 
Art zugegangen').. Aber der Kriege wegen in der Ba 
cogne, Wales, Schottland und’ anderewo babe er die Na⸗ 
tion nicht ſchonen Eönnen, fo wehe ed ihm thue ). Node 
mals verpflichtet er fi zur Wiebererflattung. Allein zafches 
Handeln fei nothwendig, dem Grafen von Flandern habe er 
ſchleunige Hülfe zugeſchworen. Man möge ihn daher nicht 
im Stiche Iaffen, zumal da er die Freiheitöurkunde ja längſt 
beftätigt habe. Alle aber, die dies beflreiten würden, ver 
dienten Teinen Glauben und bie höchſten weltlichen und geift- 
lichen Strafen, falls fie fich in aufrührerifcher Abficht bavaffe 
nen und zufammenrotten follten. 

Allein er trachtete umfonft, fi) dem Drange der Be 
wegung zu entziehen. Roc zu Odimer erreichte ihn eine 
im Namen ber Prälaten, Grafen und Barone und der Ge- 
meinen ausgeſtellte Petition, in welcher fie ihre Beſchwerden 
kurz aufammenfaflen ): jene Ladung zur Heeresfolge babe 
kein Biel genannt, ſodaß man bie nothwendige Rüflung 
nicht babe abmeflen können; nad Flandern aber, wie «8 
hieß, feien weder fie noch ihre Vorfahren jemals zum Zuge 
verpflichtet geweſen. Dann folgen Klagen über die ben 
einzelnen Ständen, ja dem Landesreichthum abverlangten 
Opfer‘), woburd fie nicht allein verarmt, fondern euch in 
ihren durch bie große Urkunde gewährleifteten Rechten be⸗ 
droht feien. Uber eben weil au fie die Ehre und Kraft 
ihres Töniglichen Herrn wollten, ſchien es ihnen nicht ge⸗ 
rathen, nach Flandern zu fahren, jegt zumal da Schottland 


1) De quey le Roy ne seit riens: kar riens ne lul mustrerent, 
ne ne firent mustrer. 

3) Dust il luy poyse mult, quil les ad taunt greves, et taunt 
travaillez. 

3) $ranz. bei Hemingb. i, 124. Latein. bei Trivet. 360. 
Hereford und Rorfolk find ſchwerlich ſelbſt erfchienen, obwohl ein Geleit 
für fie vom 13. Auguſt vorhanden if. 35 Pat. II, 9. 

4) Merkwürdig ift das Werthverhaͤltniß der Wolle: par coo ge 
la layn d’Engleterre est a poye la moyte de la valu de tout la 
terre par an, et si amunte la maletoute par an le quinte de la 
value de totte la terre par tiel pris. 
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— wo fi inzwilden ernſte Dinge zugetragen — ſelbſt 
während der König noch im Lande ſei, wieder aufgeſtanden. 

Vergebens. Eduard erflärte, da ein heil feiner Rath⸗ 
geber bereits über Meer gegangen, der andere in Ronden 
fe, müfle er eine Antwort bis zu feiner Rückkehr ausfegen. 
Mode man ihn nicht begleiten, fo möge man inzwifchen im 
Reiche Ruhe halten; er Hoffe mit Gottes Beiſtand bald 
beimzufcehren ').. Ron der Geiftlichfeit wurde in der That 
ein Drittel ihres weltlichen Einkünfte erhoben; allen aber, 
bie füch der Steuererhebung im Lande widerfegen würden, 
Geifilichen und Laien, mit Achtung und Bann gedroht ?). 
De König ſchien aller Sorge für fein Reich den Rüden 
zu wenden; fein Stun fland einzig nad) Flandern. So lieh 
er bem Brofen Buy bereits feine nahe beworflehende Ankunft 
melden’). Außer dem Gefolge waren flarte Haufen WBalifer 
in Bindelfen eingetroffen‘); der König felber leitete die 
Einfhiffung, zu Pferde pflegte er vom Walle der Stadt 
aus dem Zreiben zuzuſehen. WIE eines Tags fein Roß vor 
einer Bindmühle * und Zaum und Sporn es nicht zu 
zaͤhmen vermochten, ſetzte es in einem Sprunge wild vom 
Damme herab. Alles glaubte ben König verloren; ber blieb 
aber im Sattel und fein hier in dem weichen Lehmboden 
auf den Füßen’. Wie durch ein Wunder fchien er wohl 
den Leuten gerettet. Am 22. war Alles bereit; im könig⸗ 
lihen Schiffe, genannt Kogge Eduard, fand dur Johann 
Longton, der im Sabre 1292 nach dem Tode Robert Bur- 
nels Kanzler gavorden‘), Die Übergabe des großen Giegels 
flott; Tags darauf ging man in Ger, nachdem ber König 
feinen Sohn zum Reichsverweſer beftelt Hatte’). Noch am 
felben Zage ritten die Grafen mit ihrem Anhange nad 
London und erfihienen vor ben Baronen der Schatzkammer, 


]) Trivet. 382. Hemingb. I, 126. 

9) Parl. Writs I, 396. Rym. 875. 

3) Rym. 874. 

4) Befehl, fie dorthin zu führen, 35 Pat. II, 12. 
5) Trivet. 359. 

6) Foss, Judges UI, 273. 

7) Rym. 876. Trivet. 362. 
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denen fie Die Erhebung jenes Achten unterſagten, da dieſelbe 
. von ihnen nicht genehmigt worden fei. In der Eity ſchloſ⸗ 
fen fie mit den Bürgern zur Verfolgung ihres gemeinfama 
Zwecks eine fefle Vereinigung’). Ohne daB es jedoch zu 
unruhigen Auftritten gelommen, fah ſich der junge Regent 
bereits zu Erlaſſen genöthigt, deren Ton ein baldiges 
Nachgeben vorausverkündete 7). Dazu trugen aber mehr als 
alles übrige die jüngſten Ereigniſſe in Schottland bei, deren 
Verlauf hier nothwendig nachgeholt werden muß. 

Die Engländer ſahen ſich genöthigt, in jenem Lande 
ein fcharfed Regiment zu führen; Greffinghbam, der Schag« 
kämmerer, ein aufgeblafener, geldgieriger Dann’), Ormesby, 
fireng ig der Erfüllung feiner richterlichen Pflichten, waren 
ganz geeignet, ein haderfüchtiged Volk zum Aufſtande zu 
reizen. Raub und Mord, Anfälle auf Engländer und ihren 
Anhang, auf Land und Burgen waren an ber Zagedorb- 
nung, ſodaß König Eduard den Schatzmeiſter anhalten 
mußfe,. alle feine Mittel an die Unterdbrüdung folched Un- 
weſens zu ſetzen). Allein die richterlichen Urtheile trugen 
nur dazu bei, die Scharen ber Geächteten und Verbannten, 
die bewaffnet durch das Land ſtrichen, anzuſchwellen. Da 
geſchah ed denn im Monat Mat, als Warenne, der Statt⸗ 
halter, dem das nördliche Klima nicht zufagte, gerade in 
England abwefend mar und auch die Kunde von der Stim- 
mung der englifchen Stände ſich in Schottland zu verbrei- 
ten begann, baß ein Führer jener Banden auftrat, der, wie 
bei faft gleichzeitigen Erfcheinungen in den reihen Communen 
Flanderns und den armen Waldflätten der Schweiz, Die ganze 
patriotifche Begeifterung des Volks zu faflen und gegen Die 
Bedrücker zu richten vermochte. 

Wilhelm Wallace war der zweite Sohn eined Ritters 
Sir Malcolm Wallace von Elderslie, nahe bei Paisley, un⸗ 


1) Hemingb. u, 127. Matth. West. 431. 

3) Rym. 877. 

3) Hemingb. l. c. homo pomposus et elatus, valde pecuniam 
dilexit. 

4) Rot. Bcot, I, 49. Befehl gegen Bagabunden, Suni 4. 25 
Pat. I, 6. 
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fen vom Clyde, defien Gefchlecht fi bi8 zum Jahre 1174 
zurüdverfolgen laßt’). Er war darum edler, wenn auf 
nicht eben wohlhabender. Herkunft’), von großem, faſt rie⸗ 
figem Wuchſe, offenem, fröhlihem Geficht, breiten Schultern 
und gewaltigem Knochenbau. In Fauſt und allen Glied⸗ 
maßen wohnte eine eiferne Kraft’). Stets trat er als Ber 
fhüger bed Bebrängten auf und fchaffte ihm auf feine Weife 
Genugthuung. Nationale Verfchlagenheit und Ungeſtüm voll⸗ 
endeten in ihm ben echt Tchottifchen Charakter. Heftig in. 
jeder Leidenfchaft hatte er von Klein auf durch einen Oheim, 
' welcher Priefler war‘), die Engländer haflen Iernen und 
bald nach Streit mit ihnen geſucht. So haberte er einmal 
im benachbarten Lanark mit einigen englifchen Beamten. 
Schon war Blut geflofien, als Wallace fich bei einem Weibs⸗ 
bilde, mit dem er Umgang pflog, vor der Verfolgung barg. 
Bald darauf, im Monat Mai, rächte fich der engliſche She⸗ 
riff Hefelrig an der Perfon, wofür ee von Wallace über- 
fallen und erfchlagen wurde’). Wie follte er fich einem 
Richter fielen? Gleich vielen andern geächtet und verbannt, 
warf er fi in die rauhe unzugängliche Nachbarſchaft. Kei- 
ner führte beſſer Bogen unb Pfeile, Niemand verftand es fo 
gut wie er, eine Schar an fi zu feileln. Wie die Bie⸗ 
nen®), heißt es, flrömten ihm feine Landsleute zu, um mit 


1) Stammbaum in Documents illustrative of Sir W. Wallace 
ed. J. Stevenson, Maitland Club 1841. Der Kamilienname ver 
räth Einwanderungz er felbft pflegt fih Wallensis zu fchreiben. 

N Wyntown, Chronykil of Scotland, VII, c. 13. 

For he wes cummyn of gentilmen, 
In sympil state set he wes then. 
. Hys fadyre wes a manly knycht, 

. Hys modyre wes a lady brycht; 

He gottyn and borne wes in maryage. 
Hys eldare brodyre the herytage 
Had, and joysyd in his dayis. 

3) Fordun, XI, 38. 

4) Tytler, I, 108. 

5) Scala cronica p. 123 ed. J. Stevenson, Maitland Club, 
1836. Fordun, XI, 23. Wyntown, VII, 13. 

6) quasi apes ad examen, cf. Ms. Cott. Claud. D. VI citirt von 
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ihm ein gewaltthätiges Dafein gu feiften, aber au gar 
bald Gedanken, zur Befreiung des Vaterlandes zu hegen. 
Diefe Lebensart hat Anlaß gegeben, daß bie Engländer fein 
Andenken durch die Beſchuldigung, er fei elender Herkunft 
‚ und Sahre lang Straßenräuber gewefen, zu ſchänden ſuch⸗ 
ten’), während fein begeiftertes Vaterland feine Thaten bald 
fagenhaft ausſchmückt und heute noch an Höhlen hart unter 
einem Waſſerfalle, an gefährliche Pfade über bie Felſen 
im ſchönen Clydesdale feinen Namen zu Tnüpfen weiß. 
Allerdings verfammelte Wallace hauptſächlich babelofes und 
felbft verbrecherifches Geſindel um fi, doch waren auch bie 
mittleren Stände und felbft der niedere Abel bald für ihn 
begeiftert. Die Vornehmften haben ihn niemals als völlig 
ebenbürtig und berechtigt zu der Rolle, die ex fpielen follte, 
anerkannt. 

Chen während der Abweſenheit Warenned nun nahm 
fein Zreiben einen andern Charakter an. Jene Anfälle euf 
Engländer wurben immer planmäßiger und dehnten ſich 
nach allen Seiten hin aus. Wallace hatte viel gewonnen, 
als fich jener Wilhelm Douglad, der einſt in Berwid ge 
fangen worben, mit ihm verband. Seinem Beifpiele folgte 
ein Theil des Adels, und fo zog man benn mit einem Heere 
gen Scone, um bort ben Oberrichter Ormesby zu über 
rafchen, um bie Zeit, als die englifchen Barone fich zu jenem“ 
Kriegsparlamente nach Weftminfter begaben. Drmesby ent- 
wich jedoch mit genauer Noth, feine Begleiter und ihre Habe 
fielen in die Hände der Patrioten. Wallace, von dem es fpÖt- 
tifch beißt, er habe die Ausführung ber geiftlichen Procefle 
de Primas von Schottland übernommen ”), übte jetzt Rache 
nach Herzensluſt; alle Engländes, Geiſtliche wie Laien, Män⸗ 
ner und Weiber, wurden verjagt oder umgebracht; Mönchen 
band man die Hände auf dem Rüden zuſammen und zwang 


Stevenson l. c. p. 8. sagittarius, qui arcu et pharetra victum 
quaerebat. 
1) Trivet. 355. Hemingb. II, 18. Walsinghem 70. 
Ms. Cott. Claud. D. VL Ms. Hari. 3860 bei Stevenson p. B. 33. 
2) Fordun, XI, 21 tanquam executor processus vicariorum 
generelium Dom, Will. Fraser Ep. 8. Andreas. 
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fie ind Waſſer zu fpringen.. Die fehlen Plätze im Lande wur 
den bereits mit Belagerung bedroht. Der jüngere Brum, 
der focben dem Biſchof von Garlisie eiblich gelobt hatte, 
fi) an dem Aufſtande nicht zu betheiligen, und zum Beweiſe 
feiner Zreue in die Länder ded Douglas eingefallen war, 
erllärte feinen Leuten von Annendale, fein Zleifch und Blut 
koͤnne Riemand verleugnen, Dagegen habe ein Eid Feine bin⸗ 
dende Kraft. Mit ben ehrgeizigfien Gedanken begab ex ſich 
zu den Empören, zu denen fih nun auch ber Bifchof 
son Glasgow und ber Stewart von Schottland gefchlagen 


V. 

Sobald König Eduard von dee Bewegung gehört, hatte 
er den Bifchof von Durham abgefertigt, der bald alle Nach⸗ 
richten beflätigte. Der Graf von Surrey erhielt nun ben 
Auftrag, ein Heer im nördlichen Gngland zuſammenzu⸗ 
ziehen). Eduards Sorglofigkeit aber Laßt ſich wieder nur 
durch den Eifer entfchulbigen, mit dem er dem beſchworenen 
Bünduiffe nachzukommen ſuchte. Er fehte feine vornehmen 
fhottifchen Befangenen, den Grafen von Athol und andere, 
in Freiheit, nöthigte fie aber ihn auf feinem Zuge nad 
Flandern zu begleiten. Die beiden Comyn von Badenach 
und Buchan erhielten gegen Eidſchwur fogar die Erlaubniß, 
nah Schottland zu geben, um dort in englifhem Ginne 
eine Wiederherſtellung ded Friedens zu vermitteln’). 

Mittlerweile, zu Anfang Juli, entfandte Warenne fei- 
nen Neffen Heinrich Percy mit 300 Geharnifchten und der 

in Cumberland zufammengetafften Mannſchaft über bie 
* Im erſten Nachtquartier zu Lochmaben wurden fie 
von den Schotten überfallen und vermochten ſich nur zu 
ſammeln, indem fie ſelbſt die Häuſer in Brand ſteckten. 
Bahrend jene zurückwichen, zogen fie weiter auf Ayr. Dort 
vernahmen fie, daß fich Die Feinde nur wenige Meilen da⸗ 
von bei Irvine gelagert. Bald ſtand man einander gegen- 
übers aber enflatt zum Kampfe au ſchreiten, erſchraken bie 


1) Hemingb. U, 129. 130. j 

9) Trivot. 356. Er wurde am 33, Juni noch einmal zum Custos 
regai et terre Scocie ernannt, 25 Pat. I, 2. 

3) Rym. 867. 860. Hemingb. II, 131. Trivet.L. co. 
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Schotten vor der übermacht der engliſchen Reiterei. Der 
Biſchof von Glasgow, der Stewart, Wilhelm Douglas lie⸗ 
Ben anfragen, ob ſich Niemand beim engliſchen Heere ber 
finde, der im Namen bed Königs fie zu Gnaden anzuneh⸗ 
men bevollmächtigt ſei; ein fchottifcher Edelmann, Richard 
Zundy, der ſich ‚geradezu als Überläufer ſtellte und mit fo 
wetterwendifchen und zwieträchtigen Benoffen, wie feine 
Zandöleute feien, fernerhin nicht dienen zw wollen erklärte, 
gab- die ‚wichtigfien Andeutungen über die Spaltungen im 
nationalen Lager. Percy nahm das Anerbieten an; am 
9. Juli ſchloß er eine Convention, in weder fi Robert 
Bruce, Graf von Carrick, Jakob, der Stewart, fein Bruder 
Johann, Alerander Lindfay, Wilhelm Douglas ergaben und 
Eduards Gnade anriefen.. In einem eigenen Inftrumente 
verbürgte fi) der Bifchof nebfl dem Stewart und Lindfay 
für die Zreue ded Bruce, bis diefer feine Tochter als, Geiſel 
ſtelle)y. Aber noch während man verhandelte, plünderten 
die Leute von Galloway dad Gepaäck im Rüden der Eng- 
Inder. Die Geifelftelung wurde von einem Tage zum 
andern binausgezogen; Wallace und die dur ihn immer 
mächtiger angefachte Bewegimg in ben unteren‘ Schichten 
der Bevölkerung waren keineswegs beswungen. Eduard, in 
auffallender Kursfichtigkeit, beflätigte nicht nur jene Con⸗ 
vention, fondern meinte auch, ehe er filh nach Flandern be 
gab, durch die Ernennung des Brian Fig-Allan zum Statt 
halter an Stelle Watennes alles zur Beruhigung Schott 
lands Nothwendige gethan zu haben ?). 

Nichts deſto weniger verblieb der Graf von Surrey bei 
dem Heere, dad gegen Ende Yuguft’) in das niedere Schott- 
land einrüdte Der einzige Erfolg war bier, daß fidh der 
Bifhof von Glasgow und Wilhelm Douglas flellten, und 
jener in Rorburgb, diefer in Berwid untergebracht wurbe. 
Nördlich vom Elyde und Forth am Eingange des Holh- 
landes jedoch war die nationale Erhebung um fo gewaltiger. 


D)’Rym. 868. Hemingb. II, 1. Trivet. 357. 
2) Rym. 874. 
3) Rot. Scot. I, 47. 48. Trivet. 365. 
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Wallace, welcher in die Habe des Bifchofs von Glasgow, 
ber wie ein Verräther gehandelt, eingebrochen, fand jetzt 
an der Spige großer Streitkräfte Alles firömte ihm zu; 
die vornehmen Gefangenen, welche Eduard mit fi gegen 
Frankreich führte, waren im Herzen für feine Erhebung '). 
Mehrere Burgen im Norden waren gefallen, Dundee wurbe 
belagert). Bereits war das Felſenſchloß Stirling, ber 
Shlüffel zum ſchottiſchen Gebirge ‚ bedroht, ald die eng» 
liſchen Befehlshaber eben dort in Eilmärſchen anlangten. 
1000 Reiter und 50,000 Fußknechte waren fie flart und 
teoßten fo fehr auf ihr Übergewicht, daß Hugo von Greffing« 
bam den Heinrich Percy, der ebenfalld unterwegs war, wie 
ber umzukehren befahl. 

Mit dem Blicke eines Meiſters hatte Wallace inzwi⸗ 
ſchen die ſteilen Höhen auf dem nördlichen Ufer des Forth 
bei der Abtei Cambuskenneth zu einer Aufſtellung gewählt, 
welche zugleich feine Mannfchaften verdedte und die nah 
Stirling führende Brüde beherrſchte. Der fchottifche Adel 
begann abermald auf fehr zweidentige Art ben Vermittler 
zu fpielen. Der Stewart, der Graf von Zennor und andere 
erfuchten, ehe man zu den Waffen greife, um eine kurze 
Friſt und verhießen das Ihre zu thun und ihre Landsleute 
zum Frieden zu bringen. Am 10. September. erfchienen fie 
zum zweiten Male im englifhen Hauptquartier: ed wolle 
- ihnen nicht gelingen, doch wollten fie felbft am morgenden 
Zage den Engländern AO Geharniſchte zuführen’), Man 
ſchenkte ihnen allzu voreilig Glauben, obwohl am felben 
Abend englifche Streifpartien vom Grafen Lennor angefallen 
wurden, und Tags darauf jene beiden nur mit fehr gerin- 
ger Begleitung wieder erfhienen. Ein Paar Mönche, die 
man nach Cambuskenneth zum Wallace geichidt, follten ihre 
Sriedensbemühungen vollenden. Aber die Antwort, die fie 
heimbrachten, Iautete: er fei hier zu fchlagen, nicht um Frie⸗ 


I) Hemingb. U, 134. Et licet ipsi maguates cum rege nostro 
«ssent corpore, cor tamen eorum longe erat ab eo. ’ 
3) Tytler, I, 119. 
3) Trivet. 365 beftätigt und berichtigt den über die, Schlacht 
bei Stirling ausfũhrlichen Hemingb. II, 135 ff. 
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ben zu ſchließenz man möge nur heranſteigen, er ſei fertig. 
Die Englaͤnder, die ſchon am Abend durch den bedächtigen 
und altersſchwachen Grafen von Surrey kaum vom Angriffe 
zurüdzubalten waren, Tonnten am nächſten Morgen, Mitt⸗ 
woch den 11., die Zeit nicht erwarten und machten bereits 
Verſuche, über die Brüde zu gehen, während ihr Führer 
erſt in Poster Stunde das Belt verließ‘). Umſonſt war der 
gute Rath Richards Bundy, nicht die Brüde zu betreten, 
über die man nur zu zweien oder dreien reiten Fünne, wäh. 
rend der Feind in der beften Dedung ſtehe; er wife eine 
fichere Furth, die den Schotten in ben Rüden führe. Der 
anmaßende Schatzmeiſter Greffingham fprach auf den alten - 
Grafen ein: „Thöricht verfehwenden wir dad Gelb unfers 
Königs, Laßt und vorgehen, wie ed unfere Pflicht erheifcht!” 
Da gab Surrey denn ben Befehl zum Brädenübergang. 
Seine eigene und bed Königs Standarte zogen voraus, um⸗ 
eben von der englifchen Hitterfihaft. Raum war bie Hälfte 
ben angelangt, fo flärgten ſich die Schotten mit ihren 
fangen Ranzen unter Tautem Gefchrei von ber Höhe herab, 
bemächtigten ſich des Ausgangs der Brüde und begannen 
nun ein wildes Gemetzel. Ein gefchlofiener Angriff der Ri 


‚ ter, geführt von dem tapfern Edelmanne Marmabufe von 


Twenge, mißlang auf dem für Reiterei faſt unzugänglichen 
Boden. Zwenge, von Wenigen begleitet, bieb fich feinen 
Weg zurüd über Die dicht gedrängte Brüde. 100 Hitter, 
an bie 5000 Fußknechte wurden von ben wüthenden Fein⸗ 
den niedergeftochen. Darunter befand fi auch Hugo von 


Creſſingham, der, obwohl ein Geiſtlicher, den Angriff in 


Panzer und. Helm mitgemacht hatte. Die Schotten zogen 
der Leiche des verhaßten Bebrüders die Haut ab und theil⸗ 
ten die Stüde aus; Wallare, heißt es, habe fich einen Gurt 
für fein Schwert daraus anfertigen Lafien ?). 

Sobald ſich nur die Engländer wandten, waren aud 


ber Stewart und Graf Lennox mis ihren Landsleuten beute- 


1) Hemingt. II, 135. cf. Rob. de Brunne M. 
And that was his folie, se long in his bed gan ligge. 
9) Hemin'gb. I, 19. Trivet. 306. cf. Chron. de Laner- 
cost. 190. f 
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gierig Hinterbrein. Ganze Wagenlaſten des engliſchen Eigen⸗ 
thumns flefen ben &iegern in die Hände. Warenne batte 
kaum Zeit, ben Marmaduke von Twenge in Stirling als 
Burgvogt zurückzulaſſen; von wilder Flucht wurden feine 
aufgelbſten Scharen fortgeriſſen. Er ſelbſt, ſeines Alters 
uneingeden?, ritt STag und Racht bis gen Berwick, ohne 
daß fein Thier zu füttern bekommen. Aber auch am Tweed 
glaubte er ſich nicht mehr ſicher und eilte weiter an den 
Hof des Prinzen Reichsverweſers. 

Mit Belagerung der Burgen hielten ſich nun Wallace 
und feine Hochländer nicht Tange auf. Dundee ergab fi 
fofort auf die Nachricht von dem großen Siege; Edinburgh 
wurde Aberrumpelt, gegen Berwid eine Abtheilung unter 
Henri von Haliburton vorgeſchickt). Im Laufe des De 
tobers, nachdem man in aller Eile die reife Feldfrucht ein« 
gebracht), brach Wallace in Nortkumberland ein, um feine 
Leute vom Gute bed Feindes zehren zu laflen. Ein allge 
meiner Schreck ergriff die Bewohner; das Landvolk flüchtete 
mit feinem Vieh hinter die Mauern von Newcaſtle; überall 
wurde in Kirchen und Gtiftern die Meſſe eingeflelt. Einen 
Monat lang waren die Schotten Meifter in den nördlichen 
Graffchaften, verwüfleten die Forſten und das offene Sand 
mit Feuer und Schwert. Nur feſte Plaätze wie Alnwid, 
Carlisle, Durham, Neweaſtle hielten aus und rächten fi 
bisweilen duch Niedermahung der Nachzügler. So wild 
war bie Raubſucht der Bergbewohner, daB fie auch des Prie 
ſters am Altare nicht fchonten. Zu Hexham, das erft kurs 
zuvor audgeplündert und niebergebrannt worden, fanden fie 
nur noch drei Kanoniker und forderten von ihnen die Her- 
ausgabe ihrer letzten Habe, als Wilhelm Wallace ſelbſt ein- 
trat. Er befahl dem Prieſter die Meſſe zu feiern, verließ 
aber nach dem Hoſtia die Kirche, um feine Waffen abzu⸗ 
legen. In ber Zwiſchenzeit entwandten bie ränberifchen Ge⸗ 
fellen den Reich und andere geweihte Gegenftändes fruchtlos 


1) Scala ceron. ed, J. Stevenson, Maitland Club. 1836, 
p. 134. 
9 Fordun, xl, 29, 
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blieben alle Nachforſchungen unter dem Haufen, deſſen got⸗ 
teslaͤſterliches Weſen der Feldherr ſelbſt öffentlich verdammte, 
indem er Hexham und den Prieſter urtundlich. in feinen 


Schutz nahm’). 


So war nicht nur Schottland befreit, fondern auch der 
ganze Norden Englande bedroht. Im Namen ihres Königs 
Sohann übten Andreas Moray von Bothwell und Wilhelm 
Wallace ald Feldherren des Heeres von Schottland eine krie⸗ 
gerifhe Regierung, während beren fie fogar mit dem Aus⸗ 
Lande verhandelt und den Lübedern und Hamburgern in dem 
von den Engländern befreiten Lande ihre Handelöprivilegien 
verbürgt haben’). 

Was war nun der Eindrud, den dieſe Ereignifie noth- 
wendigerweife auf England, den Haber mit ben Ständen 
und ben Krieg gegen Frankreich bervorbringen mußten? 
‚Die Kunde von der Niederlage bei GStirling war frühzeitig 
genug eingetroffen, denn am 25. September ergingen Dank⸗ 
fchreiben an die Häupter des fchottifchen Adels für die 
Zreue, die fie während des Aufſtandes bewährt: der Graf 
von Surrey fei nun auf dem Rückwege nach England, fie 
möchten fi) nur an Brian Fig-Allan halten’). Auch fuchte 
man ſich fpäterhin für den Einfan in Northumberland zu 
rächen. Sobald fih nur Wallace zurüdgezogen, im Decem⸗ 
ber, Brad Robert Clifford von Carlisle aus über den Sol⸗ 


” way ein; fein Heer, dem bie Erlaubniß zu allgemeiner Plün- 


derung gegeben, fchaltete verwüflend bis ‚gegen Weihnachten 
in Annandale '). 


1) Die beiden Urkunden vom 7. Rovember bei Hemingb. II, 
144. 145 find gewiß echt. 

9) Andreas de Moravia et Willelmus Wallensis duces exercitus 
regni Scotiae, 1. c., ebenfo in der merkwürdigen Urkunde an Lübeck 
und Hamburg, Hadington, Dr. 11. Hanf. Urkundend. N. 88, 
Cod. Lub. I, 1. N. 668, Carrick, Life of Wallace H, 101 ff, 
Stevenson, Documents, 159. Das daran befindlihe Siegel zeige 
das fchottifche Wappen und auf der Rückfeite Bogen und Pfeile in einer 
fpannenden Hand. ine andere Urkunde des W. Walays custos regnũ 
Mär; 29, 1298 in Acts of the Parl. of Scotland I, 97. 

3) Rot. Scot. I, 49. cf. Rym. 878. 

4) Hemingb. JI, 147. 
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ber fchon ‚vorher war es in Weſtminſter zu viel wid» 
tigerer Entſcheidung gekommen. Der König, dem ein Nach⸗ 
geben in den nationalen Forderungen perfönlich fo ſchwer 
gefallen, war der Krifiö ausgewichen; dafür waren aber bie 
Maßregeln feined Sohnes, den erfahrene Rathgeber um- 
gaben, durchweg verföhnlicher Art. Bereits am 15. Sep⸗ 
tember ergingen Wahlausſchreiben zu einem Parlamente, 


. weldes am 6. Detober zuſammentreten ſollte: gegen feier⸗ 


liche Beftätigung der Freiheitsurkunden, unter Verheißung 
von Patenten, niemals den gegenwärtigen Fall zu einem 
Vorbilde für die Zukunft nehmen zu wollen, fünbigte die 
Regierung die Erhebung eined Achten an’). Mittlerweile 
Pamen ihr die Nachrichten aus Schottland zu ſtatten; die 
nationalen Ideen trugen wefentlih zur Werföhnung bei. 
Zum feftgefehten Tage erfchienen, gleihwohl von Bewaff⸗ 
neten umgeben, auch die Srafen von Rorfolt und Hereforb 
mit ihrem ganzen Anhange. Man mußte ihnen geftatten, 
Die Thore der Stadt zu befegen. Den Bemühungen Ro- 
bertö von Winchelfen *) vornehmlich gelang ed alsdann, Die 
Eintracht wieder yerzuftellen, jedoch gegen eine Errungen- 
ſchaft fo bedeutungsvoll, wie fie bisher noch nie in der eng- 
tischen Geſchichte ausgefprochen worden: man erlangte nicht 
nur Vergebung und Vergeſſenheit für alle Oppofition, fon- 
been auch das der Magna Charta in einer befondern Claufel 
enzubängende unbedingte Recht, jebe neue von Geiftlichen 
und Laien zu erhebende Steuer zu bewilligen. Die darüber 
am 10. October aufgefeßte Urkunde bezeichnet die Magna 
Charta als Srundgefe& des Landes’), Die zweimal im Jahre 
verliefen werben und über deren Beobachtung die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit unter Androhung aller ihrer Kirchenflrafen wachen 
fol. Rur unter gemeinfamer Beiftimmung und zu gemein⸗ 
famem Nuten des Koͤnigreichs) follen andere als die alten 


D) Rym. 878. 
- 9) Hemingb. II, 168, , 

3) eome ley commune et... . al amendement de nostre poeple. 
Statutes I, 123. Hemingb. D, 10. 

4) par commun assent de tut le roiaume et a commun profit 
de meisme le roisume. 


ı Pauli, Befhichte Englands. IV. 9 
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feubalen Abgaben erhoben werben dürfen; ausbrücklich wird 
auch der Wolle und der Übrigen Handelsartkikel gedacht, von 
denen fernethin nur gegen jebesmalige Bewilligung ein Aus⸗ 
gängszol gezahlt werden darf. Um 5. November u Bent 
hat Eduard, fo ſchwer es ihm wurbe, biefe Urkunde be 
Rötige '’). Ein anderes Statut, an deflen Echtheit man hat 
zweifeln wollen’), faßt die Punkte noch fchärfer zuſammen 
und nennt Prälaten, Grafen, Barone, Ritter und Bürger 
als biejenigen Stände, denen einzeln und gemeinſchaftlich 
Das Stenetberwiligungsrecht zuſteht. Auf die Kunde von ber 
- Genehmigung durch den König leiſteten bie Kirche, ber Abel, 
Die Gemeinen einzeln dad Ihre; die Provinz York fleuerte 
ſogar ſtatt eines Zehnten einen Künften bei, ba fie der Ge⸗ 
fahr meht ausgefege war”). Die Grafen, nunmeht andge 
führt mit der Krone, ſtellten ihr ihre-Dienfle, wo fie veb» 
langt würden, gegen Frankteich ober Schottlarid zur Mer 
fügunig ‘). 

Gegen Frankreich aber wurde ihr Beiſtand ſchon nicht 
mehr gefördert. Werfen wir einen Blid auf die Begenfäge, 
die in Flandern auf einander trafen, fo gewahrten wie be 
reits, daß es dem englifch- beutfchen Bündniffe von Anfang 
an art Halt fehlte; Eduard konnte von dieſet Seite her am 
wenigften zu feinem @igenthunte gelangen. Auch war er 
ſelbſt zu fpat auf dem Kampfplage erſchlenen. Nah Ab⸗ 
ſchluß jenes Schugvertrags von Winmdale war ber König 
auf das Thätigfte für Die Unterfiifung bed Grafen Guy bei 


D Ryin. 2%. cf. Hemingb. H, 155 qui quidem in areto po- 
eitus, cum jam hesitasset per triduum .... omnia concessit et per’ 
ordinem confirmavit. 

9) De Tallagio non concedendo bei Hemingb. II, 152, weni» 
ger vollkändig bei Trivet. 366. Weder Blackstone, Charterd 
p. LXV, noch die Verf. des Report on tlie Dignity of à Peer I, g33 
wagen fi) zu entfheiden, ba bas Statut auf keiner Gtaatörolle er» 

eint. 


3) Trivet. 368 Clerus Eboracensis quiatum, qgaia propior 
dasmo erat,. of. Hemingb. L c. Ms. Cots. Nero C. V fol. 250. 
Parl. Writs I, 63. 64. Geiſtlichkeit und Bürger verftanden ſich zur 
Bablung. eines Reunten. 

4) Ihr Pardon ift ebenfalls vom 5. Rov. Statuten I, 194 
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dacht 83 Wiederholt fuchte et dein ſaumſeligen König 
von Beuütſchland zu wirkſamerer Theilnahme zu bewegen, 
anftatt ſich in Holland zu treffe, müffe man fehleunigft und. 
geradeswegs nach Flanbern zieht’). Adolf möge doch nun 
dem Grafen Heinrich von Bar, Eduards Schwiegerſohne, 
der früher al die Übrigen durch einen Einfall in die Cham⸗ 
pagne bie Keindfeligkeiten eroͤffnet hatte, gu Hülfe ellen?). 
Wäptend aber der König von England, von feirien Großen 
bedrängt,. fih erfl gegen Ende Auguſt einſchiffen Eonnte, 
hatte Adolf Anlaß genug zu zaudern. In dem alten Zwifte 
zwifchen den um Flandern ringenden Häufern Dampierre 
und Avesnes war wegen Heicheflandern ſchon feit König 
Audolfs Zeiten ein Proceß anhärgig, der wenig Ansficht auf 
Entſcheidung hatte, aber den Grafen von Hennegau, Johann 
von Avesnes, auf die Seite Philipps des Schönen trieb ?). 
Er wahrſcheinlich Hat Frankreich zu Friedenserbietungen an 
Adolf und Verheißung von Zahlungen bewogen, die vereint 
mit unausgeſetzten Bemühungen Bontfaz VIII. den im Reiche . 
ſchon unficderen Fütſten in feiner Treue zu England ſchwan⸗ 
fen machten. Langſam zog biefer erſt im September den 
Khein herab. 

Inzwiſchen war König Philipp, der ſchon zu Pfingften 
fein Heer bei Eompiegne gefanmelt, in Flandern eingerüdt, 
hatte Douai genommen und belagerte feit dem 23. Juni 
Lite, welches eine Weile don Robert, dem älteften Sohne 
des Grafen Bun vertheidigt wurde‘). Sin anderes fran- 
zöſtfches Heer führte Philipp von Urtois über Dünkitchen 
längs der Küſte gegen Brügge vor. Bei Furnes (Veurne), 
wo die Lilianen, wie überall die ſtäbdtiſchen Patricier, Ihrem 
wachen Landesfürften widerfpänftig und franzöfifch gefinnt 
waren’), fließ er am 13. Anguſt auf den Feind, ber froß 
der tapferen Gegenwehr des Grafen Wilhelm von Jülich ge 


I) Rym. 365. 866. Dat 17. Immi 4. 
9 BDid. 867. cf. Guil. de Nangis I, 2308. 
3) Warnkönig, Flandr. Staats u. Rechtägeſch. I, 194. 196. 
4) Guil. de Nangis 390. 
5) Barnkönig, I, 197. 180. 
90 
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worfen wurde '). Als wenige Wochen darauf auch Lille fiel, 
war das Land bis auf die Umgegenb von Gent und Brügge 
in den Händen der Franzoſen. | 

So ftanden die Sachen, als König Edumd am 27. Au⸗ 
guft mit einem Heere, das fehr unwahrſcheinlich auf 1500 
Reiter und 50,000 Knechte angegeben wird, ing Hafen Sluys 
landete’). Im benachbarten Brügge traf er mit dem Gra⸗ 
fen Buy zuſammen, der, durch die jüngften Verluſte ent- 
muthigt, ihm riefh nicht offenfio aufzutreten, fondern ihn 
nach dem feflen und mwohlverforgten Bent zu begleiten, von 
wo aus man die Vertheidigun,, gegen Die bei Courtray und 
Brügge baltenden Franzofen leiten Fönne’). Eduard felbft 
hatte, fi) mit den Bürgern von Brügge 'nicht einigen kön⸗ 
nen und begab ſich daher nah Bent. Das Mißliche feiner 
Lage blieb ihm nicht verborgen. Dazu fam, daß feine eige« 
nen Leute ihm zu Tchäffen machten: gleich_nach der Landung 
hatten die Matrofen der fünf Häfen eine blutige Schlägerei 
‚ mit denen von Yarmouth,' bei ber. 20 Schiffe in Flammen 
aufgingen. Dam wurde, obwohl fi) feine Bürger mit 
Eduard vertragen, von den Walifern geplündert, 200 der 
vornehmften Einwohner erſchlagen). Die Stimmung der 
ftädtifchen Bevölkerungen mochte den Engländern nament- 
lich wegen ber fehr erfchwerten Ausfuhr ihrer Wolle wenig 
gewogen ſein. 

Die eigene Anſchauung der Zuſtände und das gänzlich 
erfihütterte Vertrauen zu feinen Verbündeten beftärkten den 
König von England in kurzer Frift wieder in dem niemals 
ganz aufgegebenen Wunſche nach Frieden mit Frankreich. 
Es fcheint, daß ein geheimer Agent, Bruder Wilhelm von 
Hotham, ber einft der Parifer Univerfität angehört und von 
Philipp gern gefehn war, in feinem Keldlager bei Courtray 
Zutritt und geneigtes Gehör fand. Dann folgten Verhand⸗ 
Iungen zu Zournay zwifchen franzöfifhen Bevollmächtigten 


1) Chron. Com. Flandr. und Monach. Gand. bei Desmet, 
Recueil I, 163. 374. Guil. de Nangis I, 300 hat den 20. Yugufl. 

9) Trivet. 362. Hemingb. II, 158, Mon, Gand. bat Yug. 29. 

3) Guil, de Nangis 302. 

4) Trivet. 363. Hemingb. II, 158, 150. 
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und dem Bifchof Anton von Durham '), die am 9. October 
zu dem Waffenftilfiandsvertrage von St. Baasvyfe führten, 
der für Guienne bis zum 6. Januar, für Flandern bis zum 
7. December dauern follte’). Auf englifcher Seite erfcheinen 
als Bundesgenoffen König Udolf, der Herzog von Brabant, 
bie Grafen von Flandern, Savoyen, Bar, Holland u. f. w., 
auf franzöfifcher die Grafen von Luremburg, Hennegau, der 
Dauphin von Vienne und andere. Dem Könige von Deutfch- 
land wirb ausdrücklich der Beitritt freigeftellt; allein Adolf, 
ber noch im September zwei Botfchafter an Eduard fandte’), 
fonnte mit deflen Mittheilung über den Waffenfttüftand nur 
einverftanden fein und ernannte den Erzbifhof Boemund 
von Zrier zum Unterhandler feinerfeits '). Eine Verlängerung 
der Waffenruhe bis zu den Faſten des nächften Jahrs wurde dann 
von beiden Theilen bereitwillig genehmigt; in den Artikeln war 
bereitö der freie Handelöverkehr wieder zugeftanden, die befte 


Gewähr, daß man an Frieden dachte). Daraus entipannen . 


fi) dann immer eifrigere Unterhandlungen, die befonders von 
Abgeordneten bed Papftes betrieben wurden, deſſen hoch⸗ 
müthiges Benehmen indeß bei Philipp IV. nicht wenig an« 
fi. Bald wurde der Waffenftiliftand bi zu Anfang 1289 
binausgerüdt?). Bereits lieferte man die Gefangenen aus, 
nicht jedoch ohne fie vorher zu tariren, falls es zu feinem 
Frieden kommen ſollte). Eduard zeigte unterdefien ben 
papftlicden Verwendungen mehr Zuvorfommenheit als fein 
Gegner. In einem Schreiben, da6 Bonifaz am 15. Januar 
1298 an ihn erließ, worin er anmaßend genug auch fein 
Einfreiten in- Schoftland verkündet, deutet er zuerft wie. 


1) Hemingb. IH, 160. 
9) Rym. 879. 


n 


3) Ungedrudte Briefe im Tower. N. 1475 @ept. 16. 1997 Dpe. 


penheim, beglaubigt den Wigand von Huftersheim; N. ‚2080 Einzig, 
Sept. 30. 1297, Meifter Wilhelm. 

4) Rym. 8. cf. Böhmer, Reg. Imp. 188. 189. 

5) Rym. 881. 882. 

6) Ibid. 885. 886. 

7) Trivet. 369. Hemingb. TI, 161. Philipp verlangt außer⸗ 


dem die Auslieferung Baliols, feines Sohnes „und feiner Anhänger, 


Rym. 854. 
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ber auf ein Heirathebündnig mit Frankreich Hin‘). Gine 
zahlreiche englifche Geſandtſchaft wird nod von Gent aus 
beim Papfte und den Cardinälen beglaubigt, ein Schritt, 
den der König von Franfreich ſich denn auch zu thun ent⸗ 
ſchloß *). Dieſer röumte dem Papfte jedoch nur unter ber 
Bedingung das Schiedsrichteramt ein, daß er nicht als geiſt⸗ 
licher Fürſt über weltliche Angelegenheiten, ſondern al$ Pri⸗ 
vatmann in dem Streite zwifchen den beiden Königen ent- 
ſcheide. In der Buße vom 30. Juni erläßf er dann als 
Benedict von Baeta ’) feinen Spruch dahin, daß, um ayf 
dem Waffenſtill ſtande einen Frieden zu machen, Eduard 
Philipps jüngere Schweſter Margareta, Eduards Sopu aber 
defien Tochter Iſabella heirathen ſolle, daß alle im Kriege 
und befonderd zur Zeit der Seefämpfe einander, zugefügse 
Schäden gefhägt und erfeht, alle Eroberungen herausgegeben 
und alle Verpflichtungen genügend mit Eidesleiſtung gebun. 
den werden follten. Im Einzelnen behält fi der Papft 
Entfcheidung und Genehmigung yor. Gleichzeitig balt er 
den König Adolf zum Frieden mit Philipp an und vernich⸗ 
tet Bündniß und Heiratsantrag, bie Eduard einft mit Guy 
yon Flandern eingegangen ). 

Um fein Eigenthum zurüdzyerhalten und gegen Schotte 
land freie Hand zu befommen, hatte Eduard alfo fein deutſch⸗ 
niederländifches Bündniß zum Opfer gebracht. Noch lange 
bevor ed zum Abſchluſſe Sam, verlautete davon in Flandern. 
Die Engländer rüfteten fich bereit zum Abzuge, als von 
den Söhnen ded Grafen, Robert und Wilhelm, geführt, 
eine Menge Bewaffneter nd in Gens einfchlihen und am 
Montag den 3. Zebruar einen unerwarteten Anfall auf bie 
Fremden unternahmen. Das Geſchrei: man fei verrathen, 
drang bis zum Fürſten, ber ſelbſt zu ben Waffen griff; feine 
Balifer, die draußen in ben Vorſtaͤdten lagen, er rachen mit 


D) Rym. 883. 

9) Ibid. 887. 888. 

3) sicut privata persona et Benedictus Geytanue Aym. 
Me N, 161 ff. Deymang, Hi Monifgz def Kam 


4) Rym. 8903. 8%. 
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Manctt Die Thore und hätten die Stabdt nicbergebrannt, 
wäre Eduard ſelbſt nicht dazwiſchengetreten. Graf Buy 
mußte Genugfhuung bieten, boch ſah fi) der König vielmehr 
feinerfeitö genöthigt, die $lamländer auf Ihre ſtürmiſchen Vor⸗ 
Rekungen, daß Be non den Engländern unfäglichen Schaden 
en Haus und Habe erlitten, um nur ungehindert abzichen 
zu Eännen, mit Geld zu befchwichtigen ’). Vald hernach frar 
fen feine Schiffe in np ein‘, und am Freitag ben 
14. März landete er in Sandwich, wo Tags darauf bie 
Übergabe des Staatsſiegels ſtatt hatte’). 


Es war hohe Zeit, mit aller Macht gegen Schottland 
vorzugehn, wenn Eduard überhaupt noch die fo nachdrücklich 
erhobenen Anſprüche auf fein neues Königthum geltend mar 
den wollte. Wallace ſchaltete dort immer unuwſchränkter; 
er hatte ſich den Zitel eines Statthalters des Reichs bei- 
legen Saflen, bielt Parlamente ab und erließ militärifche und 
bürgerliche Verordnungen '). Man Hatte es aber inzwifchen 
in England nicht an Anſtalten zum Ungriffe fehlen laſſen. 
uf die zweite Woche des Januars war bereits bad Aufge⸗ 
bot nach VYork beſchieden. Niemand hatte ſich demfelben zu 
entzichn gefucht. Bor dem ganzen Heere verlas ber Biſchof 
von Carlisle Die große Urkunde nebfl den jüngſt errungenen 
Drivilegien?). Bald darauf traf eine konigliche Botſchaft an 
den Grafen von WBarenne ein, ber wiederum ben Dber- 
befehl führte, bie Ankunft der Waliſer nit erſt abzumar- 
sen, . fondern ohne Weiteres an die ſchottiſche Mark zu 







D Hemingb. u. 170- 172. Trivrer No. Autzag aus ber 
Gronitk von St. Bavo in Gent bei Warnfönig I, Uuhang ©. 65. 
2) Rym. 586. 
3) Ibid, 880, 
4) Stevenson, Documents, 161. Fordun, XI, 9. Tytler 
I, 131. In England fpottete man über ihn, Polit. Songs p. 174. 
Jam ıgdit in Scotlam populus malignus ” 
Et uhlime datum. est miltare —* 
De praedone fit eques, et de corvo gi ie - 
Aceipit indignus sedem, cum hon prope ( ignus. 
$) Trivet. 368.370. Hemingb. I, 156. Roh.deBrunne 302. 
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rüden '). Über Newcaſtle, wo man Mufterung bielt’), ging 
es raſch vor bi gegen Roxburgh, das biöher vergeblich von 
fchottifchen Haufen berannt worden war. Die Felle wurde 
nicht nur entfegt, fondern man zog auch bis Kelſo wei« 
ter ins feindliche Gebiet, während Robert Clifford noch ein- 
mal von Carlisle aus in Annandale einbrach. Berwick, das 
man leer gefunden, wurde wieder zum Hauptquartier erwaͤhlt 
und ein Theil des Heeres entlaflen, ba man ben Befehl 
hatte, bis zur Ankunft des Könige feinen größeren Streich. zu 
führen ’). 

Eduard aber, nachdem er mit feinen vertrauteften Be⸗ 
amten in allen feinen Angelegenheiten reiflich Rath gepflo- 
gen‘), hatte zu Pfingften (Mai 25) ein Kriegsparlament 
nah York ausgefchrieben ’). Da fich die Schotten, welche 
ebenfalls citirt worden, nicht geftellt, wurbe das gange Heer 
zum 25. Suni nad Rorburgh befohlen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wallfahrtete der König nach Beverley und traf darauf 
bei jener fchottifchen Grenzfeſte ein Heer von 3000 Rittern, 
4000 berittenen Söldnern und 8000 Knechten, meiſtens Wa⸗ 
lifern und Iren, die in kurzem noch durch Hülfäfräfte aus 
ber Gascogne verftärkt werden follten. Allein bier mahnten 
ihn feine mächtigen Barone, mit denen er kurz zuvor ent- 
zweit geweien, daran, daß fie fich perfünlich noch keineswegs 
auseinandergefeßt hätten. Die Grafen von Rorfolt und 
Herefordb verlangten im Namen der übrigen aus feinem 
Munde bie Bellätigung ber alten und neuen Freiheitsurkun⸗ 
den. Wohl hatte‘ der König unmittelbar nach feiner Rück⸗ 
Fehr auf den Rath feiner Beamten die von der Geiſtlichkeit 
und den Gemeinen erhobenen Befchwerden im ganzen Lande 
zu unterfuchen und abzuftellen befohlen °);. aber Die erneute 
Zumutbung des hohen Adels ſchien ihm, zumal in diefem 


1) Rym. 884. Eduard dankte dem Grafen fogar für alle feine 
Thaͤtigkeit. Ibid. 889. 

9) In crastino Purif. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 2350. 

3) Trivet. 371. Hemingb. II, 157. 

4) Rym. 889. 

5) Ausſchreiben ibid. 890 — 802. 

6) Ibid. 891. April 4. 
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Augenblicke, feiner Würbe zu nahe zu treten. In eigener 
Perſon, wie einft fein Großvater dem bewaffneten Heere 
feine Reichs gegenüber, konnte und wollte er feinen Eid 
ablegen; er ließ Anton von Durham und bie Grafen von 
Surrey, Lincoln und Blocefter fhwören, daß er den Stän⸗ 
den nach Ausgang ded Feldzugs alles Bewilligte feierlich 
beflätigen wolle’). Noch einmal fchenfte man ibm Glauben; 
die erditterte Stimmung gegen den Landesfeind vereinte bie 
entzweiten Gemüther. 

So rüdte man denn in kurzen Zagemärfchen von Rox⸗ 
burgh vor. Ein Feind war nirgends zu erbliden, im fchot 
tiſchen Niederlande gab es ringsum feit den Galamitäten 
der vergangenen Jahre kaum noch zu verwüflen. Wallace 
und Diejenigen feiner adligen Landsleute, welche Entſagung 
genug befaßen, ihn als Führer anzuerkennen, hatten wie zu⸗ 
vor hinter Clyde und Korth ihre Dedung gefucht; nur Ro» 
bert Bruce fland in Ayrfhire ſtets in der Nähe feiner Haus⸗ 
güter und zweibeutig abwartend, welchem Theile er fich zu⸗ 
wenben follte. Ungehindert rüdten die Engländer ein und 
hart an Edinburgh vorbei; bei Temple⸗ (jeht Kirk») Liſton, 
auf der Straße. von Edinburgh nach Rinlitbgow, unweit der 
Küfte, machte Eduard Halt. Während er ungebulbig bie 
Ankunft feiner mit Zufuhr beladenen Schiffe abzuwarten 
batte und das Heer bereitd Mangel zu leiden begann, ließ 
er einige Meine Schlöfler der Umgegend, die er unangefoch 
ten hinter fich gelaflen, durch den Biſchof von Durham bre 
den’. Das eine hielt fih mehrere Tage hartnädig; end» 
ich trafen die erſten drei Kornfchiffe ein, und der Ort mußte 
fi ergeben. Wilein die Roth hatte noch kein Ende; bie 
erften Faͤſſer Wein, welche anfamen, wurben den Walifern 
überlaflen, die fi} betranken und mit den Eingländern blu⸗ 
tige Händel begannen; noch einmal wurde bie Befürchtung 
Iaut, fie Fönnten ihrer Stammverwanbtfchaft eingedenk fich 


li) Trivet. I. c. Hemingb. II, 174. cf. Ms. Cott. Nero C. V. 
Sol, 331. 


N Rab Trivet. 3972 u. Hemingb. U, 175 Dirleton und Or- 
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gu den Schotten fchlagen ). Schon dachte Ehuard baran, 
feinen Seldaugsplon gu ändern, fi in Edinburgh feflzufegen, 
bie Zufuhr abzumarten. und dann Über ben Meeresarm hin⸗ 
über das nördliche Schottlanb anzugreifen, als am 21. Zuli 
die Grafen von Dunbar und Angus füh in geheimer Sen⸗ 
dung zuerſt an den Bilchof von Durham wandten unb durch 
ihn dem Könige melben ließen, daß die Schotten unter 
Wallace nur ſechs Meilen entfernt bei Falkirk) im Walde 
fagerten und allein auf eine rüdgangige Bewegung ber 
Gugländer warteten, um über fie herzufallen. ‚Bott fei ge 
dauft!“ rief Eduard bei ber Rechricht, „dann wii ich ihnen 
entgegengehn“, beikieg ſofort fein Pferd und führte das 
erſtaunte Heer, obwohl ed bercitö gegen Whenb ging, bis im 
die Nähe von Linlithgow. Auf offener Haide brachte man 
die Nacht zu: ber Mann hatte den Schild zum Napfliflen, 
die Waffen zur Decke; Die Pferde biffen nur auf hartes 
Eifen ’). Nah Mitternacht erſcholl plbtzlich ein ſcharfer 
Schrei durch das Lagers Alles ſprang auf, bes Schwert in 
dee Fauſt, und meinte, Die Schotten ſeien eingehrashen ; doch 
es war der König geweien, dem fein neben ihm haltendes 
Roß in die Seite getreten‘). Dieb binderte ihn iedoch nicht 
bald hernach aufzußgen und feine Truppen durch den Det 
zu führen auf einige Hügel los, auf deren man in ber Mor⸗ 
genfonne bereits Sperre hatte blinden ſehn. Da hi: feind⸗ 
lichen Vorpoften aber wisher verſchwanden, ließ Eduard zw 
erft ein Zeit aufſchlagen und, de eh gerade Megbalenen- 
tag (Juli 22) wer, durch Anton Bek feiesliche Felbmeſſe 
beiten. 

Inzwiſchen hatte Wallace, dem trög ber geringen Un 


1) Hemingk. II, 176. 

2) La Chayela da Fayerig, Ma. Cott. Nero Q. V. fol. 251. Bei 
den Schotten, Fordun u. a. Varia gapella. 

3) Hemingb. II, 178 componentes scuta pro cervicalibus et 
pro lectualibus arma. Equi etiam sui non gustabant quicquam nisi 
forrgm dyrum, 

4) Ibid. Rad Trivet. 1. c. und Walsingham 75 wellte er 
— aufftaigen, als dat Vferd ausihlug und ihn zwei Ripyen zer⸗ 

ach. 
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zahl feiner Leute ein Ausweichen unmöglich ſchien, wieder 
eine vortreffliche Aufſtellung getroffen. An einen Abhang 
bei Falkirk gelehnt, vor ſich Sumpf und Moraſt, hatte er 
fein kraͤftiges Fufjvolk, weſches damals ſchon bie Stärke 
Schottlands bildete, in vier Haufen geſondert. Dicht wie 
ein Rnäuel hinter ihren Schilden'), die Rüden aneinander 
geftemmt, ſtanden fie und hielten ihre langen Speere dem 
Feinde entgegen‘). In den Lücken zwiſchen hen Haufen 
fanden ſich die Bogenfhügen, in der Nachhut etwa 1000 
giter ”). Ä 

König Cduard hatte nach Anhörung ber Mefle grſt feine 
Zelte anffchlagen und Menfchen und Thiere erfriſchen wol⸗ 
In, alt feine Umgebung auf die fertige Schlachtordnung des 
Feindes, ber nur durch einen Bach - getrennt fei, hinwies. 
Sofort beſchloß er den Angriff. Seine Reiterei, in drei 
Haufen getheilt, ſollte die Höhen flürmen. Die Grafen yon 
Norfolf, Hereford und Lincoln führten die erſte Linie, ge 
riethen aber in den Sumpfboden und mußten eine zeitrau⸗ 
bende Schwentung nach Weſten machen; inzmwifchen jagte Die 
zweite unter Anton von Durham rechts herum, er war bes 


gierig, ber erfle am Feinde zu fein, und fümmerte ſich nit 


um Gpottworte, die ihm im vollen Zrabe ein Ritter zu 
rief: „lies bie Meile, Biſchof, und laß uns unfer Hand⸗ 
werk!“ Go geſchah ed, daß biefe beiden Haufen, während 
bez dritte unser des Königp eigener Führung vprging, den 
Schotten faft gleichzeitig in Rüden und Seite fielen, ihre 


1) qui quidem circuli Schiltrouns vocabantur, Hemingb. UI, 
180, cf. Brunne 304. 305: Ther Sormost courey their bakkis to- 
gidere seite, " 

There speres poyat over poynt, so sare and so thikke 

And fast togidere joynt, to se it wag verlike, 

Als a castelle thei stode that were walled with stone, 

Thei wende no man of blode thorgh tham suld haf gons. 

7 By. Carrick, Life of Wallace II, 274. 

Reh Walsingham }.c. hätte fih Wallace fogar durch einen 
Berhau von langen Pfählen gefchligt und feinen Leuten aunexufen: I haif 
brocht you to t&e ring, heb gif Jo sans vgl Brunne Le. 

To the renge ere ye brouht, bap now if ya wille, 


= 
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Reiterei, in der ohne Zweifel Verrath thätig war '), über 
den Haufen rannten und an den Bogenfchügen, die ſämmt⸗ 
lich niedergemacht wurden, nur kurzen Widerfland fanden. 
Deſto hartnädiger wehrten fich jene feftgefchloflenen Fuß⸗ 
Inechte; undurchdringlich fchien der Lanzenwald. Die Rit 
ter prallten davor zurüd, und erft als bie englifchen 
Schügen mit Pfeilen und runden Schleuderfteinen binein- 
fchoffen, wurden Lüden gebrochen, vermittelft welcher "Die 
Pferde einfprengen Sonnten. " Run war der Zag gewonnen; 
Johann Stewart, der Bruder des fchottifchen Seneſchalls, 
Macduff von Fife’), 15 bi6 20,000 Schotten blieben auf 
der Walftatt, während die, Engländer nur zwei Ritter und 
wenig gemeine Wolf verloren haben wollen’). Die aus 
einandergefprengten Refte des fchottifchen Heeres flohen an 
Stirling vorbei, die Stadt in Flammen hinter fich Laflend, 
bis in das bei Gallander beginnende Gebirgsland ‘). Um 
26. kam der König felbit nach Stirling, um ſich im dorti⸗ 
gen Dominicanerftift 14 Zage lang von dem Huffchlage 
feines Pferdes und den Anflrengungen des Schlachttags zu 
erholen’). Während ein Theil feined Heeres die Striche 
nördlich vom Firth of Forth vermüftete, aber Perth und 
&t. Andrews vom Feinde verlafien fand, ließ er die Burg 
von Stirling in gehörigen Vertheibigungsftand feßen und be⸗ 
gab ſich dann nach Abercorn unweit Queensferry, wo doch 
wenigftens einige feiner Schiffe eingefroffen waren‘). ber 
ber Mangel: an Lebensmitteln war noch immer nicht zu 
Ende und trug wefentlich dazu bei, daß für jeht die Be 
zwingung des Hochlandes aufgegeben werden mußte. Statt 
befien hoffte der König im Südweſten Herr zu werben. 
Über den Clyde zog er auf das feſte Ayr; doch Robert 


1) Rach Fordun XI, 34 floh fie unberührt propter conceptam 
maliciam, quam erga dictum Willelmum Cuminensos habebant. 

2) Wyntown VIII, ch. 15. 

3) Hemingb.1.c. Trivet. 373. Erſterer 50,000; diefer 20,000, 
Walfingham 60,000, Ms. Cott. Nero C. V. fol. 351, 15,000. 

4) Rob. de Brunne 306, 

5) Trivet. I. c. cf. Prynne, Reoords HI, 701. 

6) Pryune l. c. Auguſt 13. 
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Bruce zerflörte die Burg und wich ihm aus. Uber auch in 
Salloway fand er nicht genug, fein Heer zu ernähren; durch 
Unnandale, wo fi) Lochmaben ergeben mußte, zog man zu- 
räd nach Carlisle. 

Zu dieſen ſehr wenig gläͤnzenden Folgen bed Siegs bei 
Falkirk mag noch immer die Spannung mit dem hohen Adel 
Englands Veranlaſſung gegeben haben. Noch an der ſchot⸗· 
tifchen Grenze gab fie fih von neuem zu erfennen, als ein 
Irländer, Thomas Biflet, der mit Bruce Verbindung ges 
babt zu haben feheint und fi) der Infel Arran bemächtigt 
hatte, jebt die Belehnung mit derfelben vom Könige von 
England wünfdhte. Eduard ertheilte fie, ungeachtet daß er 
den Baronen verheißen, ohne ihre beſondere Zuſtimmung 
nichts derartiges zu unternehmen. Dit einer Menge ſchot⸗ 
tifchen Lehns, das gar nicht einmal in feiner Gewalt war, 
ſuchte er auf feinem Parlamente zu Carlisle') die englifchen 
Barone zu befhwichtigen. Die beiden Grafen, der Reichs⸗ 
marfchall und der Gonnetable, verabfchiedeten ſich jetzt nach 
Haufe, ließen darum aber nicht ab, immer wieber an Er- 
fülung der gemachten Verheißungen zu mahnen. Die Schot- 
ten begannen: inzwifchen fich wieder zu regen; Eduard, der 
von Durham noch einmal bis Tynemouth eilte, hatte bie zu 
den nächſten Pfinpften kein Heer bei.der Hand und mußte 
ſich damit begnügen den Reſt bed Jahre in der Nähe ber 
Abtei Beverly zu verbringen ?). 

Die Schlacht von Faitirk hatte aber in Schottland doch 
einen Umſchwung zur Folge. Wallace, der fie verloren, fand 
feine Stellung als Statthalter den Comyns gegenüber nicht 
mehr haltbar’); der Mann des Volks war auch unter den 
nieberen Ständen nicht mehr ficher oder einflußreich; fo ver- 
ließ er die Heimath und begab fih nad Frankreich zu 


1) @r war dort bis zum 12. Geptember, Prynne l. c. 
9 Trivet. 374. Hemingb. II, 132. cf. Rym. 809. 901. 
3) Tytler I, 150; man fpottete in England, Pol. Songs p. 176: 
Cadit, Waleys, tua laus, ut qui arma geris, 
Ex quo gentem gladio tuam non tueris, 
Jus est ut dominio tuo jam priveris. 
Ast michi qui quondam semper asellus erie. 
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Philipp dem Schönen’), der mit Schottland vialſeitige Ver 
bindungen unterhielt. Inzwiſchen führten die Comyns eine 
Art Regentichaft, zu der fie ſich mit Bruce und den Biſchofe 
von Gt. Andrews zu verbinden fuchten. 

König Eduard befand ſich In der That zu Anfang 1289 
in der eigenthümlichen Lage, daß die Haupffragen feiner 
Politit, der Zwieſpalt mit feitten eigenen Unterthatten, Die 
Beziehungen zu Frankreich und Schottland auf dem halben 
Wege der Erledigung, nicht eben zu feinem Vorthelle ſtehn 
geblieben fchienen. 

Vorfihtig und zähe, war er entfchloffen von den Prä- 
rogativen- feiner Krone auch nicht das Mindefle daran zu 
geben, immer wieber fuchte er einer endgültigen Auseinander⸗ 
fegung mit dem mädtigfter feiner Stände aus dem Wege 
zu gehn. Als er zu den Faſten nad) London gelommen und 
feinen Reichstag eröffnete, forderten feine Bebränger wie 
bisher die volle Gewährung alles Verheißenn. Nachdem er 
mehrere Tage gezaudert, fagte der König endlich auf ben 
folgenden eine Antwort zu. Unter dem Vorwande aber, 
daß ihm Die Luft nicht äuträglich fei, verließ er die Stadt; 
feine Beamte mußten für ihn bie Freiheitsurkunden ver- 
Iefen, bei deren Beflätigung jeboch die Worte: „unter Vor⸗ 
behalt unferes Ktönungseides und bed Rechts unferer Krone‘ *) 
keineswegs ausgelaflen waren. Sie verfehlten nicht einen 
üblen Eindrud hervorzurufen: der Abel verließ unwillig das 
Parlument. Bei der Verlefung am Kreuze von &t. Pauls 
durch bie Sheriffs begann der Haufe am Schluffe zu Tärmen 


I) Ein Brief Philipps im Tower N. 1314, abgedrudt von Ste- 
venson, Documents p. 163, beftätigt den Aufenthalt: Gentibus no- 
stris ad Romanam Curism destinatis .... Summum Pontificem re- 
quiratis, ut dilectum nostrumi Gufllelmum le Walois de Scotia mi- 
litem recommendatum habeat in hiis que apud eum habuerit expe- 
dire. Bgl. die Kachricht bei Fordun XI, 35 Rote. Me. Cott. Claud. 
D. VI fol. 168 Bei Stevenson p. 11 behauptet, Philipp habe den 
Dalldte zu Amiens feftgefegt und dem Könige von England ihn aud- 
zuliefern angeboten. 

2) Statutes I, 126. Salvis temen juramento nostrd, jure co- 
ronae nostras et rationibus nostrig dc etikih allorum. Statutum de 
finibus levatig, 
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und zu ſUimpfen, machbent er bis bahin geiubelt hatte. 
when Ebnarb befann Mich eines Beſſeren; auf einer Zuſam⸗ 
menkunft nad Ofen genehntigte er die fo allgemeinen und 
ungeftärten Yorderungen in befriedigender Form und feßte 
vor allen Dingen eine Commiſſion von je drei Bifchöfen, 
Grafen und Barvnen ein, die eine firehge Perambnlation 
der Königlichen Fotſten unternehmen ſollten, Denn auch über 
die Nichtbeachtung milderer Forfigefebe waren Bittere Klagen 
laut geworden). Obwohl auch hiermit den Ständen ihre 
Rechte noch immer nit hinreichend verbürgt erſchienen, fo 
gaben fie ſich doch einftweilen zufrieden und wachten ferbft 
nach dem Tobe des Gtafen von Hereforb °) ängftfich auf jebe 
Gelegenheit, bei det fie ſich des Errungenen verfihern könn⸗ 
ten. Das Gteuerbewilligungsrecht war indeß thatſaͤchtich 
anerkannt, und ber König huͤtete ſich jeht wohl, andere als 
gefehmäßige Abgaben zu verlangen. Kür eine Weile nahm 
endlih bie Entwidelung der auswärtigen Angelegenheiten 
die Aufinerkfamkelt Aller faſt ausſchließlich In Anſpruch. 

Es fehlte doch noch ſehr viel an bem Zuſtandekommen 
des vom Papfte zwiſchen Fraukreich and England geförber- 
tn Friedens. Philipp war nicht gewillt, die bedeutenden 
Vortheile, Die er errungen, fo ohne Weiteres aufzugeben; 
Eduard konnte ſich wenigftend zu einer Forderung nur fehr 
ſchwer entſchließer, und der nad) allgemeiner Macht bür 
fiende Papſt, der lediglich als Privatmann zu entfcheiben 
verheißen, trat immer fihroffer als höchfter Gebieter in ben 
Haͤndeln chriſtlicher Fürſten auf. Won ihm freilich wurbe 
die endliche Audeinanderſetzung am eifrigften betrieben. Er 
forderte von beiden, ihm die Bascogne bis zur Schlichtung 
des Gtreits auszuliefern, wogegen Philipp der Schöne wie 
derholt einwandte), daß Eduard keineswegs für die ben 
Sranzofen auf dem Meere zugefügten Verlufte Genugthuung 
geleiftet habe, und vor allen Dingen bei Auslieferung ber 
gegenfeitigen Gefangenen auch auf Befreiung bed Johann 


I) Trivet. 375. Hemingb. fi, 183. 
9) Matth. West. 431. 
9%) Trivee 975. 
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Baliol befland '). Hatte‘ Eduard aber als Preis: für ben 
Frieden das Bündniß mit dem Grafen von Flandern fallen 
kaflen, fo hielt er fi für Hinreichend berechtigt, von Phi⸗ 
lipp ein vollfländiges Aufgeben feiner geheimen Beziehungen 
zu Schottland zu verlangen. Diefer fchlaue Fürft jedoch 
batte nicht nur dem flüchtigen Wallace bereitwillig eine Zu⸗ 
flucht gewährt und ſich mit den fchottifchen Großen, welche 
Eduard bei feiner Rüdkehr aus Klandern zu Arbenburg ver 
laſſen und fi) nach Paris begeben hatten, in Verbindung 
geſetzt ), er trachtete auch darnach,“ den abgefeßten König in 
feine Gewalt zu befommen. Eduard begegnete daher biefen 
Zumuthungen mit dem Einwurfe, Baliol ſei keineswegs als 
Bundeögenoffe bei den erflen Friedensverhandlungen in Be⸗ 
tracht gefommen, feine Auslieferung fei alfo durchaus nicht 
gerechtfertigt ’). Frankreich hielt num ſeinerſeits wieber ent- 
gegen, daß ja Guy von Dampierre und der Graf von Bar, 
die franzöfifche Lehnsleute feien, mit England in Bündniß 
getreten und bei dem Frieden berüdfichtigt würden; warum 
nicht auch Schottland F Vom Lager bei Edinburgh aus hatte 
Eduard feine Antwort auf die franzöftiche Botfchaft abge- 
fertigt‘). Trotzdem bielt er an der päpſtlichen Vermittlung 
feft. Bonifaz hatte den Biſchof Rainald von Vicenza be: 
volmächtigt, um einem Congrefje vorzufigen, der zu Anfang 
Mai 1299 in Montreuil zufammentreten ſollte. Eduard 
wies feine Getreuen in ber Gascogne an, das Herzogthum 
ohne Weitered in die Hände des Papſtes zu übergeben ‘). 
Seine Abgeorbneten hatten Vollmacht, ſämmtliche Friedens⸗ 
bedingungen zu vollziehbn; nur von Johann Baliol ift noch 
nicht die Rede. Um Sreitag den 19. Juni kam ber Ver 
trag zu Stande, in den auch jene Doppelheirath ald weient- 
licher Beftandtheil aufgenommen, die Auslieferung Baliols 


1) Rym. 884, 

2) Trivet. 371. 

3) Rym. 890 quod huiusmodi requisitio sibi erat nova, extranea 
et admirabilis, cum nec in primie, nec in secundis sufferontiis facta 
fulsset mentio aliqua de eisdem. - 

4) Ibid. 899. 

5) Ibid. 902— 905 come en prive⸗ persone et Benoit Gaytan. 
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aber, der nicht mehr Konig befitelt wird, in bie Gewalt des 

feftgefebt wurde). Der Biſchof von Wicenza be 
gab fich darauf felhft nach England, um am 14. Juli von 
Eduard zu Ganterbury den Zractat ratificiren zu laſſen. 
Am Sonnabend, den 18., wurde ihm zu Witfand ber ab- 
gefehte König von Schottland, den auch der Papft als fol 
chen bezeichnet, überliefert”). &o fand ‚denn am 3. Auguſt 
zu Chartres von Seiten ber drei Mächte bie Wollziehung 
bed Friedens ftatt, obgleich fih in der Gascogne Engländer 
und Franzofen noch gegenüberfiehen blieben und Bonifaz 
bier die Waffenruhe nur verlängern konnte“). Merkwürdig 
it, daß auch die Regenten Schottlands, ald welche jet der 
Biſchof von Gt. Andrews, Robert Bruce und der jüngere 
Comyn erfcheinen, noh im Namen ihres Könige Johann 
auf eine von Frankreich ber ergebende Aufforderung dem 
Waffenſtillſtande beitreten, fo lange Eduard ihn gegen fie 
wahren werde‘). 

Schon im Mai hatte Eduard durch den Grafen Ama- 
deus von Savoyen feine Verlobung mit Margareta, und 
buch den Grafen von Lincoln die feines Sohnes mit Sfabella 
abfchließen laſſen). Um 8. September traf Margareta in 
Dover ein; am Donnerdtag, den 10., hielt Eduard mit ihr 
zu Santerbury Hochzeit und flattete fie mit einem auf reiche 
Schloſſer und Städte angewiefenen Heirathögute aus‘). | 

Der König glaubte nun fo weit frei zu fein, ſich wie- 
der gegen Schottland, das er nie aus den Mugen verloren 
und deſſen Regentfchaft er niemals anerkannt hatte, wenden 


1) Rym. 006. 

9 3x Claus. 10. Zuli 11. Nobili viro J. de Balliolo quatinus 
statien visis litteris istis ad nos apud Cantuariam personaliter. ac- 
cedatis, nobiscum super quibusdam negociis colloquium habituri. 
Bollmast an den Gonftable von Dover Rym. 906. Protokoll Über die 
Auslieferung ibid. 900. ef. Trivet. 376. Homingb- U, 184. 

3) Rym. 810. 911. 913. 

4) Ibid. 915. Rov. 13. 

5) Ibid. 904. 905. 

6) Trivet.l.c. Hemingb. II, 185. Matth. West. 432. 
Guil de Nangis I, 307.. Rob, de Brunne 308. Rym. 912. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 10 
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zu konnen. Zweimel hatte er das Mufachet nach Earlidle 
für welches zu Lande und zur Ses gerüſtet werhen, wur 
fegen müſſen). Wenige Tage nach der Hochzeit wurhe has 
Herr zum 12. Ropember nah York beſchieden). Von dort 
rüdte men bit Berwick vor’); den König trieb «8 ber 
Burg von GStirling, die eng umlagert wurde, Erfag zu 
bringen. An ber Grenze Jedoch ſchützten bie Kronvaſallen 
bes rauhe Wetter, den unzugänglichen Boden und bie fchen 
mieber drohende Hungersnotb vors auch Die volle Befläti- 
gung ihrer Freiheitsurkunden bielten fie abermals dem Zür- 
ſten entgegen und zwangen Ihn Daburd) nen bem Einfalle 
abzuftehn uud jener bebrängten Beſatzung bie Gapitulntion 
zu geſtatten ). Nachdem er Weihnachten zu Berwick ge 
feiert, für nme Rüflungen und (Ernährung feiner Trup⸗ 
pen Sorge getragen und den Johann. von Gt. Johann als 
Oberberbefehlshaher zurädgelaflen hatte”), begab er ſich nach 
1300 London, um dort in ber zweiten Woche ber Faſten 1300 ein 
Parlament abzuhalten, wozu ihn die Bedürfniſſe feiner fo 
bortnädig verfolgten Pläne immer wieder zwangen. 

Um ohne Widerfiand die nöthigen Geldbewilligungen 
durchzufegen, bequemte er ſich endlich zu ber vollen Garantie 
ber yon feinen Ständen geforderten Rechte. Die Freiheits⸗ 
urkunden wurden, feierlich erneuert und erweitert mit wich⸗ 
tigen Proviſionen, in die Statutenrolle eingetragen). Der 
Abel ließ ſich den Vorbehalt der Kronrechte gefallen, dafür 
aber unter andern zuſichern, daß je Drei Ritter oder recht 
liche Männer in jeder Graflchaft Vergehen gegen die Bo 
flimmungen der Magna Charta oder der Forſturkunde unter- 
fuhen, und baß die beiden Documente in jeder Grafſchaft 
viermal im Jahre an den Gerichtstagen zu Oſtern, Johan⸗ 
nis, Michaelis und Weihnachten öffentfich verlefen werben 
fofften. 


1) Rym. 901. 908. 

9) Ibid. 913. 

3) Ibid. 915. 916. 

4) Trivet.1.c. Hemingb. I, 186. . 

5) Rym. 916. MT. c& Triver 377 Rote 2. . 

® Stan. 1,136. . Rym 919. 38. Par. 14 Heomninghikea 


x 
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Auf demſelben Parlamente ließ Ebuarb ein bereits im 
Jahre zuvor gegen Einführung der abermals überhand neh⸗ 
"menden falſchen unb fremden Münzen erlaffenes Statut '') 
beflätigen. Zum nicht geringen Vorthelle der Krone wat 
ed durchaus hothiwendig, daß nur ihte eigene Sterlingwaͤh⸗ 
rung im Rande Geltung habe’). 

Nach Beendigung ber Verhandlungen dachte der König 
fi wieder ungedindert feinen ſchottiſchen Plänen Hingeben 
zu können. Zu Mittfommer traf er feine Mannfchaften in 
Carliele) und überſchritt dann den Solway, wo ihm Bas 
feſte Schloß Catlaverock vom 6— 12. Juli Bartnädigen 
Widerſtand leiſtete). Der englifhe Einfall erſtreckte ſich 
alsbann von Dumfries aus durch Galloway bis nach Ir⸗ 
vine in Myrfhires in einem Geſpräche mit den ſchottiſchen 
Megenten verblieb ed bei gegenfeitigen Leiberifchaftlichen Vor⸗ 
würfen®). Uber der Sommer Tief zu Ende, ohne daß es zu 
irgend einer Träftigen Unternehmung gegen Adam Gordon, 
ben fchottifchen Befehlöhaber, gekommen wäre; Mangel an 
Nahrung und beflänbiger Regen, von dem die Bäche an- 
ſchwollen, machten den Engländern viel zu fchaffen‘). Fran⸗ 
zöftfege Gefandte waren inzwiſchen bei beiden Theilen eifrig 
bemüht, einen Waffenſtillſtand zu erwirken; endlich, am 30. 
Ditsber, wurde er von Eduard bis zu ben nädften Pfing- 


1) Btat. I, 131. Statutum de falsa mondta, Guildford, Aug. 
13, 1290. 

9) Hemingb. Il, 187. monetae pollerdorum, erecardorum, seal- 
diegorum Brabantium, aquflarum, leoninarum dermientium. - Matth. 
Wost. 438. cf. Rym. 919. 38. Claus. 12. 10. 

3) Trivet. 377.8. 23. Rym. 920. 921. 

4) @5 iR ein altiwamzäfifdges Gedicht erhalten, welchts den ge 
fammten vor der Burg anwefenden Adel aufzählt, Siege of Carlave- 
rock ed. H. Nicolas, 1828. p. XI 66. 

Lors i peust on reveoir 

Aussi espes pieres chaoir 

Com si on en deust poudrer 
Chapeaus et heaumes effondrer etc. 

5) Tytler, 5, BT. 

6, Rob. de Brunne 310. 
# 10 « 
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fien und, nur aus Rüdfiht gegen ben König von Frank⸗ 
reich bewilligt ). 

Zwei Umſtände vorzüglich Hatten dieſen Feldzug fo er⸗ 
folglos machen helfen. Einmal war es die Lauheit, die noch 
immer unter dem Adel gegen den König herrſchte; trotz wie⸗ 
derholter Unterzeichnung und Beſiegelung ſeiner Rechte hielt 
man ſich doch immer nicht gegen Willkür geſichert; beſonders 
den Mißbräuhen im. Forſtweſen war nicht fo leicht abzu⸗ 
helfen. Ein Ausfchreiben zum Parlament nach Lincoln für 
.1301 den Januar 1301 deutet bereits nachgiebig auf dieſen Begen- 
fland bin’). Eben dort beabfichtigte der König bie andere, 
ihm viel wichtigere Angelegenheit zur Sprache zu bringen. 

Schon feit einigen Jahren nämlich hatte Papft Boni- 
faz, der einft zu Lebzeiten Heinrichs II. im Gefolge Otto 
bonis, des fpätern Hadrian V., in England geweſen und 
daher felbftändige Einſicht in die dortigen Zuſtände gewon⸗ 

nen haben mußte, bei feinen Bemühungen um Frieden mit 
Srankreich fletd darauf gedrungen, daB Eduard von jeber - 
Beunrubigung Schottlands abftehe, Indem es ein unabhän- 
giged Reich fei’). Als fih nun der König beim Friedens⸗ 
fhlufle fo zuvorkommend und bereitwillig gezeigt hatte, 
glaubte ed der Papft in feiner Macht zu haben, ihn nicht 
nur von der feit Jahren betriebenen Eroberung zurüdzu- 
bringen, fondern die Oberhoheit des römifthen Stuhls auch 
über Schottland geltend zu machen. In einer bereit am 
27. Juni 1299 ausgeftellten Bulle‘) dringt Bonifaz auf 
Annahme diefer Forderungen: Heinrich II, Habe einft, als 
er mit Simon von Montfort im Gtreite gelegen, die von 
Alerander II. geleiftete Hülfe nur deſſen Freundſchaft zu 
verdanken gehabt; bei Eduards Krönung habe eben berfelbe 
nur für ben Lehnsverband von Tynedale und Penrith Hul⸗ 


l) Rym. 924. 925. Mittheilung an den Grafen von Dunbar mit 
Umgebung der Regenten. 
. 9) Rym. 923. Sept. 21. Auch die Grafſchafts⸗ und Gtädtener- 
tretung wird gegen Diäten (rationabiles expensae suse) jegt regelrecht 
einberufen. gl. Report I, 238. 239. 
3) Rym. 897. 1298. ef. Drumann I, 108 ff. 
‘4) Rym. 907. Hemingb. DO, 1899. Matth. West. 435, 
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digung geleiflet; und felbft nad dem Ableben ber jungen 
Margareta fei die rechtmäßige Herrſchaft in den Händen ber 
ſchottiſchen Großen geweſen, bie ebenfalls nur aus Zuvor» 
kommenheit und um Rath fi) an den König von England 
gewenbet hätten ’). Dagegen fei Schottland als ein’ uraltes 
Glied der katholiſchen Kirche unmittelbar mit Rom verbun- 
den”) und, ungeachtet der früher namentli von York ber 
erhobenen Unfprüde, kirchlich nur Rom untertban. Das 
Document fordert dann volle Freiheit aller geiftlichen Per- 
fonen und Rechte; glaube Eduard weltliche Anfprühe zu 
befigen, fo möge er feine Bevollmächtigten innerhalb ſechs 
Monat an die römifche Gurie fenden. Zum liberbringer 
dieſes Schreibens hatte fi) Bonifaz den Erzbifchof von Can⸗ 
terbury auserfehen ’), einen Dann, der bereits fchon einmal 
den Verfuch gemacht, feinem Könige gegenüber den Eirchlichen 
Standpunkt zu behaupten. 

Der Erzbiſchof, welcher diefen Auftrag ziemlich fpat, 
erft im Sommer 1300 erhalten, allein zu einer günftigen 
Zeit, als auch fchottifche Gefchäftsträger in Rom thäfig 
waren‘), hatte fich fofort auf Die Reife gemacht, um den 
König, der eben in Schottland eingerüdt, zu erreichen. Er 
ſchildert in einem Briefe an den Papft die Gefahren, denen 
er fih unter den Räubern bed wilden Salloway und bei dem 
Übergange über den durch den Andrang der Meeresfluth fo 
gefährlichen Solwayfrith ausgefeht, bis er den König in⸗ 
mitten feines Feldiagers vor Carlaverod angetroffen und 
ihm am Sonnabend nah Bartholomäus die Bulle einge 
händigt habe’). Eduard erwiberte auf die Vorlefung und 
auf die von dem Prälaten daran gefnüpften Ermahnungen, 
daß er bei einem foldhen Gegenftande nur nad) gemeinfchaft« 
licher Berathung mit feinen Ständen Antwort ertheilen. 
konnte. Wie wenig er jedoch geneigt war, fih von Rom 
aus in feine Herricherrechte eingreifen zu laſſen, beweift die 


1) ex gratia speciali. 

9) per b. Andreae Ap. venerandas rellquias. 

3) Schreiben bei Matth. West. 435. 

4) Fordun XI, 46-63. Wyntown VIIL ch. 15. 

5) Moberts Cchreiben vom 8. Det. bei Matth. West. 437. 
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Huldigung, die er kurz Darauf nom Bilchef Robert vom 
Glatzgow entgegennahm, dev nach feiner Befreiung aus dem 
Verließ von Roxburgh wieder einmal Frieden mis ihm 
machte ', Die nächſte Folge ber pinfilihen Einmiſchung 
war die Berufung jene® durch weltliche Beifiger mächtig 
verflärkten Parlamente. 

Es trat, wie befoblen, am 20. Sanuar 1301 in Lin⸗ 
con?) zuſammen. Die Barone begannen Aber die De 
drückungen ber Königlichen Beamten, beſonders In den Fot⸗ 
fin, Laut und ungeflüm Beſchwerhe zu führen und ruhten 
nicht, old bid ihnen von Ednard alle zur Beilegung Der 
Mißbräuche geforderten Mittel gewährt winden’). Grft 
hierauf. bewilligten fie den von der Krone verlangten Fünf⸗ 
zehnten, am dem jedoch die Geifklichkeit keinen Sheil nahm ). 
Mit Aufsſchließung berfelben Sara bonn auch bie papftlich⸗ 
fchottifche Angelegenheit zur Sprache. Ednard hatte wähs 
rend des Winters noch einmal alle Materialien zur Begrün⸗ 
bung der Aufprüde, die eu ad ſeine Vorfahren erhoben, 
fommeln Laflen‘), und teibft von dem. beiden Landeßuniven 
fitäten Orforb und Gambridge je vier ode fünf kundige 
Rechtsgelehrte nach Lineoln befhichen * Mit ſolchen Hülſo⸗ 
witseln weuzbe eine umfländliche Wiberfegung in Form einer 
Antwort an den Papſt ausgentbeitek | 

Auf die Vorlage der Thatſachen bezeugten die Stänbe 
freudig ihre Zuftimmung zu Der gegen Schatttand eingehal⸗ 
tenen Politik und erließen ein von 104 Grafen und Maren - 
nen untergelchneted und befiegeltes muthiges Schreihen an 
Borifaz, in welden fie über den unerhorten Einſpruch deſ⸗ 


D Rym. 924. Schwur am 7. Detober, nostre verray seigneur 
et Roy. 

2) Rah Trivet. 379 und Hemiagb. II, 188 in Gtamford, 

4) Rymw. 997. 

4) Rot. Parl. I, 241. 342. Matth. West. 433. 

5) Rym. 923. Befehl zur Erforſchung von Chroniken und Ur 
chiven in allen Klöftern und & 

6) Rym. 924. Gr begabte ihre Ausgaben aus: ſeinem Privat 
füage, Wardrobe Accouns 20 Edw I, Ms. Mus. Brit, Add. 7066. 
fol. 66°. 
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ſelben ihre Berwunderung ausdrüden und verfichern, daß 
von Anbeginn England über Schottland die Oberhoheit ber 
ſeſſen Babe, dieſes aber allen Vorgängern ihres Koͤnigs lehns⸗ 
pliätig geweſen fel. Es ſei ihr feflet, einſtimmiger Wille, 
def ihre König fo wenig wie feine Vorfahren wegen feiner 
Rechte und Anfſptüche irgend einem, und daher audy nicht 
dem geiſtlichen Getichtshofe des Papſtes Rechenſchaft leiſte; 
einen ſolchen Eingriff in ihre vaterlkaͤndiſchen Rechte und 
GCewohnhelten werden fie niemals dulden ). 

Eduard hatte alfo mit großer Geſchicklichkeit die Haupt⸗ 
ftage, feine Anerkcanung eines paͤpftlichen Serichts, zu einer 
Berfoffengöfeage gemacht und darauf abſchlägig Durch bie 
Geände erwibern laſſen. Gene eigene Antwort Batirt erfl 
dont 7. Mei”), Fe mil keinen Richterſpruch veranlaſſen, 
fondern nur das päpftliche Gewiſſen beſchwichtigen, tind zählt 
och email Ben ganzen Wuſt fener alten Beweisſtellen auf, 
na nie einigen Kom ben Belegen in Ber ſchottifchen Nolte 
be Jahıed 1293 abweichenden merkwürdigen Zuthaten. Bis 
wet in das Fabelreich bes Geoffrey vvn Monmouth hinauf 
it zurkͤcgegaengen, zu der britiſchen Einwanderung aus 
Areja in den Zagen Dir Propheten El? und Samuel. A 
nig Urthur Habe Bas tebellifche Schotrianb unterworfen, dab 
derwaf ven Gachſen ſtets zinspflichtig geweſen. ÜÄthelſtan babe 
unter Dem Geleẽte des Beiligen Johann von Beverley) fo 
get Winiber verrichtet und zum Zeichen des Befige® mit der 
Guide ſelnes Schwerts eine EHE weit in einen Fels bei 

I) Nec etiam permittinus aut aligtatenus pgermittemus .... 
preuemisee tam insolita, indebſta, praejudichalia et alias inaudita 
feasüibatuii Sat. I. Reg., dtlunsi vellet, facstö seu quoniodd lfdet 
“teuytees. Hym. 036 Sincoln ehr. 12, cf. Trivet. 39 Me- 
siagb. I, 200. Mettk West. 443. Gin Buplicat diefes Gihreb 
bens mit den Siegeln faft aller Barone wohl erhalten findet fi im 
Sauptarhiv des Master’s of the Rolls. 

2 Aym. 0988. Hemeseye Mai 7. cf. Trivet. 381. Matth. 
West. 40, der Sahresgahten beigibt, und Hemingb: Il, 194 etwas 
Aweichend gefaßt. 

M Die Fehnen diefed Heiligen md St. Gwihbertd waren auch im 
Igten Feldruge wieder mitgefühet worben. 39 Olau. 17. 
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Dunbar eingehauen. Alle bekannten gefhichtlichen Beiſpiele 
aus ber Zeit der Gachfenkönige, der Normannen und Plan- 
tagenetd werden alddann aufgeführt bis auf. die eigenen 
Tage herab. Die fchottifchen Großen haben beim Ausſter⸗ 
ben ihrer Königsfamilie Eduard als ihren Oberfönig ange- 
rufen, ihm ſtets als folchen gehulbigt, von ihm bie Ein- 
fegung Baliold erlangt. Nach deflen Empörung und Be 
fiegung babe man fich abermals unbedingt unterworfen. Er 
werde nicht abflehen, bis er den neuen Auffland von neuem 
bezmungen. 
Es war dem Papfte nicht vergönnt, auf ſolche Vor⸗ 
ſtellungen fernerhin in feiner Urt zu entgegnen, denn fchon 
war er in den großen weltgefchichtlichen Kampf mit Philipp 
dem Schönen gerathen, der auch England mannigfach zu 
ftatten kommen follte. 
Sobald der Waffenſtillftand mit Schottland abgelaufen, 
* begab fi Eduard wieder nach Norden. Zu Mittfonmer follten 
fih Heer und Flotte bei Berwid treffen‘). Sein Cohn, 
den er in Lincoln zum Prinzen von Wales und Pfalzgrafen 
von Ghefter erhoben hatte, führte die Walifer Hülfstruppen 
nach Garlisie’). Allein wiederum fam es zu feinem Krieges 
nachdem fie Schloß Bonkill verloren, zogen fich die. Schotten 
hinter Berge und Gewäſſer zurüd; harter Winter und Hun⸗ 
gerönoth drüdte dann die Engländer, denen namentlich ihre 
großen Kampfroſſe dahinſtarben). Der König nahm den 
Winter über fein Hauptquartier zu Linlitbgow. Vorſicht 
gegen Frankreich war noch immer erforderlich, da der Friebe 
mit Philipp noch von Jahr zu Jahr erneuert werden mußte 
und die Gascogne noch keineswegs zurüdgegeben war. Dem 
Dringen dieſes Fürften gab Eduard denn nochmals nach 
1302 und bewilligte am 26. Sanuar 1302 einen Waffenſtillſtand 
bi Ende November, wobei er ausdrücklich feinen Proteft 
einlegte, daß bie Sranzofen den Johann Baliol ſtets noch 


1) Rym. 997. 08. Dem Grafen Marſchall wird geflattet im 
Falle Unwohlfeins einen Stellvertreter zu fenden. 20 Claus. 13 dorso. 

3) Matth. West. 433. Rob, de Brunne 315. cf. Claus. 15. 
dorso. März 1. Rym. 931. April 4. 29 Pat. 12 uni 1, 

3) Trivet. 385. Hemingb. U, 2322. 
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König von Schottland titulirten ’). Im Februar erſt begab 
er fih nach England zurüd. Immer günfliger für: ihn ge- 
flaiteten fich bie politifchen Beziehungen. 

Im Innern gab es Feine ſtürmiſche Parlamente mehr 
zu beſtehn; die Krone verhandelte einträchtig mit ihren 
Ständen. Nachdem die Bewegung ihr Ziel erreicht, war 
es auch mit ihren Führern vorbei. Der eine, ber Graf 
Marſchall, Roger Bigob, den fein langjähriges Zreiben in 
Schulden geftürzt und ber, ohne Leibesnachkommen, fi) wegen 
geborgter Gelder mit feinem Bruder überworfen hatte, legte . 
fein Kronlehn, die Grafſchaft Norfolf und die Marſchalls⸗ 
würde, in die Hande des Königs, an den fie, falls er ohne 
Erben flerben würde, doch verfallen mußten. Eduard. gab 
ihm Alles auf Lebenszeit zurüd’). Der andere, der Gonne- 
table und Graf von Hereford, war. todt. Humfried, fein 
Sohn und Erbe, vermählte ſich nach einiger Zeit, am 14. 
Kovember, mit Elifabeth ’), des Könige Tochter, die im 
Sabre 1299 ihren erften Gemahl, den Grafen Sohann von 
Holland , verloren hatte. Im päpfllihen Difpens wird 
ausdrüdlich auf den Frieden bingebeutet, den die Familie 
der Bohun hierdurch mit dem Könige gefchloflen *). 

Im Auslande trugen fi große Ereignifle zu. Flan⸗ 
dern, dem England einft fo eng verbündet, befand fich feit 
zwei Jahren in franzöfifher Gewalt; Graf Guy hatte fi 
an Karl von Valois ergeben müſſen und wurde gegen deſſen 
Ehrenwort von Philipp gefangen gehalten’). Philipp be 
ſuchte triumphirend das eroberte Land und feine reichen. 
Städte; die franzöfiiche Regentfchaft, Hauptfächlich, der Graf 
Jakob von Chaͤtillon und Peter Flotte, derfelbe geidgierige 


)) Rym. 936. 937. 

3) Ibid. 940. cf. Trivet 401. Hemingb. I, 323. 

3) Green, Princesses III, 37. 

4) Rym. 941. ad sedandum et obliviscondum rancores, odia, 
dissensiones et discordias, quae ab olim in regno Angliae inter 
predictum Regem et quondam Humfredum com. Heref..... time- 
bentur cf. Trivet. 397. Der oraf unterwirft ſich aͤhnlich wie Ro» 
ger Bigod, Rym. 4. 

5) Barnkoͤnig I, 200. 
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Hard, der im Streite mit Rom berüchtigt geworben, be⸗ 
gannen nun ein Unweſen, das durch Erpreffungen vor allen 
bie untern Volksklaſſen, die von jeher die Franzofen gehaßt, 
zur Verzweiflung trieb. In Brügge bra es ſchon los 
inter Leitung eined Volksmannes, des Vorſtehers der WoH- 
weberzunft, Pieter de Coninc. Jeboch entfcheidend wurde 
arſt die Erhebung, die ſich im ganzen Sande vorbereitete, ald 
die Sohne des gefangenen Grafen, Johann und von 
Namur, nebft Wilhelm von SA, ihrem fapfern , 
- für die Freiheit der Heimath Me Waffen ergriffen. Das 
Bluthad von Brünge und die Sporenſchlacht bei Courtray 
am 12. Zuli 1302 machten dee Fremdherrſchaft ein raſches 
Endes eine Schar der edeiften Pranzofen, der Graf von 
Artois, Chatillon, Flotte, diele andere waren erſchlagen ”). 
Dogleich nun Philipp EV. troddem zäh an feinem Vorfatze 
fefthiefe, Flandern zu unteriochen, fo konnten feine Verluſte 
bach nicht ohne Folge auf die Beziehungen zu England Biet- 
ber Daß Eduard aber inımer feier bei dem Frieden mit 
Vrankreich beharrte, baran iſt vor allen der Papfı Schulb, 
der ſich mis ber maßlofeften Leidenfchaft in den Kampf mie 
der weltlichen Macht geftürzt Hatte. 

Die Bulle Clericis laicos, Die duch in England, ob⸗ 
fon woribergehend, Hader erzeugt, hatte in Frankreich ei 
Bauer angeſchuͤrt, das nue mis dem Verderben des einen 
ader andern Theils erlbſchen Bonnte. Nach mehreren: feind⸗ 
ſchaftlichen Maßregeln erklaͤrten ſich die franzoͤſiſchen Stände, 
der Adel, die Bürger und ferdft die Geiſtlichkeit für den 
Königs immer fchroffer ſtellte der Kirchenfirft feine Une 
maßung, daB ihm ale Ereatur unterworfen fet, als Glau⸗ 
bensfag der Patholifchen Kirche bin. Seinen ftumpfen Bann 
ſtrahlen antwortete Wilhelm von Nogaret, der der Papft 
vor der franzoͤſiſchen Reichsverſammlung bed Sturzes feines 


1) Mon. Gand. bei Desmet I, 390. Trivet. 396. Ei eng- 
uſches Lieb bei Wright 187: 
 Lustneth, lordinger, both yonge amt olde, 
Of the Freynsehe-men that were so proude ant bolde, 
beweift, wie groß in England der Untheil an der demokratiſchru Mi 
wegung Flanderns war. Bol. Warnlönig I, WISH. 
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Borgängers, ber Ketzerei und zahlloſer graben Sünden an« 
klagte. Einen folchen Skandal hatte ed in der Chriſtenheit 
noch nie gegeben ’). 

Bar ed zu verwundern, wenn aud)' ber König, von 
Gugland dem Kampfe mit gefpennter Aufmerkſamleit zu⸗ 
ſchaute? Er begriff ſehr wohl, daß die Beiten anders ge 
werden, und daß ber Papſt von Rom mit folchen Forde⸗ 
zungen gegen Die compacte Koͤnigsgewalt nicht. burchbringen 
Sonnte. Ws daher derſelbe Banifaz, der früher fo eifrig 
den Wrieden mit NPhilipp vermittelt, ihn jetzt zum Kriege 
gegen dieſen anzuſtacheln twechtete), ging Ebuasb, ber noch 
Biddes von Frankreich zu fordern hatte, nicht Darauf ein. 
Außerdem geneizt durch Bonifaz, des feinen Schatzmeiſter, 
den Viſchof von Coventry, verfolgte, verlängerte er auf eigene 
Hand die Waffenflikflandsvertröge mit Philipp’). Bonifaz 
fisepte ihn vergeblich durch eine Nachgibigdeit zu gewinnen, 
die wir an ihm nicht gewohnt geworben: im Widerſpruch 
mis feier annafanden Bulle, weiche jene feflen Erwiderun⸗ 
gem bed Parkaments von Lincoln hervorgerufen, bezüchtigt 
er jetzt den Diſchoßf von Glasgow ald den Auſtifter den 
Zuietzacht zwiſchen England und den Schotten und hält 
muster Drohuagen fänmtliche Prätaten Schottiande zum 
Seleden mit dem Abnige non England an‘). Wan firhe, 
mo er hineuswollte; aber Bduasd. ließ ihn feinem Werber⸗ 
ben entgegeneilen. Eine ſolche Weltlage mußte nun auch 
bie ſchottiſche Frage beeinfluflen. 

Die letzte Waffenruhe war abgelaufenz bie ſchottiſchen 
Gefandten um foanzöfliiken Hefe mochten bereits weniger 
beiinumgöschge Verſprechungen erhalten haben. alla, 
bey feit 1298. fo. gut: wie verſchwunden gemefen und: formen 
bin Feine fichere Zuflucht bei Philipp zu finden meinte, 
tauchte feit Anfang 1303 plöglih wieder in der Heimath 1303 


1) Drumann, Banifoz der Achte, I, 172. II, 33. GP. 

V Trivwet. 396, Papa B per litteras sune Regem Angl. iater- 
pellavit, ut Regi Franc. guerram commoveret. cf. Drumanz I 10% 

3) Rym. 940-941. 

4) Bullen hei Ay ME Ld. Aug. 


156 ' Swölfte Abtheilung. | 


auf '), während das Eönigliche Heer unter Johann von Se⸗ 
grave in das niedere Schottland einrüdte. Von allen Sei⸗ 
ten wurde es bedrängt, ſodaß der König noch weitere Hülfe 
und durch einen feiner Schagbeamten, Radulf de Manton, 
die nöthigen Gelder fenden mußte’). Segrave zog in drei 
Heerhaufen von Berwick auf Edinburgh und hatte fi in 
der Nähe der Abtei Roslin gelagert, als er im Halbdunkel 
am Sonntage, den 24. Yebruar, vom Feinde überfallen 
. wurde. Aus den Betten fprangen die Engländer ins Ge⸗ 
tümmel; aber bis an die 20 mußten ſich nad) tapferer Gegen- 
wehr ergeben, Radulf der „Gofferer‘' fill dann mit feiner 
reichen Beute ben Keinden in die Hände und wurde von 
dem wüthenben Simon Frafer unbarmberzig niedergehauen. 
Die dritte Abtheilung unter Robert Nevil hatte ein gleiches 
2008. Nur Reſte des Heers entlamen nach England. 
Allein fo glänzend der Vortheil erfhien, er war bad letzte 
Auflodern einer erlöfhenden Flamme. 

Die Nachricht konnte Philipp den Schönen nicht mehr 
hindern, feine Verbindung mit den Schotten fahren zu laſ⸗ 
fen und mit England einen endgültigen Frieden einzugehn. 
Die Verhandlungen waren längft in vollem Zuge; am 20.. 
Mai kam zu Paris durch die Grafen von Gavoyen und 
Lincoln und Otto von Grandifon englifcher Seits der Ver⸗ 
trag zu Stande, in weldem die Gascogne und was fonft 
in Buienne erobert worden, gegen die übliche Huldigung an - 
Eduard zurüdgegeben wurde. Dafür wird ein enges Schutz⸗ 
und Trutzbündniß eingegangen’). Das füdfranzöftfhde Her- 
zogthum Fehrte nunmehr unter englifche Botmaͤßigkeit zurück, 
und Graf Heinrich von Lincoln empfing die Eibfchwüre für 
den König). Philipp IV. verſchaffte ſich dadurch freie Hand 


I) Trivet. 396. 

9) Rym. 947. San. 20. 

3) Ich folge Hier mit Tytlor I, 160 ff. den ſchottiſchen Erzaͤh⸗ 
Jungen bei Fordun XI, 2, Wyntown VIII, ch. 16 und Rob. de 
Brunne 319, da Trivet. 400 und Hemingb. I, 2322 offenbar 
entftellen. 

4) Rym. 952 — 954. 057. 958. 

5) Trivet. 398. Hemingb. U, 3%. ei. Rym. 950. 
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gegen Flandern und befonders gegen ben Papſt. Um 7. 
Geptember wurde diefer von Nogaret und ben Golonnas zu 
Anagni überfallen und gefangen genommen; am 11. Deto⸗ 
ber flarb er zu Rom gebrochnen Herzens '). Er hatte voll- 
ftandig in dem Gtreite verloren; in ganz Europa war es 
mit der Politit Gregor VII. und Innocenz II. vorbei. In 
Sicilien diente der letzte Verſuch des Papftes, die Arago⸗ 
neſen zu verdrängen, nur dazu, die Eroberung derſelben 
legal zu machen; Albrecht von Deutſchland, den Bonifaz 
erſt nach jahrelangem Widerſtand anerkannt, ließ ſich durch 
alles Hetzen nicht bewegen, von dem Bundniſſe mit Frank⸗ 
reich abzuſtehn; und England vertrug ſich eben jetzt mit 
Philipp. Dieſer aber hatte durch die Unterwerfung des 
Nachfolgers St. Peters der römiſchen Kirche eine neue, fie 
tief erniedrigende Epoche eröffnet. 

Wir haben gefehen, wie bisher ſchon die Schläge fo 
gewaltiger Ereignifle bis weit in bie politifchen Zuftände 
abgelegener Staaten naͤchzuckten. Für Schottland führten 
fie das fo lange drohende Verhängniß berbei. Wenige Tage 
nach dem Abſchluſſe jened Zractats, am 25. Mai, meldeten 
Die ſchottiſchen Geſandten zu Paris, die Bifchöfe von St. An⸗ 
drews und Dunkeld, Johann Comyn von Buchen, der Ste⸗ 
wart von Schottland und andere ihren Freunden in ber Hei⸗ 
math das Gefchehene ’); allein noch fehreiben fie freudig, der 
Sieg von Rotlin erwede bei aller Welt ihrem Vaterlande 
Ruhm und Ehre; der König von Frankreich ſei ihrer Sache 
fo geneigt, daß er fie nicht wolle ziehen laſſen, feine Bot 
ſchafter würden auch den Frieden zwifchen Schottland und 
England zu Stande bringen; nur wenn ‚Eduard, flörrig 
wie. Pharao, nicht darauf eingehen wolle, folle man bie na⸗ 
tionale Erhebung mit allen Krüften weiterführen. Die 
Wahrheit war, der argliflige Philipp hatte fie betrogen; er 
ließ fie nit gehen, um die Feinde feines neuen Bundes⸗ 
genofien nicht durch fie zu verftärken; er hat ſeitdem keinerlei 
Schritte gefhan, diefen von Gewaltmaßregeln gegen Scott» 
land abzuhalten. 

1) Drumann II, 135. 141. 

N Rym. 35. 
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Eduard nahm mittlerweile für Roslin Rache. Zu 
Pfinoften’) hatte fich fein Her am Zwerb verfanmell. 
Döne Aufenthalt Überfchritt er bei Roxburgh bie Grenze, 
in den Niederungen traf er nirgends auf Wiberfland, un⸗ 
gehindert konnte ex in den ſchwergepruͤften Strichen ſchalten. 
So 308 er In kurzen Zagemärfhen über Edinburgh aa 
Binlitägow, wo er am 6. Juni’) eintraf. Johann Comyn 
von Badenach, Simon Fraſer, Wallace befanden fich noch 
an ber Spitze vereingelter Absheilungen, das fefte Stirling 
war mit einer tapfern Garniſon beſetzt; man machte noch 
einen, leider nicht -einmüthigen Verſuch, dem Beinde den 
Übergang über den Forth zu wehren. Comyn hatte, als 
Eduard heranzog, die Brüde unterhalb Stirling verbrannt; 
der König, der fich jetzt nicht mit Belagerung einer Feſte 
aufzuhalten gedachte, hatte von den Zelten aus die Feinde 
auf den andern Ufer bemerkt, zog ein wenig ſtromauf und 
fehte vermittelt einer Furth über’). Diefer Schritt ent⸗ 
fchieb den ganzen Felbzug, denn die Schotten zerſtreuten fi 
ind Gebirge und bie Engländer erreichten am 10. Juni‘) 
ungehindert Perth. In den nächften Monaten unternahm 
dann der König einen Zug Bis weit nach Rorben hinauf, 
um bie einzelnen Häuptlinge zu unterwerfen und fi) von 
ihnen den Treueid fchwören zu Laffen. Hartnädigen Wider⸗ 
ſtand leiſtete allein die Burg Brechin in Forfar, dern kalt 
blütiger Verteidiger Thomas Maule, wenn bie feindlichen 
GSteinwürfe an die Mauer praliten, wohl mit einem Hand⸗ 
tuche ben wirbelnden Staub von der Brüſtung abwifchte. 
Zuletzt, am 9. Auguſt, werde auch er von einem Geſchoſſe 
toͤdtlich getroffen und flarb unter Verwänfchungen gegen 
feine Leute, Die Das Schloß fofort übergaben“). König 
Eduard dehnte hierauf während ber nächſten drei Monate 
feinen Zug über Aberdeen und Dauff bid nah Kinloß ia 


I) Rym. 92. 

9) Did. 955. 

3) Trivet. 401, Rote 1. 
4) Rym. 957. 

5) Matth. West. 446. 
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Moprtay aus) Langſam über Dunber, Kinroß, Cambus 
lenneth ging die Meile wieder nach Süden; erſt am 11. Der 
semaber finden wir ihn in Der alten geräumigen Königsabtei 
Dunfermline angelangt, wo er bad Weihnachtöfeft und bie 
närhften zwei Donate in Ruhe zubrachte?). Demungeachtet 
leitete ex von bier au& Die zur völligen Bezwingung Schott» 
lands unerläßlichen Anſtalten. 

Somyn, gänzlich in die Enge getrieben, war foeben für 
fih und feine Genofien um einen Vergleich eingekommen. 
Am 9. Februar 1304 verhandelte ex zu Strathorde in File 1304 
mit Eduards Bevollmächtigten, den Grafen von Pembroke 
und Ulſter und Heinrich Percy’). Gegen Zufiderung ihres 
Sehens, ihrer Güter und Zahlung ſchwerer Bußen erhielten 
fie ihre Freiheit und erkannten des Königs Herrſchaft an, 
Ausgefchloflen blieben noch ber Biſchof von Glasgow, der 
Stewart, Johann von Soulis, Graham, Linbfay, Fraſer 
und vor allem Wilhelm Wallace. Allein auch fie wurden 
unter Gewährung von Leib, Leben und Lehn zu Gnaben an« 
genommen. Rur Wallace, der Geaͤchtete, ber Held des Volks, 
vermochte nicht diefelben Bedingungen zu erlangen‘). Cr 
möge ſich ergeben, wenn es ihn gut dünke, forderte man, 
aber nur in den Willen und die Gewalt. ded Königs ®). 
Während nım die übrigen auf einem im März zu St. An» 
drews vereuflaltsten Parlamente mit Gduard vermitseift 
hoher Summen ihren Frieden machten, batten fi nur 
Fraſer, Wallace und die Beſatzung von Stirling nicht ge 
fielt. Sie wurden dafür in die Acht gethan‘). . Jene bei⸗ 


1) Rym. 59. Trivet Lc, Hemingb. II, 334 Übeutreiden, 
wenn fie ihn bis in die Außerfte Spige nach Eaithneß ziehen Laffen. 

9) Rym. 960. cf. Trivet. 402. Matth. West. 446. 

3) Prynne III, 1120. Palgrave, Documents I, 280; 

4) Rob. de Brunne 324 — dichteriſch, wie es ſich umſonſt 
durch ſeine Freunde an Eduard wend 

5) Endroit de William le Walen le Roy eatent qui soit racen 
a sa volunte et ordeinment. Tytler I, 237 und 383 Hat ficher Recht 
gegen Lingard II, 8, der Wallace herabzuwũrdigen ſucht, indem 

er ſagt, er habe diefelben Bedingungen wie jene erhalten 
6) Trivet. 402, Rote 2. 
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den, von Eduard erbarmungslos als Verräther abgewieſen; 
warfen fich abermals in ihre Schlupfwinkel hinter Fels und 
Ward und begannen, wie fie es früher gethan, wieder von 
Raub und Heinem Kriege zu leben). Mitunter hatten fie 
heftige Raufereien mit ihren Feinden, wie denn Eduard 


. einmal dem Boten, der ihm Nachricht von einem Giege 


über fie bringt, 40 Schillinge gibt, fih ein Pferd zu kau⸗ 
fen und raſch zurüdzureiten ). Inzwifchen fiel auch Stirling. 

Der Burguogt, Wilhelm Dlifant, hatte auf bie Auf- 
forderung, fi} zu ergeben, erwibert, er fet von Johann von 


Soulis, dem Gouverneur, eingefegt, der fih zur Zeit in 


Frankreich befindes wolle ber König eine Friſt gewähren, 
fo Fönne man befien Befehle einholen’). Eduard aber hatte 
geſchworen, er müfle den Plab haben. Gleich nah Dftern 
machte er fich mit feinem Heere auf; am 22. April wurben 
die Raufgräben eröffnet‘). Dlifant, fein Vetter Wilhelm 
Dupplin und ihre tapfern Gefährten hatten fich inzwifchen 
zu einer kräftigen Vertheidigung angeſchickt; von ben Mauern 
ließen fie drei große Mafchinen fpielen, die Tod und Ver- 
derben in die Reiben der Stürmenden fchleudertn. Wenn 
diefe die Gräben füllen wollten, fo fledte ein Ausfall aus 
der Burg die Haufen von Reifig, die den Weg bahnen foll- 
ten, in Brand. Vergebene leitete der König felbft den Sturm 
und fegte fich täglich ber Lebensgefahr. aus. Einſt hielt er 
zu Pferde fo nah, daß ihm ein Pfeil in der Rüſtung ſtecken 
blieb. . Drobend hielt er ihn gegen die Burg empor’). Ein 
anderes Mal wurde fein Pferd von einem gewaltigen Steine 
getroffen; dringend befhwor man ihn, fich zu fchonen und 
das Zeit nicht zu verlaſſen ). Als er ſah, daß er nicht 


% 
1) Rob. de Brunne 335. 
Now flies William Wallace, of pes nouht he spedis, 

- In mores and mareis with robberie him fedes. 

2) März 12. Wardrobe Account 32 Edw. I bei Stevenson, 
Wallace Papers 179. 

3) Matth. West. 46. 

4) Trivet. L c. Rob. de Brunne 336. 

5) Trivet. 403. 

6) Matth. West. 449. 
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hinreichend Gefchüß befige, den Gegnern beizukommen, Tieß 
er aus den englifchen Burgen alle Baliften und Wurfwerk⸗ 
zeuge nebft Geſchoſſen und Pfeilen herbeiſchaffen). An Ort 
und Stelle Tieß er zwei gewaltige Angriffsgefchüge bauen, 
das eine der Ludger, das andere der Wolf geheißen ). Won 
der Wbteifirche zu &t. Andrews wurbe das Blei herabge⸗ 
riffen, um zu Gefchoffen verwendet zu werben’). Hiermit 
und mit griechifhen euer‘) that man furchtbare Wirkung. 
Endlich war durch zwei die Mauern eine Brefche geöffnet, 
der Graben gefüllt, die Leitern angefeßt, als die Beſatzung, 
bie ſchon Schreckliches erbulbet, am 24. Juli Uebergabe gegen 
Leib und Leben bot. Der König wie dies zurüd, beauf⸗ 
tragte aber die Grafen von Gloceſter und Ulfter, fowie einige 
Ritter eine Capitulation abzufchließen. Dlifant, Dupplin 
und Thomas Lillay, ihr Knappe, verhandelten mit ihnen am 
Zhore. Noch am felben Zage ergaben fie ſich ohne alle Be 
dingung ’). Während Johann Xovell im Namen Eduarbs 
von Gtirling Befitz nahm, erfchienen die Vertheidiger im 
Hemde, einen Strid um ben Hald vor dem Könige und 
riefen fein Erbarmen an. Er verzieh ihnen, aber fehte 
Dlifant in den Zower, bie übrigen in andere englifche Bur⸗ 
gen‘). Im Laufe des Sommerd verließ Eduard Schottland, 
nachdem er den Sohann Gegrave als Statthalter eingefebt, 
und brachte Herbft und Weihnachten in Lincoln zu. Der 
königliche Gerichtshof und die Schatzkammer, Die feit dem 


1) Rym. 963. Mai 20. 

9) Rob. de Brunne 1. c. Wardrobe Account 32 Edw. I, Ms. 
Mus. Brit. Add. 8835 fol. 21. | 

3) Fordun, XII, 4. Eduard hat es fofort wieder erflattet Rot. 
Liberate 33. Edw. I. 6. 

4) Wardrobe Account I. c. pro stipendio V operariorum faci- 
encium ignem grecum pro obsidione castelli de Strivelyn, patellis 
iuteis, sulphure, canabo et aliis diversis necessariis, 17 sh. 8 d. 
Richard Loͤwenherz, der es aus dem Driente mitgebracht, wandte es im 
Frũhling 1104 gegen Rottingham an, Rot. Mag. Pip. 6 Ric. I. 

5) Protokoll bei Rym. 965. Es waren 26 Bitter. Nach He- 
mimgb. I, 333 im Ganzen 140. 

6) Matth. West. 449.450. Trivet. l.c. Rob. de Brunne 327, 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. | 1 
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Sommer 1297 in. Park anfäflig gemeſen, wusben. nun exrſt 
nad Wefminfter. zurückgeſchafft ). 
Ehe der König fih wieder nach Süden begeben, hatte 
er Sorge getragen, den Wilhelm Wallace einzufangen. 
Keiner unter allen feinen. Feinden fehien ihm, gefährlicher als 
Diefer Patriot, deſſen zanberhafte Anziehungskraft Die nie 
dern Schichten eine® ganzen Volks mit, glühender Vater⸗ 
Iandöliche erfüllt hatte Nur gegen. ihn, kannte er Tein Er⸗ 
barmen und bewies fich ald Eroberer. und Tyrann zugleich, 
Hohe Summen. waren auf feinen Kopf gelegt, ſchottiſche 
Edelleute mit Geld gewonnen, den Geächteten wie ein ge⸗ 
ſetztes Wild zu umſtellen). Lange entging Wallace auf 
‚den nur ihm bekannten Pfaden feinen Verfolgern. Endlich 
1305 im Sommer. 1305 wurbe er ergriffen. Sein Ausgang if 
romantiſch, wie es fein erſtes Auftreten in der Geſchichte 
war. Es war in der Nähe feiner Heimath ‚, man fagf in 
dem Haufe eines gesvifien «Rome Ra bi Glasgow ), als ex 
bei einer Geliebten im Verſteck lag, wo ihn einer ſeiner 
Diener, Jack Short, der ihm zürnte, an Johann von Men⸗ 
teith verrieth). Dieſer Ritter ſoll wie fo mancher feines 
Standes dem Volksmanne gegrollt und ihm außerdem den 
Tod eines feiner Verwandten in der Schlacht, bei Falkirk zur 
Laſt gelegt haben’). Er verfchmähte es nicht, von Edyard 
ein? Blutgeld von 100 Pfund. Rente zu Lohn zu nehmen 
‚und feine Helferäpelfer, mit Summen won. 40 und 60 Mark 


1) Trivet. 404. Hemingb. |. c. 


2) Palgrave, Documents, I, 276. le jour de Noel, de, prendre 
Mons. Williaume le Waleys et del rendre a nostre Seigneur le 
Roi... der Stewart, Spulis u. a. follen ein ſichexes ®eleit Haben, tant 
que M. Guilllaume le Waleys li soit renduz. 


3) Fordun XU, 8 apud Glasgw, nil mali suspic Ms. 
Arundel 220 bei Stevenson, Illusfrations of Scot. Hist. aitland 
Club 1834. P. 54 in domo cujusdam Rowe Ra. 

4) Hauwiſochlich nah Bob. de Brunne 339. 

He: tok. him, whan he. went Ipst, op nyght his Ieman, bj. 
S 5). Dytler I, 185. Obron. de Lanercost, 203: Captus. fait. Wil- 
.lelmus Wealeis per unum Scottum, seiliest. per dominum Johapmass 
da Mestiphe, 
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bezahit zu ſchen). Eine ſtarke Mannfchaft unter dem Be⸗ 
fehle Cliffords und Aimars von Walence führte ben ge- 
Helden am 4. Auzuſt nach England ab’). 

Unter großem Zulaufe von Mämern und Weibern hielt 
e am 22. feinen Einzug in London und wurde für die 
Nachht dei einem Bürger, Wilhelm de Leyre, in Fenchurch 
Sireet, Kirchſpiel Allerheiligen untergebracht). Am nächften 
Morgen, Montag den 23. führten ihn die fläbtifchen Be- 
hörben auf einem Pferde nach der Weſtminſterhalle. Man 
hatte ihm einen Lorberkranz aufgeſetzt, weil er einmal ge 
fagt haben follte, er werde noch in jener Halle die Krone 
tragen. Auf der Baal an der Oftfeite nahm er Plab. Eine 
eigene Gommilfioen ‘), zu der auch Johann Blount, der 
Mayor vom London gehörte, unter dem Richter der Common 
Mens, Peter Mallore ſaß über ihn zu Gericht. Die An⸗ 
Page lautete auf Hochverrach gegen den König, daß er Bur« 
gen, Stifter und Dörfer verbrannt und geiflliche und welt 
liche Unterthanen Eduards graufam umd Leben gebracht 
babe. Wallace entgegnete nur auf den erfien Pumkt, er fei 
fein Verrächer, da er dem Könige von England niemals 
Deu geſchworen. Darauf ſprachen die Richter das Urtheil, 

das ſchärfſte, das fie gegen Hochverrath, Mord und Brand⸗ 
ſtiftung finden konnten. Es wurde ſogleich an dem fiand⸗ 
haften Manne vollfſtreckt. Um Schweife eines Pferdes 
ſchleppte man ihn zum Galgen, ber zwiſchen ben Ulmen von 
Swmithfield errichtet war. Dort hing man ihn, ſchnitt ihn 
aber ned) lebend herunter, um ihm Die @ingeweide auszu⸗ 
reiſen und wor den ſterbenden Augen: zu verbreunen. End⸗ 
Gh wurde ber Kouf abgeſchlagen und der Leib geviertheilt. 
Jener al lauge Zeit hoch auf einer Stange über ber Lon- 


Iy Palgrave, Doouments I, 205. Fait z remembrer des XL 
marcs que deyvent esire danes a vn vallet que “pin Will ie 
Waleys. 

3) Chresique de Londen, 30 of, Carrick, Life of Wallace 
HI, 158 

3) Ms. Add. 5444 fol. 198. XI. Kat. Sept.... in purochia Omn. 
88. ad fenum. 

4) Ihre Einſetung 33 Pat. p. ll, 14 dorso. Quy. 18, 
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doner Brüde, Urme und Beine wurden nah RNeweaſtle und 
Berwid, nach Perth und Aberdeen gefandt '). 

Sein Ende erinnert vielfach an das der letzten Sproſſen 
aus dem woalififchen Fürſtenhauſe. Wie dort war eb die 
‚ äußerfte Gonfequenz bes unbeugfamen Grobererd gegen den 
Unterjochten, in welchem Stammesunterfchied und Rational- 
gefühl nicht zu erfliden geweien. Mag man nun einwenden, 
Eduard Habe gleich feinen Landeleuten in Wallace nur 
den von aller Geſellſchaft ausgeftoßenen Räuberhbauptmann 
erblidt, oder er habe, nachdem er endlich Herr in Schott⸗ 
land geworden, auf gerichtlichem Wege, was er für Hoch⸗ 
verrath anfah, beſtraft, es fcheint unmöglih, den fonft fo 
großen König von dieſem Flecken ber graufamften perfön- 
lichen Rache zu reinigen. Möglich, daß er felbft die That 
noch betrauert bat, nachdem er es erleben mußte, daß bie 
ganze fchottifhe Nation gegen feine Zyrannei auffland und 
auch für ihren gemarterten Liebling Vergeltung forderte. 

Einftweilen meinte Eduard nach unabläffigen funfzehn- 
jährigen Kämpfen fein Ziel erreicht zu’ haben. Alles deutet 
auf Einführung einer Regierung in Schottland nad eng» 
liſchem Zuſchnitt bin, wie fie ſchon feit Jahren in Wales 
beftand. Ron einem Uinterfönige iſt fernerhin nicht mehr bie 
Rede. Die Schar der geifllihen und weltlichen Barone 
Schottlands, die fich zulebt unterworfen, wurbe gegen Zah⸗ 
Iuug ihrer Renten von meift drei Jahren begnadigt). Die 
Krone verfchaffte ſich dadurch immer größern Einfluß an 
Macht und Beſitz. Graf Johann von Richmond war zum 
Statthalter ded Königs auserſehen“). Seine Wahl und bie 
Einführung Föniglicher Reiferichter, je zwei und zwei noͤrd⸗ 
lich und füdlih vom Forth, kamen zu Stande auf einer 
Reichöverfammlung, die um Mitte September im Zempel 
zu London eröffnet wurde. Ihr wohnten auch eine Anzahl 
ſchottiſcher Barone, befonder6 die Bifchöfe von St. Andrews 


1) Beſonders nach Ma. Add. 5444 fol, 138— 140 und Chron. de 
Lanercost 203. cf. p. 523 Auszug aus ber Kanzleirolle 33 Edw. I, 
die Ausgaben für die Hinrichtung betrugen 61 sh. 10 d. 

2) Rym. 974. St. 15. 

3) Ibid. 975. 
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und Glasgow bei; nachdem fie fih mit bem Könige ver 
tragen und zu Sheen an ber Themſe Treue geichworen, 
kehrten fie in ihre bezwungene Heimath zurüd). Nun 
meinte Eduard Herr von Britannien zu fein und blidte 
wieder ungeftörter auf Die auswärtigen Dinge. Betrachten 
wir noch einmal feine Stellung zu Frankreich, Durch- welche 
allein ihm Die Erfolge". der letzten Jahre möglich geworben. 


Wie Philipp IV. den König von England in Schott: 


land, fo hatte Diefer ihn in den Niederlanden gewähren 
laffen. Im Jahre 1304 werden fogar englifhe Schiffe zur 
Unterflüßung eines neuen franzöfifchen Anfalls auf Flandern 
ansgerüftet )., Eduard läßt auf Philipps Drängen feine 
Kaufleute von dort zurüdrufen und kündigt den Flamlän⸗ 
dern die Freizügigkeit nach England aufs es fei gegen das 
mit Frankreich gefchloffene Concordat, Feinde deſſelben bei 
ſich zu dulden, erwidert er den Vorſtellungen Philipps, des 
Sohns des gefangenen Grafen’). Die franzöſiſche Expedition 
hatte darauf den Sieg bei Mond und die Eroberung ber 
Städte Douai und Lille zur Folge, Nichts deſto weniger 
bot Philipp im nächften Jahre Frieden und erfannte, nach⸗ 
dem der. :alte Graf geftorben, deflen Sohn Robert als Nach⸗ 
folger an’). Edward, der feinen Einfluß in den Rieder 
landen gänzlich darangegeben,. wollte die flandrifchen Kaufe 
leute nur unter der Bedingung in fein Reich zulaflen, daß 
ihr Graf den Schotten Beinen Handel in Flandern geftatte). 


1) Matth. West. 1. c. Ueber die Theilnahme der Schotten f. 
Parliamentary Writs I, 155. 156. 161-163. Allgemeine Anord⸗ 
nungen für die Regierung Schottlands bei Palgrave, Documents I, 
395. und Acts of Parl. of Scotland I, 13 cf. Rym. 973. Befehl 
an die Sheriffs, die durchreifenden Schotten vor Beihimpfungen und 
Unfällen zu fchügen. 

93) Rym. 961. 962. 

3) Ibid. 962. 963. cf. Trivet. 406. Hemingb. I, 233. 

4) Trivet. 405. Guil. de Nangis I, 343— 349. ſ. Warn⸗ 
Tönig I, 210. 211. ' 

5) Beichwerbe Roberts bei Rym. 972 quia dicta nostra patria 
solita est ab antiquo mercimoniorum usu sustentari .... non Possu- 
mus bono modo nec debemus prohibere, quominus praedicti Scoti.... 
in terra nostra more solito recipiantur, 


® 
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Wegen Yauitanien hatte Ebuarb urfprüngli in per⸗ 
ſonlicher Zuſammenkunft dem Könige von Frankreich Hul⸗ 
digung leiſten wollen. Allein die Züge nach Schottland ver⸗ 
hinderten ihn daran; er beauftragte an ſeiner Statt ſeinen 
Sohn ben Prinzen von Wales y, der ſich zugleich dann auch 
mit der ihm längſt zugedachten Braut vermählen ſollte. 
Allein auch aus feiner Reife wurde Nichts; es ficht faſt 
aus, als habe Philipp der Schöne, nachdem er fo Vieles 
durchgefeßt, wieder die alte feinen Gegnern To oft verderb⸗ 
liche Politik des Hinhaltens begonnen. Wenigſtens noch im 
Yahre 1307 find beide Angelegenheiten nicht zum Abſchluß 
gebracht. Der Papfl, ber bereits darauf gedrungen), fer 
figte ald feinen Legaten Peter von Hiſpanien, Cardinalbiſchof 
von &t. Sabina, nach England ab. Der König empfing 
biefen fehr zuvorfommend *),, erklärte aber, daB die Verzo⸗ 
gerung an Philipp läge, ben er biöher nicht zu bewegen 
vermocht, den von ihm in der zu Aquitanien gehörenden 
Burg Mauleon eingefehten Ritter zu entfernen und biefe 
ihm auszuliefern. Obgleich fih der Papft der Cache pe» 
fönlih annahm, fo war fie doch noch beim Tode des. Ab» 
nigs unerledigt ‘). 

Jener Papft aber war ein neues Element in den Be 
ziehbungen der beiden Yürften zu einander und zu ihren 
Stauten. Glemens V., der zweite Nachfolger Bonifa; VIEH, 
war ein Aquitanier von Geburt, Bertran de Both, und MO 
zu feiner Erhebung im Jahre 1305 Erzbifhof von Bor- 
Deaur. Obwohl ex eine Creatur Philipps war und als deſſen 
getreuer Knecht die Refidenz der Curie von Rom nach ˖Süb⸗ 
frankreich verlegte, fo Tnüpften ihn doc auch mannigfach 
die nationalen Bande an Eduard. Er beförberse nicht nur, 
wie wir eben gejehen, bie Ausführung der letzten unerfüllten 


1) Rym. 966. 067. 

2) Ibid. 981. 985. 988, 

3) Ibid. 1007 über Pierres Lespaignol .... qui doit especial- 
ment amer Edward nestre oher: fils qui est du sank despaigne, 
de quel pais meisme le Cardenal est. cf, 1006. 1006. 1041. 

4) Rym. 1017, cf, Trivet. 414. Hemingb. Ih 25% Matth. 
West. 457. 
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Pırikte En Frieden mit Frankreich, ſondern ſuchte zum eige⸗ 
nen Vortheile auch in England das alte Spiel ſeiner Vor⸗ 
gänger wieder zu begimmen. Unter dem Vorwande, dem 
beiligeh Lande, bad während der Entzweiung ber beiden 
mädjfigften Fürften ber Chriftenheit Imfägliches erlitten habe '), 
zu Hülfe zu kommen, bewilligte er dem Könige von Eng» 
land ‚einen Kirchenzehnten von allen feinen Landen auf zwei 
Jahre, von dem auch dem Prinzen von Wales und der Ko⸗ 
nigin Margareta veichlih abfallen ſollte). Eduard, dem 
6 ſehr erwünfht Fam, fih auf dieſem Wege zu Gelbe zu 
verheffen, geftattete dafür dem päpftlichen Sammler Wilhelm 

a duch für feinen Meifter die Beutel zu füllen. Ein 
Parlament, das im Jahre 1307 zu Carlisle faß, erhob laute 
Beſchwerde über die vom Papſte ausgehenden Bedruͤckungen, 
wie fie auch heißen mögen, Pfründen, Almoſen, Peters⸗ 
pfemmig oder Kreuzzugsſteuer). Allein das zuvorkommende 
Benehmen des Papftes hatte den König ganz befangen ‘). 
Am gefährlicften aber muß eine Rodung zum Verfeflungs- 
bruche erfcheinen, wie fie fa fchon unter Johann und Hein- 
tich M. gleichfalls von den Rachfolgern St. Peter ausge» 
gangen. Eduard, der bei Lewes und Evesham für die un- 
ankaſtbaren Rechte der Krone freiten ‘gelernt und fein Leben 
lang nur im Drange der Umftänbe ben. bereihtigten Forde⸗ 
tungen ber Stände, jedoch immer noch im rechten Angen« 
blicke nachgegeben hatte, mag wie einſt fein Vater ben 
Papſt um die Entbindung von heilig geſchworenen Elden 
angegangen fein. Die Bullen Clemens V., in denen die Be 
ſtaͤlgung der großen Urkunden widerrufen wird’), find Zeu⸗ 
gen, daß ihm eine folche zur Verfügung geftelt war. Dies 
wirkte fo ermunternd auf den König, daß er fofort eine 


1) Buße bei Rym. 977. 

N Bullen vom Auguſt 1906. Rym. 901-003. 

3) Trivet. 411. Homingb. I, 254— 4, woſelbſt auch die 
lagefärift, cf. Rot. Parl. I, 219. 

4) Clemens macht unter andern den Biſchof Anton von Durham 
zum Patriarchen don Serufalem, Memingb. II, 242. Matth. West. 
459, . 


5) Rym. 978. 979. cf. Trivet. 407. 
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Verfolgung bed Erzbifchofs Robert von Canterbury beim 
römiſchen Stuhle in Anregung brachte‘). Ihn fah er vor 
allen ald Urheber jener Zwietracht im Jahre 1297 an und 
ruhte nicht, bis er die Suspenſion des Prälaten erreicht 
hatte, deſſen Einfünfte einftweilen dankbarft dem Papfte be 
willige wurben ’). 

Wer mag fagen, welche unheilvollen Maßregeln gegen 
die nun bereits feit einem Jahrhunderte erfämpften Grund⸗ 
echte Englands folhem Beginnen auf dem Fuße gefolgt 
wären, wie Eduard noch gegen das Ende einer glänzenden 
Regierung feinen Namen vielleiht mit Fluch beladen der 
Geſchichte übergeben hätte. Rettend und fehügend für das 
Rand, aber dem Fürften ernſt drohend, trat in dieſem Au⸗ 
genblide ein neuer, weit verhängnißvollerer Aufſtand in 
Schottland dazwifhen. Wie, wenn dem Könige die größte 
That feines Lebens, an die er immer wieder alle feine Kräfte 
gefeßt, die ihm fo unendliche, fo ſchwere Opfer gekoftet, 
Dennoch zunichte werben follte? 

Die legte Erhebung war noch zu Gunften Baliols los⸗ 
gebrochen, felbft Wallace, obwohl Parteigänger und Führer 
des niederen Haufens, hatte den von Eduard abgefehten Kö⸗ 
nig Johann anerfannt. Das Haus Bruce, das feine An⸗ 
ſprüche auf die ſchottiſche Krone einft fo hartnädig gegen 
den Rivalen verfochten, hatte biefelben niemald aufgegeben 
und fie feit einer Reihe von Jahren nur zu verfteden ger 
wußt. Robert Bruce von Carrick, der Sohn des SKronprä- 
tendenten, ſtand auf Eduards Geite, als diefer den Johann 
Baliol bezwang. Wir fahen, wie zweibeutig beflen Sohn, 
Robert Bruce der jüngere, fidh beim Aufflande de Wallace 
benahm, wie er bei Irvine capitulirte und dann wieber als 
einer der Regenten neben Comyn erfchien. Mit dem Wider⸗ 
ftande bed Ießteren im Jahre 1303 hatte er jedoch nichts zu 
fhaffen, und Ebuarb ließ ihn ungehindert, als fein Water 
im April 1304 flarb, das Erbe von Annandale mit der 


1) Rym. 983. 989. cf. Matth. West. 452. Elemens hat bafür 
Geſchenke bis zu € 3908. 10. 6 erhalten, Ward. Acc. 34 Edw. I. 
2) Rym. 909, 
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“ Burg Lochmaben antreten‘). Gr war damals im beften 
Alter, nahe an 30 Jahren; ed iſt nicht unwahrfcheinlich, 
Daß er wie fo manche feiner Landsleute in Sommer 1305 
dem Parlamente von Weſtminſter beimohnte. 

Aber damals fchon nährte er in tiefſter Seele geheime, 
weitreichende Pläne. Mit Wilhelm Lamberton, bem intri⸗ 
ganten Bifchofe von St. Andrews, war er bereitö am 11. Juni 
1304 ?) ein verfchwiegened Bündniß eingegangen, in wel» 
chem fie fi unter allen Verhältnifien und gegen Jedermann 
gegenfeitigen Beiſtand zugefchworen hatten. Sehr viel Fam 
Darauf an, welche Stelung er zu Johann Gomyn von Ba⸗ 
denach, deſſen Haus ſtets bie Politik Baliols verfolgt hatte, 
einnehmen würde. Möglich, daß dieſer Baron, als er ſich 
fo erniebrigend dem Könige von England hatte unterwerfen 
müflen, dem Bruce noch beſonders grollte. Es wird er- 
zählt, daß fie beide eines Tags von Stirling nah Haufe 
reitend ’) ausführlich mit einander verhandeltn. Bruce 
brachte die große Wirkung einer Einigung zwiſchen ihnen 
zur Sprache: „hilf mir zur Krone, und ich gebe dir mein 
Land; oder gib mir beines, und ich flehe deinen Anfprücdhen 
zur Erlangung der Krone bei”, fol er gefagt haben. Er 
iſt vermuthlich fo unvorfihtig geweſen, genug von feinen 
geheimen Plänen durchblicken zu Yaffen. Die Schotten er 
zählen, daß Johann Comyn mit fehriftlichen Beweiſen ihn 
an Eduard verrathen, und daß Bruce fofort von der ibm 
brohenden Gefahr Kunde erhalten babe *). 

Da geſchah ed nun, daß Eduards Reiferichter zu An⸗ 
fang 1306 zu Dumfries ihre Sigung hielten, zu ber auch 1306 
Bruce und Comyn von ihren benachbarten Gütern in den 
Drt gefommen waren. Um 29. Januar’) war diefer von 
Bruce zu einer Unterrebung in ber Kirche bed Franciscaner⸗ 


1) Trivet. 402. Rote 32. Hemingb. II, 240. ‘ 

3) Die St. Barnabe Ap. 1304. Wltenftüd bei Palgrave I, 333. 

3) Togydder rydand fra Strevylyan, Wyntown VII, 18, befon» 
der Fordun, XU, 5. 6. 

4) Tytler I, 196 nah Wyntown und Barbour. 

5) TV Kal. Febr. bei Trivet. 407 und Matth. West. 453 
ſteht fefter als IV Id. Febr. bei Hemingb. II, 245. 
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ſtifts aufgefordert wotden. Es kam ſogkelch zu hitzigen 
Worten, und aks Tomyn ben Verrath nicht zugeben wollte, 
fließ ibm Bruce mit dem Anrufe: „du lügſt“! an Heiliger 
Stätte mit dem Dolche nieber. WIE ber Mörder darauf 
baftig zu Pferde flieg und feine Lente fragten, was ihm fei, 
erwiderte er: „ich glaube, ich habe den Comyn erſchlagen.“ 
Mit dem Ausrufe: „Herr, zweifelt ihr!“ ſtürzte Kirkpatrik 
in die Kirche und gab dem Unglücklichen an ben Stufen bed 
Altars den Gnadenſtoß; Chrifftop Beton uber hieb den 
Kobert Comyn zuſammen, alb er zur Rettung feined Neffen 
herbeieilte. Der Streich war ohne Frage vorbereitet, denn 
Bruce und feine Anhänger ritten ſogleich auf die Burg von 
Dumfried und bemäßtigten fich derfelßen. Die erſte Maß⸗ 
regel der gemaltfam und durch blutige Frevelthat errungenen 
Macht war die Vertreibung der engliſchen Richter über die 
Grenze‘). Der Eindru war gewaltig: viele Burgen Bffe 
treten die Shore, bie engliſchen Sheriff und Beamten wur 
den verfagt. Vor allen die Hohe Geiſtlichkeit ſcheute ſich 
nicht, fich anzuſchließen; um auch den Adel zu gewinnen, 
faßte Robert den kühnen Gedanken, fih ohne alles Zögern 
In Seone frönen zu laſſen. 

Unterwegd — er zog von feiner Burg Lochmaben über 
Glabgow — gefellte ihm Jakob Douglas, der Sohn 
jenes Wilhelm bei; Freitag ben 25. März”) festen ihm bie 
Bifchöfe von St. Andrews und Glasgow und der Abt von 
Scone eine Heine goldene Krone’) aufd Haupt; die Grafen 
von Athol und Menteifh und eine Anzahl Ritter betheilig⸗ 
ten ſich bei der Handlung. Zwei Tage darauf, am Palme 
fonntage, traf plöglih Iſabella, bie Gräfin von Buchen, 
mit den Streittoffen Ihres Gemahls in Scone ein und ndhm 
als Schweſter des Grafen von Fife, ber es wie Ihr Gemahl 
mit dem Könige von England hielt, das alte Vorrecht jener 


1) Fordun, X, 7. Hemingb. II, 346. Rob. de Bruhne 330. 

9) Die Annunciationis b. Virginis, Trivet. 407. Memingb. 
U, 247. Wert. 453. 

3) coronella aurea; auch biefe fiel, wie einſt die alten Kionjumwelen 
in Eduards I. Hände, Rym. 1012. 
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Yamitle In Unfpruch, den fäofelfchen Fürſten Bei feiner Keb⸗ 
nung auf den Thron zu erheben. König Robert, der mit 
Stefer begelfterten Frau ein Verhältniß gehabt haben full, 
fteß fie gewähren‘), Bein Archang verftärkte fi, während 
ee auf einen baldigen Angriff von England aus gefaßt fein 


-  &uard, der um ſeine ſinkende Geſundheit zu flärken, 
Die erften Monate des Jahrs im Süden, in Dorſetſhire und 
Wincheſter ), zubrachte, vernahm bier zwerfl von dem Ge⸗ 
ſchehenen. Ex gelobte den Mord von Dumfries rächen zu 
wollen und wied bie Grafſchaften von Vork, Northumber⸗ 
land und das ſchottiſche Lothian an unter Fuhrung ſeines 
Statthalters Aimar von Balence, der wie fein Water die 
Grafſchaft Pembeofe beſaß, Feäftige Maßregekn zur Unter 
drückung des Aufſtandes zw ergreifen’). Beim Papſte wur 
ben gleichzeitig die beiden ſchottiſchen Biſchoſe angeſchuldigt, 
die wie einfl Wallace jeht auch Robert Bruce zur Eimpd« 
rang aufgehetzt). Clemens V. ging willfährig darauf ein, 
er fadpendirte die Prölaten und bannte Bruce nebft feinen 
—— vergebens bemühte ſich dieſer in Rom um 
Ab 

Mittlerweile wurde in England eifrig geruſtet. Kuf 
Pfingſten (Mai 22) hatte der König das Reich nach n⸗ 
don entboten. Sein Erſtgeborener, ber Prinz von Wales, 
den er jetzt auch mit dem Herzogthume Aquitanien belehnte, 
ſollte an jenem Feſte nebſt allen Gleichberechtigten zum Kit⸗ 
ter geſchlagen werden. Die althergebrachte Steuer war zu 
diefem Zweckr unter ben: drei Ständen ausgeſchrieben ‘). Fre 


l). Trivet. 408, Homingb. L. c. fagt von ihr: funtive re- 
caasis, a domino aus, West. 4b4. quae transgresse maritali thoro 
exarserat in speciem et concupiseentiam fatui coronati. Fordun 
x, 9 figeint nur den Tag der zweiten Krönung VI. Kal. Apn zu 
geben. 

9) Trivet. l.c. cum jam ludo per riparias Dorsetiae et comi- 
tatus Hamptonine se exercuisset. 

3) Rym. 982. April 5. 

4) Palgrave, Documents I, 331. 340; 

5) Rym. 9857. Fordun XU, 10. 

©. Rym. 982. 983, 
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gleich wurde Die ganze Pracht des ritterlichen Königthums 
entwickelt'); die jungen Edelleute ſollten fammtlih auf 
Koften der Krone audgeflattet werben. Bid an dreihundert 
waren eingefroffen, London und Weftminfter waren von Ba- 
ronen, KRisterdleuten und ihren Zrabanten erfüllt. In der 
Nacht vor dem Feſte hielt der Prinz die Waffenwacht in der 
Weftminfterabtei, feine Genoſſen aber, die ihre Zelte im 
Garten des Zempeld aufgefchlagen, wo man, um Pag zu 
Schaffen, die Fruchtbäume fällen mußte, in ber bortigen 
Kapelle. Am Morgen ded Feſtes vollzog dann der König 
: unter dem Glanze ber bunten Banner und dem &challe 
aller möglichen Inſtrumente) den Ritterſchlag an feinem 
Sohne, der fih darauf in die Abteikirche begab, um dort 
jene jungen Edelleute, unter denen fich jeboch auch der Mayor 
von London, Johann le Blount, befand’), ebenfalls zu 
Rittern zu machen. Bei der hiernach in der großen Halle 
ſtattfindenden Mahlzeit wurden zwei mit funkelndem Golde 
ausgeputzte Schwäne feierlich vor dem Könige aufgetragen, 
der fich alddann erhob und in feltfam ritterlicher Etiquette 
bei Gott und diefen Schwänen dad Gelübde that, daß er 
nah Schottland ziehen und den Tod Gomynd an deflen 
Mörbern rächen wolle; fterbe er, fo folle man feinen Leib 
gegen die Keinde mit fich führen, bis man fie bezwungen‘); 
bleibe er am 2eben, fo wolle er die Waffen binfort nie mehr 
gegen Ghriften, fondern nur zur Befreiung des heiligen 
Landes führen. Alle folgten feinem Beifpieles der Prinz 
fhwor bis dahin niemals zwei Nächte an einem und dem⸗ 
felben Orte zu verweilen‘). Nachdem noch vor Wufbruch 


1) Ankauf von quater viginti panni scarleti etc. 34 Pat. 20. 

2) S. daB Verzeichniß der Minftrels, Harfner, Geiger, Orga⸗ 
niſten u. ſ w. bei H. Turner, Manners and household expences 
P. 141. 2 

3) Chron. de London 31. ’ 

4) Dies erinnert an das Bermähtnig des Sid. Eduard kann bu 
feine erfte Gemahlin mit dem Epos. des Helden von Altcaftilian, das 
damals ſchon eriftirte, bekannt geweien fein. cf. Ticknor, Historia 
de la Literatura Espaüola, Madrid 1851. I, 16. 

5) Am beften bei West. 454. Trivet, 1. c. Heuingb. IL, 
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des Parlaments am 30. Mai von Klerus und Abel ein Drei« 
Bigfter und von den Gemeinen der Zwanzigſte bewilligt 
worben '), ſchickte fi Alles an, um am 8. Juli in Earlidle 
zu fein. Langſam machte ſich der alte König auf den Weg; ' 
fein Körper war fchwerfällig geworden und von den unab« 
läffigen Anftrengungen eines bewegten und Friegerifchen Le⸗ 
bens erſchoͤpft. Schon wurde es ihm ſehr laͤftig zu Pferde 
zu fleigen, in Wagen oder Sänfte mußte er fich fortfchaffen 
laſſen. 

Inzwiſchen war es in Schottland bereits zum Schlagen 
gekommen. Waleftce, dem Robert Clifford und Heinrich 
Percy zeitig zu Hülfe geeilt, hatte fih, ‚während Bruce 
Galloway verheerte”), Fühn nad) Perth geworfen. Als nun 
der neue König heranzog und von ihm eine Schlacht be» 
gehrte, fegte er fie auf den folgenden Zag, den 26. Juni’), 
an, fiel aber noch in der Dämmerung über Bruce ber, ber 
ſich forglos eine Meile von der Stadt im Walde von 
Methven gelagert hatte und feine Leute eben zu Abend eflen 
lie. Es kam fogleich zu einem wilden Getümmel, in wel- 
chem die fchotttfhen Ritter, die auf Befehl ihres Fürſten 
Ieinene Gewänder über ihre Rüſtungen geworfen hatten, 
nicht zu erfennen waren. Trotzdem erging ed ihnen ſchlecht. 
Bruce felber, der dem Aimar von Valence das Roß getödtet, 
fol dreimal vom Pfade gerannt und allein duch Simon 
Fraſer gerettet worden fein. Nur von einem Peinen heile 
des Heeres begleitet, floh er ind Gebirge von Athol, bie 
übrigen waren zerfprengt, viele gefangen genommen, von 
denen mehrere. am Galgen endeten. 

Selten ift ein Ufurpator fo rafch geftürzt worben; aber 
es hatte nur den Anfchein, als ſei es auf immer mit König 
Robert vorbei. Er ſelbſt war noch am Leben und frei. 


248. Rob. de Brunne 332. Wardr. Acc. 34 Kdw. I I im Schatz⸗ 
fammerardhiv: pro duobus cignis anperandio et queysiandis pro festo 
mälicie principis Wallie.... 80 s. 6 d 

1) Parl. Writs I, 164. 178. cf. West. 455. 

9) Chron. de Lanercost 204. 

3) Hemingb. II, 2349; nad Rob. de Brunne 334 am 20. Zuli. 
ef. Triveot. 4089. West. l.c, Ferdan, XU,1l. Tytier I, 207. 
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Seine romantiſche Flucht über Berge, Moore unb Com, 
wo ihn die Anhänger Baliols verfolgten, wo er auf bad 
Yeußerfte darben —2* und nie feines Lebens ſicher war, 
hat der nationalen Erzählung und Dichtung reichen ver 
gegeben '). Endlich langte er über den Loch Lomond und 
dad Gebirge von Argple auf der Landzunge Kentire an und 
rettete ſich won dort nach bes Beinen Juſel Raughlin im 
Norden von Stand’), Die Engländer, bie ihm überall 
nachfeßten, brachen die Burg von Kentire und fanden kart 
feinen Bruder Nigel Bruce. Un ibm wurde fefort zu Ber⸗ 
wid das Gebot vollgegen, weiches dev Künig forben hatte 
ergeben laſſen, daß alle Mitfeyuldigen am Morde Comyns 
gefangen und geviertheilt werben follten’), Aus dem gan⸗ 
zen Sande brachte man die vornehmen Gefangenen «in. 
Athol, Menteith, Potrikk Graham, Meray und wide andere 
wurden auf engliſche Schlöſſer abgefühst ‘ ). Auch jene ent⸗ 
ſchloſſene Gräfin von Buchan war in. die Hände ber Feinde 
gefallen; für fie haste Eduard eine fenderhar harte Strafe. 
In einem der Thürme won Bermid wurde fie in einen Käfig 
von Bretten und Eifen eingefparts nur eine zuverläffige 
Frau englifcher Herkunft fol ihr aufwarten unb mit ik 
seben Dürfen’), Die Gemahlin bes flüchtigan Robert Bruce, 
eine Zochter des Grafen von Ulfter, wurde nebfk ihner Soch 
ter Bearjory im fernen Roß ergriffen eb darauf in Emge 
land in milder unb ihren. Hange angemeſſener Haft gehal- 
ten‘) Zwei Schwaſtern des Uſumators hatten ein üb 
liches 2008. Bald. nach dem Siege bei Methven waren auch 
die beiden Bifchöfe und der Abt non Ecane in engliſche 


1) Fordun %IE, Il. Marbours Gedicht vom Ware banutt bei 
Tytler I, 208 ff. 

9) Barbour ed. Jamieson p. 62. vol. Trivet. 410. 

3) Rym. 906. 

4) Bid. 994. 

5) Ibid. 995. feist faire une kage de. fort. latis de. fuiat: et 
barretz et bien efforces de fexrehent. cf. Trivet. 408. Hemingb. 
I, 247. West. l. c. Erſt nad vier Jahren wurden fie exkäfl, Rot. 
Ecat. 1, 68. | 

6) Bym, 905. vgl. Hamingby Il, 350. 
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Gefangenſchaft genathen. Sie wurden zuerſt na, Navcafkte 
und Nottingham, darauf aber deßnitiv nach Porchefker und 
Wincheſter abgeführt‘). Nur ihr prieſterliches Kleid rettete 
fie vom Galgen; der König: jedoch betrieb ihre Anklage beim 
Papfte und wünſchte von. ihm, daß er das. Bisthum Gt, 
Andrews. an Wilhelm Comyn, einen Bruder des Erſchla⸗ 
genen, und Glasgow an Gottfried Mowbrap gäbe?). 

Run folgte eine Reihe blutiger Urtheile, die auf. Eduards 
Gedaächtniß einen Schatten werfen, wie die. Hinrichtung 
Wilhelms Wallace. Der tapfere Genofle deſſelben, Simon 
Zrafer, in feinem Lande beliebt mie jener’), mar in einem 
Gefechte bei Kirkenciff unweit Stirling ergeiffen worden 
unb mußte anı 7. September zu London zum Gchaufpiele 
bes Haufens nebft feinem Genoflen Herbert von Morham 
ganz. benfelben ſcheußlichen Tod erleiden wie einft Wallace '), 
Ghriftoph Seton, der. Schwager Roberts, wurbe auf Lad 
Don gefangen und zu Dumfries hingerichtet. Auch Johann, 
ein Bruder des Wallace, büßte für feine. Vaterlandsliebe. 
Für den Grafen Athol, deflen Geſchlecht mit der Föniglichen 
Familie aufammenhing, verwandten fih Königin Marga⸗ 
xeta und die vornehmften engliſchen Barone vergebens; feine 
einzige, Auszeichnung war, daß er am: 7. Rovember in Lon⸗ 
bon an einem, 50 Fuß hohen Galgen flerben. mußte*). Uber 
genug, ber Graufamkeit und mafilofen Strenge, bie man bie 
ins Einzelne fich zu ſchildern ſcheut. Eine großartige, Ver⸗ 
theilung ſchottiſchen Lehns an englifhe Magnaten mar eine 
weitere. Strafe für das unglückliche Land. Wie unbeträchtlich 
war doſh die. Anzahl: derer, die wie Jakob Stewart, dem 


1) Rym. 996. Palgrave, Documents, I, 351. 

I By. 90 

3) Matth. West. 455. in quo pendebat Seatorum teta fidueie. 

4) Bol. Über ihn und feine Leidensgefährten die altengliſche Ballade 
bei Wright, Pol, Songs p. 212. ' 

Lystneth, lordynges, a newe song ichulle begynne, 

Of the traytours of Scotlond that take beth wytlr gynne. 

5) Matth. West. 456. Hemingb, I], 350, Trivst. 410. 
Bob. de Rrunne, 335. Lipgard. II, 618, der nicht die geringfte 
Gympathie für die Sache Schottlands verräth, bezeichnet jene Patrioten 
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Könige von England hufdigten'), in Vergleich zu jenen, 
die für ihre Heimath bluteten oder in der Verbannung 
lebten. 

Bor allen Dingen war Robert Bruce noch keineswegs 
vernichtet. Er felbft, weit energifcher ald fein ehemaliger 
Nebenbuhler Baliol, Hatte ſich nicht wie diefer eine macht⸗ 
Iofe Krone verleihen laſſen, er hatte vielmehr nach einer 
ferbfländigen gegriffen, der er die alte vaterländifche Unab- 
hängigkeit zurüdzuerobern hoffte eine Erhebung follte 
Doch trot eines ſo frühen Unterliegens dem nationalen Patrio⸗ 
tismus einen viel nachhaltigern Aufſchwung geben, als die 
Empörung Baliols oder der Räuberkrieg des Wallace es 


vermocht hatten. Noch im Herbfte’) landete Robert wie⸗ 


derum in Kentire und wandte ſich von dort aus nach ſeiner 
Grafſchaft Carrick, die dem Heinrich Percy verliehen worden. 
Der Winter hinderte ihn nicht, kühne Streifzüge und einen 
Ueberfall auf die Burg Turnberry auszuführen, wo ihm 
Percys Pferde und Silbergeräth in die Hände fielen’). Es 
bedurfte Hülfe aus Northumberland, um diefe Bewegung 
zu hemmen und ben Schottenkönig in die Moorgegenden zu 
vertreiben. Zwei feiner Brüder, Thomas und Wlerander, 
der letztere ein Geiftlicher, der in Cambridge ſtudirt hatte 
und das Decanat von Glasgow befleidete‘), hatten das 
1307 Unglüu , bei einem Einfalle in Galloway im Februar 1307 
von einem dortigen Häuptlinge gefangen zu werden und für 
ihre Kühnheit zu Garlisle am Galgen zu büßen®). 
Der alte König Eduard hatte den Winter über matt 
und leidend in Lanercoft gelegen, meift mit Anordnung der 
fchottifchen Regierung, mit den päpftlichen Angelegenheiten 


als Mörder und Meineidige und fagt: their execution cannot sub- 
stantiate the charge of cruelty against Edward. 

D Rym. 995. 1001. 

3) Circa fest. 8. Mich. Trivet. 410. Hemingb. I, 251. 
Matth. West. 456. “ 

3) Weiter ausgeführt von Barbour, 92-157. cf. Tytler I, 
219. 

4) Rob. de Brunne 337. 

5) Chron. de Lanerc. 305. Trivet. 412. West, 457. 
Hemingb. U, 252. 
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und dem Heil feiner Seele beſchäftigt). Er mochte wol 
fühlen, daB eine neue Zeit im- Anzuge war, eine andere Ge⸗ 
nerafion emporwuchs. In den letzten Jahren waren ihm 
die Genoſſen feiner Jugend, mit denen er einft den Aufftand 
des Grafen von Keiceiter niedergeworfen, vorangegangen: 
Gilbert von Stocefter, Wilhelm von Pembrofe, der Graf 
von Surrey waren nad) einander geftorben; fein Bruder 
Edmund und fein Vetter, der Graf von Cornwall waren 
gleichfalls todt. Auch er gedachte an fein Ende. Allein das 
neue Jahr erforderte noch einmal neue Anſtrengung; auf 
allen Gebieten wollte er mit feinem im Januar 1307?) in 
Carlisle zufammentretenden Parlamente. Anftalten treffen. 
Die dort beliebten Statute find das Ergebniß jener Klagen 
gegen die Plünderungen des Landes durch den Papſt und 
anbere auswärtige geiftliche Würdenträger ’). Jener fpanifche 
Gardinal unterließ auch nicht, zu Carlisle den Robert Bruce 
fammt feinen Anhängern öffentlich und feierlich zu bannen‘). 
Allein noch ehe aus England dad Aufgebot für den neuen 
Feldzug eintreffen Tonnte, hatte Bruce die mildere Jahreszeit 
benugt und wefentliche Vortheile Davongetragen. Er breitete 
fih in Ayrfhire aus, täglich fließen verbannte ober flüchtige 
Zanddleute zu ihm, welche durch die Strenge der englifchen 
Richter und ihre graufamen Erecutionen von Haus und 
Hof vertrieben worden. An der Spitze folcher Leute wagte 
er im Mai einen Zufammenfloß mit Wimar von Valence, 
ber mit feinen trefflich gerüfteten Reitern von der Burg Ayr 
gegen ihn anzog, und hatte das Glück, ihn nach feiner Feſte 
zurüdzufreiben. Drei Tage fpäter fchlug er Radulf Mont- 
bermer, den Zitulargrafen von Gloceſter“). Als dann eng: . 


1) Er erfuht unter andern die um Pfingften zu Straßburg zus 
fammentommende Generalfgnode der Dominicaner, der Kranciscaner zu 
Zouloufe für feine Seele zu betm. Rym. 1005. 1009. 1016. 

3) Parl. Writs I, 181 —183. 

3) Rot. Parl. I, 219— 323. , 

4) Hemingb. U, 353. 

5) Trivet.413. Hemingb. 1, 265. West. 458. Barbour 
155 ff. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 12 
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liſche Verftärkungen herbeikamen, wich er von ber Belage⸗ 
rung der Burg wieder in feine Schlupfwinkel zurück. 

Entſchloſſen, dieſem Unweſen ein Ende zu machen, hatte 
König Eduard fein Aufgebot nach Carlisle befohlen; der 
Prinz von Wales war nach Süden gegangen, um bei den 
ARüftungen mitzuwirken und dur Wermählung mit ber 
franzöfiſchen Königstochter endlich die letzten Differenzen mit 
Philipp zu heben‘). Kaum hatte er jedoch den Vater ver - 
laſſen, fo ging diefer vafch feiner Auflöfung entgegen. Ein 
ruhrartiger Anfall trat zu feinen übrigen Beſchwerden hinzu. 
Schon hieß ed im Wolke, der König fei todt, ba raffte er 
fih noch einmal zufammen: am Iohannidtage weihte er feine 
Sänfte der Kirche zu Carlisle; Montag den 3. Juli flieg 
er zu Pferde und brach von dort auf der Straße nad 
Schottland auf. Allein nur zwei Meilen vermochte er zu 
zeiten, nicht viel mehr am folgenden Zage; am Mittwoch 

ruhte er aus und ritt dann Donnerflags bis zu dem Heinen 
Sleden Burgh am Sande, wo er wieder zu raften gedachte. 
As er Freitag den 7. ſpät am Morgen fi aufrichten 
wollte, um Etwas zu ſich zu nehmen, vollendete er in den 
Urmen feiner Diener ’). 

Einige Tage lang verheimlichte man feinen Tod. Bis 
gegen das Ende ded Monats (Juli 25) wurde in Weft- 
minfter noch in feinem Namen verfügt, bid der Thronfolger, 
ber auf die Trauerkunde fogleih nach Carlisle eilte, bie 
nötbigften Vorbereitungen zur eigenen Regierung traf”). _ 

Vergegenwärtigen wir uns, ehe wir weiter gehen, die 
Perfönlichkeit des bingefchiedenen Herrfcherd und den Zu⸗ 
ftand, in welchem er das Reich. hinterließ. Sehr bedeutend, 
wie der Pla, den er in der Gefchichte auszufüllen gewußt, 
war auch die äußere Erfcheinung Eduards L., des beften aller 
PD antagenetd. Seine Geftalt, hoch und ſchlank, bot ein 
ſchönes Ebenmaß. Das Haar, das in der Jugend bel wie 
Silber gewefen, fürbte ſich fpaterhin bis ind Schwarze und 


]) gl. Rym. 1012. 

23) Trivet. 413. Rote 4. Hemingb. II, 266. West. |, c. 
Rob. de-Brunne 340. 

3) Protokoll Über des Könige Lob bei Rymer 1018. 


Angriffe auf Schottlanb. 119 


bebeikte im. Alter wieder fhneaveiß eine hohe, breite Stirn. 
Die Züge des Gefichts waren ebenfalls fehr regelmäßig ge 
formt, nur bing wie bei feinem Water das Tinte Augenlid 
etwas tiefer ald dad andere. Beim Sprechen fließ er etwas 
mit der Zunge an, doch Hinderte dies niemald den Fluß der 
Rede. Seine Fräftigen, gelenten Arme hatte beftändige 
Uebung in den Waffen trefflich ausgebildet. Die Bruft war 
hochgewölbt und überragte den Unterleib, der ‚niemals feine 
Grfcheinung verunftaltete '). Seine langen Schenkel, die ihm 
einen audgezeichneten, viel bewunderten Sig zu Pferde gaben, 
haben ihm beim Volke fogar zu einem Beinamen verholfen ’). 

An körperlicher Sewandtheit, an Muth und Ausdauer 
that e8 ihm felten einer unter den Zeitgenofien gleih. Im 
Felde hatte er diefe Eigenfchaften bereitd ald Jüngling gegen 
Simon von Montfort, nachher im Morgenlande gegen die 
Heiden bewährt. Gerade wie eine Palme ſaß er bis in fein 
Alter zu Pferde’), Im Frieden liebte er dad Kampfſpiel. 
Er gab wol felbft einem Ritter dad Pferd zum Duell‘), 
befuchte dad große Feſt der Zafelrunde, welches Roger Mor- 
fimer im Sabre 1279 zu Kenilworth veranftaltete‘’), und 
feierte ferbft ein ähnliches nach Bezwingung von Wales im 
Suni 1284). Gpäterhin fcheint Die Einficht des Herrfchers 
auch auf die Nachtheile und Schäden aufmerkfam geworden 
zu fein, die leider zu häufig die Kolge waren. Der über 
müthig Tampfluflige Geift unter der jugendlichen Ritter 
fchaft artete bisweilen in Verbrechen aus. Im Jahre 1288 


1} Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. IM. caro eius nulla 
mole pinguedinis onerata. 

2) Longsbanks, cf. Wright, Pol. Songs p. 223 Whil him 
lasteth the Iyf with the longe shonkes. Die ausführlie Schilderung 
Edwards hat Trivet. 281 bewahrt. Spätere ſchreiben fie häufig ab. 
Der Bert. des Chron. Roff 1. c., der fich die Kunſt Peterb von Blois 
wünfdt, mit der diefer einft Heinrih II. gezeichnet, vgl. Geſch. von 
England III, 188, bat fie weiter ausgedehnt. 

3) Chron. Roff. I. c. ut palma erectus in. ascendendo equum- 
vel excurrendo leuitatem adolescentie continuavit, 

4) BRym. 527. 

5) Wikes, 108. Chron. de London 16. 

6) Chron. de Dunst. 507. 
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hielten fie Spiel und Mummenfchanz zu Boflon während des 
Jahrmarkts. Ein Theil erfhien als Mönche, der andere als 
Domberrn verkleidet. So fielen fie über die Stadt und ihre 
Waarenfchäge her und raubten und brannten zur Genüge. 
Nach Rückkehr des Königs vom Fefllande mußte eine firenge 
Unterfuhung eingeleitet werden‘). Es fehlt nicht an Bei⸗ 
fpielen, wo ſich die Krone veranlaßt fah, Turniere aus po⸗ 
Hitifchen Gründen zu verbieten. Späterhin fcheint dies be⸗ 
fonderd gefchehen zu fein, damit ſich bie freitbare Mann- 
ſchaft nicht von der Heereöfolge gegen Schottland enfferne, 
oder zum Schutze ber beiden Landeduniverfitäten, in beren 
Nähe man furnieren wollte”). 

Uebung und Ergögung für eine fo männliche Perfön- 
fichkeit, wie Eduard es war, mußte befonders die Jagd ge 
währen. Er verfehmähte reißende Thiere wie Wölfe und 
Füchſe zu heben und forgte vielmehr für ihre Ausrottung ?). 
Bor allen gefiel ihm die Jagd auf Hochwild: zu Pferde, 
mit dem Schwerte flatt des Spießes in der Hand pflegte er ed 
zu erlegen. Auf feinen beftändigen Reifen durch das Land 
jagte er ſtets im nächften Forſte; bis auf diefen Zag hat 
fih die Sage von der großen Hetze in Inglewood erhalten, 
wo der König allein 200 Stück Wildpret erlegt haben fol‘). 
Freigebig verſchenkte er an feine Verwandten, Freunde, oder 
auch wol an einen treuen Arzt Hirfche, Rebe und Schweine‘). 
Demungeachtet aber hegte er wieder fein Wild mit der alten 
Strenge feiner Ahnen und erbitterte. dadurch feine Unter⸗ 
thanen nicht wenig. 

Es yerfteht ſich von felbft, daB er auf Zucht und Pflege 
der Falken, die auch ihm aus fernen Ländern zu Gefchent 
gemacht wurden, große Stüde hielt. Noch ift der Bericht 


1) Wikes 117. Knighton IH, c. 2. 18 Pat. 37 dorso. per- 
turbationes in combustione Nundinarum .de 8. Botulpho.... homi- 
cidia, depredaciones, dampna etc. 

3) Rym. 916. 976. 977. 34 Claus, 16 dorso. 

3) Rym. 591. 7 Pat. 6. 

4) HB. Turner, Manners and household exponces p. LXX. cf. 
Chron, de Lanerc. 106. 

5) 9 Claus. 10. 20 Claus. 3. 13 Pat. 12. 
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bes Falkners vorhanden, wie er gehalten war ihn dem Kö⸗ 
nige einzuſchicken). Nor allen Dingen aber bemühte ſich 
biefer unaudgefegt für die Pferdezucht. An mehreren Plägen 
bed Landes Hatte er Geflüte angelegt”), in denen ſchwere 
Kampfrofie, Laſtthiere und Rennpferde gezogen wurben. 
Die Preife der verfchiedenen Sorten fliehen damals zu 2, 4, 
6 und 12 Pfund’). Beine Reiterei hatte ihm befonders 
gegen die Schotten wefentlihe Dienfte geleiftet; manchem 
armen Ritterdmann, befonderd folchen, die ihr Streitroß im 
Felde verloren, 'erfeßte er daflelbe aus feinem Marftalle '). 
Schon war der Ruf englifcher Pferde im Auslande bekannt, 
und fogar in Spanien wünfchte man fie zu befigen ®). 
Sind dies Züge von den Anlagen und Neigungen bes, 
Fürſten, fo führen fie leicht zu feiner Sinnedart. Klar und 
ſcharf von Verftand, war fein Geiſt hauptfählih auf bie 
Srreihung praltifcher Ergebnifle gerichtel. Selbſt in ben 
Bedürfniffen des äußern Lebens thut ſich eine ſolche Vorliebe 
fund. Sein Hof fland gewiß nit an Glanz dem feines 
Vaters nach; die ritterliche Pracht erhielt bei ihm vielmehr 
ihre volle Bedeutung. Man erflaunt über die Mafle der 


1) Brief im Tower N. 1657. cf. Ward. Accofıt 13— 14 Edw. I 
und 18 Edw. I fol. 30. Der Preis der Vögel war nad) damaligen 
Berhältniffen enorm; Johann von Brabant, des Königs Eidam, bes 
zahlt einmal für einen entflogenen Kalten, der ihm zurückgebracht wird, 
36 Schillinge. ee Johanns, abgedrudt von der Camden 
Society 1853, 

7) 20 — pro equiciis regis superuidendis et pullanis de 
eisdem extrahendis capistrandis et domicandis, cf. 36 Pat. 13. 35 
Claus. 16. Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 2 custos magnorum equorum 
Regis et cursoriorum. 

3) Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 3. 14. Die vier - Rot. Misc. 129 
— 132 mithalten Aufzählung, Belchreibung und reife von Pferden. 
Ein Rechnungsbuch aus dem Jahre 21 Edw. I. im Capitelhaufe zu 
Weftminfter bewahrt die Ausgaben für Heu und Stroh. 

4) 24 Pat. 10. 

5) Brief Eduards an feinen Gchwager Alonſo X., N. 1434. 
Palefridos quidem vestros vobis non mittimus ad presens, quonian. 
si deus permiserit personaliter adinuicem nos videre, eos nobiscum 
dacemus vna cum albis girefalconibus si qui ad noa interim re- 


portentur. 
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Lebensmittel, die er zur Bewirthung ſeiner Parlamente an⸗ 
ſchaffen ließ: ſämmtliches Wild aus einem Forſte, an die 
70,000 geſalzener Fiſche aus Aberdeen). Dann wieder SO 
* Bier, hoͤlzerne Anrichten, Gefaͤße aus Erz und Kupfer, 
Alles maſſenhaft und gediegen). In Haus und Hof, im 
Felde und bei der Staatöverwaltung haben wir diefe Vor⸗ 
liebe für reellen Gewinn genugfam beobachten können. 
Sein unbezähmter Muth riß ihn wohl in füngern 
Jahren zu Ausbrüchen der Leidenfchaft hin, die ex Doch ſtets 
wieder gut zu machen ſuchte. Einmal, noch al& Prinz, bei 
der Vogelbeize, fchalt er die Zahrläffigkeit eined Begleiters, 
der den Falten auf eine Ente") mitten im Waidengeſtrüpp 
hatte floßen laſſen. Sener, der auf der andern Seite des 
Fluſſes ritt, that eine verächtliche Aeußerung, er möge nur 
ſchmollen, das Waſſer ſei breit. Sogleich ſtürzte ſich Eduard 
mit dem Pferde hinein und ereilte den Fliehenden, den es 
fein Leben gekoſtet haben würde, haͤtte ſich der Königsſohn 
nicht vor der raſchen That beſonnen. Unbekümmert ſetzten 
fie darauf die Jagd fort‘). Bel einer andern Gelegenheit, 
der Hochzeit feiner Zochter Margareta, gerieth der König 
gegen einen Schildfnappen in Zorn und traf ihn mit dem 
Stode. Er ſuchte bald darauf den gewiß nicht gelinden 
Schlag mit einer Buße von £ 13.6.8 zu verfüßen). Als 
während des Aufenthalts in Gent, wo es ihm perfönlich 
fnapp ging, fein Hofmeiſter nit mehr Geld genug 
hatte, um Brot für den Mittagstifch anzufchaffen, hatten 
einige Ritteröleute fi Speifen auf eigene Hand gekauft 
und ließen fie durch ihre Diener vor des Königs Yugen in 


1) 17 Claus. 3. 30 Claus. 6b. 

2) 33 Claus. 20. Munblöche des Königs und feines Sohnes wer: 
den erwähnt Rot. Misc. 70. Ms. Add, 7966. fol. 1016. 136. 18 Pat. 
20. Der Kämmerer ift wieder deutfh: Terricus le Alemaunt. Rot. 
Misc. 71. fol. 41. 31 Claus. 186. 

3) cf. 22 Claus. 10. de ovis anatum per riparias com. Linc. 
non asportandis, 

4) Trivet. 282. 

5) Ward. Ace. 18 Edw. I, fol. 45P. benugt don H. Turner, 
l. c. p. LXX. 
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den Saal tragen. Zornig hörte diefer kaum auf die Ent 
ſchuldigungen feines Beamten und firafte ihn mit Entziehung 
feines Gehalts für einen Monat, indem er mit Entlaffung . 
‚drohte, falls dergleichen noch einmal vorfäme'). Daß er 
fih in den ſchwerſten Momenten feines Lebens vor Aus⸗ 
brücdhen einer rohen Wuth zu wahren gewußt und gegen 
feine Ueberzeugung dem Dringen Underer nachzugeben ver- 
ftanden, ift ein Seugnip für die Kraft und Elaſticität feines 
Charakters. 

Aber derfelbe gürft, den die Geſchichte fo oft fireng und 
unerbittlich vorführt, erfchien unter den Seinen, die er alle 
zeit gern um fich hatte, und im alltäglichen Xeben. doch wie: 
der vol Frohfinn, Herzensgüte und Liebe. Im Ofterfefte 
fpielte er wohl mit den Hofdamen, wurde von ihnen ge- 
fangen und- mußte fi mit Geſchenken loskaufen). Man 
ſieht ihn, wie er eine Morgens in Effer zur Jagd ausreiten 
will; eben fleigt er auf und die Weiber des Schlofles ſtehen 
vor der Thür. Da erkennt er unter ihnen feine Wäfcherin, - 
Mathilde von Waltham, elne derbe, muthige Perfon. 
Scherzend ruft er ihr zu, er will ihr das Pferd ſchenken, 
wenn fie auffigt und beim Sagbrennen den Preis davon- 
trägt. Sofort nimmt fie die Wette an und fliegt; und ber . 
König muß fein Pferd mit 40 Schillingen Tüfen ’). 

Nirgends jedoch Leuchtet des Königs Beifpiel heller als 
in . feinem ehelichen Leben. Die Liebe, die ihm feine erfte - 
Gemahlin ihr Leben hindurch bewiefen, hat er ihr immer 
und ſelbſt über den Tod hinaus vergolten. Es iſt wohl un- 
möglich, daß ihn ein ähnliches Band an Margareta, feine 
zweite Königin, fefleln konnte. Dennoch fcheint auch fie der 


1) Magister Robertus, panetarius regis, ponebatur extra vadia 
per unum mensem .... quodsi casus ille vel casus consimilis in 
posterum contigerit, amitteret servicium regis ex toto. Fragment, 
Ward. Acc. 36 Edw. I im Schatzkammerarchiv. 

2) Rot. Misc. 44, Ward. Acc. 6 Edw. I quinque domicellis 
Dom. Regine que ceperunt Regem in crastino Pasche ... pro re- 
dempcione regis de dono suo ‚ad paramenta capitum suorum emenda 

.. £. 6. 13. 4. 

3) Bei Selegenhiit der Summe in Ward. Acc. 18 Edw. I. fol, 

47°. vortrefflid benugt von H. Turner I. c. 
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geſammten Familie ihres Gemahls liebevoll zugethan ge⸗ 
weſen zu ſein. Es iſt uns keine Spur bekannt, die bei 
Eduard auf Untreue, oder gar Ausſchweifuug hinweiſt. 
Eleonore hatte ihm einſt 13 Kinder, vier Söhne und eine 
Reihe von Töchtern geboren, von Denen mehrere in früher 
Jugend farben. Won Dargareta hatte er noch zwei Söhne, 
Thomas und Edmund, und eine Tochter Eleonore '). Seine 
erwachfenen Töchter hatte er bis auf die Nonne Maria „ für 
die er ſtets väterlich forgte, einflußreich verbeirathet. Die 
eine, Johanna, feurig und Teidenfchaftlich, die mit dem im 
Jahre 1295 verftorbenen Grafen Gilbert von Glocefter ver- 
heirathet gewefen, erregte einmal feinen Schmerz und Un- 
willen. Sie verband ſich nämlich im Sahre 1297 heimlich 
mis Ralf von Montbermer, kaum ritterbürtig, der, als ber 
König davon crfuhr, gefangen nah Briflol abgeführt 
wurde. Eduard wollte die Tochter, die ihn fo tief gekraͤnkt, 
an den Grafen Aimé von Savoyen vermählen’), doch hörte 
er wieder auf guten Rath, gab ihre Hand und bis zur 
Mündigkeit des jungen Gilbert das Lehn von Gloceſter an 
Donthermer’). Das Gefühl der Ehre und des Rechts war 
ſtets Iebendig in ihm und hatte ein weites Gebiet fich gel- 
tend zu machen in feiner Regierung, die in Bezug auf Ge⸗ 
feßgebung als die allerwichtigfle im englifchen Mittelalter 
bezeichnet werden muß. 

Wir haben gefehen, welche lange Reihe von Statuten 
in der Regel von der Krone felbft auf den Parlamenten er 
Laflen wurde: über Münze und Handel, gegen die Ueber» 
fragung von Grundbefig an Die tobte Hand und Die Habgier 
geiftlicher Behörden, zum Schuge ded Eigenthums und des 
Friedens im Lande, für Wales und für Schottland. Nimmt 
man noch die vervollftändigten Freiheitsurkunden hinzu, fo 
ift kaum ein Zweig der politifchen und focialen Geſetzgebung, 
wie fie damald Bebürfni war, unberührt geblieben. Hier 


1) Trivet. 378. Matth. West. 454. ef. Green, Princnsen 
nI, 61 

23) Rym. 861. 

3) Trivet. 358. Ms. Cott. Claud. D. VL fol, 123®. cf. Green, 
I, 342 fi. 
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mag die Stelle fein, um ein wichtiges Eriminalverfahren 
aus dem Ende der Regierung zu erwähnen, deflen Urfprung 
weniger Mar ald der Zweck zu fein fiheint. Im Jahre 1305 
wurden zuerft in den nörblichen und hernach aud in den 
füdlichen Grafſchaften gaviffe Commiſſionen von Reiferichtern 
eingefeßt'), Die gegen gewaltfame und friedenflörerifche Ver⸗ 
breden fummarifh einfchreiten ſollten. Wielleicht hatten 
die Keldzüge oder Armuth und Elend in Lande foldes Un⸗ 
wefen genährt; ficherer aber ift, daß überall Banden in Ein- 
öden und Wäldern hauſten, Die fi für ein Geringes an 
Jedermann verdangen, der Privathaß und Keindfchaft auf 
Landſtraßen und Jahrmärkten oder gar gegen des Königs 
Beamten und Richter auszuüben: trachtete). Morb und 
Zodtfchlag waren wohl Rache, wenn Jemand ald Geſchwo⸗ 
rener vor Gericht die Wahrheit ausgefagt hatte. Das Volt 
batte bald einen Namen für folche Klopffechter des Fauſt⸗ 
rechts und nannte fie nach ihren Prügeln, die fie trugen, 
Trailbastons, eine Bezeichnung, welche dann auf die Richter 
überging ’). Streng genug mögen dieſe Unterfuchungen ge⸗ 
weien fein; gegen die Richter, die nach dem Südweſten 
gingen, ift noch das Spottgedicht eines ſolchen im Didicht 
ſteckenden Keulenträgerd vorhanden: Gr könne nicht einmal 
mehr feine Zungen züchtigen, ohne fofort eine Ladung vor 
Gericht zu erhalten. Ueberall kreuzten die Richter ehrliche 
Handlung, und ed gefchehe nun Leuten, die ihrem Könige 


1) Hemingb. I, 235. Parl. Writs I, 407. 408. Rym. 970. 
cf. Trivet. 404. 

3) Darauf deuten die Worte im Geſetz: ad inquirendum de lllis.... 
qui eos conduxerunt et conducunt ad verberandum, vulnerandum, 
etc. etc. 

3) Dies ift die allein mögliche Erklärung, Foss, Judges III, 31. 
ef. Langtoft bei Wright, Pol. Songs 319: 

Trailbastouns sunt nomez de cel retenaunce 
En fayres et marchez se proferent fere covenaunoe, 
Par tres sous ou III, ou pur la valiaunce, 
Batre un prodomme ke unk fist nosaunce. 
Aehnlich Rob. de Brunne, 328. Beftätigend ift eine Zeichnung 


in Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II fol. 195 beim Worte Traile- 


baston, wo PL’ zwei Gefellen mit Keulen ſchlagen. 
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in Slandern, Schottland und Gasgogne treu gedient, daß 
fie wie Räuber im grünen Walde haufen müßten‘). Aber 
das Verfahren war eine Wohlthat für das Land und ſchloß 
würdig die Heihe bedeutender Geſetze, welche mit Recht in 
der Folge König Eduard I. den Beinamen des englifchen 
Juſtinian zugelegt haben. 

Unter denen, die ihm bei feiner Regierung mit Rath 
und That zur Hand gingen, haben wir die vornehmften 
kennen gelernt. Dem großen Kanzler Robert Burnel, der 
am 25. Detober 1292 geflorben ’), folgten Johann Langton 
bis zum 12. Auguft 1302’), Wilhelm von Grenfield, der 
im Jahre 1304 Erzbifhof von York wurde, Wilhelm Hamil- 
ton bis zum 21. April 1307 und der Biſchof Nalf von 
London‘), ſämmtlich wie zuvor Geiftlihe, aber beftändig 
und namentlih während des Streits mit dem Erzbifchof 
von Canterbury auf des Königs Seite. Namen der Siegel- 
bewahrer und Unterbeamten find in vollfländiger Reihe vor- 
handen. Es ift erwähnt worden, wie kräftig der König die 
Mißbräuche der Richter ahndete; er buldete hernach nur 
rechtfchaffene, im Geſetz erfahrene Männer in feinen drei 
fireng geſchiedenen Eurien’). Rechtsgelehrte, darunter auch 
Staliener, die befonderd in den Streitigkeiten mit Frankreich 
verwendet wurden, lehrten vermuthlich auch ihre Wiſſenſchaft 
zu Oxford und Cambridge‘). Ein englifcher Rechtöprofeffor, 


1) Wright Pol. Songs p. 231. vgl. den Iekten Vers: 
Cest rym fust fet al bois desouz un lorer, . 
-L& chaunte merle, russinole, e cyre lesperver, 
Escrit estoit en parchemyn pur mout remembrer, 
E gitt6 en haut chemyn, ge um le dust trover. 
9) Rym. 762. 
3) Foss II, 276. Er wurbe Kanzler in DO:ppofttion gegen Wil- 
helm von Hamilton, Brief im Tower N. 1660. 
4) Foss, III, 10. 
5) Ueber die Gefchichte der einzelnen muß auf Foss, vol. II 
verwiefen werden. 
6) Franciscus Acursii de Bononia jur. civ. Will. de Cormera 
utriusque jur. proff. Rym. 524. 3 Claus. 16 dorso. Erſterer erhält 
eine Wohnung in Orford 4 Pat. 35. cf. Wood, Hist. ung. Oxon. I, 
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Wilhelm von Kilkenny, erfcheint beſonders beim ſchoktiſchen 
Kronproceß betheiligt)y. Schon gibt ed als regelmäßig be 
fiehend eine eigene Klafle von Rechtötonfulenten, die könig⸗ 
lichen Attorneys ?). 

Kein früherer König bat einen fo hohen Begriff von 
der fihern Aufbesahrung der Staatödocumente gehabt. Bei 
feinen großen Rechtsanfprüchen zog er fie wie Urkunden jeder 
Art zu Rathe; er hat ohne Zrage jenes unvergleichliche Ar- 
hin im Tower hinter Mauer und Graben geborgen, wo 
eigene Beamten als Meifter der Rollen, Johann Langton 
und nach ihm Adam von Dsgodby, darüber eingefeht wur⸗ 
den’). Die Drdnung und Vollſtändigkeit ded während 
Eduards Regierung gefammelten Urkundenfchaßes fcheint von 
feinen Nachfolgern felten erreicht worden zu fein. 

Wir fehen alfo den ganzen Apparat des normännifchen 
Köonigthums noch um Vieles weiter ausgebildet. Zu gleicher 
Zeit tritt jedoch der monarchiſche Staat in eine immer ei⸗ 
genthümlichere Entwidelung ein. Sie laßt fih verfolgen 
an der Geltung und der nun nothwendig gewordenen 
periodifchen Wiederkehr der Parlamente Schon darf der 
Dritte Stand nicht mehr fortgelaflen werden; man hat Der 
Krone endlich das längſt begehrte, unermeßlich wichtige 
‚ Recht der Steuerbewilligung abgezwungen. Daß ein Fürft 
wie Eduard, der einft feinem Water ben Thron gerettet, 
fi) fo ſchwer dazu verfland, von feiner Prärogative einzu- 
büßen, daß er fogar auf Abfolution vom Papfte hoffte, hal⸗ 
ten wir für fehr verzeihlich; Demumgeachtet hat er ed nie zur 
Revolution kommen laſſen, die in ſolchem Kalle Doch meiftens 
vom Fürften verfihufbet und veranlaßt wird. " 

Der Kirche gegenüber ſehen wir ihn ſtets das Gebiet 


124. Er war von 1273— 1281 in Eduards Dienften, vgl. Savigny, 
Geſch. des röm. Rechts V, 307 fi. 

1) Rym. 767. Rot. Alem. 22—31 Edw. I, 19. 

9) Foss, Judges III, 45. 

3) 14 Pat. bei Hardy, Catalogue of Lord Chancellors etc. 
p. 13. 23 Claas. 6 dorso. commissa fuit custodia Rotulorum Can- 
cellarie domino Ade de Osgoteby. Vergl. meinen Auffat Über das 
‚ Zowerarhiv, Allgem. Mmatsfhrift für 1853, &. 633. 
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deö wertlichen Staats gegen alle anmaßenden Eingriffe Roms 
und der Prälaten wahren. Es galt ihm als Grundſatz, fi 
mit den Päpften gut zu flellen, wenn dies auch manchmal 
viel Geld koſtete. Den fchmählichen Lehnszins feines Groß⸗ 
vaterd bat er ohne Frage fehr ungern entrichtet, denn Bo⸗ 
nifaz VI. Hagt wieder, daß die 1000 Mark feit elf Jahren - 
nicht eingelaufen ſeien). Er verfland es, Rom zu benugen 
und ihm Doch niemals einen verderbliden Eingriff zu ge- 
ftatten. Eine nicht unwichtige Thatfache ift es, daß er kurz 
- vor feinem Tode Clemens V., freilich vergeblih, um Kano⸗ 
nifation des Biſchofs Robert Großteſte angegangen ifl”). 
Die englifche Kirche blieb bei ihren Rechten und Reich⸗ 
thümern, fie fland zum Adel und erhob ſich mit ihm ge 
meinfchaftlich gegen den Drud der Krone, doch mußte fie es 
fi gefallen Laffen, ihrer Habgier Schranken gefegt zu fehn. 
Scharf gefondert von der weltlichen erfcheint die geiftliche 
Berichtöbarkeit ’); ein großer Zwieſpalt zwifchen der Gewalt 
ber Krone und der Kirche war unter Eduard I. unmöglid. 

Niemand bat auch gewagt, den König perfönlich der 
Gleichgültigkeit gegen die Kirche und ihre Lehren anzufchul- 
. digen. Schwerlih konnte Jemand eifriger in Erfüllung 

feiner religiofen Pflichten fein; Seelenmeffen ließ Eduard für 
bie entfernteflen Verwandten und fo auch für Die Angehörigen 
der franzöfifchen Königsfamilie bei Zodesfällen halten *). 

1) Rym. 931. 

9) Ibid. 1015. 

3) Geiſtliche Verbrecher: werden ſtets an den Biſchef abgeliefert, 
um von ihm gerichtet zu werden iuxta privilegium clerioale prout 
moris est. 32 Claus. 13. 33 Claus. 7. Auch beißt es wohl von ei⸗ 
nem folden: iuxta libertatem ecclesie et Regni consuetudinem ca- 
nonice se purgavit coram nobis. Brief des Biſchofs von Exeter, 
N. 1855. Einmal im Sabre 1303 verführt Eduard fehr raſch und 
fharf. Seine Schaptrube zu Wetminfter mar erbrochen und Geld und 
Zuwelen bis an die 100,000 € daraus entwendet. Er fihuldigt die 
ganze Abtei an und fegt ſaͤmmtliche ‚Mönche gefangen. - Riym. 950. 
Matth. West. 447. Die Unterfuhung ergibt, daB wirflih ein 
Geiftlicher der Dieb war. Ms. 5444. fol. 1425. S. die Procefalten 
bei Palgrave, Ancient Kalendars and Inventories I, 351 ff. 
Rec. Com. 

4) Rym. 971. 972. 
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Bei allen feinen Unternehmungen wies er Kirchen und 
Klöfter für ihn zu beten an; reiche Geſchenke und Opfer⸗ 
gaben/ wurden im In- und Auslande dargebracht). Dem 
—* Lande hatte er auch nach dem Falle von Acre, wo 
er felbft einen der Feſtungsthürme erbaut und den Brüdern 
&t Eduards zur Vertheidigung übertragen hatte”), ſtets 
fein Intereffe bewahrt. Noch mehrmals Taufen Schreiben 
von den Sobannitern und Zemplern bei ihm ein, um von 
ihren kriegeriſchen Thaten gegen die Muhamedaner zu be= 
richten’)... Die Zartaren, welche damals auf Seiten ber 
Ehriften fochten und von denen in Europa das Gerücht 
ging, fie wollten übertreten, hatten öfterd Geſandte in Eng⸗ 
land, und Eduard fihrieb dann wieder an ihren Khan’). 
Auch mit Armenien fland er in Verbindung Y. Während 
die Päpfte immer noch zu einem neuen Streuzzuge brängten, 
gab ed doch im Abendlande zu viel Verhinderung. ' Allein 
Eduard war mit Dem Kreuz bezeichnet und erneuerfe fein 
Gelübde, ald er feinen Sohn zum Ritter ſchlug und nad) 
Schottland zog. Bei feinem Tode fang man und Bagte: 
nun fei der Held dahin, der Serufalem wiedergewinnen 
wollen; fein Herz noch, hieß ed im Munde ded Volke, habe 
er einer Schar treuer Ritter nach dem heiligen Lande zu 
bringen befohlen ). Ein Leben wie das feine galt in jener 


1) Rot. Misc. 91. Eine Lifte feiner laufenden Almofen in Ms. 
7966 fol. 19 ff. noch kurz vor feinem Ende nad) Köln, 34 Pat. 5 und 
©&t. Jago, 34 Claus. 5 dorso. 

93) 7 Pat. 26. 


3) Champollion-Figeac Lettres I, 288 und unbezeichneter 
Brief im Tower des Miles Magister pauperis milicie Templi. 


4) Cont. Flor. Wig. TI, 245. Rym. 742. 743. 3 Pat. 32 
dorso. Rym. 949. 
5) Ibid. 900. 902. 919. 
6) Franzoͤſiſche und engliſche Gedichte bei Wright 241. 246. 
- Ich biquethe myn herte aryht, 
That hit be write at mi devys, 
Over the see that hue be .diht, 
With fourscore knyhtes al of prys, 
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Zeit als das frömmſte und Gott gefälligſte, das ein Yürft 
führen konnte. Ein ihm perfönlich nahe flehender und treu 
ergebener Mann, der Annaliſt Zrivet, fchreibt daher auch 
feine wiederholte Rettung aus Lebensgefahr dem befondern 
Schuge Gottes zu‘). Der Segen des Himmels bat ihn in 
der That begleitet. 

Werfen wir noch einen rafchen Blid auf fein Land, 
auf das äußere und innere Wohl defielben. Als Eriegöfer- 
tiger Fürſt hat er niemals verabfäumt, für die Vertheidigung 
defielben zu forgen. Achtung gebietenb mußte dem Auslande 
vor allen die Seemacht erfcheinen. Unruhig und fhwer zu 
zähmen, zu Haufe wie den Feinden gegenüber, waren bie 
englifchen Seeleute doch fhon an Kühnheit und Gewandt⸗ 
beit den Sranzofen überlegen. Bau und Führung der Kriegs⸗ 
fahrzeuge find Gegenſtand aufmerkfamer Sorge für die Re 
gierung. Ale Schiffe müflen unter der Föniglichen Flagge 
fahren ). Die Häfen an der Oſt⸗ und Südküſte ſtehen unter 
eigenen Admirälen der Zlotte, von denen Wilhelm von Ley⸗ 
burne, Johann Buteturt, Gervas Aard, Simon von Mon- 
tague ſich mannigfach hervorthun“). Schon werden be 
waffnete Schiffe zur Sicherung des Gewerbes. verwandt; 


In werre that buen war ant wys, 
Ayeyn the hethene for te fyhte, 

To wynne the croiz that lowe Iys; 
Myself ycholde yef that y myhte. 

D) Trivet. 282. er fig! beim Schachſpiel, als ein großer Stein 
dort aus ber Dede niederfällt, wo er eben aufgeftanden. Ibid. 313. der 
Blig fchlägt ein, als er eben mit Eleonore auf dem Bette figt. p. 395 
Note 2. es bricht im Kamin der Schlaflammer Keuer aus, König und 
Königin bleiben unverfehrt. 

2) Premierement est ordone et acorde que tous les Niefs 
Dengleterre et de Bayonne et du poer Dengleterre alans vers les 
parties de Flaundres aient le Signal des armes le Roy Dengle- 
terre. Rot. Misc. 62 De Superioritate maris Anglie et jure officii 
Adumirallatus in eodem, a. 1282. cf. Nicolas, Royal Navy I, 307. 

3) Mons. W. de Leybourn. Admiral de la mier du dit Roi 
Dengleterre, Rot. Misc. 62. Gervas. Alard Capitaneus et Ad- 
mirallus flote nostre navium V. portuum et eciam omnium aliorum 
port. a portu nostro Dovor. per costeram maris versus partes Occi- 
dentales vsque in Cornubiam. 34 Pat. 24. cf. 35 Pat. 39. 
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während der vielen Geeräubereien, bie von ben Hollänbern 
und Friefen ausgingen, .fieht fich der König genöthigt, drei 
Fahrzeuge zum Schube der Häringsfifcherei an ber hollän⸗ 
diſchen Küfte zu flationiren '). 

Während bie Landmacht noch aus dem viel in Anfprud) 
genommenen Aufgebote des Adeld befteht, aber bereits ein 
tüchtiges, befonderd aus Walifern zufammengefehted Fußvolk 
die Schlachten entfcheiden Hilft, wird auch die Wehr in den 
Städten und auf dem platten Lande nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen. Das Statut von Winchefter feht überall Nacht. 
wachen ein, trifft Beflimmungen wegen ber Verfolgung von 
Verbrechern und, ahnlich wie einft unter Heinrich IL, über 
die Waffen, die ein jeder feinem Stande gemäß im Haufe 
bei ſich führen fol’). 

Dem Lande kamen ferner die weiten Diplomatifchen und - 
verwandtichaftlihen Beziehungen, welche Eduard mit den 
meiften Fürſten Europas unterhielt, außerordentlich zu 
Statten. Seiner vielfachen Intereflen in Stalien und Spa- 
nien ift bereitö gedacht worden. Auch mit dem um Handel 
und Schiffahrt feined Volks ebenfalls hoch verdienten Kö⸗ 
nige Dionys von Portugal gibt es eifrigen Verkehr’). Nach⸗ 
dem man fich gegenfeitige Handelsfreiheit gewährt‘), ift 
haufig von portugififhen wie fpanifhen Kauffahrern die 
Rede’). Handel und Wandel mit den eigenen Beſitzungen 
in Guienne, mit Frankreich, mit Flandern und Holland 
greifen geradezu in die Gefchichte ein. Der politifche Ver 
kehr mit Norwegen war ſehr rege bei Gelegenheit des fchot« 
tifchen Thronfolgeſtreits. Der ftandinavifche Handel befand 
fich vornehmlich in den Snden ber deutfchen Hanfe, deren 
auch im Kriege gefchügter Verkehr mit England durch eine 
Menge von Urkunden bezeugt wird. Als Erich Priefterfeind 
in den Sahren 1284 und 1285 dem gemeinen beutfchen 


I) An Florenz von Holland 23 Pat. 6. Sept. 28. 1205. 

3) Statutes I, 96. Dect. 8, 1275. 

3) Rym. 789. 815, Brief Könige Dionys Tower N. 1450. * 
Schäfer, Geſch. v. Portugal I, 313. 

4) 36 Claus, 18. Rov. 98, 1207. 

5) 5 Pat. 27. 30 Pat. 33. 32 Claus. 5. 3. 
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Kaufmanne Fehde machte, wandten fih die Städte Läbeck, 
Wismer und Roflod und für fie Rudolf von Habsburg, 


Herzog Johann von Sachſen und Herzog Heinrih von . 


Braunſchweig an England’), um durch entfchiedene Maß⸗ 
regeln, namentlich Verbot der Kornausfuhr, die Norweger 
zum $rieden zu zwingen. Auch die deutfche Gilde in Lon⸗ 
don bat fi nach wie vor ihrer Privilegien zu erfreuen und 
hilft dem Könige bei feinen Verlegenheiten bereitwillig mit 
einer Anleihe’). Im fernen DOften endlich hat fich inzwifchen 
der deutſche Ritfirftaat entwidelt; das heilige Land und der 
Handel mit Riga bringen den König von England mit den 
Hochmeiſtern im Lande Preußen in Verbindung’). Auch ein 
flavifcher Fürſt von den Gefladen der Oſtſee, Wratislav, 


Herzog der Slaven und Caſſuben, ſchreibt vertraulich an den 


maͤchtigen König von England und ſucht ihn durch Überſen⸗ 


Dung feltener Kalten geneigt zu machen ‘). 

Es ift oben angeführt, wie intim ber Verkehr mit Ru⸗ 
bolf J. war, wie vielfach die Beziehungen zu Wolf von 
Naſſau und andern Reihsfürften im Welten fih aufthaten. 
Von dem zweiten Habsburger, Albrecht, dem Bundesgenofien 
Philipps IV., verlautet in England fehr wenig; doch fehlt 
ed nicht ganz an Spuren der Beziehungen zu ihm, zu An» 
dreas von Ungarn und Wenzel von Böhmen’). Won wirk- 
lich politifcher Annäherung konnte jedoch nur da bie Rebe 
fein, wo die mercantilen Intreflen in Betracht famen. 

Eben hierbei gewannen nun die Städte durch ben 


1) Künf Schreiben im Tower N. 1495. 1496. 2079, zwei unbe - 


zeichnet. Schreiben Herzog Johanns Ms. Add. Mus. Brit. 4574 
N. 71 (Rymer’s Oollectanea). Schreiben Erichs, Rym. 654. Bgl. 
Dahlmann, Gef. von Dünnemark II, 375. Hanfiſches Urkundenbudh 
p. 144. Cod. Lubec. I, p. 427. II, p. 109. 

2) 28 Pat. 34. 

3) Es find im Tower Briefe von Hartmann von Heldrungen und 
Conrad von Feuchtwangen vorhanden. Eduard verwendet ſich für einen 
Kaufmann des Landmeiſters Meinhard von Querfurt, magistri ordinis 
b. Marie Theutonicorum in Pruce, die ältefte Erwähnung bes Ra: 
mens Preußen auf einer englifgen Staatsrolie, 27 Pat. 28. 

4) Brief N. 22%. 

5) Rym. 660. 760. 946. 958. 30 Pat. 3. Ward. Acc. 34 Edw. I. 
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Kelchthum, den fit Anführten, immer bebeutenderen Einfluß- 
London war eine Macht im Lande, und auch mit ihr wußte 
ſich der König vortrefflich zu flellen. Freilich hat auch er 
mehrere Jahre hindurch die Stadt In die eigene Verwaltung 
genommen, doch Fam es nie zu heftigen Auftritten wie un⸗ 
ter feinem Vater, und Heinrich der Welſche, der fo oft das 
Umt des Mayors bekleidete, erfcheint ſtets unter den Ver⸗ 
trauten des Königs als fein Rathgeber in politifchen und 
finanziellen Dingen‘). Um die Schiffbarkeit der Themſe 
bis hinauf nach Oxford), im Ausbeflerung und Wieder⸗ 
aufbau der Londoner Bräde, von der bei einem heftigen 
Eisgange einige Joche eingeflürzt’), um Pflafterung ber 
Straße nach Weftminfter‘) fcheint fih der König perfönlich 
befümmert zu haben. Es iſt bemerfenöwerth, daB um Die 
Zeit, wo bie Städte ihre Abgeordneten regelmäßig ind Par« 
fament zu fenden beginnen, eine Menge Ortfchaften im 
Rande Mauern und Pflafter berftellen, wozu fie in der Re 
gel von der Krone auf ein Zahr den Betrag ber flädtifchen 
Aeciſe bewilligt erhalten ®). 

Zu den Ausfuhrartikeln des Landes, die unter Eduard 
fo fehr an Bedeutung gewannen, Wollr und Häuten, ſchei⸗ 
nen nun auch Metalle gelommen zu fein. Aus Irland, über 
welches man nur von Steuern und Verwaltung, kaum von 
einer eigenen nationalen Exiſtenz mehr hört, wird Silber, 
Kupfer, Blei und Eiſen bezogen‘). Der König Fauft ein⸗ 
mal von Edmund von Cornwall eine Million Pfund Zinn 
auf”). Die Eifenarbeiter von Bayonne pekifioniren gegen 
Die Einfuhr fremder Waare, und Eduard unterfagt Diefelbe 
wirklich aus Spanien, Navarra und Bearn‘). 


4) Chron. de Londen 19 ff. cf. 27 Pat. 30 u Jules Delpit, 
Collection gener. des documents frang. qui se trouvent en Angle- 
terre I, LXX. n. 3, 

2) 3 Claus. 3. 

3) 9 Pat. 27. 10 Pat. 18. 9. cf. Chron. de Dunst. 464. 

4) 12 Pat, 18, 

5) mursgium et paragium, ſehr häufig in den Patenten. 

6) 17 Pat. 7. 

N) M Pat. 20, 

8) Champoll. -Fig. Letires I, 411. 


Pauli, Geſchichte Englands, IV, 18 
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ine weiche. Stedt wie Bonbon ſchwelgte bercits in ang 
und Uppigfeit ber. Stoffe und Nahrungsmittel. Auf Deus 
Lande, wo man mehr ben. übeln Falgen der Witterung, 
Mißwachs und Wichienchen ankgefeht war, fehlte eb Dagegen 
nicht an Theuerung und Hungensnoth. Wiob una Mir 
waren hier die Haupsuahrungsmittels van jenem geh oA 
Roggen und, Waizenbrod); mifixieth einmal bad Sollen 
bier, fo thasen füh die Mönche am Weine gütlich );3 ben 
arme Bann freilich mußte De&hakb, um. fa bitterer darben. 

Der von Heiurih UI und durch das fiets anmasbienhe 
Wohlleben genährte Sinn für Lunſt ensfeltete ſich auch. une, 
ter feinem Sohne. Allerdings. werden Bauten und Malereien 
uyn ſpoͤrlich erwaͤhnt ). Der Konig aber offenbarte feinen 
Geſchmack beſonders an herrlichen Denkmälern ber Scupun; 
bie zwölf Kreuze, die er von Lincoln bik Loudon feiner ger 
lichten Eleonore fehte, waren die Werke treffliher Meiſter; 
bie Eitatuen auf den Sarkaphagen Heinrichs IH: und Geo⸗ 
norens von Gaftilien in Weſtminſter, Meifterflüde eines 
Stalieners Wilhelms Torelli), muſſer wir noch heute im 
ihrer Wollenbung bewundern. Auch rinen Golbſchuid, Mei- 
fire Adem '), bat Eduard viel beſchaͤftigt, meift zu Wribe 
‚ und Feſtgeſchenken, ober zu filbenem Hausrath. Koſtbare 
Stoffe, Seide und. Gold, werben beſtändig angeſchafft und 
auf das RNachtvollſte verwandt). 

An der Muſik aber fcheint Eduard unten allen Künften, 
feine größte Freude gehabt zu haben; ſtets hielt er Trompe⸗ 


I) Chron, de Dunst. 463. ınd Hearne’s Note dazu. 

2) Chron. de Danst. 425. In füsto Pentec. defecit Braskmm. 
nostrum, et bibimus quinque dolia vini; et multum profwit nobie. 

3) 3 Claus. 20. Rot. Misc. 57. 

4) Er erhielt £. 113. 6. 8. f.H. Turner, Menners and 
hold expences 108. 113. und J. Hunter in Archaegol, Brit, X, 

188. 189. 

5) Rot. Misc. 91. Compotus Ade aurifabri Regin -- 4 ca 
thena argenti facta pro private aigillg regia .. . fiheene. ai ein, 
Becher, Löffel xc. 

6) Ward. Acc, W Edw. I. Ms. Add. 7966. fol. 14... Ward. 
Ace, 32 Edw. L Ms. Add, 8885 fol. 30. 
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teu?), Geiger, Harfner und allerlei Inftrumentaliften an feinem 
Hofe, die bei Feſtlichkeiten auffpielen mußten. Fremde Für⸗ 
ften und einheimifche Broße brachten wohl ihre Minftrels, 
Deganiften und Zitterfchläger mit, die ſtets reiche Geſchenke 
erhielten ). Beſpnders deutſche Geiger thaten ſich ſchon da⸗ 
mals hervor"). Als der König einſt in Schottland über 
Land ritt, trafen ihn auf der Heerſtraße fieben Weiber und 
fangen vor ihn, wie fie es zu Lebzeiten König Alecanders 
gethan hatten ). 

An Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit bat ſich Eduard 
felbſt weniger betheiligt, feine Geiſtesrichtung war zu ſehr 
praktiſcher Natur. Außer ber franzöfifchen Sprache hat er 
ſicher auch engliſch geredet; daß er fpanifch verflanden, gebt 
aus den Briefen Alonfos X. hervor, bie biefer in feiner 
Mutterfprache an ihn richtete. Eduards ganze Bibliothek 
beftand 1296 aus drei Büchern, einer Ehronif, einem Ro⸗ 
man über Wilhelm den Eroberer und ded Paladius Rutilius 
Bud über Ackerbauz zwei Jahre fpäter hatte er noch vier 
andere, ein Antiphonarium, die Hiſtorie Sancreds des Kreuz. 
fahrers und zwei geiſtliche Werke angelauft. Prinz Eduard 
war ſechdzehn Jahre alt, als man ihm ein Abcbuch an⸗ 
Khaffte’). Nichtöbefloweniger war in Betracht Des Nutzens, 
der erzielt werben kann, der König ein großer Gönner und 
Sörbever ber beiden Univerfitäten gewefen. In Orforb war 
die Marienkapelle feine Stiftung‘); er bewilligte Die Schen- 
tung der Devorguild von Baliol, Durch welche das Collegium, 

1) Trumpatoribus Regis, Rot. Misc. 71. fol. 41. Rot. 44. 
fol. 136, 

9) Rot, 44 fol. 39 Mag. Elye citheratori Regis Scocie. fol. 41b. 
Menestrell. ducis Brabanc. comit. Flandr. ducis Burg. Ms. 8835 
iel. 43 Joh. Organista Comit. Warenne. 

3) Ms. Add. 7966. fol. 28P. 66b. 69. 

4) Ms. Add. 8835. fol. 425. Septem muleribus obviantibus Regi 
per viam inter Gash et Uggeliall et cantantibus coram eodem sicut 
faoere solebeut de consuetudine tempore D. Alex. nuper Reg. Scoc. 


de dono ipsius Regis 3 d. 
5) Ward. Acc. 24 Edw. I. citirt von Mrs. Green, Princesses II, 

3®4. Me. Add. 7900. fol. 150 und Ward. Acc. 38 Edw. I. p. 55 ed. 

Bee, Anti. pro uno primario empto ad opus D. Edw. filli Regis. 
6) Rym. 519. 
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das ihren Namen trägt, begründet wurde). Das Univer⸗ 
fitäts- und Meton «Collegium find gleichzeitig in ihrer er⸗ 
ſten Entwidelung begriffen und haben fich nicht weniger ber 
königlichen Munificenz zu erfreuen”). Die Comthurei der 
Sohanniter zu Cambridge läßt er nach dem Muſter von 
Merton zur Erziehung tüchtiger Männer zum Frommen von 
Kirche und Staat in ein Univerfitätöcollegium umwandeln ’). 
Der Staatskanzler wird wohl von feinen Klerikern 'erfucht 
ihnen Erlaubniß und Muße zum Studiren zu geben’); eng« 
liſchen Dominicanern geſtattet der König nach Köln auf Die 
Univerſität zu ziehn). Außer Theologie und Juriöprudenz 
ſcheint auch Medicin befonderd gefördert zu fein; die Köni⸗ 
gin-Mutter, Eleonore, Margareta, haben alle ihren Leib⸗ 
arzt oder Chirurgen °). 

Haft wunderbar muß es und fcheinen, daß als Zeitge⸗ 
noffe des großen Könige auch der größte Gelehrte lebte. 
Wohl hatte ſich Roger Bacon ſchon unter der vorhergehen- 
den Regierung zu Orford durch feine Forſchungen auf allen 
Sehieten firenger Wiſſenſchaft Ruhm bereitet ;. bezeugt er 
Doch felbft, der einft der Freund Großtefles geweſen, ben 
Eifer, mit dem ſich fein Zeitalter feit 40 Sahren dem Stu⸗ 
dium zugewandt bat’). Die Ereigniſſe ſeines Lebens aber 
fallen in bie erfte Hälfte von Eduards Regierung. Sein 
eigener Orden, der der Franciscaner, erhob eine Verfolgung 
gegen ihn, beſchuldigte ihn der Schwarzkünſtlerei und Magie, 


1) 13 Pat. 3. 

2) 29 Pat. 28. cf. Report of the Oxford University Commis- 
sion p. 185. 192. 

3) 9 Pat. 27 ad facta favorabiliter prosequenda per que virl 
fiant pro vtilitate reipublice sapientes, quorum prudencia regimini 
regni et sacerdocii provide consulatur. Dec. 24. 1280. 

4) Brief im Zower N. 1715. 

5) 29 Pat. 28. 

6) Rym. 520. 1016. 1017. Leopardus fisicus Reogis et Regine. 
Rot. Misc. 70, er behandelte Eleonora auf dem Gterbebette. Adam 
de Stamford, Sirrugien, unbezeichneter Brief. - 

9) Nunguam fuit tanta apparentia sapientiae nec tantum exer- 
eitium studii in tot facultatibus, in tot regionibus sicut jam a qua- 
draginta annis. Opus majus ed. Jebb. 1733. Praef. 
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unterbrüdte feine Gchriften und veranlaßte eine Anklage bei 
Papft Clemens IV. Das Ergebniß war fein Diefem Kirchen» 
fürften gewibmeted Hauptwerk, das ihn freilich nicht von 
Sabre langer Gefangenfchaft. im Klofter zu Paris rettete. 
Wie er glei Ariftoteled Bein Fach ber Wiflenfchaft ver 
ſchmähte, der Optik und Alchemie, der Aftronomie und Chro- 
nologie, der Phyſik und. Metaphyſik neue Ergebniffe abge 
wann und überall auf die verflodte Dummheit feiner Zeit 
genofjien und vornehmlich feines Standes ſtieß, fo ſcheute er 
fig nicht mit dem echten Freimuthe eines weit über feinem 
Jahrhundert flehenden Verfolgten dem Papfte ſelbſt zu er 
Hören: dem Unglauben und der Zwietracht des Antichrifts 
Tönne begegnet werden, fobald Prälaten und Fürften Wiflen- 
ſchaft und gründliche Forſchung beförderten ’). Kaum weiß 
man, daB ein folder Mann am 11. Zunt 1294 in feine 
Heimath geftorben if. Bei dem Stoß, den er dennoch der 
alten verrotteten Scholaſtik verſetzte, kam ihm bie öffentliche 
Meinung jener Tage zu Hülfe, wie bittere Spottverſe, la⸗ 
teinifch und englifh, beweifen ?’). 

Blickt man nun zulegt auf die Poeſie, die Xrägerin des 
Zeitgedantens, fo gewahrt man, wie bie franzöftfihe Dicht. 
kunſt bereitd vor ber einbheimifchen zu weichen anfängt. Ob⸗ 
gleich noch immer viel feiner und höher gebildet, begann fie 
ſprachlich in England doch auszuarten. Dagegen regt fich, 
zwar noch plump, aber frifch und Fräftig, eine einheimifche 
Lyrit, die Natur und Phantafie zum Gegenflande ihrer - 
Schoͤpfungen macht. Wie lieblich ift doch das Gedicht von 
den Wettſtreite zwifchen Droſſel und Nachtigall’). Frühling, 
Liebe und inbrünflige Anbetung der Maria und ihres Sohnes 
find die Gegenftände vieler Lieder‘), deren Innigkeit oft an 
die der mittelhochdeutfchen und miftelniederländifchen Poeſie 


D si praelati et principes studium promoverent et secreta na- 
turae et artis indagarent. Schlußworte des Opus majus, 

9) Be Wright 206. 211. vgl, Ritter, Gefchichte der Philos 
fopbie VII, 473. 

3) Wright and Halliwell, Reliquiae antiquae I, 241. 

4) ©&. die aus Ms. Harl. 2253 von Wright für die Percy Bo- 
diety 1842 herausgegebenen Gedichte aus der Beit Eduards I, 
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anflingt, deren Form aber, ein beftlünbiger Kampf zwiſchen 
Alltteration und Reim, der Abrundung zu einem Aunf 
werke faft durchweg im Wege ſteht. Die Zuſtände und Er 
eigniffe des Zaged rufen Satire und echte Volksdichtung 
hervor, in weicher faft überall Freuden und Leiden einer be 
deutenden Regierung durchklingen. Die Kämpfe in Schottland 
und Slandern, die Trauer über bed Königs Lob, die pruſ— 
fende Genußfucht ber fchwelgerifchen Monchsorden), bie 
verfihwenderifche Pracht der Großen werden vielfach beſun⸗ 
gen und gegeißelt. Jedoch herrſchen bie Ktagen ber nieberften 
Klafle, die, nachdem der Bärger ſelbſtändig geworden, nun 
auch ihr Dafein zu verfünden beginnt und Im Liede alleik 
zu Worte kommt, über die Bedrückungen von oben Ber, bie 
tr am bärfeften fallen, mächtig vor. Tiefgrübelnd, fait 
finfter ſpricht ſich der altfächfifche GBeift Über die Richtigkeit 
der Welt au und mahnt zur Buße und zu guten Werken ’); 
dee chriſtliche Glaube ift feſtgewurzelt, aber wenig gemelgt 
auf roͤmiſche Lehren einzugehn. Stolz, Anmaßung und Er 
preffung der Kirche vielmehr begegnen ihm überall. 

Da haben wir denn ein englifches ‚Gedicht, in bem bie 
Thierfabel ſpukt, der Löwe König beißt, ber Abel aber mit 
dem Wolfe und die Geiſtlichkeit mit dem Fuchſe verglichen 
wich’). Die Bebrüdungen bes geiſtlichen Gerichtshofes 
mit feinen Sporteln und Heirathszwang gegen den armen 
Leibeigenen find Gegenfland anderer fehr merkwuͤrdiger Berfe‘). 
Vor allen aber rührt und ber Jammer des ſchwer geplagten 
Zandbaund, dem die Beamten feines Zinsherm, um dem 
Könige Steuern einzutreiben, das Hemd vom Leibe und bus 


1) S. die Zöflliche Satire le Ordre de Bel-Eyse, Pol, Songs 137. 
9) wen thou list, mon, oppon bere 
and slepest thene longö dreri slep, 
ne shalt thou haven with the non fere 
bote thine workes on dm hep. 
Aus einem vom Werf. im Ms. Digby 86 (Biblioth. Bodi. Oxon.) Auf 
gefundenen und im Classical Museum Vol. VI, p. 466 abgebrudten 
fhönen Liebe, das nach der Handfchrift den Lagen Ebuards I. an⸗ 
gehört. 
3) Pol. Songs 195. 
4) Ibid. 185. 
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gehts Roth. vom Sale. selben. Bicker yeolit ve dem Die; 
deroana und dem unflttuthen Prülaten, deren Fülle ex mit 
ſotnein Echweiße herbeiſchaffen muß. Es herrfcht kein Geſeh 
wehr, ſondern Gewalt und Falſchheit werden fett. Um Zius 
für ben Abnig Hat ex felne Saat verkauft, fein Sand Liegt 
Steh 









Weit Fe mir mein ſchoͤnes Vieh genommen, 
Benn ich, dran denke, fo möchte ich weinen ) 

Ya ben allertiefſten Schichten fing gerabe unter dem 
Wdftugfein Herrfcher ein zeführlicher Stoff des Unmuths und 
Geh zu gähren an, den man unbekümmert anwachſen ließ, 
der aber, auch unbemerkt, an den feudalen Grundlagen Yon 
SHtait und Kirche, wo Wieles morſch wurde, nagen unb 


€ duard IL 
1807 — 1397. 


rien hat in der Thronfolge ein Sohn feinem Vater 
fo Wenig Ehre gemacht als Eduard von Caernarvon. Wie fo 
et in der Geſchichte Hatte man vom Kronprinzen liber 
fänenglicheb erwartet, und ſah fich nun in ihm enttäuſcht, 
adden er Rönig getvorden ). Das füngfte Kind der ſpa⸗ 
wirhen Eteonsre, ber Icht Überlebende von vier Söhnen trat 
w drei und zwanzigiährig am Tage nach dem Tode feines 
großen Vaters die Regierung an. Zwar war er ein flatf« 
Idee Mann, ſtark imb fehön von Antlitz); aber ex hatte 
feine e an den Waffen und liebte vielmehr ein fändeln« 
bes, hwelgeriſches Leben. Wankelmüthig in ſeinem ganzen 


h.Did. 150. Setthe be mi felre feh fatte y my folde, 
When y thank o mi weole wel neb y wepe. 

3 O1 qusiis sperabetur uähuce princeps Wällias® totk spes 
wamtit, dum füctuüs bst rdx Angliae, ruft ber vortreffliche gleichzei⸗ 
tige Mönd von Malmsbury aus, Vita Kdw. II ed. Hoarne p. 130. 

3) em btatura longus sit et fortis viribus, formosus homo 
decora facis .... Bi tantan dedisset armis operam, quantam im- 
pendit circa rem rustäicam ete, Id. 
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ren '), verſchwendete er fein Vertrauen nur an Uuwürbige 
2 fehlte ihm gänzlich an den Eigenſchaften, Die vorgüglich 

in feinen Tagen erforderlich waren, um ben Begriff de} 
Königthums kraftvoll zu erfaſſen. 

Anſtatt nun, wie er geſollt, das Gedãachtniß ſeires 
Vaters durch Erfüllung jenes Gelübdes zu ehren und ſtracks 
mit der Leiche ind Feld gegen den Landesfeind zu zichn, 
ließ er Diefe einftweilen zwar unbeftattet,, aber handelte son 
zornherein den ernfleften Geboten bed Dahingefchiebenen zu⸗ 
wider. Eine Neigung zu unwürbigem, ja gefährlichen Um⸗ 
gange vor allen Dingen hatte jener noch an ihm zu bean 
pfen gehabt. 

Eduard hatte einſt die freuen Dienfle eines backiſchen 
Ritters Gaveſton dadurch zu lohnen geſucht, daß er ihn und 
feinen Sohn Peter an den Hof zog ). Als der junge Gas⸗ 
cogner einmal ernſtlich erkrankte, finden wir, trug der König 
für ihn zärtlihe Sorge’). Peter, vom felben Alter, wie 
der Prinz von Wales, nicht ohne Talent und von angeneh⸗ 
mer Erfcheinung, Teichtfinnig und einfchmeichelnd, wurde balb 
der ungertrennliche Gefpiele und Genofle des Fürftenfohnes, 
der fih frühzeitig von dem jungen Reichsadel abwenbend 
nur für den Fremdling Yuge und Herz zu haben ſchien. 
Er überhäufte ihn mit Geſchenken und Gunſtbezeugungen 
und fol einſt den Zorn feines Föniglichen Vaters befonders 
Dadurch hervorgerufen haben, daß er ungeflüm und Ted von 
ihm und feinem Schatmeifter, dem Bifchof Walter von Lich- 
field, die Belehnung des Freundes mit der Grafſchaft Pon⸗ 
thieu forderte‘). Es ſteht feit, Daß am 26. Februar -1307 


1) moribus si vulgo creditur plurimum inconstans, Mes, Cott. 
Nero D. II. fol. 203, defien weitere Eharakterzeichnung zu wortreich 
it. Ebenſo Knighton II, c. 14. 

2) Bei Rymer I, 505. 680. 090 erfheint Arnald de Gavaston 
unter den dem Könige von Aragon geftellten Geiſeln; im 3. 1301’30g 
er mit gegen Schottland, Rechnungsbuch im Schatgkammerarchiv 
N. 10,053. cf. Mon. Malmesb. p. 95. 100. Job. de Trokelowe, 
ed. Hearne p. 4 und nad ihm Walsingham, 9. 

3) Wardrobe Account 29 Edw. I. Ms. Mus. Brit. Add. 7966 
fol. 7T0b. Perroto de Gauaston infirmato .... III marc. . 

4) &. die Erzählung bei Hemingb. U, 272, 
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der alte Kbnig deu ‚Peter von Gaveſton auf Krenz und Re 
Bauten daB Reich abicwären und ſeinen Sohn eidlich ge 
toben ließ, ihm niemals diefem Gebote zuwider zurückrufen zu 
wollen’). Saum hatte der Water die Augen gefchloften, fe 
ließ der thörichte. junge Fürſt ben nach ber Gascogne Ber» 
bannten durch fchleunige Boten zur Rückkehr nad England . 


- auffordern. 


Dieb war die erfle That feiner Herrſchaft. Nachden 
Eduard in Carlisle eingetroffen, die Huldigung empfangen 
und die Leiche ſeines Vaters unter dem Geleite des Schatz⸗ 
meiſters nach Süden hatte abführen laſſen, begab er ſich 
nach Roxburgh und nahm dort in unkluger Haft die dur 
Digung ber Schotten, fo viele ſich dazu verftanden, 
gegen. Über Dumfries, Sumnod, Dalgarnock zog er pr 
an die Grenze von Ayr und rehrie zu Anfang September, 
ohne einen Schlag geführt zu haben, über die Marken zurüd, 
nachdem er den Aimar von Valente zum Statthalter in 
Schottland ernannt und eine Procamation zur Berublgung . 
jenes Reichs erlaſſen hatte). . 

Noch zu Dumfried am 6, Auguſt übertrug er urkund⸗ 
ih unter Zuflimmung des Grafen Heinrich von Lincp!n und 
anderer, aber gegen den Wunſch der meiften Barone, die 
Grafſchaft Cornwall, jenes erledigte reiche Erbe, das einem 
. Nebenzweige des Königshaufed gehört, nebft allen feinen 
Einkünften und Gefäßen an den Günſtling Peter, ber ber 
reits übers Meer herbeigeeilt fam’). Der Eindrutk, bem 
Diefe Ernennung unter dem Adel bervorbrachte, war keines⸗ 
wege günftig, da Eduard I. wahrfcheinlich beabfichtigt hatte 
einen der Söhne aus feiner zweiten Ehe mit jenem Lehne 
auszuflatten ). Im der That petitionirte Die verwittwete 


1) Rymer I, 1010. qil ne receitreit ne retendreit pres de li ne 
ovesge li le dist monsire Piares, cf. Trivet. 411. Matth,We st.457. 

Q) Rymer II, 2. 3. 

3) Ibid. 2. 3. Die Grafen von eincoln, eancaſter u. a. meinten, 
es ftehe dem Könige allen zu, Über jene fo lange mit dem Königshaufe 
verbundene Grafſchaft zu verfügen... Mon. Malmesb. 96. 

4) Ms. Add. 5444. fol. 149. Übertragung - Eornwalls an Gase 
ften, duobua fratribus predicti Regis nen promotis Mon. Malm. 
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Enthin Margareta «ine Bit lang vergellich um Gen 
gabe des ihren Söhnen vorenthaltenin Erbod; erſt im Jahrt 
1310 wusden fie mit dem erlebigten Lehen von Nöorfolk bb 
gefunden und noch ſpäter Thomas zum Grafen Marſchall 
und Ebmund Jum Grafen Yon Kent erhoben9). 

Gar bald daher ſtieß das hochmüthige, eille Benthmen 
des Fremdlings die Engländer empfindlich zurück. Sie we» 
ben unverzüglich noch durch fernere Thatſachen erpört. Kaum 
war Gavrfſton eingetroffen, fo vermählee Ihn Eduarb imnet 
Margarita, Der Tochter feiner Schweſter Johanna, ber Sri 
in von Gloceſter“). Ws dann der neue König unb ber 
sten Graf der Leiche nacheilten, wurben fie eines Racheplat 
einig gegen ben Biſchof Walter, der einſt ald Schatzmeiſter 
der übernrüthigen Verſchwendungsſucht ber beibeh jungen 
Leute mit Ermahnung und Zabel entgegenzutreten gewagt 
hatte. Am 20. September ließ der König alle Bäubereien 
des Praͤlaten mit Beſchlag belegen; gu Waltham, bis wer 
hin biefee den Trauerzug geleitet, wurbe er ergriffen und 
nach dem Tower abgeführt. Geine Gchäge, Die er im Bem 
pel zu London bewahrt, wurden den Bünkliuge zum Ge 
ſchenk). 

Die Stimmung muß ſchon übel geweſen fein, als in 
der Mitte des Octobers das Parlament zu Northampton zu⸗ 
fanintentrat. Allein dee Fürſt erreichte Boch was er wollte: 
von ber Geiſtlichkeit und ben Gtäbten einen Fuͤnfzehnten, 
vom Adel und der Ritterfcheft einen Zwanzigſten ats Steuer. 
Zugleich wurbe das Statut von Wincheſter wegen Wahrung 
Des Landfeledend ernenert ). Die Verſanmilung begab fi 
darauf nach Weftminfter, wu auf Freitag ben 27. Detvber 


110. D. Edw. R. senior uni ex filiis suis Com. Cornubias contulisse 
detreverat. 

.4) Petit. M. 69 im Aower. ch Rym. I, ill. 

9) Mon. Malm, 96. of. Green, Princesses II, 360. Die Ur 
kunden widerſprechen der Uingabe bei Trokelowe, Hemingb. und 
Walsinzham, daß die Heirath erſt zwei Sabre ſpaͤter ſtattgefunden. 

3) Rym. I, 7. Hemingb. H, 979. Adam de Murimath, 
p. 9 ed; Engl. Hist. Sec. Trokelowe 4. 

0 Parl, Wilts U. I, 14. Report I; 2356; Heningb. u, 268. 
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Die Beiſchuutz dir Lehe Eduards 1. erfoigen folite. X2 
bdem fie in Din letzten Rächten in verfihichenen Stabtkiechen 
geruht, wo naberall Meſſe Über dem Sarge geleſen worden, 
Würde in der Abtei dab feierliche Aodtenamt von Antek von 
Durham, dem Patrlauhen von Jeruſalem, unter Aſſiſtenz 
Der Biſchoſe von Wincheſter und Lincoln gehalten‘) and der 
Staub des großen Kürften zu Füßen feines Vaters in jaren 
Totofialen, ſthlichten Sarbophag aus hartrm Granit tinzes 
ſenkt, deſſen Anblick noch heute an das gunze Weſen bb 
Berftsrbenen gemuhnt. 

Wohl ließ der Wnig für bie GSeele feines Vaters unb 
in allen Kathedralen für füch ſelbſt beten, Damit ihm bie Duft 
der Reglerung üricht werde”), doch biieb Tein ungebuühtliches 
Bereimen auch nach bem Zrauerfefte duſſelbe. Um bein 
Günfttinge, dem ed webre an flattlicher Erſcheinung noch an 
ritterlicher Gewaudtheit gebrach), Belegenheit au geben, fi 
vor dem bel hervorzuthun, mußte Peter Thon zum 2. De 
cember nad feiner füngft erhaltenen Burg Wallingforb eia 
Turnier audrufen laſſen. Die Grafen und der hohe Abel 
verbanden ſich faſt durchweg gegen Ihn, jüngere Ritter aber 
erſchleuen durch feine Gchmeicheleien und Geſchenke angelockt 
in Scharen und halfen ihm triumphiren. Dies Kampffpiel 
ſchürte die Erbitterung nur um fo Beftiger‘). Kuglich vor 
lautetten neue Dinge von der bethorten Blindheit, mie mei 
Ger ber König an feinen Freund Gold, Silber und Edel⸗ 
feine verſchleuderte, die diefer banıı bei Kaufleuten dus feiner 
Heimath nieberlegte und verfeßte). Der aufgebiafene Stolz, 
mit bem ſich der bergelaufene Bitterimann über bie erſten 
Pairs des Reiche geftellt fah, machte ihn unter dem Adel 
zum allgemeinen Geſpött. Niemand betrachtete ihn ald eben⸗ 
bürtig, ja es ging fo weit, daß Eduard durch einen eigenen 


1) Hemingb. Mon. Malm. |. e 

9) Rym. 9. 10. 

9) Them. de la Moor, Vita Edw. u bei Camden, Angl. 
Norm. Hib. 593 bezeichnet ihn als oorpore degans, Ingenio Auer, 
Aoribus curissus, in re milltarf shtis exereitatun. 

4) &. befonders Mon. Mal. 97. 

5) Hemingb. II, 374. 





202 ‚Smölfte Wstheilung. 


Befehl zu erzwingen fuchte, ihn nicht, wie überall geſchah, 
Dieter von Gaveſton, fondern Graf von Gornwall zu beißen ’). 
Der König gebachte endlich, den noch immer unerfüll⸗ 

ten Punkt im Frieden mit Frankreich zu vollziehn und fi 
mit Ifabella, der kaum zmölfiährigen Tochter Philipps, zu 
»erbinden. - An Papft und König hatte er fich wiederholt 
gewenbet‘), um biefen zur Herausgabe jenes Schloſſes 
Mauleon zu bewegen. ine vornehme Gefandtichaft unter 
Auton von Durham und Graf Heinrich von Lincoln erhielt 
den Auftrag, wegen Hochzeit und Mitgift am franzöfiichen 
Hofe das Nöthige abzuſchließen). Die großartigften An⸗ 
Kalten zur Überfahrt wurden getroffen; bei Doulogne wo 
die Zuſammenkunft flattfinden ſollte, wurde ein ſtattliches 
Zeltlager aufgeſchlagen ). Es geſchah zum Hohn des Reichs⸗ 
adels, als am 26. December der König feinen geliebten 
Brafen von Cornwall während feiner Abwefenheit zum Stell» 
vertretee und Reichsverweſer einſetzte, mit ausdrücklicher 
Boltmacht in feinem Namen über alle Privilegien ber Krone 
1308 verfügen zu dürfen’) Am 24. Januar 1308 fuhr Eduard 
von Dover über und vermählte ſich Sonntags den 28. mit 
Iſabella in Gegenwärt des Könige von Frankreich und feiner 
Söhne, des Königs von Gicilien, Heinrichs von Auremburg, 
des nachmaligen Kaiſers, und vieler anderer vornehmen Kür 
ſten und Herren‘). Am legten des Monats huldigte er auf 
Grund des einft zwifchen feinem Vater und Philipp gefchlof 
fenen Vertrags dem Iehteren für Guienne und Ponthies ’), 
auf daB aller Anlaß zum Hader zwifchen ben "beiden Reichen 
entfernt feis niemand ahnte, daß fih an die Perfon ber 


- ) Mon. Malm. 98 ne quis eum nomine proprio, viz. dom, P. 
de G. set Comitem Cornubiae nominaret. 
9) Rym. 3.48. 
- 3) Ibid. 11. 12. 
4) Ibid. 14. 15. 17. 22. 23. 
5) Tbid. 24. 28. cf. Trokelowe5. Mon. Malm. 98 mira res, 
. qui nuper ab Anglia exul eret et ejectus, ejusdem terrae jam fa- 
ctus est gubernator et custos. 
6) Ms. 5444 Sol. 149. IX Kal. Febr. Hemingb. II, 270, VE, 
Febr. cf. Walsingh. |. c. Cont.. Guil. de Nangis I, 364. 
D Rym. 30. 
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jungen Königin viel gewaltigere Kämpfe, als je zuvor. da» 
geweien, knüpfen follten. Am Mittwoch ben 7. Februar traf 
der Hof wieder in England ein‘), Seinem Lieblinge eilte 
der König bei der Ankunft fofort in die Arme. Die Bür⸗ 
ger Londons hingen goldgawirkteZeppiche und andern Schmud 
in Die Straßen hinaus ‚ als man bei ihnen zur Krönung von 
König und Königin einzog ”). 

Dies Fell fland nahe bevor. 1000 Faß Bein hatte die 
Gascogne liefern müflen; Maſſen von Lebensmitteln waren 
angefchafft, der hohe Klerus und der gefammte Adel nebft 
feinen Damen eingeladen). Da der Erzbifchof von Canter⸗ 
bury feiner Guspenfion wegen noch am römifchen Hofe 
weilte, Ebuarb I. freilich ausbrüdtich erklärt hatte, er babe 
feinen Grund zu feiner Verfolgung‘), mußte Biſchof Hein- 
sich von Wincheſter ſtatt feiner miniftriren. - Der König von 
Frankreich hatte feine Brüder Karl von Valois und Lubwig 
von Eoreur nebft dem Grafen von Gt. Pol und: feinem 
Minifter Engueram de Marigny gefandt: auch der Herzog 
von der Bretagne, ber Herzog von Brabant nebft feiner Ger 
mahlin, bie Grafen von Gavoyen und Luxemburg waren 
zugegen’). Während jener Tage mußte in der Eity aus⸗ 
drũcklich das Tragen von Waffen unterfagt und der Befehl 
ertheilt werben, den Fremden nicht fpdttifch, ſondern artig 
zu begegnen‘). Sonntag den 25. wurbe zu Weſtminſter das 
Felt nach allen Worfchriften der Etiquette mit punktlicher 
Beobachtung der Proceffion und Bekleidung, fo wie ber vor- 
gefchriebenen Ceremonien und Gebete gefeiert’)... Eduard 
ſchwor in franzöfifcher Sprache jene heiligen Eide, die dem 
Lande feine alten Freiheiten und Gewohnheiten ficherten, die 


1) Rym. 31. cf. Ms. 5444. Trokel. l. c. 

9) Ms. 5444. fol. 149. 

3) Rym. 7. W. 37. 31. 

4) Ibid. B. 33. 

5) Ibid, U. cf. Moor. c. Adam de Mur. 11. 

6) Parl. Write II, I. W. J. Delpit, Documents Frang. en 
Angleterre, N. 88. 

T) Eduards II. ift bie erfte vorhandene. Krönungerolk, abgedruckt 
bei Rym. 33 fi. und, Statutes I, 168, 
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eb von: Str: Ehuarb glarreichen Andenkens überfommen, bie 
Die. Kirche Tchügten und Hecht und Gerechtigkeit. wahrten; 
er mußte noch hinzufügen, Die Geſetze, welche das Parlament 
befesließen würbe, trau halten und durchführen zu wollen '). 
Niemand aber: prunkte an jenem Lage mitten unter König 
uud Sürflen mehr als Pieter von Gaveſton; faft ſchien ed, 
als wäre er die Hauptperfon. Wahrend. dev Marfhall mit 
den goldenen Sporen, ber Graf von Hereford und Heinrich 
nen Lantaſter mit Scepter und. Stab, bie Grafen won: San» 
taſter, Lincoln und Warwid mis ben brei Schwertern, Graf 
Arundel, Hugo Defpenfer, Thomas de Bere uud Roger 
Mertiuser weit den Inſtgnien der Schaglammer vorangingen, 
trag er, der Graf von Cornwall, kurz vor bem Könige 
ſchreitend, bie goldene. Krone. Er ſchnallte diefem den lin⸗ 
Ion, der Weuber bed Könige von Frankreich den rechten 
porn am. Er gab zur Nachfeier abermald ein glänzendes 
Turnier bei Wallingford, zum Ürger jenen Grafen, über Die 
er fo ſtolz fein Haupt hob’). Mit ſpöttiſchem Wige pflegte 
er den Thomas von Lancaſter wohl das alte Schwein ober 
den Gchaufpicker, Aimar von Walence Joſeph den Juden, 
ben Grafen von Gloceſter bat Hahnreilũcken und Guido von 
Barwid wegen feines bunten Autlitzes ben ſchwarzen Hund 
zu nennen). 

Wie oft Doch pflegt auf Pracht und Yubel der Krönung 
die erſte Laſt der Regierung dem neuen Herrſcher empfind⸗ 
lich und grell entgegenzutretenl Eduard bekam fofort ben 
Wechſel in bitterflem Maße zu fühlen. Schon vorher, wirb 


1) Bire, graunte vous & tenir et garder les loys et les custumes 
droitureles les quiels la communaute de vostre rojaume aura esleu, 
et les defendrez et afforcerez al.honour de Dieu, & vostre goer? — 
Je les graunte et promette. 

9) Trokel. 8. nn 

3) Walsingh. 04. Chron. de Lanerc. 216. cf..Leland, Coll. 
N, 461. Gaveſton if nicht übt gezeichnet in. Marlowe’ s. keineswegs 
hebeutendem Drama King Edward II, 3 B. I, 4: 

While others walk below, the king and he 
From out a window inugh at such as we, 
And flout our train and jest’at our. attire, 
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aöhlt, daba den Adel gehroht, bie Caemonie hekiuibern zu 
wellen, wenn des rechtmäßig Verbannte nicht tafost mieher 
aaernt wirde * Unwittelbar aber nach Der —— auf 


Die größte — — ** ſelbſt der alte Graf von 
Siusln, von ihen mit Undank helahat, hatte jetzt einen Eich 
wow. dan Mann beſommen. Giihert von Gloceſter, nad) kaum 
goſßaidhrig, der eben an ber Stelle ſeines Stiefvaters Ralf 
von: Mantherne: fein, vãterliches Erbe antrat, ſtand zwiſchen 
den Parteien. Dem Könige und feinem Schutzlinge hing 
nur ein eüngiger, ber ebenfalls bevorzugte, von allen Baxouem 
aber verachtete Hugo Deſpenſer an’. Schon wurden bie 
Vniglichen Burgen befefiigt unb an jeme beiben Getreuen 
uud ihre Dienſtmannen vergeben, alß ber. junge, unbebachte 
Fürſt noch bei Zeiten auf ben Math folcher, die fein Ohr 
„ böete und ben Adel zu fich beſchied ). Es wurden 
30, Soda fehr. Rürmifche Berhandlungen gepflogen, in. denen 
man ſich bittere Worte ſagte. Der Adel hatte in feinen 
Gingebe. vom 30. April einen Burzen und bünbigen. Grund» 
ſatz aufgeſtellt: wenn ber König ſelber gegen den Vortheil 
Der. Krane. handle, fo feien feine getreuen Unterthanen durch 
ihren Eid verpflichtet, ihn zur Vernunft zurückzuführen ). 
Am 18. Mai mußte Ebuarb urkundlich geloben, DaB Gave⸗ 
Ron, zu Mittfommer das Reich verlaflen, er felbſt aber Nichts 
tun 2 ihn bei ſich surädyuhalten. Der Erzbifchof drohte 
mit Excommunication, falls jener. einen Tag länger bleiben 
wärbe‘). Srohdem beſtätigte Eduard dem Lieblinge und 


1) Walsingh.l. co. 

$) Parl. Wris I. I, 18. 

3) Beienters Mon. Main. 0% 9. cf. Rym. 38. 

4) Parlament vom 38. April, Writs II. I, 20. Report I, 357. 

5) Akttenſtũck in Ms. Add. 5444. fol. 1405. Dont si je Rei en 
cas ne se demeyne mye par regen en. dreit de. lestat de la Carone 
sen, gen sontz. lies, pan lur nermeni fait a. la corone. de -remener 
le Roy en lestat de Corone par reson. 

O). Rym. 4. Mon. Main, 100 ch. Heningb. H, 374 Pro- 
kelowe 7. 


Tu 
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feiner Gemahlin die Verleihung einer Reihe von Schloſſern 
und liegenden Gründen in England unb Guienne und wandte 
fi) dringend an feinen Schwiegervater ben König von Frank⸗ 
reich, an Papſt und Sarbinäle, damit fie ihn den Zwieſpalt 
zwifchen dem Adel und jenem legen hülfen und ihn vor dem 
angedrohten Banne ſchuͤtzten). Allein einftweilen mußte er 
weichen, aber indem er ben Gaveſton zum Böniglichen Statt» 
Halter in Irland ernannte, hoffte er ihn fich auch fernerhin 
zu bevahren. Mit großem Gefolge gab er ihm felbfl nach: 
Briftol das Geleit). Wie ein König berichte dieſer nun 
eine Zeit Iang über Irland, machte ſich durch Freigebigkeit 
und Verfhwendung beliebt und führte nicht ungeſchickt einige 
Unternebmungen gegen bie Eingeborenen ’). . 

Hierdurch war nun aber weder eine Verfühnung zu 
Stande gebracht, noch die Abſicht der Barone erreicht. Der 
König legte ſich indeß auf Gchmeicheln und freundliches 
Weſen und wußte damit Die ihm gefährliche Verbindung zu 
Iodern, wo nicht ganz auseinander zu halten. Faſt alle 
hielten fich für befriedigt *), ganz ungebeugt blieb allein ber 
Graf von Warwick. Der Hader aber hatte bereits fo tief 
Wurzel gefchlagen, daß alle übrigen Reichöangelegenheiten 
nur fchlechte Erledigung fanden, und beſonders das Verhält⸗ 
niß zum Auslande darunter litt. Das war nun vor allen 
Dingen in Betreff Schottlands der Fall. 

Seit Eduards L ode hatte Bruce wieder überall Fuß 
gefaßt; im Norden wie im Güben bed Landes griff er bie 
von ben Engländern befegten Burgen an. Manche fi. Gal⸗ 
loway unterwarf er fi mit Feuer und Schwert; fchon er⸗ 
ſtreckten ſich die Feindſeligkeiten bis an bie englifche Grenze. 
Dem hatte Eduard nichts Beſſeres entgegenzufegen als einen 
beftändigen Wechſel feiner Statthalter und Feldherrn. Dem 
Grafen von Pembrofe folgte der von Richmond; an den ge- 


1) Rym. 48. 49. 50. 

9) Ibid, 51. Mon. Malm. |. c. ' 

3) Adam deMur. 11. cf, Annals of Ireland a. 1308 inCam- 
den’s Britannia. 

O Mon. Malm. 101. blandiuntur enim Anglici, cum-vires enerl 
sufficere non.vident, 


J 
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fammten Abel wurden wiederholte Aufgebote erlaflen, ohne 
daß man je an den Feind Fam’). Später erfcheinen der 
Graf von Angus, Wilheln Roß, Robert Elifforb auf kurze 
Zeit als Anführer’). Unter folchen Umſtänden tauchte dann 
auch bie alte Verbindung zwifchen Frankreich und Schottland 
wieder auf; und Eduard faumte nicht die Vermittlung Phi⸗ 
lipps IV. durch defien Bruder Lubwig und den Bifchof von 


Soiſſons zu verfuchen”). Gleichzeitig fertigte er den jungen 


Grafen von Glocefter ab, um fich durch Entfegung der hart 
berannten Burg von Ruthergien die Sporen zu verdienen ‘). 
Zu Anfang des Jahrs 1309 kam es in der That zu Ver 
bandlungen, die zwifchen Diver des Roches, einem Bevoll⸗ 
mädhtigten Philipps, und Robert Bruce fo wie dem fürzlich 
auf vieled Dringen bed Papftes in Freiheit geſetzten Bifchof 
von St. Andrews geführt wurden’). Die Schotten werben 
von Eduard befchuldigt, den damals abgeſchloſſenen Waffen- 
ſtillſtand gebrochen zu haben; allein er hatte fich auch gegen 
feinen Schwiegervater über deflen Gefandten, den Herrn von 
Varennes, zu befchweren, der in einem offenen Schreiben 
freilih den Bruce ald Brafen von Carrick titulirt, in einem 
geheimen Briefe aber, ber den Engländern in die Hände 
gefallen, als König von Schottland angerebet hatte. Eifer 
fucht und Verdacht allein flachelten den unerfabrenen Für⸗ 
fien beftändigs ſich zu einer Kraftanflvengung zu erheben 
vermochte er nicht. Auch das bei diefer Gelegenheit erlaflene 
Aufgebot wurde nicht zur Wirklichkeit *); ein Waffenſtillſtand, 
oder befler gefagt, ein völlig rechtlofer Zuftand dauerte bis 
in das nächſtfolgende Jahr hinein’). 

Zweideutig, wie der König von Frankreich fich in dieſer 
Angelegenheit zeigte, benahm fi auch fein Gefhöpf Cle⸗ 
mend V. Eduard II. hatte Anlaß genug, fi) den unver 


1) Rym. 6. 9. 26. 

9) Ipid. 51. 57. 58. 

3) Ibid. 63. Nov. 29. 1308. 

4) Ibid. 64. Rot. Scot. I, 60. Hemingb. U, 374. 
5) Rym. 68. 

6) Mid. 78. 79. 

7) Ibid. 104. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 14 
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fhamten Eingriffen römifcher Sendlinge zu widerſetzen; er 
erinnert felbft an bie für Erfüllung päpftlicder Anſprüche in 
England unerläßliche Genehmigung durch das Parlament ). 
Unbefümmert hält er eine Zeit lang feine geiftlichen Gefan⸗ 
genen, jene beiden fchottifchen Bifchöfe und Walter von Lich: 
field, gegen den er in gehäffigfter Weiſe alle möglichen An⸗ 
Hagen fammelte?), in ſtrengem Gewahrſam. Wieberholt 
Drang Cemens auf ihre Befreiung, während der König 
ſeinerſeits fich wider dad unumfchränkte Verfahren der päpft: 
lichen Zinsſammler ausläßt’). Theilweiſe gab endlich Eduard 
nach, indem er die Bilchöfe von St. Andrews und LKichfield 
in Freiheit fegen ließ und diefem den Bett feiner Baronie 
zurüderflattete;s Robert Wifhart von Glasgow aber fei ein 
fotcher Rebell und Aufwiegler der Empörung in Schottland, 
Daß er es feiner eigenen Sicherheit fchuldig ſei ihn feftzu- 
halten‘). Clemens wurde darum jedoch nicht ungeflümer; 
fhon hatte er angefangen, den König in das größte Ver⸗ 
brechen jener Zeit, die Verfolgung ded Templerordens hinein- 
zuziehn, wobei er den Abfcheu eines jungen Gemüths nur 
almälig zu entfernen vermochte. Won beiden Beiten blieb 
ed daher bei zuvorkommender Höflichkeit. Umgehend antwor« 
tete Clemens, als ihm der König von feinem Zwifte mit 
dem Adel gemeldet; er warnt ihn, den Großen nicht zu hart 
zu begegnen, da fie unter feinem Water bisher freu zur 
Krone geftanden °). 

Wir wiffen nicht, ob fich der Papft im Geheimen auch 
Gaveſtons angenommen; jene Ermahnungen freilich waren 
ohne Erfolg, denn im Sommer 1309 fchlich fich jener Zrä- 
ger alles nationalen Hafles von Irland über Wales in Eng- 
land ein. Der König war ihm bis Cheſter enfgegengereift, 
halfte und küßte ihn beim Wiederfehn und nannte ihn feinen 
Bruder. Es hieß, der Papft habe Peter auf Eduards Er- 


1),Rym. 25. 
9) Ibid. 30. 40. 

3) Ibid. 41. 42. 53. 50. 
4) Ibid. 58. 65. 66. 

5) Ibid. 54. 
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fithen durch eine eigene Bulle vor ber Ercommunication 
fihergeftellt '). 

Nun begannen natürlich fofort wieder diefelbe An⸗ 
maßung und Ausfchweifung auf der einen, diefelbe Feind⸗ 
fihaft und Zufammenrottung auf der andern Seite ihr We 
fen. In der Schatzkammer machte fich gleichzeitig eine fehr 
empfindliche Leere bemerkbar. Se rüdfichtölofer fich der Ko⸗ 
nig dem Umgange und der Leitung feines Lieblings bingab, 
deſto mehr flodte ber Staat in feinen Organen, was ſich 
namentlich auf den Parlamenten dieſes Jahre herausſtellte. 
Auf einer vollen Verfammlung am 27. April’) bewilligte 
man die verlangte Steuer nur, nachdem der König eilf Ar- 
tikel mit Beſchwerden entgegengenommen. Zum 27. Juli 
berief Eduard wieder Adel und Geiftlichfeit nah Stamforb, 
wo wegen Schottlands berathen und ein gemeinfames Schrei⸗ 
ben an den Papft aufgefeßt wurde, um den Bebrüdungen 
feiner Boten Einhalt zu thun‘) Der vornehmfte Gewinn 
aber war, daB man dem Könige ein nad jenem Orte ge: 
nannte® Statut abnöthigte, welches Befeitigung der Miß- 
bräuche und Gewaltſamkeiten bezweckte, die allgemein von 
feinen Beamten bet Anſchaffung für den Tüniglihen Haus⸗ 
balt begangen wurden‘), Auf einem Gefpräh zu York im 
Detober weigerten fi die Grafen von Lancafter, Lincoln, 
Warwick, Drford und Arundel zu erfcheinen; ald Grund er: 
Härten fie die Anweſenheit Gaveſtons ’). 

Dennoch ſah der König, der feine Zeit nur forglos und 
unwürdig zu vertändeln trachtefe und feinen Freund mit 
immer neuen Gunſtbezeugungen überfchättete ‘), Fein anderes 
Mittel, als ſtets zur Berufung der Stände feine Buflucht 


1) Monach. Malm. 102. Ms. 5444. fol. 153. Die Ven. post 
Transl. 8. Thome Mart. venit P. de Gauaston de partibus trans- 
marinis, absolutus per bullam D. Pape. 

3) Parl. Writs II. I, 24— 35. 

3) Ibid. U. I, 37. 38. Rym. 84. 

4) Statutes I, 154. 

5) Hemingb. 1I, 275. 

6) Rym. 86. Er geftattet ihm, wo er will zu jagen unb fe 
zu fangen toto tempore vite sue, 3 Pat. 19. 

14 * 
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zu nehmen. &o hatte er fie denn au zu Sonntag, ben 
1310 8. $ebruar 1310, nad London ausgefchrieben, Eine bedenk⸗ 
lie Stimmung batte ſich bereits ringsum im Lande kund⸗ 
gegeben, fo fehr, daß fi die Regierung genöthigt fah, durch 
Einſtecken von Aufwieglern und Verbreitern falfcher Nach⸗ 
richten, fowie durch das Verbot von Zurnieren einzuſchrei⸗ 
fen. Viele machten Miene, bewaffnet zum Parlamente zu 
zjiehn, und noch kurz vor Eröffnung beflelben mußte vor 
allen dem Grafen von Lancafter geboten werden, die Waffen 
abzulegen '). Uber ſolche Befehle halfen nicht mehr; die 
Barone erwiderten troßig, fie würden Ihr Kommen fo lange 
verzögern, bis ihr Feind, der fi in der königlichen Kam⸗ 
mer berge, entfernt worden fei; fie feien gehalten, auf den 
Ruf ihres Herrn zu erfcheinen, Doch könne das unter fo be- 
wandten Umfländen nur mit Schild und Lanze gefchehn. 
Da bielt denn Eduard doch für gerathen, den Peter von 
Savefton für einige Zeit in angemeflene und ſichere Ent- 
fernung zu ſchicken). Hierauf erſt konnte die Verfammlung 
ftattfinden, auf welcher eö flürmifch genug herging, bis ber 
König am 16. März wieder einen bedeutenden Schritt nach⸗ 
gab und fich zu fehr ernſten Bedingungen verftehn mußte. 
Die Barone waren nahe daran gewefen, ihm die Treue 
aufzufündigen, wenn er nicht auf ihre Forderung eingehn 
und aus ihrer Mitte eine Commiſſion ernennen würde, deren 
Aufgabe die Abfchaffung aller Mißbräuche und Übelſtänd⸗ 
im Gtaatöhaushalte fein ſollte. Wie fchon bei früheren 
Selegenheiten fah ſich die Krone abermals dahin gedrängt, 
die Erecutive aus der Hand zu geben. Bis zum Michaelis- 
fefte übers Jahr wurde die Friſt gefegt, und bie in biefer 
Zeit getroffenen Verordnungen follen zur Ehre Gottes, zu 
Nuten von Kirche und Staat unverbrühlich in Kraft be 
ſtehn). Dankend erflären die beiden vornehmen Stände 


1) Rym. 101. 102. 103. 

2) Mon. Malm. 103. 104. Das Parlament war urfprünglich nach 
Vork berufen und wurde erft fpäter nach MWeftminfter verlegt. Parl. 
Writs U. I, @. 41. _ 

3) que lour ordenances seient faites ad honur de Dieu, et al 
honur e au profig de seinte eglise et al honur de nous et a nostre 
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am folgenden Tage, daß fie diefe Eonceffion, die ein Ge⸗ 
ſchenk des freien königlichen Willens fei, nicht mißbrauchen 
oder über ihre Dauer hinaus in Anſpruch nehmen wollen '). 
Es wurden nun zwei Grafen von den Bifchöfen, zwei Biſchöfe 
von den Grafen, und von diefen vieren zwei Barone ge 
wählt; dadurch daß diefe ſechs noch fünfzehn andere hinzu⸗ 
wählten, wurde folgende Commiffion zufammengefest: Erz- 
bifhof Robert, die Bifhöfe von London, Salisbury, Chi⸗ 
hefter, Norwich, St. Davids, WUandaff; die Grafen von 
Stocefter, Lancafter, Lincoln, Pembroke, Hereford, Warwid, 
Richmond und Arundel; Hugo de Were, Hugo be Court: 
nay, Robert Fig-Roger, Wilhelm Marſchall, Wilhelm Mar- 
tin, Iohann Stay’), einundzwanzig Mitglieder mit dem 
Rechte der Selbflerganzung. Schon am Donnerstag den 
19. Haben fie bei den Karmelitern zu London ihre Drbon- 
nanzen erlaflen, deren vornehmfte Artikel auf Tilgung ber 
föniglihen Gulden und eine geordnete und fparfamere 
Verwaltung der Schatzkammer gerichtet find. Sie verfügen, 
daß die fremden Zollpächter, denen der König noch im Juni 
des vorhergehenden Jahrs ihren Contract erneuert batte?), 
feftzunehmen feien, bis fie über die von ihnen verwalteten 
Summen genügende Rechenfchaft abgelegt; fernerhin follen 
die Zölle nur von Eingeborenen erhoben werben‘). Als 
befte Gewähr für Erhaltung des Friedens in Kirche und 
Staat verlangen fie, daß die Große Charte in allen ihren 
Yunkten beobadhtet werde. Wenn man bie Eöniglichen Er- 
Lafle Tieft, in welchen die Befolgung der Artikel eingefchärft 
wird, fo follte man meinen, es fei dem Fürflen aufrichtiger 


profit et au profit de nostre poeple, solonc droit et reson, et le 
serment que nous feismes a nostre coronnement. Rym. 105. 


1) ne qe le graunt avant dit puisse en autre manere entendu 
ne cleyme fors ge proprement de sa courteisie et de sa fraunche 
volunte. Ms. 5444 fol.-166°. Parl. Writs IL II, 26. 97. 

9) Parl. Write 1. c. 

3) Parl. Writs II. II, 30 an Emericus et Bettinus de Friscobaldis. 

4) que toutz les customes du Roiaume soient gardes et resceuz 
par gentz du Roiaume meismes et non par aliens, Ms. 5444. 1. c. 
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Ernft damit geweſen). Statt deſſen fuchte er fi die Er⸗ 
niedrigung, die in feinem Nachgeben lag, auf einer Eriege- 


riſchen Unternehmung aus dem inne zu ſchlagen. 





Schon im vorigen Jahre waren gewaltige Zurüflungen 
zum Zuge nah Schottland getroffen, befonder& ſtarke Hau⸗ 
fen Walifer angeworben worden. Zum 8. September wurbe 
jebt nach Berwid ein großes Aufgebot erlaflen?), zu Lande 
und zu Wafler, mit den Kräften von England und Irland 
foßten die Schotten, die man des Waffenftillſtandsbruchs 
beſchuldigte, angegriffen werden. Umfonft, daB Philipp ber 
Schöne feinem Schwiegerfohne eine perſönliche Zufamnten- 
kunft antrug; dieſer ermwiderte: er hoffe, nachdem er fchleu- 
nig feinen Zwed ind Werk gefeßt, fofort zu ihm zu eilen?). 
So begab er ſich denn mit Gaveſton nach Norden, nachdem 
ee den alten Grafen Heinrich von Lincoln als feinen Statt- 
halter zurüdgelaflen hatte‘). Gloceſter und Warenne waren 
die beiden einzigen Grafen, die fich perſönlich eingefunden, 
während die andern nur ihre Mannfchaften gefandt; viel: 
Teicht erfchienen fie wegen Gaveſtons nicht, Doch konnten fie 
fih auch mit ihrer Theilnahme an der Commiffion ent- 
ſchuldigen. 

Am Ende des Septembers brach man über Roxburgh 
in Schottland ein und hielt dann einige Zeit in Linlith⸗ 
90w '). Da aber nirgends ein Keind zu finden war, Ro- 
bert Bruce vielmehr vorfichtig jedem Zreffen auswich, ba- 
gegen aber, fo oft er Eonnte, englifhe Streifpartien angriff 
und niedermachte, begab fich das Heer bei Eintritt der rauhen 
Witterung nah Berwid zurüd. Hier brachte der König in 
Geſellſchaft feiner Gemahlin den Winter zu. Alle feine 
Dapregein gegen Bruce blieben ohnmachtige Befehle, weber 
vermochte er bie Infel Man vor defien Schiffen zu fchügen, 


1) Rym. 113. Rorthampton Yug. 2. 

9) Ibid. 100. Parl. Writs II. I, 394 ff. 

3) Rym. 110. 111. si que nous peussoms hastivement returner 
et nous apparailler de venir vers vous, 

4) Tbid. 116. 

5) Ibid. 117. 118. cf. Mon. Maim. 106. 107. Hemingb. 
nn, 378. 
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noch kann es ihm gelungen fein, aller Anhänger befielben 
in England, Irland und Wales babhaft zu werden '). Um⸗ 
fonft rüdte er im Februar 1311 noch einmal mit verfchie- 
denen Abtheilungen in Schottland ein und ließ den Grafen 
von Cornwall fogar bis über den Forth in die Nahe von 
Perth vordringen. Die Schotten hüteten fi wohl ihm Ge 
legenheit zu Heldenthaten zu geben; fobalb die Engländer 
Dagegen über die Grenze zurüdwichen, fielen fie über den 
Nachtrab ber und rächten fi im Laufe des Sommers durch 
Verwüftung des Sprengeld von Durham’). Alle Mittel 
und Streitkräfte waren wiederum thöricht vergeudet worben; 
und neue zu fchaffen hielt nicht fo leicht. In welcher Roth 
fi Eduard befand, geht daraus hervor, daß er die Hinter: 
Iaffenfchaft zweier bedeutender Männer, die im Februar mit 
Zode abgegangen, des Grafen von Lincoln und Anton Bes, 
des Biſchofs von Durham, mit Beſchlag belegen ließ’). 


1311 


Auch erhielt Graf Gilbert von Stocefter, ber in ber Statt 


balterfchaft gefolgt war, den Auftrag wiederholt, mit dem 
Erzbifchofe von Canterbury zu verhandeln und biefen fowie 
deſſen Provinz zur Hergabe von Geldern zu vermögen‘). 
Aber wie war cd möglich, auf einem fo wenig gefeßlichen 
Wege zu erlangen, was auf Ioyalem fchon fo ſchwer fiel! 
Bald mußte der Gedanke an die Fortfegung des Feldzugs 
ganz aufgegeben werben. 

Im Sommer begab fi der König nach London zurüd, 
wohin auf den 8. ein allgemeines Parlament berufen wor- 
den’), um vor allen Dingen die fertigen Arbeiten der Com⸗ 
miffion zu genehmigen und endgültig durchzuführen. Er 


1) Rym. 122. 

9) Chron. de Lanerc. 214. Hemingb. l.c. Tytler I, 245. 
Der König läßt den in Schottland befehligenden Gaveſton 464 Pfd. 
Sterl. zahlen, Wardrobe Acc. 3—5 Edw. II. fol. 31. 

3) Rym. 128. 120. SHeinri von Lincoln ftirbt am Sonntag den 
7. Kebruar in dem nad) ihm benannten Lincoln’s Inn, vgl. Nicolas, 
Siege of Carlaverock 97. Mas. 5444 fol. 16%. Hemingb. TI, 
2334. 385. 

4 Rym. 123. Parl. Write. II. I, u. 

9) Parl. Writs, IL I, 46 ff. U, 37. 
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hütete ſich wohl, ſeinen Freund Gaveſton mitzubringen, ſon⸗ 
dern ließ ihn hinter den Mauern von Bamborough bei der 
Lady Velcy zurüd'). Die Verſammlung konnte indeß nicht 
fofort eröffnet werden, da der Adel nur langfam und ſaum 


ſelig eintraf, nicht ohne den Verdacht des Könige zu er⸗ 


regen. Diefer fuchte fi inzwilchen mit den Behörden ber 
Stadt London zu ſtellen und bewog fie zu ſcharfen Verord⸗ 
nungen über Bewachung ihrer Thore und die allgemeine 
Sicherheit”). Als dann das Parlament bei einander war, 
wurde das Statut vorgelegt, in allen feinen Stüden durch⸗ 
genommen und vom Könige und feinen Hofleuten oft heftig 
befämpft ’). Nichts defto weniger hielt der flandifche Aus⸗ 
ſchuß bei allen Punkten feft und verlangte endlich am 5. De⸗ 
fober, unterflügt von der ganzen Verfammlung, vom Könige 
die Vollziehung der wichtigen Urkunde. 

Sie hatte in der That nicht geringe Errungenfchaften 
aufzumweifen, bei denen es vor allen Dingen darauf ankom⸗ 
men mußte, ob fi das Königthum foldhe Einbußen fo ohne 
Weiteres werde gefallen laſſen. Die erften ſechs Artikel 
waren, wie wir gefehn, bereit unmittelbar nach dem Zu⸗ 
fammentritt der Commilfton aufgeftelt und publicirt wor 
den. Unter den folgenden gab es manche noch viel härtere. 
Zunächft werben alle vom Könige zum Nachtheil der Krone 
verfügten Landverleihungen widerrufen; auch follte dergleichen 
fernerhin nicht ohne Beflätigung des Parlaments gültig fein, 
und bis des Königs Schulden bezahlt worden (77)). Der 
König darf ohne diefelbe Genehmigung weder Krieg führen, 
noch außer Landes gehn (9). Alle gewaltiame Beichlagnahme 
behufs des Föniglichen Haushalts, mit Ausnahme der alt« 
hergebrachten Lieferungen, wird fireng unterfagt und fortan 


1) Adam de Murimuth 14. Thom. de la Moor 593. _ 

2) Aug. 14. Parl. Writs. U. II, 44. 

3) Mon. Malm. 119. profertur in medium labor annalis et 
capitula singillatim recitantur...... rex autem de consilio suo quae- 
dam sibi incommoda, quaedam in odium suum adinventa protesta- 
tur. Bgl. Chron. de Lanerc. 216. 

4) Stat. I, 157... et nous les repellons de tut.... saung 
comun assent en parlament. 
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wie gemeiner Raub und Diebflahl beftraft werden (10) '). 
Da die hohen Abgaben auf Wolle und Häute den einheimi- 
fen Handel faft ind Stocken gebracht und nur fremden 
Kaufleuten zugute gekommen find, fo follen alle feit ber 
Krönung Eduards I. eingeführten Zölle fofort abgefchafit 
werden (11). Der König hat die böfen Rathgeber aus ſei⸗ 
ner Rähe zu entfernen (13); der Ausſchuß unterflüßte dieſen 
Artikel mit einer befondern Petition, in welcher viele Lande» 
leute Gaveſtons und allerlei niederes Volk bei Namen auf: 
geführt find. Alle großen Kron- und Staatsämter follen 
fernerhin nur unter Beirat und Zuflimmung des Parla- 
ments befeßt werben; und die Sheriffs, deren Wahl Ebuarb 1. 
einft den Grafſchaften überlaflen, find vom Kanzler und 
Schatmeifter, von dem Geheimen Rathe oder von den Ba⸗ 
ronen der Schatzkammer und den übrigen Richtern zu erw 
nennen (14. 17). Auch an einer Forderung zur Milderung 
ber fcharfen Forſtgeſetze fehlte es nicht (19). Wichtiger aber 
als alles Übrige ift die lange Anklage Gaveſtons (20), ber 
den König durch feinen böfen Rath und nichtswürdige Um⸗ 
gebung verführt, feinen Schag erfchlichen und vergeubet, ihn 
von der Beſetzung ber Staatsämter mit würdigen Landes- 
eingeborenen zurüdgebalten, mit dem königlichen Siegel auf 
Blanquetd den größten Mißbrauch getrieben, und vor allen 
Dingen das Herz des Herrfcherd von feinem getreuen Wolfe 
*abgewendet habe’). In Betracht diefer dem Staate fo ver 
berblichen Frevel, in Betracht der zweimaligen Verbannung 
verlangt der Ausfchuß, daß Peter von Gaveſton fi bis zum 
1. Rovember, und zwar über Dover, aus allen Reichen ber 
englifhen Krone entfernen und fie nie wieder betreten folle. 
Herner fol Heinrih von Beaumont, ein Ritter franzöftfcher 
Herkunft‘), defien fehlechter Einfluß auf den König bem 


D et de luy soit comun lei com de robeour ou de laron, si 
de ceo soit atteint, 

9) Ms. 5444 fol. 191°. ge Roberd le ewer archers et tieu ma- 
nere de Ribaudaille soient oustiez des gages le Roi. 

3) et especiaument enloignant le cuer le Seigneur des ses liges 
gentz on despisant lour conseila. 

4) Rah Dugdale, Baronage II, 50 foll er entweder ein Enkel 
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Lande vielen Schaden bereitet, vom Hofe entfernt und ſeines 
Einkommens beraubt werben, bis er bie unrechtmäßig vom 
Könige erhaltenen Schenkungen zurüderftattet babe (22). 
Von bemfelben Lonfe wird die Lady Veſch, die Schwefter 
deſſelben, betroffen, die au das Schloß Bamborsugh, wel« 
ches zur Domäne gehört, herauszugeben bat (23). Nah 
mehreren andern Artikeln, die Regulirung und Handhabung 
ber Gerichtöpflege betreffend, nach Beſchränkung ded Mi 
brauche, den bie Krone mit der Begnadigung ven Räubern 
und Mörbern getrieben, wird beftimmt, daß wenigftens ein⸗ 
mal im Sahre das Parlament verfammelt werden (28), daß 
fänmmtliche Kronbeamten beim Antritt ihres Dienflö einge 
ſchworen werden follen (39), daß Klagen gegem biefelben von 
einer eigenen Parlamentseommiffton zu unterfuchen feien (40), 
und daß die Publication dieſer Drdonnanzen im ganzen Lande 
geſchehe). 

Wahrlich das Parlament, das heißt die beiden vorneh⸗ 
men Stände, nahmen unter dem Vorwande, der Krone ihr 
Eigenthum zu wahren, ein gutes Städ der königlichen Ge⸗ 
walt für fih in Anſpruch; wie man dergleihen nur unter 
einem unfelbftändigen Fürſten wagen konnte, fo halfen die 
fem auch alled Sträuben, alle Protefte, wenigftens für den 
Augenblid, nichts. Gezwungen verfügte er nicht nur Die 
Veröffentlichung des Statuts durch die Sheriffs fammtlicher 
Graffchaften ), fondern vollzog auch einzelne Artikel, wie 
z. B. die Giftirung ber brüdenden Zölle auf Wolle und 
Häute’). Langſam nur widelten fi) die Geſchäfte ab, denn 
das Parlament, das man anfangs nur mit Mühe zufammen- 
gebracht hatte, mußte über die gewöhnlidhe Dauer bid zum 


Karls von Anjou oder Johanns von Brienne, des Königs von Jeru⸗ 
falem, gewefen und mit feinen Verwandten in Dienften Cleonorens von 
Gaftilien nah England gekommen fein. 

D le Lundi prochein devant la feste de St. Michel drein passe 
publieez.... Donnees a Loundres le quint jour de Octobre lan 
de nostre regne quint. 

3) Rym. 146. 

3) Parl. Writs II. II, 43. 





Angriffe auf Schottland. 319 


5. Rovember ausgebehut und hernach ſtets in Burgen Friſten 
grorogirt werden ’). 

Nichts war dem Könige ſchwerer geworden, als bie 
Trennung von demjenigen, befien Umgang und Einfluß ihm 
fo unentbehrlich ſchien. Unter firherm Geleite hatte er ihn 
fogleih zu ſich befchieden’) und ihm Empfehlungäbriefe an 
feinen Schwager, den Herzog von Brabant, fowie an bie 
Herzogin, feine Schwefter, vorausgefandt ’). Gaveſton be- 
gab fi dann nach Flandern, wie ed vorgefhrieben, nach 
Frankreich) gekraute er ſich nicht, da König Philipp, der 
durch feine Zochter von den Zufländen Englands hinreichend 
unterrichtet fein mochte, ihn feſtzunehmen drohte‘). Aber 
nur kurze Zeit hatte er umberzuirren, denn ſchon nach kaum 
zwei Monaten erfchien er wieder in England. 

Seinem Eöniglihen Gönner war vor allem ber Zwang 
verhaßt, mit welchem feine Dranger das Hofgefinde zu rei- 
nigen unternahmen; empört hierüber fol er ben Gaveſton 
zur Rückkehr aufgefordert haben‘), Turzfichtig und unbeküm⸗ 
mert, ob ihm die dadurch bezwedte Ummwälzung nicht noch 
viel fchwerere Opfer abverlangen würde. Mittlerweile fer- 
tigte er, als dad Gerücht ging, Gaveſton flede noch in ben 
Burgen von Cornvall und anderer benachbarten Sraffchaften, 
fogar den Befehl aus, ihm nachzuſpüren und ihn zu ergrei⸗ 
fen‘). Der verwegene Abenteurer aber batte wirklich bie 
Kühnheit, fi kurz vor Weihnachten heimlich nach England 
zu begeben, wo er zu Ende des Monats mit bem Könige 
zufammentraf”). Ungeſäumt machten fie fich auf den Weg 
nach Norden, wo Eduard außerhalb des Bereichs der gegen 
ihn verbündeten Grafen deſto Leichter den Widerſtand gegen 


1) Parl. Writs II. I, 57. 58. 68. 

23) Rym. 145. Det. 8, 

3) Ibid. 146. Oct. 9. 

4) Trokel. 9. 

5) Men. Malm. 117. 

6) Rym. 159. Nov. 30. 

7) Mas. 5444. fol. 194°. ante Natal. Dom. prox. seq. idem Pe- 
trus in Angliam rediens et apud WynJeshore viam tendens toto 
regno agoniam reportavit. 
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1312 ihre verhaßten Ordonnanzen zu beginnen gedachte. Am 9. 


Januar waren fie in Knaresburgh; am 18. ließ Eduard 
von York aus den Sheriffs ein von ibm felbft entworfenes 
Schreiben zugehn, in welchem er bie Verbannung bed Gra⸗ 
fen von Cornwall ald den Gefeken ded Königreich, die er 
in feinem Krönungseide beſchworen, zuwider erflärt; auf 
feinen Befehl fei jener, fein getreuer Unterthan, zurückge⸗ 
kehrt). Ebenfo erzwungen, unter Androhung von Confis⸗ 
cation gegen die Beamten und Schreiber, ift ein Befehl, in 
welchem dem Gaveſton alle’feine Befigthümer wiedergegeben 
werden ). Am 20. fagte er das bis zum 13. Februar pro- 
rogirte Parlament ab, da es ihm unmöglich fei, nach Lon⸗ 
don zu kommen’). Es hieß fogar, er verhandle mit Robert 
Bruce, um feinem Lieblinge in Schottland eine ſichere Zu- 
fluchtsftätte zu verfehaffen, doch habe ſich der Schotte unbe. 
benflih von der Wankelmüthigkeit des Königs von England 
abgewendet‘). Alle dieſe gefeklofen Schritte, zu denen ſich 
der König aus blinder Leidenfchaft für einen von ganz Eng- 
Iand verfolgten Fremdling bergab, follten die Entfernung ber 
fo widerwärtigen Schranken vorbereiten. Zwar erließ Eduard, 
um bie Gemüther zu beruhigen, am 24. Kebritar eine Pro⸗ 
clamation, die in ziemlich allgemeinen Ausdrücken die Wah- 
sung ber Grundrechte ded Reihe ausfprach ; bald barauf 
aber, am 8. März, erfolgte die Einfegung einer Commiffion 


unter bem Bifchofe Johann von Norwich, welcher mit Be . 


zug auf den feiner Zeit eingelegten Protefl die Befeitigung 
aller dem Könige anflößigen Artikel unter den Ordonnanzen 
aufgetragen wurde’). 

War ed möglich, daß es die Stände dahin kommen laſ⸗ 
fen würden? Sobald nur von der Rückkunft Gaveſtons 
verlautete und der König Miene machte, fein Wort zu bre- 


1) Rym. 153. Fet a remembrer, que la dite forme fut fete 
par le Roi meismes. Ahnlich an den Mayor von London. 

3) Ibid. 154. brevia predicta in presencia Begis de precepto 
suo sub gravi forisfactura emisso facta fuerunt. 

3) Parl. Write II. I, 70. 

4) Mon. Malm. 117. 118. 

5) Rya. 158. 159. 
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hen, traten Grafen und Barone wieber zu Verhandlungen 
zufammen. Vergebens, daß der König den Behörden der 
City wiederholt eingefhärft hatte, ihre Stadt wohl zu be 
wahren '); zu 2ondon und vornehmlich um die Perfon des 
Erzbifchofs von Canterbury bildete fich der Mittelpunkt der 
Dppofition. Robert von Winchelfen, jener alte Verfechter 
einer verfoflungsmäßigen Regierung, der foeben mit dem 
Könige zerfallen war, indem diefer den Bifhof Walter von 
Lichfield, der ihm gegen die Drdonnanzen beigeflanden, auch 
beim Papfte als feinen Gchagmeifter behaupten wollte’), 
fprach den Bann über Gaveſton aus und fuchte dem Be⸗ 
ginnen der Barone durch fein Mitwirken Nachhalt zu geben. 
Diefe, vor allen die fünf Grafen von Lancafter, Pembrokkt, 
Herford, Arundel und Warwid erflärten einander in ber 
Kirhe St. Pauls, daß, fo lange Peter von Gaveſton in 
England und am Leben fei, das Land nicht Ruhe und Frie⸗ 
ben haben werde; ihnen flche nunmehr nad deu in den 
Ordonnanzen vorgefehenen Kalle die Erecution zu. Im Ge 
heimen verabredeten fie ihren Plan: während Rancafter fich 
nach Norden begab, wollte man durch Ankündigung von 
Turnieren feine Rüftungen deden. Selbſt Gilbert von Glo⸗ 
cefter, der nicht zugegen war, verhieß feine Zuflimmung. Er 
foüte dann den Südoften des Landes, Hereford den Süd⸗ 
weften, Lancafter den Norden im Auge behalten, während 
Clifford und Percy den König und feinen Liebling an jedem 
Verkehr mit Robert Bruce verhindern und die Grafen von 
Pembroke und Surrey fi aufmachen wollten, um Savefton 
in ihre Gewalt zu bringen’). 

Bei diefer Gelegenheit tritt nun jener Thomas Graf 
von Lancafter, deflen bereits mehrmals gedacht worden, in 
den Vordergrund. Er war ber ältefle Sohn und Erbe Ed⸗ 
munds, des Bruder König Eduards I. und Blanca ‚von 
Artois, der verwittweten Königin von Navarra, einer En- 


1) Parl. Write, I. II, 44. 


2) Rym. 161. Eduard an den Papft, fucht ihn gegen den Epruch 
des Metropoliten zu rechtfertigen. 
3) Ms. 5444. fol. 195%. Mon. Maln. 118. 110. cf. Trokel. 10. 
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felin Ludwigs VII!) Nebft feinem Bruder Heinrich war 
er fürfllih von feinem Obeim' ergogen worden’). Das Eb- 
nigliche Blut der Plantagenets rann in feinen Adern; die 
regierende Königin von Frankreich war feine Halbſchweſter. 
Bon feinem Vater hatte er die Graffchaft Lancafter und die 
einft verwirkten Lehne der Montfort und Ferrers, Leicefler 
und Derby erhalten. Als er herangewachſen war, vermählte 
er fih mit Alice, der einzigen Zochter Heinrichs be Lay, 
und erhielt mit ihr Die Anwartfchaft auf Die beiden Graf⸗ 
fhaften von Lincoln und Salisbury. Es wind erzählt, der 
alte Graf von Lincoln habe ihn noch kurz vor feinem Ende 
zu ſich befehieden, ihn zur Zreue gegen ben König ermahnt, 
ihm aber auch zur Pfliht gemacht, die Rechte der Nation 
vor Bebrüdung und fremdem Einfluß zu fchirmen und im 
Verein mit Männern, wie Erzbifhof Robert und Guido 
von Warwick, die unverfümmerte Beobachtung der Magna 
Charta durchzuſetzen). Am 26. Auguſt 1311 hat Thomas 
feinem Föniglichen Wetter für Die beiden neuen Lehne Huldi⸗ 
gung geleiftet‘). Die alten Anſprüche feiner Großmutter 
Eleonore, der Gemahlin Heinrich& III., auf Stüde der Pro- 
vence waren ebenfalls auf ihn übertragen worden‘). Gab 
ed irgendwo einen mächfigeren Grafen ald er wart Die 
ganze Mitte Englandö hielt er in feiner Hand; er vermochte 
fo viel wie Edmund Plantagenet, Montfort, Ferrers, Long- 
epé und Lacy zufammengenommen?). Niemand konnte der 
Krone gefährlicher werben, als der ihr fo nabe verwandte, 

an Macht ihr faſt gleichſtehende Graf. 

Es kam hinzu, daß noch einige andere Grafen feſt auf 
ſeiner Seite ſtanden, von denen namentlich Humfried de 
Bohun, gleichfalls einſt von ſeinem Vater eidlich zur Ab⸗ 


1) Nicolas, Siege of Carlaverock, 265. 
2) Ihre Yusgaberole im Miscellany N. IT. of she Gamden So- 
ciety 1853. 

3) Trokel. 13. 

4) Parl. Writa. II. II, 42. S. über ihr Bufammentreften, La- 
nero. 215. 

5) J. Delpit, Doc. Franc. en Angleterre N. 99. cf. Rym. 396. 

6) Mon. Malm. 12. 
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wehr illegaler Übergriffe der Krone verpflichtet’), kein Be 
denken trug, gegen den König, feinen Schwager, ber ihm 
kürzlich erft fein Erbamt des Gonnetable hatte zurückgeben 
müffen, aufzutreten *). 

Während Eduard fi) ganz von Gavefton Ienfen ließ und 
ihn täglich mit neuen Wohlthaten überhäufte?), wäre er vom 
Grafen Thomas, der geſchickt und unerwartet beranzog, faft 
überrafcht worden. Kaum hatte er Zeit, fih von York nad 
Neweaftle zu werfen. Allein ber Graf war binterdrein, 
fhon rüdte dad Heer in Eilmärfchen heran; Eduard, der 
Feine Mannfchaften bei fich hatte, ihnen zu begegnen, Eonnte 
nur in böchfter Eile fih zu Himmelfahrt am 4. Mai‘) mit 
Gaveſton nach Tynemouth begeben, bort ein Schiff beftei- 
gen und Tags darauf ihn nach dem feften Scarborough in 
Sicherheit bringen. In Newcaſtle film dem Grafen von 
Lancafter die prächtigen Pferde, die unſchätzbaren Koſtbar⸗ 
feiten und der ganze Waffenvorrath Baveftons in die Hänbe?). 
Der Königin Iſabella, die in dem benachbarten Tynemouth 
zurüdgeblieben, ließ ex in ehrerbietiger Weife Troſt und Be- 
ruhigung verfünden‘). Dann wandte er fi füblih, um 
zwifchen Scarborough und York, wohin der König wieder 
geeilt war, eine Stellung zu nehmen ’), während Pembroke, 
Percy und Elifford, zu denen, hauptfächlich vom Erzbifchof 
von Ganterbury bewogen, auch Johann von Warenne ge- 
ſtoßen war; jenes feſte Schloß am Meere einzufchließen be⸗ 
gannen. Vergebens ließ ihnen Eduard feinen Befehl zukom- 
men, von ber Belagerung abzuſtehn“). Die Burg war 
weder mit Werfheidigern, noch mit Lebensmitteln verfehn, 
mb fhon am Freitag, den 19., mußte Gaveſton capituliren. 


1) Trokel, 14. a patre suo simili adjuratione adstrictus. 

2) 5 Pat. p.1. 19. quam quidem Constabulariam nuper quibus- 
dam de causis capi fecimus in manum nostram. ug. 28. 

3) Rym. 157. 158. 160. 163. 

4) Ibid. 169. 

5) Ms. 5444. fol. 196. 

6) Trokel. 16. 

7) Mon. Malm. 119. 

8) Rym. 169. Mai 17. 
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Es geichah dies unser keineswegs für ihn ungünfligen Um⸗ 
ftänden, indem Graf Yimar von Valence und feine Gefähr- 
ten, ohne nur mit den übrigen Rüdfprache zu nehmen, für 
die Sicherheit Peterd mit ihrem Befige hafteten) und ihn 
zum Könige und zu Thomas von Lancafler nad York zu 
bringen fich verpflichteten. Im Auguftparlamente ſollte dann 
über ihn entfchieden werden; wäre man bis bahin zu feiner 
Verftäandigung gekommen, fo gelobte man, Gaveſton wieder 
nach Scarborough abzuliefern ’). 

Vielmehr dem Könige als den Verbündeten willfahrend, 
führte Pembroke Hierauf feinen Gefangenen nach dem Süden 
ab, wo er auf feiner eigenen Burg Wallingford einflweilen 
gemächlich untergebracht werden follte. Nachdem man bis 
Dabdington in Nortbamptonfhire gefommen, war er unvor- 
fihtig genug, ihn dort unter geringem Schutze zurückzulaſſen, 
während er felbft feine Gemahlin auf einem feiner benach⸗ 
barten Güter zu befuchen ging. Es verftand fich. von ſelbſt, 
daß die Mitverfchworenen nicht mit der fehr leichtfertigen 
Handlungsweife Pembrokes einverftanden fein konnten; vor 
allen aufmerffam war Graf Guido von Warwid feinen Be 
wegungen gefolgt, kaum wußte er Gaveſton unbewacht, fo 
erfchien er von feinen benachbarten Befigungen mit 40 Ge⸗ 
wappneten und 100 Fußknechten am Sonnabend, ben 10. 
Juni, früh Morgens’) vor Daddington und überrumpelte 
den unglüdlichen Günftling, der, aus bem Bette aufge 
fohredt, barhaupt und barfuß zu ihm aus der Kammer ber- 
unferfteigen mußte. Wie ein Verbrecher auf einem jämmer- 
lithen Thiere, unter Gefchrei und Hornblafen wurde nun der 
ſtolze Abenteurer von eben dem, den er einft einen ſchwarzen 
. Hımd gefcholten, nah Warwick abgeführt und ind Verließ 
geworfen ‘). 


1) Nous vous obligeoms de avoir forfet nostre Seigneur le 
Roi quanque nous poums forfere. 

2) le vendredi le dyseneofyme iour de May, Ms. 5444 fol. 196°. 
ef. Trokel. 17. Mon. Malm. 120. | 

3) Ms. 5444. fol. 199 die Sabb. Vig. 8. Barnabe 4p. vis. 10 
Junii orto jam sole. 

4) Mon. Malm. 121. 
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Während. Pembrofe fi vergebens um den Beiftand 
Gloceſters bewarb, um ſich wieder in Beſitz des Gefangenen 
zu fegen und nicht einer an Verrath grenzenden $ahrläffig- 
keit befchuldigt zu werden, kamen am 19. die Grafen von 
Lancafter, Hereford und Arundel nah Warwick), um dort 
über Gaveflon Gericht zu halten. Auf die Frage: ob man 
noch einmal dem Könige wilffahren, oder endlich dem echte 
feinen Lauf laſſen folte, erwiderte einer: „Die Ergreifung 
des Übelthäters bat uns ſchon fo viel gekoſtet, es frommt, 
Daß Diefer eine Unrubftifter fterbe, damit das Reich endlich 
feinen Frieden babe’). _ Sofort wurde dem Gefangenen 
das Todesurtheil verkündet, doch ſollte er aus Rüdficht gegen 
feinen Schwager Gilbert von Gloceſter nicht den Zod eines 
Verräthers fterben. Als ihn darauf Graf Guido an Tho⸗ 
mas von Lancaſter außlicferte, fiel Peter diefem zu Küßen 
und flehte um Erbarmen. Der-aber ließ ſich nicht rühren 
und befahl ihn hinauszuführen nach. Blacklowe bei Gaver- 
fie, einer feiner Befigungen zwifchen Warwick und Kenil⸗ 
worth, denn er, ald der mächtigfle, mußte auch die letzte 
Verantwortung auf fih nehmen. Dort wurde dem, Unglüd- 
fihen im Beifeln Lancaſters „Herefords und Arundels um 
die Mittagsftundg von einem Waliſer das Haupt abgeſchla⸗ 
gen’). Warwick, der Auf feiner Burg zurückgeblieben, er» , 
gößte fih an dem Anblick deſſelben; als vier mitleidige 
Schufter des Orts den Leib auf einer Bahre heimtragen 
wollten, ihn zu begraben, ließ er ihn wieder binausfchaffen. 
Dort lag er eine Weile unbeftattet, bis ihn die Dominicaner 
von Drford in ihrer Kirche beifeßten, von wo ihn der Kö⸗ 
nig zu Anfang 1315 nach feiner neum Stiftung zu Bang» 
ley ſchaffen ließ‘). 


1) Ms. 5444. 1.6. 
\ N Trokel. 18. 
3) Ms. 5444. fol. 190°. inter Warwyk et Kilneworth in feodo 


Com. Lanc. et ibidem fuit decollatus circa horam meridiei per ma- 
aus oujusdam britoni. cf. Mon. Malm. 133. Chron. de Lond. 36. 
4) Trokel. 29. Mon. Malm. 155. Rym. 259. 8 Claus. 23, 
Bein und allerlei Lebensmittel zum Feſte angefauft. Jährliche Seelen» 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 15 
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War ed an und für fich ſchon eine Fühne That, den 
Bufenfreund des Königs gewaltfam aus dem Wege zu räu⸗ 
men, fo kam noch viel mehr darauf an, ob ein folches bis⸗ 
ber in der engliſchen Geſchichte unerhörtes Beginnen, daß 
eine Anzahl Barone ſich feibft und im Widerſpruch mit der 
Krone zur Gerechtigkeit verhilft, ungeftraft bleiben werde. 
Im Volke mochte Freude über dad Gefchehene vorwalten '); 
der König dagegen überließ fi} bei der Kunde dem leiden⸗ 
fchaftlichften Schmerze, ber erſt bem feſten Entfchluffe, fi 
zu rächen, Raum gab. Hugo Defpenfer, Heinrich Beau⸗ 
mont, Edmund von Manley und andere, die längſt den Hof 
hätten meiden follen, nährten feinen Haß; Graf Pembrofe, 
geſchäftig fih von feiner Schuld zu reinigen, fand ebenfalls 
Gnade bei Eduard. Im Juli: eifte diefer nach Xonbon, wo 
er nochmals fi) der Bürger zu verfidern fuchte, indem er 
fie ferbft anredete und bie Vertheidlgung ber Stadt +zu über 
nchmen verbieß, falls fie dazu nicht im Stande wären’). 
In allen Graffhaften wurden Verbote gegen Zuſammen⸗ 
rottungen erlaflen, die königlichen Burgen in Vertheidi⸗ 
gungszuftand gefegt und Heinrich Percy wegen der Bürg⸗ 
Schaft für vogelfrei erklaͤrt). Im Norben war die unab» 
hängige Nitterfchaft mit Roß und, Waffen aufgeboten *). 
Das Parlament, dad zum Juli nach Lincoln befchieben war, 
folte nun am 20. Auguft in Weftminfter eröffnet werben, 
um bie widerwärfigen Ordonnanzen zu entfernen und bie 


meſſen an feinen Grabe, Liber de expensis 17 Edw. UI. im Schatz⸗ 
kammerarchiv. 

1) Mon. Malm. 125. Gaudet terra, gaudent incolae Petro 
mortuo pacem invenisse, soli familiares ejus et maxime quos ipse 
promoverat mortem domini sui aegre ferebant. Bwei Lieder bei 
Wright 258. 350 drüden dies noch deutlicher aus: 

Beata manus jugulans! 
beatus jubens jugulum! 
Beatum ferrum feriens 
quem ferre nollet seculum. 

2) Ms. 5444. fol. 200. cf. Rym. 170. 

3) Rym. 172. 173. 

4) Parl. Writs II. I, 417. 
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Streitfrage endlich zur Entfcheidung zu bringen’). Auch den 
. Grafen von Lancafter, Hereford und Warwick wurde eine 
beſondere Ladung zugeftellt 9. 

Dieſe hatten ſich nach der Hinrichtung zu Blacklowe 
verbunden, ihre Streitkräfte geſammelt und waren dann in 
die Nähe von London gezogen, wo ſie ſich den königlichen 
Geboten zum Trotz bei Ware lagerten, während drinnen die 
Bürger Wache hielten und das wenig vollfländige Parlar 
ment zu verhandeln begann’). Die Lage war bereits fehr 
bedenklich, feibft in der Eity kam es auf ber Gildhalle 
zwifchen Föniglichen Beamten und dem Haufen zu unruhigen 
Auftritten *), ald von mehreren Seiten Vermittlung angeboten 
wurde. Graf Gilbert von Glocefter ging zwifchen Heer und 
Hof ab und zu, und gefandt von Philipp IV., dem Eduard 
bereitö früher fein Leid geflagt hatte, erfchien deſſen Bruder 
Ludwig von Evreux in Begleitung Arnalds des Cardinals 
von ©. Prisca und des Biſchofss von Poitiers als paͤpſtlicher 
Bevollmächtigten‘). Zu Enbe September ſtellte ber König 
GSeleitöbriefe aus, damit dieſe mit den Baronen unterhan⸗ 
dein koönnten, wovon bis zum 11. November der einzige 
Graf von Lancafler ausgefchloffen blieb‘). Als aber zwei 
Zage fpäter, am Montag den 13., Königin Sfabella eines 
Söhnleins genad, erweichte fich daß Herz des Königs, vor 
Kreude über die Geburt eined Thronfolgers ſchwanden 
Schmerz und Racegefühl. Selbſt als der Vorfchlag ger 
macht wurde, den Sohn, der am nächſten Donnerötag ge 
tauft. wurde, der franzöfifchen Werwandtfchaft zu liebe Lud⸗ 
wig zu nennen, ließ fih ber König auf dad Dringen des 
Adels willig finden, ihm den Namen Eduard zu geben. 


1) Parl. Writs II. I, 74. 
93) Rym. 175. 


. 3) Mon. Malm. 125.128. Ms. 5444, fol. 201. Parl. Writs II 
I, 54.55. Rym. 178. 


4) Ma. 5444, fol. 208. 

5) Mon. Malm. 190. Ms. 5444 fol. 202. Rym. 170. 

6) Rym. 180. 182. Parl. Writs II. II,.55. 56.58. 
15* 
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Mit Spiel und Zanz wurde das Feſt in der City be⸗ 
8gangen ). 

Darum wurden jedoch die Unterhandlungen nicht unter⸗ 
brochen; der König erhob mancherlei Einwendung und wollte 
beſonders nicht dulden, daß die Gegner ſeinen hingerichteten 
Liebling als Verräther bezeichneten. Nichtsdeſtoweniger kam 
es am Mittwoch den 20. December zum Vergleich, in 
welchem der König allen ohne Ausnahme feinen Pardon für 
den Zoh Gaveſtons verheißt unter der Bedingung, daß ſich 
die Grafen und ihre Genofjen vor ihm bemüthigen und ihm 
Die reichen Juwelen und Koſtbarkeiten Gaveſtons zurücker⸗ 

1313 ſtatten . Das letztere geſchah am 7. Februar 1313, wo 
eine gewaltige Menge goldener und ſilberner Gefäße und 

. feltener Kleinodien, deren lange Lifte in Erſtaunen feßt, den 
Pöniglichen Beamten ausgehändigt wurde’). Ueber die Voll 
ziehung des Vergleichs verging aber noch einige Zeit. Auf 
dem im März angefebten Parlamente erfchien der König 
nicht, indem er eine Krankheit vorſchützte). Während er 
darauf die beiden Parteien anweift weiter Zu verhandeln, 
begibt er fi vom 23. Mai bis 16. Suli in großem Staate, 
begleitet von feiner Königin, den Grafen von Richmond 
und Pembrofe, Hugo Defpenfer und vielen andern nad 
Srankreih ‘), um dort das glänzende Feſt zu verberrlichen, 
welches Philipp der Schöne beim Nitterfchlage feiner drei 
Söhne veranftaltete‘). Wieberholt mußten inzwifchen Tur⸗ 
niere und Vereinigungen des Adels verboten werben, und 
erft auf dem Herbſtparlamente am 16. Detober Eonnte die 
große Zahl der Angefhuldisten, jene drei Grafen an der 
Spige , vor dem föniglichen Throne zu Weſtminſter erſchei⸗ 


Rym, 187. Trokel. W. Mon. Malm. 133. :Ms. 5444, 
fol. 312. Chron. de Lanerc. 37. 

2) Ryn, 191. 

3) Ibid. 203. 

4) Parl. Writs II. 1, 80. Mon.  Malm. 194. morbo (vt puta« 
batur)) ficto detentus. 

5) Rym. 211. 212. 217. 222. 

6) Mon. Malm. L c, Guil. de Nangie I, 38. . Me. 5444, 
fol. 3218 
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an, ſich demüthigen und die Huldigung erneuern, wofür 
‚jeber bei Namen Verzeihung erhielt ). 

Noch einige Monäte zuvor, am 11. Mai, war ihr An 
hänger, ber Erzbifhof von Canterbury geſtorben, ber Zeit 
Lebens an feiner Sefinnung feflgehalten und fie auch noch 
zuletzt wieber hatte durchdringen fehen. Die Mönche von 
Canterbury wählten einflimmig einen Meifter Thomas vor 
Cobham, einen würdigen und gelehrien Mann; allein Papft 
Glemens V. verwarf ihn ohne Weitere und machte bem 
Könige zu gefallen defien Kanzler Bifhof Walter Reinalb von 
Worceſter zum Oberhirten ber englifchen Kirche‘). Zu Ende 
des Jahre vom 12— 20. December begab fi) Eduard auf die 
Vilgerſchaft nach Boulogne’); wofür er gewallfahrtet, wird 
nicht erzählt; er fchloß mit diefem Jahre auch ben erſten Ab⸗ 
fchnitt feiner Regierung. 

Faſt gleichzeitig wurde in England ein Verfahren bes 
endet, das bald nad) dem Regierungdantritte Eduards ber 
gonnen, und dem wir wenigftens einen flüchtigen Blick 
ſchenken müflen. . Wir meinen die Verfolgung und gewalt⸗ 
fame Unterdrüdung bes Drdens ber Zempler. Mag diefe 
Stiftung des aufrichtigften SKreuzzugseifers im Laufe ber 
Zeit durch hartnädige Bewahrung veralteter, finnlos und 
anflößig geworbener Symbole, durch Anhäufung Eoloflaler 
Reichthümer, durch Stolz und Habgier ihrer Mitglieder 
felbft zu ihrer Vernichtung beigetragen haben, ihr Fall bleibe 
die Schuld anderer und dad größte Verbrechen bed Jahr⸗ 
hundert, deflen Zluch fortwährend auf dem Gedächtniſſe 
des Königs Philipps IV. und Papſts Clemens V. Iaften 
wird. Nachdem erflerer, von Habgier nach den reichen 
Schaͤtzen des Ordens geflachelt, die Haͤupter defielben in fein 
Land zu Ioden und in.Verbindung mit dem von ihm ab» 
bängigen Oberhaupte der Kirche gegen die bewährten Strei⸗ 
tee Chriſti dad Gerücht ber fcheußlichfien SKeßereien und 
ſchmutzigſten Laſter auszufprengen gewußt, nachbem er dann 

D Rym. 3%. Trokel. 21. Mon. Malm. 140. Auch bie 
Unbänger Gaveſtons werden eben fo ſicher geftelt, Rym. 233. | 

' 9 Trok. 22. Mon. Malm. 141. Bulle vom 1. Oct. Rym. 228. 

3) 7 Claus. 13 dorso. Parl. Writs n. ü, N. 
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dur einen allgemeinen Haftsbefehl mit geheimnißvoller 
. Zyrannet am 13. Detober 1307 faͤmmtliche Fempelhäufer 
und Commenben feines Landes hatte überfallen, ihre Ein⸗ 
wohner in den Kerker ſchleppen und ihre Koftbarkeiten und 
Güter mit Befchlag belegen laſſen, beeilte er ſich auch alle 
benachbarten Fürſten, auf die ſich fein Einfluß erſtreckte, zu 
einem ähnlichen Schritte zu vermögen. Eine ſolche Auffor⸗ 
derung erhielt denn auch der Junge König von England, 
ber damals in kurzem der Schwiegerfohn Philipps werden 
Tollte. - 

Seit den Tagen König Stephans hatten bie Zempler 
in England Grundeigenthum erworben und waren auch von 
den nachfolgenden Plantagenets, befonders yon Richard und. 
Johann , reich belehnt worden. Am 30. October erwiderte 
Eduard bereits: er und ſeine geiſtlichen und weltlichen 
Magnaten feien ganz entfegt über das, was fie von bem 
Boten, einem Geifllihen, Bernhard Palati?’), vernommen; 
fie könnten es nicht glauben. Er weift feinen ade In in 
Agen an, ihn über ſo ſchreckliche Gerüchte zu belehren, und 
ſchreibt in der Sache den Königen von Portugal, Caſtilien, 
Aragon und Sitilien, indem er bie hohe ehren- und ruhm⸗ 
volle Stellung bed Ordens herworhebf, dem dergleichen Ver⸗ 
brechen nicht fo leichthin zuzutrauen felen, denen auch fie 
daher Beinen Glauben ſchenken möchten”). Diefelbe‘ Ueber⸗ 
zeugung hatte er auch dem Papſte ausgebrüdt, als ein 
Schreiben beflelben vom 22. November einlief, worin dieſer 
fih zu Beweifen der Schuld des Ordens herbeiläßt und von 
Eduard fordert, daß er alle Templer in feinem Reiche raſch, 
vorfichtig und heimlich aufheben und ihre Güter bis zum 
Ausgange der Unterſuchung einziehen laſſe). Nun ſträubte 
fich auch ber leichtfertige Furſt nicht länger, ſchon am 26. Der. 
kündigt er dem Papfte ſetne Bereitwiligkeit an‘). Aehn ⸗ 


1) Rym. 10. Peleti. cf, Havemann, Geld. bes Ausgangs bes 
Senipelorbens, 298. 

9) Rym. 17. 19. 

3) Ibid. 16. quam citius.... sic prudenter, sic eaute, sic 
secrete. 

4) Ibid, 24. negotia, faotum fratrum de ordine Militiae Templi 
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N wie in Srankreic wurden an einem und Demfelben Zage, 
am 7. Sanuar 1308, im England, Irland und Wales in 
Folge eined geheimen, verfiegelten Befehls die Templer er⸗ 
griffen und feflgefegt ’). Dan darf wohl fragen, würde fi 
der alte Eduard fo raſch vom Papfte und vom Könige von 
Frankreich gegen feine Kreuzzugsgenoſſen zu einer Zhat haben 
bavegen laſſen, welche nad den Landesgeſetzen noch durch 
keinerlei Zeugniß gerechtfertigt. werden konnte? 

Nachdem Clemens in einer eigenen Bulle zyr Unter 
ſuchung feine Bevollmächtigten aus englifhen und franzd« 
fiſchen Prälaten ernannt hatte”), wurde nach längerer Vor⸗ 
bereitung das Verfahren auf den Provincialconcilien von 
Ganterbury und York eingeleitet, zu welchem Behufe man 
die Maſſe der Gefangenen in York, Lincoln und London 
und bald allein in York und im Lower vereinigte’). Non 
legterm Plage wurden fie fpäterhin während des Verhörs in 
die vier Thorgefängniffe der City gefchafft und ihre Ver⸗ 
pflegung aus den Drbenseinkünften den Sheriffs der Stadt 
London übertragen‘). 

Am 21. Detober 1309 fand unter Ralf Baldock, dem 
Bifchofe von London, die erfle Sitzung flatt; 40 Templern 
wurben die 87 vom Papfle eingefandten Anflageartitel ver- 
Iefeh, deren ganzen Inhalt fie leügneten). In ben nach⸗ 
folgenden Sigungen wurden fie einzeln wieder verhört, wo⸗ 
bei, wie mit Recht bemerkt worden if, man allgemeiner 
unb mit weniger raffinirter Umſtändlichkeit verfuhr, als Dies 
in Frankreich der Fall war‘). Die ragen follten haupt⸗ 
fachlich ermitteln, ob Die Seremonie der Aufnahme in ben 


infra dominium nostrum diligenter audivimus et ea Piano concepi- 
mus intellectu. _ 

1) Rym. 83. 4. cf. Walsingham 96. 

9) Ikäd. 55. TI Id. Aug: 1308. 

3) 1bid, 88. 91. 120. 

4) Did. 115 — 119. 

5) Wilkins, Condilia Mag. Beit. et ib. II, 334, woſelbſt die 
Akten des Procefied in Gngland, vgl. Dugdale, Monast. Angl. 
VI, 846. 

6) Havemann, ©. 301. 
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Drden heimlich und Nachts geichehet ob Unſittlichkeiten da» 
bet vorfielen? ob Die Yufzunehmenden davon ein Arg gehabt? 
ob man gegen bie Rechtgläubigkeit verftoßen, den Heiland 
verleugnet, Götzenbilder angebetet und die heiligen Sacra⸗ 
mente geringgefhägt Habe?') Es iſt dies nicht der Ort, 
das lange Protokoll über dad Verhör einer Reihe von Wür« 
Denträgern und Mitgliedern ded Ordens auszuziehen, deren 
Ausſagen durchweg gleich ehrenvol und würdig für ihr 
Snftitut den Stempel der Wahrheit an fih fragen. Auf 
Diefem Wege war es unmöglich, zu dem angeftrebten Ziele 
zu gelangen; der Bifhof von London begann daher folde 
Zeugen zu vernehmen, die nicht Dem Orden angehört hatten. 
Bon 17 derfelben ſprachen allein drei, zwei Priefter und ein 
Notar, ihren Verdacht aus, den fie, ohne irgend Beweiſe 
zu haben, nur auf die große Strenge, Heimlichkeit und 
Verfchwiegenheit der Templer zu begründen vermochten ?). 
Auch dad Gewaltmittel der Zortur wurde bei biefer 
Gelegenheit in England eingeführt, obgleich fich felbft bet 
der Geiftlichkeit eine nicht zu verfennende Scheu dagegen aus» 
fpriht. Nachdem der Proceß bereits weit geführt worden, wirft 
das geiftlihe Gericht der Provinz York noch die Frage auf, 
ob die Kolter überhaupt anzuwenden, da fie in England 
nicht Brauche fei, und wer fie handhaben folle, ba man int 
Inlande ſchwerlich Jemanden dazu bereit finden werde)? Es 
wird erwidert: ſo ſchonend wie nur möglich zu verfahren 
und Niemanden auf Zeit Lebens zu verſtümmeln). Wie 
unmenfhli Bingen dagegen die Worte des Papfts, mit 
denen er ben König über die Lindigkeit zurechtgewiefen und 


1) Wilkins, Concil. II, 347. 

3) Ibid. 349. 349. 

3) Hemingb. II, 287 quaeritar, an sint supponendi quaestioni- 
bus et tormentis, licet hoc in regne Angliae nusqusm visum fuerit 
vel auditum? Et si torquendi sint, utrum per clericos vel laicos? 
Et dato quod nullus omnino tortor valeat inveniri in Anglik, utrum 
pro tortoribus mittendum sit ad partes transmarinas, ut praelatis 
nulla negligentia valeat imputari? 

4) ita quod quaestiones illae fierent absque mutilatione et de- 
.  billtetione perpetua aliculus membri et sine violenta sanguinis 
- «fusione, Wilkins, 314, 
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von ihm diefelben ſcharfen Maßregeln gefordert hat’), Durch welche 
man in Frankreich eine Reihe falfcher Geſtändniſſe erpreßtel 

Trotzdem fühlte man zu London und York fehr wohl, 
wie wenig nach wiederholten Verhören erlangt war; die eine 
zigen ſichern Refultate Iauteten: daß. die Aufnahme in den 
Drben überall eine und diefelbe, daß Schweigen Pflicht fei, 
daß ein Drdenskapitel von der Buße für eingeflandene Sün⸗ 
ben entbinden könne, daß ein Templer für die Bereicherung 
feines Ordens zu wirken habe, und baß er nur bei den 
Prieſtern beflelben zur Beichte gehen könne ). Um fo mehr 
aber gab man auf die Ausſagen einiger Belaflungdzeugen, 
von benen ähnliche ſchwere Dinge wie in Frankreich ange» 
geben worden, der Lafterhaftigkeit, der Kegerei und Ab⸗ 
götterei. Ein einziger Tempelritter befand ſich unter ihnen, 
die übrigen waren meiſtens Priefter, hauptfächlich, wie auch 
anderswo, fanatifch gegen den Nitterorden und feine Macht 
erboßte Minoriten. und Dominicaner. Ueberall im Lande 
irrten in Verkleidung und mit langem Barte entwichene 
Zempler umber, Leute, denen nur um.ihre perfönliche Sicher» 
beit zu thun war, und Die wohl, aus dee Haft entfprungen, 
fih weder Standhaftigkeit noch Glaubensflärke zutrauten, 
der Wahrheit wegen Drangfal und Todesqual auszuſtehen. 
Immer wieder wurde der Befehl gegeben, fie einzufangen’). 
Einer diefer Unglüdlichen gab fi zu den von ihm ver 
langten Geſtändniſſe her und compromittirte durch feine Aus» 
ſagen einige feiner ftandhaften Brüder, worauf denn das 
größte Gewicht gelegt wurde‘). Bis in den Frühling 1311 


J) Bulle Glemens V. a. V. an Eduard IT., ausgezogen von Ray- 
aouard, Monumens hist. relatifs a la condemnation etc. p. 132. 
Inhibuisti, ne contra ipsas personas et ordinem per quaestiones ad 
inaquireadum super eisdem criminibus procedatur, quamvis üdem 
Templari diffiteri dicuntur super eisdem articulis veritatem. 

2) Wilkins, 3598. @in Auszug des Procefied zu London findet 
fi& auß im Ms. 5444 fol. 173— 191. | 

3) Rym. 90. 100. 105. 125. 4 Claus. 17. 16. 15. Ein Kim 
merling des Königs, der ein Belübde gethan und ſich den Bart wach⸗ 
fen laͤßt, erhält ein Pöniglies Beugniß, daß er Fein Templer Hei, 
Rym. 1238, äbnlih 1 Pat. II, 7. 

4) Wilkins, 384 ff. cf. Havemann, 313 f. 
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dauerten die Unterſuchungen, als man endlich den Ange⸗ 
klagten acht Tage zur Vertheidigung geſtattete; ſie konnten 
nichts Anderes thun, als ein auf der ſtreng kirchlichen Lehre 
begründetes Glaubensbekenntniß einreichen und Ihre Richter 
beſchwoͤren, einen ſolchen Spruch über fie zu fällen, wie fie 
einft vor Gott würden verantworten Finnen‘). Im Juni 
und Juli bewog das zur Milde geneigte Gericht eine be 
trächtliche Anzahl der Angeflagten, die vermeintliche Ketzerei 
und Todſünde abzufhmwören, abfolvirte fie und brachte fie zu 
Iebenslänglicher Buße in verſchiedenen Klöſtern des Landes 
unter’). Der Großpräceptor Wilhelm be la More indeß 
blieb flandhaft bei der Behaupfung feiner und bed Ordens 
Unſchuld, er wurde deshalb der päpftlicden Entfcheidung auf⸗ 
behalten, ſtarb jedoch im Zower noch vor bem Iehten Sprude°). 
Ein anderer, Himbert Blanke, wurbe auf Befehl bed Con⸗ 
cils von Canterbury in einem fchredlichen Loche und in dop⸗ 
peltem Eifen gefchloflen gehalten. 

Zu York hatten die Unterfuchungen einen ähnlichen lang» 
famen Verlauf. Lange Eonnte man ſich nicht über völlige 
Kreifprehung ober Verurtheilung einigens erſt die Nach⸗ 
‚richt von jenen Geftändniffen in London und von ben 

Shheiterhaufen in Paris brachte die Prälaten dahin, bie 
verdächtigen Templer in Eifen zu legen‘). 

An Irland und Schottland, deren Commenden unter 
dem Großpräceptor in England geflanden, war ebenfalls auf 
töniglichen Befehl die Unterfuhung eingeleitet worden ’); 
allein die Ergebniffe blieben gleich unfihers in Schottland 
gelang es überhaupt nur zweier Ritter habhaft zu werden °). 


1) Et nous vous prions pour Dien e pour salvacion de vos 
almes qe vous nous jugez, si comme vous voles respoundre pour 
vous et pour nous devant Dieu. Wilkins, 364. 

9) Wilkins, 392. cf. Rym. 140. Ad. de Mur. 14 ita quod 
singuli in singulis monasteriis possessionatis’detruderentur pro per- 
petua poenitentia agenda. | 

3) Rym. 198. 

H Hemingb. II, M. KExtune autem tenebantur fortius 

Templarii vinculis ferreis alligati. 

5) Rym. 93. 9. 

6) Wilkins, 375378. 381. 
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Snzwifcgen war aber doch der Proceß zeitig genug fo 
weit geführt worden, daß die Alten zu dem von Clemens V. 
ausgefchriebenen allgemeinen Goncile eingefandt werden konn⸗ 
ten. Daflelbe wurde am 16. October 1311 zu Vienne er⸗ 
öffnet. Unter den englifchen Abgeordneten befanden fich 
Otto von Grandiſon, die Bifhdfe von London und Win- 
hefter, Walter von Worcefter, damals noch bes Königs 
Kanzler, der Erzbifhof von York’). Es iſt weltbefannt, 
wie bei der zweiten und dritten Sigung am 3. April unb 
6. Mat 1312 die große Mehrzahl der Väter Feine Schuld 
am Orden fand, wie nur einige franzöftfche Prälaten, Die 
Werkzeuge ehreß. eren und Meifters, bei der Anklage ver- 
barrten, wie durch Philipps und des Papfles Machinationen 
die Zempelrifter von jeder Vertheidigung ausgefchloflen wur. 
den und wie Clemens V. in feiner Bulle vom 2. Mat felber 
zugeftand, daß er nach den vorliegenden Proceßakten von 
Rechts wegen Fein Urtheil über den. Drben fällen könne, ihn 
aber hiermit kraft feiner apoftolifchen Gewalt aufbebe*). 
Nachdem er und König Philipp von dem Raube ihren An» 
- Sheil ind Trockene gebracht, übertrug Diefelbe papflliche Macht 
vollfommenheit die weitverbreiteten Güter des Tempels auf 
den SIohanniterorden, damit fie doch ihrem urfprünglichen 
Zwede gemäß verwendet würden, von welcher Maßregel allein 
die Königreiche Gaftilien, Aragon, Portugal und Maforca 
ausgenommen fein folten, indem man Dort noch unmittelbar 
mit den Heiden kämpfe. 

Mit Lüge und Heuchelei alfo wurde dieſe verdammungs⸗ 
würdige That vollendet, wie fie begonnen. Yus dem Dun⸗ 
kel, welches ewig auf den dem pel zur Laſt gelegten 
Verbrechen und ſeinem Ende ruhen wird, fällt ein grelles 


D Rym. 136. 141. 142. Raynaldi, Clemens V. a. VII. 
Hemingb. U, 203 bemerkt dazu quod concilium dici non merebatur, 
quia ex capite proprio fecit D. Papa, non respondente neque con- 
sentiente sacro concilio, 

2) Rym. 167. Non per modum äiffinitivae sententiae, cum 
eam super hoc secundum inquisitiones et processus, super hiis ha- 
bitos, non possemus ferre de jure, set per viam 'provisionis, seu 
ordinationis apostolicae, cf, Havemann, &, 384 ff. 
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Licht der Schuld auf feine beiden gekrönten Verfolger; der 
Flammentod Jakob de Molays und feiner Martergenoffen 
wird durch alle Sahrhunderte gegen fie zeugen. 

Zu ähnlichen Greueln haben fie ed in England nicht zu 
bringen vermochte; dort kehrten fi der Klerus und das 
Nationalgefühl ſchaudernd davon ab. Irren wir jedoch nicht, 
fo wäre der ſchwache König Eduard zu Allem zu verführen 
gewefen. Bei dem Geldmangel, ber ihm gerade in jenen 
Sahren ſo empfindlich nahe trat, fcheint er die Gelegenheit, 
id aus dem Ordensgute zu bereichern, erfannt zu haben. 
Schon Hatte er Stüde deffelben zu feinem Vortheile mit 
Beſchlag belegen laſſen, aus Ordendeinkünften feine Burgen 
befeftigt, davon feinen Getreuen oder Bläubigern übergeben '). 
Er unterfagte daher dem Prior der SIohanniter die Voll⸗ 
ziehung des päpftlichen Gebots und flräubte fi ein ganzes 
Jahr, bis dennoch die Ländereien des Tempels jenen zuer⸗ 
kannt werden mußten‘). Dabei proteſtirte er jedoch aus⸗ 
drücklich, indem er für ſich und etliche unter ſeinen Unter⸗ 
thanen, als Lehnsherrn, das Beſitzrecht beanſpruchte. Im 
Jahre 1324 wurde die Frage den Kronrichtern vorgelegt, 
die ſie auch dahin beantworteten, daß der König und andere 
unmittelbare Lehnsherrn durch die Uebertragung an den 
Johanniterorden ihres Anrechts nicht verluſtig geworden 
und daß ihr Eigenthum nur von einem Lehnsträger auf den 
andern übergegangen ſei). Es iſt bekannt, daB der Zempel 
zu London mit feiner ſchönen Kapelle und weiten Baulich⸗ 
keiten fpäterhin unter Eduard II. der Advocateninnung 
in Pacht überlaffen wurde, die heute noch das An—⸗ 
denken der alten Ritter duch ihre Wappenſchild, das rothe 
Kreuz auf weißem Felde und das Lamm mit der Fahne ehrt‘). 

Der König hatte nun ſechs Jahre auf dem Throne ger 
feffen, ohne des Vermächtniſſes feines Waters zu gedenken 


\ Rym. 153—155. 214. 
2) Ibid, 174. 235. 236. 
3) Statutes I, 194. Hierauf bezieht ſich ein Haufe einzelner 
» Documente, Rot. Miscel. N. 199 im Xower, de adnullatione ordinie 
Militiae Templi in Anglia, 17 Edw. IL 
4) Stow, Chronicle of England p. 1068. 
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und das gegen Schottland unternommene Werk fortzuführen. 
Wie folte er auch, da er in ſeinem Eigenſinne ſich die 
Feindſchaft der eigenen Unterthanen zugezogen hatte? Die 
fchottiſche Mark muß während der durch Gavefton herbeige⸗ 
führten Streitigkeiten ein jammervolled Schaufpiel gewährt 
haben. Mit jedem Frühjahr pflegte Robert Bruce einzu. 
brechen und feinen Leuten zu plündern zu geben; fchon erhob 
er von den nördlichen Grafſchaften Englands einen alljähr- 
lichen Zeibut’). Zu Anfang 1312, als König Eduard fi 
felber nach Norden begeben, um in Verbindung mit Gavefton 
feinem Adel bewaffnet entgegenzugehn, hatte er verfucht, 
durch den Grafen von Athol einen Waffenſtillſtand zu ver- 
mitteln). Uber bald Hagfe er an Philipp IV. fein Leid, 
daß Bruce fih rüfte, um Berwick zu überfallen’). Diefer 
Zug galt indeß vornehmlich der Graffhaft Durham; unter 
ihrem Könige und Jakob Douglas plünderten Die Schotten 
die Seeſtadt Bartlepool aus‘). Auch im naͤchſten Frühling 
waren ed wieder franzöfifche Vermittler, die mit den Schot⸗ 
ten unterhandeln follten, als diefe abermals ungehindert in 
MWeftmoreland und Cumberland ihr Weſen trieben’), Es 
fehlte dem Könige von England gaͤnzlich an Gelb, das er 
vergeblich durch Anleihen beim Klerus zu erfchwingen fuchte 3 
und an Autorität, die über die unzufriedenen Grafen und 
Barone noch lange nicht wiederhergeſtellt war. Es kam 
noch hinzu, daß eine ſchottiſche Burg nach der andern, meiſt 
überliſtet, genommen wurde. Perth war bereits am 10. Jan. 
1313 von König Robert ſelbſt umlagert und erfliegen wore 
den’). Linlithgow fiel, indem ein Bauer Bewaffnete auf 
feinem Heumwagen verftedt hatte”); die Mauern von Ror- 
burgh wurben im Februar 1314 von Douglas und 60 Ge- 1314 


I) Chron. de Lanerc. 217. 

9) Rym. 155. 

3) Ibid. 162. 

4) Hemingt. I, 204. 

5) Rym. 214. 915. 217. cf. Chron. de Lanerc. 220.) 
0 Rym. 223. 225. 

7) Barbour, Bruce p. 177. cf. Chron. de Lanerc. 221. 

8) Barbour, 196. 
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fährten erklettert, während die engliſche Beſatzung ſich einem 
Faſtnachtsgelage uͤberlaſſen). Noch tollkühner war ber 
Streich, den Thomas Randolf, der Graf von Moray, auf 
Edinburgh ausführte: mit einer verwegenen Schar erklomm 
er im Dunkel der Nacht des 13. März den Felfen und 
bahnte fih mit dem Schwerte in der Hand feinen Weg 
durch die Vertheidiger, die Bald ihre Waffen flreden muß⸗ 
ten”). In faſt allen diefen Schlöffern hatten Fremde, meift 
Franzoſen und Gascogner, befehligt, ſodaß dem unglücklichen 
Könige von England auch bier feine Kurzſichtigkeit böſe 
Früchte trug. Nah ſolchen Erfolgen griff Bruce die Infel 
Man an, wo fi feine alten Feinde, bie Macdowalls von 
Galloway feftgefegt hatten’). Inzwiſchen hatte fein Bruder 
Eduard nad mehreren vergeblichen Verſuchen BDundee be 
zwungen unb lagerte fih nun um Stirling, ben einzigen be» 
deutenden Plab, den die Engländer, von Philipp Mowbray 
befehligt, noch befegt hielten. Lange wehrten fie fich tapfer 
und gingen endlich nur auf einen Vergleich ein, nad wel 
chem fie die Burg übergeben wollten, falls ihr König nicht 
bis zum Sohannidtage zu Hülfe und Erfaß berbeigezogen 
ſei. König Robert war nicht wenig ungehalten darüber, daß 
fein Bruder ſich auf folde Bedingungen eingelaffen, denn 
er erkannte wohl, daB mit dem Zeltgewinn die Eng⸗ 
länder aud) um To bebeutendere Streitkräfte gegen ihn auf 
die Beine bringen würden. Aber ritterlich wie er war, ge⸗ 
Dachte er die Uebereinkunft zu haltenj'). 

Die bedrängte Lage Stirlings und der Vergleich, ber 
fürzlich zwifchen bem Adel und dem Könige von England 
abgefchloffen, machten es dieſem möglich, noch einmal große 
artig gegen Schottland zu rüften. Zu Montag den 10. Juni 
1314 wurde ein gewaltige Heer nad Berwid beſchieden; 
auch die treugebliebenen Schotten follten ſich alddann dort 
einfinden“). Un alle iriſchen Häuptlinge wurden Gchreiben 


1) Barbour, 200. cf. Chron. de Lanerc, 223, 

9) Rym. 204 fe Fordun XII, 19.3, Chron. de Lanerc. |, ©, 
3) Barbour, 213. Fordun |. c. 

4) Barbour, 3216. 

5) Bym. 2337. 239. Rov. 38. Dec. 33. 
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erlaffen, damit fie mit ihren "Septen zu Hülfe zögen; 
Richard der Graf von Ulfter wurde als Hauptmann en ihre 
Spitze geftellt ’). Fußtruppen wurden beſonders in den nörd- 
den Grafſchaften und in Wales, deſſen Einwohner im Ge⸗ 
birgöfriege fo erfahren waren, angeworben’),. Eine bedeu- 
tende Flotte follte von der See her dab Unternehmen decken 
und ihm Lebensmittel zuführen’). Man bat früher die 
Mafle des englifchen Heeres übertrieben und fpäterhin eben 
fo grundfos an der großen Anzahl gezweifelt; genau wird 
ſich diefelbe nie angeben laſſen, da man allerdings bis auf 
21,000 wirklihde Yußtruppen aufzählen, aber keineswegs 
nachmeifen kann, wie viele gewaffnete Begleiter jeder Graf 
und Baron mit fi geführt. Dennoch darf man mit Sicher⸗ 
beit auf ein Heer von mindeftend 100,000 Dann fchließen, 
von bem beinah die Hälfte beritten war‘). 

Die empfindlichen Läden in demfelben hatte fih König 
Eduatd felber zuzufchreiben. Haſtig hatte er feine Streit 
fräfte berufen und, wohl nur zu glüdlich über die Gelegen- 
beit, das auf den 21. April angefehte Parlament abbeſtellt ). 
Da erflärten denn eben wieder jene Grafen Lancafter, Surrey, 
Arundel und Warwid, ohne Parlament würden fie nicht ins 
Feld rücken und alfo die eben befchworenen Ordonnanzen ver- 
legen. Der König aber verachtete ihre perfönliche Gegen⸗ 
wart, da fie nicht anftanden ihre Leute zu fchiden ) und 
Graf Aimar von Pembrofe, der den Oberbefehl führte, Glo⸗ 
cefter, Hereford, alle übrigen fich eingefunden haften. Nach⸗ 
dem Eduard zu Oſtern mit feiner Gemahlin und’ feinem 
jungen Sohne nah St. Albans gewallfahrtet, eilte ex über 
Lincoln, Vork und Neweaſtle zum Heere und überſchritt dann 


I) Parl.. Writs D. I, 423. Rym. 246. 

9) Rym. 248. Parl. Writs IH, I, 424, 425. 

3) Rym. 346. Rot. Scot. I, 116. 119. 

4). Fordun L c. bat unfinnig 300,000. Diefes beftritt Hume, II, 
355 ed. 1770 den wieder Lord Hailes II, 48 zurehhtwies. ©. Lin- 
gard IH, 20 und gegen ihn Tytler I, 257. 

5) Parl. Writs DO. I, 121. 

6) Mon. Malm. 148. set milites instructos, qui debita servicia 
pro eis impenderent, ad exercitum prasmiserunt, 
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in der dritten Woche des Juni die Grenze, prunkvoll, nicht 
als ob es zu einer Schlacht, ſondern etwa nah St. Jago 
de Sompoftella ginge’). 

Mittlerweile hatte der Bruce feine Zeit nah Kräften 
benutzt; etwas über 30,000 Dann mochte er im Torwood 
unweit Gtirling gefammelt haben?) und war entfchloffen, 
da fi nur wenig Reiterei darunter befand, die gewaltige 
Uebermacht des Feindes zu Fuß und mit der Lanze, ber 
nationalen Waffe, zu beftehen. Zum Kampfplatz hatte er 
fih den fogenannten Neuen Park gewählt, Die Rechte flanb 
an den Bannodburn, einen Heinen moraftigen, Dicht be 
wachſenen Bach, der nahe dabei in den Forth fällt, die 
Linke hart an den Feld von Stirling gelehnt; die Richtung 
muß eine norböftfiche gewefen fein, indem den Eingländern, 
als fie in die Schlacht rüdten, die Morgenfonne ind Ge- 
fiht ſchien). Gerade vor ihm lag dad Dorf St. Ninians, 
links ein Brachfeld, das er aber mit Reiben von einen 
Stuben hatte durchziehen Iaflen, in denen nur drei Fuß tief 
ein fpigiger Pfahl fledte, der dann wieder mit Reifern und 
Raſen zugededt war. Sie hatten den Zwed, ihn auf diefer 
Seite vor dem Angriffe der englifchen Reiterei fowie vor 
einem Ausfalle aus der Burg zu fügen‘). Thomas Ran⸗ 
dolf follte den zuerft auf den Zeind treffenden Linken Flügel, 
Eduard Bruce den rechten befehligen; das Mitteltreffen führte, 
von Jakob Douglas unterflüßt, der junge bartlofe Walter 
Stewart. Die Nahhut beftand aus 500 geharnifchten Rei⸗ 
tern und den Leuten von Garrid, Argyle und den SInfeln 
unfer König Robertd eigener Führung. 

Schon am Sonnabend den 22. Juni war ed befannt, 
daß die Engländer aus der Nahbarfchaft von Edinburgh 
aufgebrochen. Am folgenden Sonntage, dem .Vorabende 
St. Johannis, beichtefen und fafteten die Schotten, dann 


1) Trokel, 24. Walsingham 104. Mon. Malm. 14. 
Chron. de Lanerc. 224. 

9) Barbour, 222. 

3) Thom. de la Moor, 594. 

4) Barbour, 2296. Moor, L e. 
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ſah König Robert ihre Auffkelung durch und fprach dem 
Here Muth zu. Hierauf meldeten ibm Douglas und fein 
Marſchall Robert Keith, die er auf Kundfchaft ausgefandt, 
daß die Engländer, welche während der vergangenen Nacht 
in Falkirk gelegen und bei denen Roß und Reiter durch 
übereilte Märfche fchlaff und müde waren, in großen Haufen 
im Anzuge fein. Ihr Vortrab, 800 Reiter, machte den 
Verfuch, fi) in die Burg zu werfen; es wäre ihm, gebedit 
durch das Gebüſch von St. Niniand auch gelungen, hätte 
Bruce nicht, der Randolfs Unachtſamkeit noch zeitig bemerkt, 
diefen dazwifchengeworfen. Vergebens fuchten bier die Rit- 
ter den bartnädigen Widerſtand der Lanzenfräger zu brechen, 
während Bruce felbft fi) einem andern heranrückenden feind⸗ 
lichen Haufen, den bie Grafen von Glocefler und Hereforb 
befehligten, entgegenwarf. Er ritt ein Meines Gebirgspferd, 
trug einen Helm mit einer Beinen goldenen Krone darüber 
und die Streitart in der Hand; fo fraf er auf einen, auf 
hohem Roſſe einherfprengenden geharnifchten Ritter, Heine 
rih de Bohun. Ein fihmetternder Hieb der Art firedte 
diefen nieder, und die Engländer wichen. Das Abenddunkel 
machte diefem Zage ein Ende‘). In der Gewißheit feines 
Siegs lagerte fih das englifche Heer und brachte die Nacht 
bei lärmenden Zrinkgelagen zu ), während die Schotten in 
ihrer ernflen Stimmung Zodtenflille beobachteten. Ä 

Als am Montag den 24. die Sonne aufgegangen, flan« 
den diefe, nachdem fie die Mefle gehört, fchon wieder unter 
ben Waffen; dem Kriegöbrauche gemäß ſchlug König Robert 
jegt den jungen Stewart, Jakob Douglas unb andere zu 
Kitten’). Alles fiel dann andächtig auf die Knie, als der 
Abt von Inchaffsay mit einem Kreuze in der Hand lang⸗ 
fam die Reihen herabfchritt. Bei diefem Anblid fol König 
Eduard, der bereitö, umgeben von feinem Gefolge, ausge 


1) Barbour, 38 — MT. Rur angedeutet in Chron. de 
Lanerc. 233. 

3) Thom. de la Moor l. c. vidisses prima nocote Anglos haud 
Anglice mere vino madentes, crapulam eructantes, Wassalle et 
Drinkehalle plus solito intonantes. 

3) Barbour, 248. 
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vitten war, zu einem ſchottiſchen Edelmanne, Ingram von 
Umfranville, bemerkt haben: ‚fie Enten und bitten um Gnade“; 
„micht Euch, ſondern Sort, Herr’, war die Untwort, „jene 
Route find entſchloſſen zu fiegen ober zu ſterben“ 9. 

Bald bievanf eröffneten Gloceſter und Hereford mit 
Neiterei und Bogmnfchägen den Angriff gegen den rech⸗ 
Gen feindlichen Bügel. Während Eduard Bruce fie empfing, 
rüdte Randolf in feftgefihloffener Maſſe mitten in die nem 
engliſchen Treffen des Centrums hinein. Ueberall waren 
feine Lanzenhaufen von Reitergeſchwadern umſchwaͤrmt, deren 
wiederholte Amäufe blutig abgewieſen wurben. Aber ſchon 
begannen die furchtbaren engliſchen Pfeile das geſchloſſene 
Fußvoltk des Feindes zu lichten, als König Roberts Feldherrn⸗ 
auge den Schaden erkannte. Flugs ließ er feine 800 Reiter 
unter Keith eine Schwenkung um den Sumpf machen und 
den Bogenſchützen in bie linke Flanke fallen. Chen ſtoben 
biefe flichend auseinander, als nun auch die ſchottiſche Nach 
hut, von ihrem Könige in Perſon geführt, vorrückte und 
mit den übrigen dreien ein einziges geſchloſſenes Sreffen 
bildete. Bert wüthete die Schlacht überall auf das Furcht⸗ 
barſte, Leib an Leib kam man Mich nahe, mit ber Lanze und 
der kurzen Axt drangen die Schatten auf die mit Eifen ber 
Dedten Reiter ein. Bald riefen fie Jubelnd: ‚drauf, drauf, 
fie weichen” *)1 In dieſem entſcheidenden Augenblicke erſchlen 
auf den Höhen hinlerrücks ein Zug, ber fich fletig heran⸗ 
bewegte; es waren die Packwagen mit ihren Begleitern, bie 
neugierig auf den Ausgang ber Schlacht harrten. Die Eng» 
länder aber meinten ein neues Heer herbeitilm zu ſehen, 
unb mit Hülfe diefer Käufchung war «ed um fie geſchehen. 
Bor dem letzten Sturme der ſchottiſchen Nachhut brachen 
ihre Bleiben und wandten fich zur Flucht. Noch einmal 
ſprengte Graf Gilbert von Gloceſter auf den reiten Fluͤgel 
ber Feinde ein, aber von einem Lanzenbündel durchbohrt, 
flürzte er tobt vom Pferde’). Da ergriff der Graf von 


1) Barbour, 250. Chren. de Lanere. I. c. Fordun, H, 230. 
9) Barbour, 2359. On thaim! on thaim! on thaim! thai falle! 
3) Trokgl. 26.3 
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‚ Waurbrdbe ſeines RXdnigs Roß brim Saum und führte Ihn 
eilende aus vem Kampfe; «in Mütter aber, Giles diArgen⸗ 
xin, An Nine Ralſer Heinrichs Vn. der auf ber andern 
Grin Eduatds ritt, wandke wieder um, ſtuͤrzte ſich mitten 
Ans Veiminel, iſachte und fand unter dan Mefe: ein Mt» 
entn!: don Zub Glsecſtees. Clifford, Ziptot, Wilhelm 
U) und Bi andere Barbne Lagen erſchlagen; ah 
ke Haar Nötefporen wurden von ben Siegern aufge 
Wen. Die Yaftige Fiache koſtete den Engländern aber noch 
nhr Opfer: gauge Haufen bamen in den Waflern bes Kortf), 
Hm Sumpf des WBonmedbern, in jenen Gruben um. Eine 
Echar Wälifer, die fi unter Noͤriz Berkeley zu reiten 
frchte, Amir zum wehren Theile niedergehauen und gefanñ⸗ 
gein genbinnien. Humfrey be Bohun, der Graf von Here⸗ 
ſord, fand In Bothwell eine Buflacht, mußte aber Hier fofort 
capitultten. Gelbſt der Michende König von England wäre 
Kit den Frikden In Die Bände gefallen. Won ber Burg 
Bring Hatte iin Mowbray zerackzewiefen, da fie rettungs- 
v6 verloren fly Britt dann, von einigen Hundert Gthar- 
Aaffchten umgeben, Aber Einlithgow bis Dunbar, währenb 
Donglas mit diner Meinen Mannſchaft und was dr nur zu⸗ 
Sonmterraffen Tonnte, ihm auf der Seite und den Ferfen 
bite. Zu Dumbar endlich barg fit Eduard auf einem Schiffe 
und entkam nach Beil). BE 
Inzwiſchen Hatte König Robert die lehten engliſchen 
Saufen, die ſich auf dem Felſen der Burg kufanmtengerottet, 
zu Paaren getrieben. Am foͤlgenden Lage ergab fi Stir⸗ 
Ting. Die Beute an Waffen und Geſchützen, Schähen, Res 
Vendmitteln und Gefangenen War gewaltig, det ſchottiſche 
Verluft im Vergleich ganz unbetraͤchtlich. Auch ein Dichter, 
der Karmeliter Baſton, den Eduard mit fich geführt, um feine 
Heldenchaten zu fein, war dem Feinde in die Bünde ge 
fetten und mußte nun Im Auftrage des Bruce ein Loblieb 
auf die Schlacht verfaflen, welches noch vorhanden iſt). 





1) Mon. Mal. 130. ef. Scala cronien p. 142 

9) Mon. Malm. Bl. ' 

3) Fordun, XI, 22. 38. vgl. Thom. de la Moor l. c. Die 
16*® 
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Auch in England gedachte man nach lange in--Hagenbm 
Verfen des blutigen Mittfommertags von Bannpdihurn '). 

Nicht wenig erflaunen mußten die Engländer über ‚die 
Milde des Schottenkönigs, der jetzt eine fo treffliche, Ge⸗ 
legenheit hatte, für alle Leiden, die -er erbuldet, Rache zu 
‚nehmen. Aber er ließ nicht nur die ‚Leichen‘ Gloceſters und 
Eliffords in einer benachbarten. Kirche ehrerbietig beifegen und 
ſpäterhin ohne Xöfegeld nach England fchaffen‘), fondern 
war auch zum Austaufch feiner vornehmen Gefangenen be⸗ 
reit. Vor allem lag ihm daran die Seinigen, die fo lange, 
obwohl anftändig behandeit’), in englifiher Gefangenſchaft 
geſchmachtet hatten, befreit zu ſehn; fg; wurde denn befon- 
ders auf Bitten der Gräfin, einer Schweſter König Ebuards, 
Bohun gegen Roberts Gemahlin: Elifabeth, feine Zochter 
Marjory, feine. Schweiter Chriftiana, den Biſchof von Glas⸗ 
gow und den jungen. Grafen Donald von Bar ausgewech⸗ 
ſeltz Sobann von Segtave erhielt gegen fünf Schotten feine 
‚Kreiheit wieder, andere Engländer löften fig mit hohen 
Summen‘). Ralf von DMonthermer, der ſich ebenfalls un- 
ter den Gefangenen befand, erhielt, von Bruce Die Freiheit 
zum Geſchenk und brachte den: Schild König Eduards heim, 
der fo wie dad Geheimfiegel deſſelben den Schotten in die 
‚Hände ‚gefallen war’). . 

Wie unberechenbar mußten für Engfand die Folgen eined 
fo gewaltigen Verluſtes fein! :..Der. Gedanke, des großen 
Eduard war. auf weite Zeiten hin unausführbar geworden. 
Man kann auch fernem unglücklichen Sohne eine gewiſſe 
Zaͤhigkeit nicht abſprechen, mit der er nicht zum Nachgeben 
‚zu. bewegen war und, fo weit ed an ihm lag, den Kampf 


anſchaulichſte Schilderung der großen Schlacht enthaͤit den ſehr mageren 
Angaben der Engländer gegenüber das neunte: Buch don Barbour’s 
Bruce. Ein Heiner Plan figdet ſich in Spruner’s hiftor. Atlas N. 31. 

1) &. Wright, Pol. Songs 282 und Chron. de Lanerc. 326. 

9) Trokel. 28. . \ 

3) I Claus. 1. 7 Claus. 28. d. 

4) Barbour 274. Trokel. l.c. Mon. Malm. 155. Adam 
de Mur. 20. Rym. 251. 255. 257. Ifabella ven Buchan war ſchon 
am 28. April 1313 in Freiheit gefegt. Ibid. 200. 

5) Walsingham. 106 Rym. 2349. 


Angriffe auf Schottland. 245 


wieder aufzunehmen ſuchte. Schon am 30. ſchrieb er an 
362 Ritter ein Aufgebot aus, welches Aimar von Pembrofe 
gegen ben Feind führen follte, und .erflärte feine Abficht, an 
der Grenze bleiben und jedem Anfalle der Schotten begegnen 
zu wollen‘). Es laͤßt fich freilich nicht nachweifen, daß 
dieſes Heer je zufammengefommen ifl. Auf den 9. Septem- 
ber war dagegen das Parlament nad) York berufen; aber 
der König, ber entweder ein böfes Gewiflen hatte, oder 
überhaupt diefen Verfammlungen auszumweichen fuchte, hatte 
fi) einige Zage zuvor aufs Land begeben, nachdem er Pem- 
brofe und Heinrich von Beaumont zu Stellvertretern bei der 
Eröffnung ernannt hatte’). Eben hierdurch fcheint er ſelbſt 
die Verhandlungen verhindert und eine Auseinanderfegung 
mit den unzufriedenen Grafen unmöglich gemacht zu haben. 
Diefe ſchrieben dagegen bie große Niederlage ber Gewiſſen⸗ 
Iofigkeit zu, mit welcher der König jene Ordonnanzen bes 
handelt: noch habe Fein Wechfel in den Räthen und Dienern 
der Krone flattgefunden; dem Sande verberbliche Menfchen 
wie Beaumont und Hugo Defpenfer, der immer mehr in 
die Stellung Gaveſtons einzutreten fchien, müßten fchlechter- 
dings vom Hofe entfernt werden’). Da nichts dergleichen 
geſchah, ſtockte auch jede Eriegerifche Vorbereitung. An Geld 
batte es der Regierung fehon zu Anfang des Jahrs gefehlt; 
vergebens hatte fie ſolches bei der Beiftlichkeit zu finden ge 
ſucht, denn als Erzbifchof Walter von Canterbury, der bis⸗ 
berige Kanzler, ein Dann, der dem Könige aus früheren 
Zeiten: ber. vertraut, ihn nur in feinen verfaflungswidrigen 
Schritten beftärkte, auf eigene Hand den Klerus feiner Pro- 
vinz zum Parlament befchieden, behauptete diefer erfolgreich 


1) Parl. Writs II. I, 4397. Rym. 252. 

2) Parl. Writs IL I, 126 ff. Rym. 253. Ad. de Mur. % 
fagt: das Parlament habe wirklich bis zu Michaelis geſeſſen, aber nichts 
Underes als. den Austaufch der Befangenen behandelt. 

3) Bunfkdezeugungen für den ältern Spenſer 6 Pat. II. 16. 6 Claus. 
11. ct. Mon. Maim. 154. Th. de la Moor 594. Hugo Despen- 
ser fillus constitutus est regis camerarius loco Petri de Gaveston. 
Schon ald Prinz gehörten die Spenfer zu feinen Bertrauten, Rot. Litt. 
Princip. Wall. 33 Edw. I. im Gapitelhaufe zu Weſtminſter. 
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fein Recht, nur zu einem geißfichen. Hefe. berufen made au. 
können; biefelbe Sache wiederholte ſich jeht gegen den Schluß 
des Jahre), Geld war, nur durch eine außerordentliche. 
Ri von bes Stadt London, durch Anleihen. bei. einzelnen 
älaten, ober im Auslande zu erhalten ). 
aͤtte Eduard aufrichtig in das jahr beſonnene, ent⸗ 
gegenkommenda Auftreten bed Königs non Schottland ein⸗ 
zugehn ocht, fo. Hätte ſich im. eigenen Reiche vieleicht. 
—— beifge geſtaltet. Zwar hatte ex den Vorſchlag Ro— 
bert Vruceß, der nichts Liebeyes in; der Welt weiß, als Krieg 
ben. a * Fre mit Du ri °) —— mad, 
‚ben: Begollmädtigten zu. Ducham, Unteehendlungen. wegen 
eineß ——z zu eröffnen: geſtattet, zugleich aber 
erflärt, er thue Dies nur. auf, beſonderes Bringen ſeines 
Sgnypiegawatere, dei Königs. von. Grankreide Da: cn Ichark: 
gefliffentlich zeigte, daß er. nicht mis felbflänbigen. Feinden. 
fondern Rebellen unterhandle, brach der Schotte bald ab, 
traf: gerade im den. Zagen, wo bey unglückliche Johann Ba 
liol endete‘), in feiner. Familie Auſtalten. wegen. ber Erb⸗ 
folge und ſchickte fih. an, nunmehr angpeifenh gegen Gnge- 
land zu verfahren, den ganzen Vortheil des exrungenen 
Siege geltend zu. machen. 

Noch. zweimal hatte. er im ſelben Herbſte die hördlichen 
Grafſchaften Englands: augefallen Ber, dortige, Abel hatte 
fig; zur eigenen. Vertheidigung zufommengetban; bald aber; 
war es die Frage, wer das Land mehr mit Raub-und Mord. 
erfüllte, die Schotten. oben, inme- Gpenzharanet‘), Im Früt⸗ 

1315 ling 1315 erſtreckte ſich der ſchottiſcha Einfa: wisber: bie 
Durham und. Hartlepool und ſelbſt bis vor bie. Thore una. 


Vork; nur hinter den Mauern von Carlisle, Newcaſtle und 


1) Parl. Write II. I, 192. 180. & üben Walter Nepinaib:Rese, 
Jodges- IH, 88; 

2) Rym. 256. 258. 250, Baxl; Weite E& IE, 84. 86. 

3) que la chose du mounde.gül.phus.desir, cno- eat. gäl peust 
avoir entierement l’ecord es l’amiste de nous, Ryma 254, 

4) Rym. 260, 

5) Boot. Scat. I, 137. 152. 153. Chron,. de.Lanare: 298. 220% 
cf. Tytler.I, 283, 
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Berwid fd man Gicherheit; dad Landvolb rettete oſt Nichts 
als das narkte Leben). Gin ſolcher Schrecken ſoll ſich dar 
mals der Gugländer bemächtigt haben, daß oft ihrer hundert 
vor drei Schotten Liefer’). Alte Maßregeln, welche Eduard 
Dagegen traf, blieben fruchtloo, zu Lande waren keine Streid 
kräfte aufzubringen, und auf dem Meere, wo der Admiral 
Johann Buteturt den Schotten die Zufuhr an Getreide und 
Scheusmitteln abſchneiden folte, durchbrachen wameentlich 
flandrifche und hanſeatiſche Schiffe oft genug die Vlochade ) 

Das ſchlimmſte aber war die Bewegung, Vie im a 
dee Siegs, den Schottland über das anglonermnmnifihe En 
lanb davongetragen, wie ein elektriſcher Schlag: die —* 
barten keltiſchen Bänder durchzuckte. In Wales fehlte e 
nicht an Verſuchen zum Aufſtande ‘). Ein gewiſſer Llewellyn 
Hren (auch ap Rhys), ehemals in hohen Ehten beint Gra—⸗ 
fen von Gloceßer, ſah ſich nad. Zerſplitterung ber Lehne 
deſſelben von der engliſchen Megiernig hintenangeſeht, aus 
einer Privatfehde mit Paganus de Turberville, der in Gla 
morgan eingeſetzt worben, erwuchd ein Aufſtand, in welchem 
ſich feine Landöleuse dem Saweliynr zu-Raub und Plünderung 
verbanden. Grſt als der Graf von Herrforb zu Aufang 1316 
mit ben Grenzbaronen heranzog, mußte ce ſich ergebin’i . 
Mit Yaland aber: traten: die Schotten fofore in Die allerum 
mittelbarſte Verbindung. 

Eduard I. hatte ſich in dem Eifer, weit welchein er ſeinen 
Behensplan verfolgte, nur wenig um Die Nachbarinfes befüne 
mert; er war zufrieden, wenn dort während feiner Regierung 
dieKroneinkünfte und ber ihm ſchuldige Lehndienſt nicht‘ durch 
mörderiſche Fehden ind Stocken geriethen, wenn die engli⸗ 
ſchen Waffen gegen die Ureinwohner fiegreich blieben. Allein 
ſchon machte: ſich der Fluch, der dieſe Ercberung von Auftng 
as begleitet hatte, in traurigem Maße bemerkbar. Det anglo⸗ 


1) Chron. de Lanerc. 230. 331. Trokel, 32. 

V Walsingkam 108. 

9) Rym. 265. Rot. Scot. I, 135. 

% Txrokel, 33; Men. Malm. 138. 

$) Mon. Malm. 165—165. 9 Pat IL 34 38. Bym 3%: 
287. 306. 
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teifche Adel, dem alle böfen Eigenfchaften von Abenteurern 
anbafteten, fuhr fort feinen Vertilgungsfrieg zu führen. Der 
Nationalire galt ihm für einen Zobfeind und Rebellen, 
deſſen Mord kein ſtrafwürdiges Verbrechen, ſondern eine 
Ehre ſei. In zügellofer Ungebundenheit führten dieſe Lehns⸗ 
träger bed Königs von England aber auch die blutigſten 
Sehden untereinander. Die Regierung zu Dublin hatte zu- 
mal in den entfernteren Streichen Feine Macht, gegen folches 
Unweſen einzufchreiten; auch erBlärte fi wohl 'ein Baron, 
dem ſchon Eeltifches Blut in den Adern rann, für unabhaͤn⸗ 
gig; zuſehends riß die Verwilderung unter den großen Ge⸗ 
ſchlechtern ein. Inzwiſchen wütheten die einheimiſchen Sep⸗ 
ten nach wie vor gegeneinander; bald ruft der eine Theil 
feine Bedrücker, die Engländer, ſelbſt ins Land, bald sieht 
er diefen zu Hülfe, um ſich unter ihrer Führung an einem 
benachbarten Gegner rachen zu konnen. Ueberall Ioderten un« 
gezügelt die wildeſten Leidenfchaften, das ganze Land war 
befländiger Verheerung ausgefeht. 

Die Familie der de Burghs im Norboften hatte fo eben 
mit den Geralbinen im Südweſten in erbitterter Fehde ge- 
legen ’), als Eduard I. fich den Grafen von Ulfter, Richard 
de Burgh, zum Unführer des großen irifchen Hälfsheers 
gegen Schottland auserfah. Allein das Heer Fam niemals 
zuſammen; es gehörte viel dazu, fo viele unabhängige Yür- 
ſten und Sippfchaften zu vereinigen. Als fi nun gar bie 
Kunde von der großen Schlacht bei Bannockburn verbreitete, 
da regte fih namentlich in dem Schottland gegenüberliegen- 
den Ulſter Die uralte Stammvermandtfchaft; man fühlte, daB 
dort erfolgreich um dieſelbe Zreiheit gerungen wurde, bie 
man in Iceland täglich mehr einbüßte. Die Könige Schott. 
lands, beißt es, find aus derfelben Wurzel entfproflen wie 
“ Die unferen, noch reden fie unfere Sprache und : befolgen 
unfere Bräuche). Man bot dem fieggefrönten Bruce die 


. D) Zappenberg, Stand ©. 71 in Erſch und Gruber's Ency⸗ 
klopaͤdie. 

2) Fordun, XII, 32. Omnes reges minoris Scotiae de nostra 
majore Scotia sanguinis originem duxerunt, linguam nostram et 
conditiones nostras quodammodo retinentes, Yus dem Gchreiben 


Ungriffe auf Schottland. 249 


iriſche Koͤnigskrone an. Vergebens, daß der König von 
England, der wohl davon gemerkt haben mochte, in der Per⸗ 
fon Edmund Butlers einen neuen Statthalter einfeßte und 


fich einzeln im Vertrauen an die Geifklichkeit, die National» ' 


fürften, den engliſchen Adel und die Städte wandte). 
König Robert freitich ging nicht felbft, ihm ‚blieb genug im 
eigenen Haufe zu thun, doch fandte er an feiner Statt feinen 
Bruder, Eduard Bruce, deflen ehrgeizige und gewaltthäfige 
Oinnebart 2) ihm ſelbſt Leicht in der Heimath gefährlich wer» 
den konnte. Um 25. Mai 1315 landete diefer mit 300 
Schiffen und 6000 Mann unweit Carridfergus’). Unter 
fügt von den D’NialE wandte er fich gegen Louth, fchlug 
die ihm entgegenrüdenden Mandevilles, Logans und andere, 
verbrannte Dundalk und hatte im September das Süd, die 
vereinten Streitkräfte Butlerd und des Grafen von Ulſter, 
vor denen er anfangs bis Conyers hatte zurüdweichen müfe 
fen, in einer biutigen Schlacht mit gewandter Kriegslift zu 
beſiegen). Er machte fih dann an die Belagerung von 
Gorridfergus, nachdem er den Thomas Randolf, der fi 
auch bei dieſem Unternehmen wieder bervorthat, an feinen 
Bruder um Unterftügung abgefertigt°). 

Mittlerweile hatte ber König von England verfucht fich 
feiner Anhänger zu verfidern und einen Geiftlihen, Johann 
von Hotham, hinübergefandt, der ben fehr weitreichenden 


Donalds D’Nials, der die uralte Freiheit Irlands geltend macht und 
gegen die Engländer Klage führt. 
1) Rym. 260. 262. 
3) Barbour, 277. 
And had na will to be in pees 
Thoucht that Scotland to litill wes 
Till his brothyr and him alsus. 
Nach ihm Fordun, XII, 37 Iste Edwardus erat homo alti cordis, 
non valens cohabitare cum fratre suo rege Sc. tanquam regnum 
istad non foret utrique sufliciens. 
3) Annals of Ireland in Camden’« Britannia a. 1315. 
4) Barbour, 288 ff. 
5) Annals l.c. Hemingb. II, 295. quod nisi remedium possit 
eitius obtineri, se ipsum amitteret, suos homines insuper et the- 
SaUFUM, 


8 3wo bfter Rhitch autung. 


Auftrag hatte, alle, die der Qone bisher fo üble Dinafte 
geleiſtet, zu entfernen und mit den Gingebomen fo gut wie 
nit dem eingewanderten Adel zu unterhandehe '%_ Dey Ip’ 
teren gelang es ihm auch mälmenb des Winters zu eine 
Erklärung feiner Treue, zu gefcbisfienenne Zufammenbaußein 
zu vermögen, um die Yeinde des Königs um Englend, Die 
non: einigen Böswilligen, zu bene namentlich. Die Lachs ‚gi 
hört. zu haben: fcheinen, ins Land geruſen, daraus zun ver⸗ 
treiben). Die Iron Dagegen klagten ihm ihr Leid über bie 
grauſeme Vrhandlung, die fleerfüten, verlangten Wahrung 
ihres: Eigenthumo und ihrer Rechte fo’ wie Sleichſtelluug mıis 
ihren: Bedrückenn vor Bericht’); Allein noch che hand im 
rin geſchehen konnte, hatte Ednard SWrace zu: Grabe: 1344 
1316 u Anfang 1318 feinen Angriff ernenert, mar in- Rildene 
und Death vorgedrungen und: baffe zurei: Siege über Die 
Gingländer davongetragen, bie füh in ihrer Haderſucht nice 
mit. dem: Statthalter Budler hatten einigen Binnen Im 
Folge Davon erhoben ſich in-Zeinfler Die D’Zoaiet , D’Wriene; 
D’Casvold, Archibaulds und andere gegen das engliſche Jech 
und: verheerten namentlich: Widiiemn 
Durch Verluſte und Mangel an Lebensmitteln genötbigt, 
hatten fh. Die Schatten bald Darauf wieber nach Ulſter zu⸗ 
rũckgezogen; ihe Zweck war nur feſtere Wefigergeeifung Dis 
Donald DNial, dem Fürſten von Syeont, hatte Eduard 
ein förmliches Abkommen getroffen, nach welchem dieſer ihm 
fein Erbanrecht auf das Königthum von Itland abtrut; 
feierlich war der Schotte Darauf am 1. Mai gekrönt wor« 
den‘). Doc die Engländer hatten diefe Paufe benugt und 
begannen nun die irifchen Septen für ihre Verbindung mit 
ben Fremden durch graufame Niedermetzelung zu züchtigen; 
am 10. Auguſt gewannen fie zu Athenree eim-blutiges Tref⸗ 
fen. üben Melim W'Gennor, den König von Connanght, Dre 


1) Rym. 276. Parl. Writs IE F; 436: 
3) Bym 38% a: Divelyıı le Meskerdy peschtin apyee' Rutlfica- 
eion Nostre Dame (1316). cf. Annals l. c. 
3) Dez König. pflegte wohl an einzelne -Iren den Benuß, des eng» 
Utſchen Rechts zu ertheilen. Rym. 200. 
4) Fordun, XI, 32. Annals L. c. 
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mig ber gangen Blüthe ſeines Stammes, mit, 11,P00.erfchlen 
gen auf bez Wahlſtatt blieb '). Ä 
Faſt gleichzeitig. aber hatte Eduard Bruce Verſtärkung 
erhalten, fein. Bruder felber, König Robert war mit eine 
Heere in Ulſter gelandek Nachdem man, gaueinfam am. 
12, Septemben das fefte Carrickfergus erobent, verabreheten 
bie. beiden Brüder ihren Plan, die Inſel yon einem Ende 
bis zum andern: zu durchziehn ) Mitten im Winter dran⸗ 
gen fie bis Rimerid vor. und erfüllten dab Land bis unter 
Lie Mauern non Dublin mit: Greuel und, Schreden. Hier 
feßten- fi. indeß-die Bürger durch Nieberbreunung ihrer Vor⸗ 
ſtaͤdte) tapfer zus Wehr. Die rauhe Jahreszeit, der Man« 
gel. an Unterhalt in ben öden Landſtrichen und die Bewe⸗ 
ungen pe Gegner lichteten, bald bie Reihen der Schotten. 
rk „ als fie im Frühjahr 1317 fih unter vielen Ge 19317 
fahren. nach Ulfter zurückziehn mußten. | 
Inzwiſchen war Roger Mortimer von Wigmore, jener 
mächtige Baron von der Walifer Mark, mit beträchtlichen 
Streitfraͤften gelandet‘) um deu Dberbefehl zu übernehmen 
und ben Feind aus. der-Infel zu vertreiben. Obwohl ihm 
befonders ein Hader mit Edmund Butler im Wege fland, 
woburd fein Eifer auf. Parlamenten und Heerverſamm⸗ 
lungen gelähmt wurde, fo gelang. es ihm doch ben Grafen 
von Ulfter’), den die. Bürger von Dublin in einer Privat 
fehde gefangen genommen, wieber in Freiheit zu fegen, bie 
beiden Brüder Hugo und Walter de Lacy ald die wahren 
Brförberer ber ſchottiſchen Invaflon. zu ächten und mehrere 
iriſche Stammesfürften mit der engliſchen Regierung. auszu⸗ 
führen. Eduard Bruce Dagegen erhielt Eine weitere Unter⸗ 
fläßung, aus der Heimath; feine Bunbesgenoffen in Gon- 
naught rieben fü durch inneren Bruderkrieg auf. So Tim 
eß, DaB, als et am Sonnabend den 14. Detober 1318 auf 1318 
einem Sireifzuge bei Dumndalk auf Johann von Birmingham 


N Aumela a 1316: vgh, Bappenberg a. a, D. & 73%: 
9) Barbour 33; COhron. de. Lanere, 383. 

9) & Rym 30: 

4):Byım. 399. Paul Write IL I, dS. 

5) cf. Rym. 326. 
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ſtieß, diefer ihn mit Leichtigkeit überwand; hätte er die 
Schlacht nur eine Weile hinausgefchoben, fo hätte fich fein 
Bruder, der König von Schottland, vielleicht wieder mit 
ihm verbinden können’). Eduard felbft fiel tapfer Fampfend 
von der Hand eines Ritters von Maupas; fein Haupt wurde 
als das eines Verrätherd an den König von England über 
bracht, die Stüde feines Leibes in den irifchen Städten auf- 
gepflanzt, der Sieger zum Grafen von Louth erhoben”). 
Dadurch war für lange Zeiten eine Decupation der Inſel 
von Schottland aus unmöglich "geworden, König Robert 
war in die Heimath geeilt, um bort das Errungene feflzu- 
balten. In Irland aber war mit ber englifchen Herrfchaft 
zugleich ihr ganzer Greuel gefihert. Fruchtlos blieben alle 
Klagen ber Eingeborenen am päpfllichen wie am englifchen 
Hofe, umfonft fuchte felbft das Parlament ihnen gleiches 
Recht zu gewährleiften. Die Zuflände wurden fo drüdend, 
daß fogar Soloniften in die Heimath zurückkehrten, andere, 
in Gewaltthätigfeit groß geworden, fi) unabhängig erflär 
ten und anglonormannifche Edelleute wie der Graf von Des⸗ 
mond fich geradezu zu irifchen Kürften machten ’). 
Allein wir haben hier noch mandjen Ereigniffen in Eng- 
land vorgegriffen, Die bisweilen nicht minder mit der gro⸗ 
Gen Niederlage am Bannodburn zufammenhingen. Armuth 
und Theuerung waren Die Kolgen fo vieler unglüdlichen und 
verfehlten Friegerifchen Unternehmungen; gleichzeitiger Miß⸗ 
wachs und Xhierfeuchen machten dieſen Zuftand bald äußerſt 
1315 bedenklich. Schon auf dem Januarparlamente 1315 Plagten 
Die Stände bei der Krone über die unerträglich hohen Preife 
des Schlachtviehes vom Ochſen bis auf Gänfe und Hüh⸗ 
ner herab. Die Regierung, d. h. der König im verſammel⸗ 
ten Parlamente, gerieth auf die wenig ſtaatshaushälteriſche 
Abhülfe, für jede einzelne Gattung feſte, niedrige Preiſe 


1) Fordun, XII, 37 cujus frater Robertus cum grandi peten- 
tia sibi adventasset, si in crastinum expectasset. 

3) Annals of Ireland a. 1317. 1318. cf. Barbour 369. Chron. 
de Lanerc. 338. Ad. de Mur. %. Mon. Malm. 187. Rym. 393. 

3) Lappenberg a. 0. D. ©. 72. 
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buch. ein Geſetz erzwingen zu mollen'), Schon auf dem 
Dfterparlamente räumte una; die Nichtigkeit dieſer Moßregel 
ein; überall geriefhen Die Märkte ins: Stocken, wurde Die 
Zufuhr auf ben Heerflraßen gewaltſam' zurũckgehalten ‚ober 
aufgefangen; ein Föniglicher Befehl ſuchte dennoch das Ger 
feß zu erzwingen’). Erſt fpaterhin wurbe es wiberrufen:’). 
Inzwifchen fliegen Getreide, Erbfen und Bohnen Did auf 
2 Schilling der Malter, die Schweine konnte man ‚nicht 
mehr füttern, unter den Schafen wüthete eine HKrankheit. 
An Salz herrfchte der allergrößte Mangel, wid bad Korn, 
welches vom Auslande gebracht : wurde, reichte nicht bin. 
Ws der Hof im Sommer in. Bangley weilte, war ed un⸗ 
möglich, genug Brot anzuſchaffen). Der König: der. num 
die Schuld dem übermäßigen Lurus in Eſſen und Zrinfen 
beimaß, meinte die Hungersnoth unter den niederen Renten 
durch ein Gebot heben zu Bönnen,. wonach Abel und Gef» 
lichkeit nur: eine beflimmte Anzahl Gerichte ’aufr den Tiſch 
Bringen und fernerhin nicht mehr ganze Scharen von Min 
ſtrels und Schmarotzern füttern follten’). Unaufhoͤrliche Re 
gengüfle ließen dann die Ernte nicht reifen, die Frucht fid 
ſehr ſchlecht aus, ſchon zu Weihnachten erreichte die Noth 
einen unerhörten Gipfel: die Reichen ſchraͤnkten alle ihre 
üppigkeit ein und entließen zahlreiches Gefolge; Arbeit und 
Verdienft gab es nicht; fo thaten ſich die Berwegenſten unr 
ter dem Entlaſſenen zu Räuberbanden zuſammen unb erfülb 
ten die Gegend mit Furcht und Schrecken; in Stadt und 
Land ging das arme Volk betteln und ſtarb haufenweife 


Als im Sommer 1316 das Getreide bis auf 30 und 40 1316 


Schillinge ſtieg ), wütheten zugleich Fieber und Ruhrſeu⸗ 


1) &. das Mandat vom 14. März an die Sherif, Rym. 263. 
Trokel. 30. 

9) Rym. 266. 

3) Ibid. 286. Rot. Parl. I, 351. 

4) Trokel. 34. 

5) Rym. 974. par trop outragieuses et desmeswrables services 
des mees et viandes .... moltz des mals. soust avenuz al dit 
roialme. cf. Ms. 5444. fol, 97. 238. . 

6) Chron. de Lond. 39. L’en vendit ccle an & la Pentocoet 
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Wen ‚gegen bla keine Eamſt ber Krgee erwas vermothte, Wi- 
ber Mile und Wick; mar ſuthte Ah nameuttüch its Abe⸗ 
Um won Pferden and. Hunden ind anderer widerlichen * 
rung ga fſattigen; ja ſelbſt Kinder und in bın Gefängn 
die re ‚nes eingefgrtiten Dice Tolen ver 60 
den ſein 

Faſt drei” aber tung Titt das arme Band auf daB 
Wunbrsenftes. ent als man An Ronbon det Biauern bie Bler⸗ 
sare nfchärfte und den Verbrauch bed Korus zu Dia 
Yanmte?y, Yor allem aber barch beſſeres Werter u Seffore 
Ente ir Jahre 1311 traten gühnftige Bert ein. 

Bu nem Holden Gifende hatten nun auBerbem bie Bee 
heerungen der Schotten jührlich beigetragen. Roch die er 
na Zrlaub igaͤng, im Schimer 145, hatte ih oben 
Bruct wo einnal an Garlicte und Berwick verſucht; den 
Angriff auf jenes, wo man ſich won beiden Beten tikheig 
Gitchoß, Shling Mndreas von garun dapfer yerüsks in Mer 
wie teieben bie Bünger Feb tie feindlichen Schiffe ins 
Meer hinaud; auch Neweaſtle hatte Ach wirbermm made 
gehalten‘. Kin Meer aber vermochte König Eduard dem 
Feinden nicht entgegemzufehi , feine — wurden 
von den Baronen fo wenig befolgt, wie feine wjeberhoiten 
VDerſuche, fih mit Bruce gu vertragen, niemals aufrichtig ge 
meint waren. Selbſt in Wales fah er ſich von dan Schot⸗ 
“tan. bedtsht, die den Dertigeh Unzwfrieberen Hülfe zu brin⸗ 
gen verſuchten ). Mechden Bruce noch einmal ganz Merk 
fhire brach gelegt hatte, war er nach Irland übergefahres. 


- . Der Könkg von England meinte ſeine Abweſenhes zu einem 


großen Ungriffe benntzen zu können; fein ganger Adel, TECK 


ot aprôse le quarter de furment pur XXXVIII. s. et pur XL. sold. 
et seel pur XL. s. et Il petiz öynouns pur un deiner. 

1) Trokel. 37. cf. Mon. Malm. 166. 

9) Ibid. nisi celerius hulugmgdi mandetum promulgari feqisset, 
maxima pars populi illo anno fame et inedia deperiaset, 

3) Hemingb. U, 204. Chron. de Lanerc. 330-239. Bym. 382. 

4) 31 Pat. H. 11. quia refertur a nonmullis, quod Sooti iei- 
mici et rebelles nostri et alii team nosiram 'Wallle ingredi mi- 
wantarn. 
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feine Interejänen In Dadfrantreich waren Grfoßlen, Ti A 
Qwobe: in’Neivcaflie: (dlagfedtig zu Halten’). Allein auch 
dieſes Mal ſchelterte das Mntemmihinen an bet nzwveriäffige 
Seit des Konigs fo Wh an bem:MRißverguägen Der-Wafallen, 
Die underrichterer Sache wleber audeinandergingen. Inzwi⸗ 
ſchen plũnderte ber 3 ſchwarze Douglas! ungehindert in Te⸗ 
vlotdale And: erlegte An⸗ welkampfe Die tapferſten Grenzritter, 
Edmunð von VTallzu, einen Busken, des Könige Burgvogt 
in Beil, Kalf Neviiund homas von KRichmond j. 
Cu nu der Nieberlage in Bulanb’bneben die Schotten am 
chrer Orenze 'ensfcgiiben im Vortheil; 16 an den Guniber 
dutften fie frei Brandffchugen, und mit hehen Summen pfleg- 
ton Sid Bischümer, Burgen und offene Ortſchaften von ihnen 
toßzatiufen J. nt 2 

Aller Sqhaden aber hatte ſeine Wurzel in Dem nie ge⸗ 
Ifften Zwieſpalte zwiſchen der Krone und ihren hohen Lehnd 
tragern. Konttz Ednard, bekändig ein Spielball in den 
Händen verhaßber Lieblinge, hatte ſich niemals in die chm 
abgeztoungenen Zugefbäntbniffe gefunden, mit denen fein Adel 
DaB Heil dab Rendes gu: fordern vermeinte. Namentlich führk 
nen ihm die Parlamente unbequem geweſen zu fein, nur gu 
beretwĩllig entdindet ex unter dan Vorwande, bie ‚Schotten 
abzumehten, bei Morben von ihrem: Befuche ). Da er auf 
eine von len Ständen Heteinfam bewilligte Stener gar 
nicht mehr rechnen kann, werdet er ſich Durch den Erzbiſchof 
von Canterbury immer wieder an den Merus, exhält einen 
Sehnten und vorgt bte und Prioren um Summen von 48 
HE 500 Marl an’). Wie Städte werben beſonders be 
ſteuert ). Zu Urtfong des Bahr 1816 war die köntgliche 
Macht faſt ganz gelähmt, 46 blieb ihr Nichts übrig als nad 
zugeben. Um 28. Jannar wurbe denne zu Linebln bat 


1) Rym. 205. 296. 

9) Barbour 883 fi. 324. cf. Tytier I, MM. 

3) Chron. de Lanerc. 233. Abbrev. Placit. 336, Durham zahlt 
1600 Marl. 

4) Rym. 260. 

5) Wie. 9641.95. 

6) Parl. Wiits IL I, 157. Rym. 381. 
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Parlament durch eine Rebe des koniglichen Richters Wilhelm 
Inge eröffnet‘). Der König ließ darin feinen Getreuen 
fagen, er warte nur auf die Ankunft des Grafen Thomas 
und anderer Magnaten, deren Beirash -ihbm in fo vielen 
dringenden Angelegenheiten durchaus noshwendig fe. Am 
12. Februar find. diefe endlich eingetroffen, am 17. verfi chert 
der König ſeinen Vetter feiner befonderen Gnade und trägt 
ihm ald dem mächtigen Haupte der anderen -Geite ben Vor⸗ 
fig feines hohen Raths, die oberſte Leitung feiner Regierung 
an. Am 3. März verftcht fi diefer dazu, aber mur gegen 
beflimmte Bedingungen: daß er namlich ausfcheiden ‚Tonne, 
fobald der König fich weigere feinem Rathe zu folgen; daß 
er in allen Dingen zugezogen werde; und daß durch Par» 
lamentsbeſchluß ſtets folche Perfonen aus dem Rathe bes 
Königs fern gehalten würden, deren Einfluß dem Reiche 
verderblich ſei). Am 6. März ſchaͤrft dann ein königlicher 
Befehl die Beobachtung der Ordonnanzen im ganzen Rande 
ein’). Allein wie konnten fi der König und der Graf von 
Zancafter vertragen ? Sie ſcheinen nicht einmal den Verfuch 
gemacht zu Baben, ernftlich Hand in Hand zu'gehn. Ebuarb 
batte dem mächtigen Gegner in feinem Herzen niemals die 
Ermordung Gaveſtons verziehn; ihre Feindſchaft fprach ſich 
bei jeder Gelegenheit aus. Als fih im Zahre 1315 ein 
Zehnsmann des Grafen, Adam von Banafter, gegen biefen 
erhob und fich beinah die Grafſchaft Lancafter unterworfen 
hatte, meinte er ein. Eduard wohlgefälliges Werk zu thun 
und focht unter dem Föniglichen Banner. Graf Thomas 
machte ſich dann gegen ihn auf und trieb ihn und feine Ge⸗ 
noflen zu Paaren. Nachdem fi Adam ergeben, wurde ihm 
das Haupt abgeſchlagen und an ben Grafen überbracht ‘). 
Wie ein felbfländiger Fürſt verhalf ſich dieſer zu feinem 
Rechte. überall ſtieß er daher in ſeiner Politit gegen die 


1) Rot. Parl. I, 350. Parl. Write IL I, 156 ef. Fon, Jud- 
3) Rym. 287. ef. Mon. Malm. 166. 


4) Mon. Malm. 161 ff. Heningb. II, 286. Bel. Parl. Writ⸗ 
D, II, 243. 
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des Königs an. Es hieß fogar, der Ehrgeiz, eine ſolche 
Stellung zu behaupten und zu vergrößern, habe ihn in eine 
geheime Verbindung mit Robert Bruce gebracht, der bei 
allen feinen Einfällen die Befigungen des Grafen verfchone '). 
AÄhnlich behauptete dann Lancafter, er fei durch Auffangen 
eines Boten in Beſitz eines geheimen Briefwechfeld zwifchen 
dem Könige und Bruce gelangt. Viel mag dabei unwahr 
oder übertrieben fein; es dient aber, die verzweifelten Zu- 
ftände anfchaulich zu machen. 

Die Unzufriedenheit im ganzen Lande war weis ge 
diehen und gab fich bereitd in feltfaner Weife fund. Als 
der König einft zu-Pfingften 1317 in der Weftminfterballe 1317 
fafelte, ritt ein nach Gauklerart angethanes Weib, wie folche 
Leute damals wohl am Hofe Zutritt Hatten’), in das Ge⸗ 
baude hinein bis an den Hochtifch heran, überreichte einen 
Brief und kehrte dann um, wie fie gefommen. Man folgte 
ihr, ergriff fie und vernahm, daß ein Ritter ihr das Schrei- 
ben gegeben; auch diefen gelang es einzufangen, der dann 
freimüthig feine Zeilen dahin auslegte: der König behandle 
feine Ritter keineswegs, wie es fein Water gethan, an ihrer 
Statt verfchwende er Alles an Leute, die niemals zum Beften 
bed Waterlandes des Tages Laſt und Hitze getragen. Eduard 
mußte ſich dazu verftehn, beide frei zu geben’). 

Sn fo vieler Noth fchaute nun auch er nach Hülfe von 
Außen. Nachdem Clemens V. bald nach der Unthat, durch 
welche fein Pontificat auf immer fluchwürdig geworden, ge⸗ 
ſtorben war, blieb der päpſtliche Stuhl zwei Jahre hindurch 
unbeſetzt. Kaum hatte ihn. Johann XXU. im Sommer 1316 
beftiegen, ald er auch mit England in Verbindung trat 
Bor allem dünkte es ihm ehrenvol, dem Kampfe mit Schott: 
fand ein Ende zu machen, und noch vor Jahresſchluß erſchien 
eine Bulle, in der er Waffenruhe auf zwei Jahre anbefahl ‘). 
Faſt gleichzeitig begab fich eine engliſche Geſandtſchaft nag 


D Mon. Maim. 173. 
3) In 4 Pat, I. 17 erſcheint ein Reymundus Cousyn histrio et 
famularius noster. 
3) Trokel. 39. 
4) Rym. 8. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 17 
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Avignon, an welcher außer den Biſchöfen von Norwich und 
Ely die Grofen von Savoyen und Pembrofe, ſowie ber alte 
Otto von Srandifon Theil nahmen. Ihr Zwed ging die 
inneren Angelegenheiten ded Königreich nahe an’): ber 
Dapft folte gegen Schottland und die Oppofition im eige- 
nen Zande helfen, jene Artikel, obwohl wiederholt mit hei⸗ 
ligen Eiden beſchworen, wurden ihm als der Kirche verderb⸗ 
lich geſchildert). Die Folge war die Abfertigung zweiet 
Legaten, des Cardinalprieſters Gauzelm und det ardinal⸗ 
diakons Lucas, zunaͤchſt mit Vollmachten, jene Waffenruhe 
zu Stande zu bringen, widrigenfalls aber mit ben Kirchen⸗ 
—* gegen Bruce, ſeinen Bruder Eduard und Genoſſen 
einzufchreiten). Nachdem fie in England eingetroffen, wurde 
auf den 18. Juli 1317 ein Reichsrath nad) Nottingham bes 
rufen), wo der König zunächft ihre Reife nah Schottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhandeln. Mit Ge⸗ 
leitsbriefen verſehen und begleitet von Heinrich von Beau⸗ 
none und feinem Bruder Ludwig, einem ganz unwiffenden 
Rehfchen®), deflen Einfegung ald Bilhof von Durham det 
König foeben vom Papfte erbeten hatte‘), machten fie fich 
auf den Weg nad Norden, nachdem fie den Biſchof von 
Sorbeil und einen andern Boten voraudgefandt haften. Allein 
kaum hatten fie die Graffhaft York durchritten, fo bekamen 
fie einen Vorgeſchmack von dem völlig aufgeföffen Zuftande, 
in welchem fi) damals die Nordmark Englands befand. Der 
Adel bet Gegend Tag, von den Schofteh Bebrängt, bewaffnet 
küf ben Seerftuchen und erging fi in Raub And Gewalt. 
thaten. o geſchah es denn auch, daß am Donnerstag, den 
Y. September, im Walde zwiſchen Ruſhoford und Ferryhill 
.. D propter magna et Ardıa negotia nos et atatum regmi.nestri 
intime eontingentia. Rym. 302. 303. cf. 312. J 

'2) Mon. Malm. 175. quatinus dictum regem ab obserYacions 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatur 
estrictus, dignaretur absolvere. 

3) Rym. 317. 318. 320. 321. 327. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglia Sacra I, 761. 

6) Rym. 302. 313. 325. 
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auf der Straße zwifchen Darlington und Durham die Kir 
chenfürften und ihre Begleiter von zwei Edelleuten, Gilbert 
von Middleton und Walter von Selby, überfallen wurden. 
Nachdem man jenen einen Theil ihrer Habe genommen, ge⸗ 
ſtattete man ihnen, nach Durham weiter zu ziehn; die Beau⸗ 
monts aber, ein ringsum im Lande verhaßtes Geſchlecht, 
wurden rein ausgeplündert und gefangen nah Mitford ger 
ſchleppt, bis fie ein ſchweres Löſegeld zahlten '). Die Haupt⸗ 
verbrecher entgingen indeß ihrer Strafe niht; vom Bann 
getroffen, wurbe Middteton verfolgt, bis er ergriffen var 
und zu London den Tod eines Verräthers farb ?). | 

, Bu Durham vernahmen die Gardinäle den Erfolg ihrer 
Sendung. Ihre Boten berichteten, daB Bruce fie an ber 
Grenze zwar achtungsvoll aufgenommen und ihnen betheuert 
babe, daß ihr nichts mehr am Herzen liege, ald der Ab⸗ 
ſchluß eines Feften Friedens; daß er aber, ohne feihen Reichs⸗ 
rath zu berufen, keinen Beſcheid ertheilen könne, zumal ba 
ihn ber Hapft in feinen Urkunden nicht mit dem föniglichen 
Zitel geehrt habe’). Da es viele Leute des Namens Kobert 
Bruce gebe, die ebenfo gut wie er in Schottland zu gebie⸗ 
ten hätten, fei er nicht im Stande, bie päpftlichen Schrei⸗ 
ben zu beantworten. Vergebens ſtellte man ihm vor, daß, 





fofange eine Stteitſache ſchwebe, eb bei ber rbmiſchen Curie 


Brauch fei, dergleichen vorzuienthalten. Er blieb dabei, man 
thue ihm Uhtecht mit dem Titel eined Regenten von Schott 
Yand; fein Parlament trete indeß zu Michaelis zuſammen. 
Ginige Käthe drangen noch vettraulih in bie päpftlichen 
Sefhäftsträger, fa bie Erfüllung jener Korderung zu ver- 
anlaffen ). Ungehaltch begabeh ſich die Katdinäle hierauf 


54 . I. . 
., D Rym. 341. 34. Trokel. 4& Walsingb. 110. Parl 
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nach Süden zurüd, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian der Franciscaner 
zu Berwid, übertragen, damit er diefe perfünlich an Robert 
Bruce, den Bifhof von St. Andrews und den übrigen 
fchottifhen Klerus einhandige. Er berichtet, daß er Frei⸗ 
tags, den 16. December, mit einem fchottifchen Geleite von 
Berwid auögezogen und fih in Dad Lager zu Alt» Cambus 
begeben. habe, wo man foeben Anſtalten treffe, um Berwick 
anzugreifen. Da man ihm eine perſoͤnliche Zuſammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber die Briefe nicht Habe außlie- 
fern wollen, babe er mit lauter Stimme den vom Papfte 
gebotenen Waffenftiliftand zwifchen England und Schottland 
‚verkündet. Vergebens habe er dann um ein Geleit für den 
Heimweg angehalten und fei, als er ihn allein angetreten, 
von vier bewaffneten Gefellen überfallen worden, die ihn bis 

auf die Haut audgeplündert und der paͤpſtlichen Schreiben 
beraubt hätten '). 

Schlau und fefl, wie Bruce fich fletd benommen, führte 
er feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in der 
That das flark befeftigte Berwick einzufchließen. Won bem 
Verrathe eined Bürgers, Namens Peter Spalding, und viel- 
leicht auch der Behörden unterflügt, drangen Douglas und 

1318 der Graf von Moray in der Nacht zum Sonntag, den 2. 
April’), in die Stadt; die Befagung wehrte fich tapfer, 
aber wenige Zage fpäter mußte ſich auch die Burg ergeben. 
Milde wurde gegen alle geübt, weldhe die Waffen firedten. 
Aus einer Vormauer gegen bie Schotten, wie die Stadt zu- 
fegt gewefen, machte der fühne Eroberer nunmehr ein Boll⸗ 
wer? gegen England’), Sobald es Frühling geworben, 
brach er wieder nach Süden ein, bemächtigte ſich der nor- 
thumbrifchen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Vorkſhire Nortballerton, Boroughbridge, Scar⸗ 
borough und Stipton‘). Wegen Mißachtung ber päpftlichen 


1) Bericht bei Rym. 351. | 
. 3) Chron. de Lanerc. 234. 
3) Ad. de Mur. W. Th. de la Moor 594. Trokel. 4, 
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Gebote, da er die Briefe zerriſſen, Berwick während des 
Waffenſtillſtandes erobert und den Norden Englands ange 
fallen babe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genofien der 
längſt bereit gehaltene Bann '). Allein überall befand fi 
der Schotte im Wortheil, denn nichts kam ihm mehr zu 
ſtatten als der unheilvolle Zwiſt, in welchem ſein Gegner 
mit Thomas von Lancaſter verwickelt war. Die Gardinäle 
hatten bier ebenfo wenig Frieden zu fliften vermocht. 
Wieberholt ermahnte der Papft, der von den Zuftänden 
fehr genau unterrichtet war, den König bei feiner Bluts⸗ 
verwandtfchaft fi mit dem Vetter zu vertragen, und fuchte 
mit feinen Briefen auch in diefen fowie die übrigen Adels⸗ 
bäupter zu dringen, damit fie bad Ihre zur Erhaltung des 
Friedens beitrügen ). Dffen hielt er dem Könige feine Un⸗ 
vernunft und Thorheit entgegen’), während er bie andern 
nur zum Gehorfam gegen ihren Lehnsherrn anhalten Eonnte. 
Graf Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver⸗ 
beißungen und Schwüre geringachten ſah, weder zum Par 
Iament noch zu den Mufterungen erfthienen; ex vermochte 
fein Mißtrauen gegen bie bei Hofe immer mächtiger wer- 
dende Partei der beiden Spencer und des Grafen von Wa⸗ 
renne, auf deffen Anſtiften ihm kürzlich feine Gemahlin ent 
führt worden war, nicht zu verbergen. Kriegerifch gerüftet 
ließ er auf feinen weiten Beſitzungen Burgen, Brüden und 
Heerftraßen bewachen; fein Amt ald Seneſchall von Eng» 
Iand mußte den Vorwand dazu abgeben. Bei dem gering- 
fin Anlaſſe Hätte es zwifchen ihm und dem Könige zum 
Kriege Tommen müflen. Vergebens trachtete Eduard indeß 
Race an ihm zu nehmen, feine Lage wurde immer miß⸗ 
licher, die Sarbinäle und der Graf von Pembroke drangen 
auf eine endgültige Ausföhnung ‘). Man hoffte eine ſolche 
auf dem IJanuarparlamente zu Lincoln einzuleiten, Doch mußte 


1) Rym. 362. 364. | 

9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 486. 487. 488 in Mas, 15366. 

3) Epist. I, 460. Der. 31. 1317 ibid. cum juvenibus et im- 
prudentibus tractas Regni negotia et consilium venerande maturi- 
tatis obiciens per viam Roboam consilia juvenum secutus incedis. 
4040) Mon. Malm. 176—179. 
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dieſes, da der Graf ſich nicht zu ſtellen wagte, bis zum 19. 
Juni vertagt werden; inzwiſchen verkünbeten bie Stände 
nochmaltz die Ordonnanzen und ſtellte der König ben Geg, 
nern ſicheres Geleit aus’). Nichtsdeſtoweniger erfchien 
Thomas abermals nicht; aber Eduard, der mit feinem An« 
hange bei oetgempine Iagerte, verſtand fd quf bie brin« 
genden Bitten feiner Gemahlin, des Grafen von Herefprh 
und anderer, dazu ihm Anträge zu machen. Dreimal im 
Laufe des Juli mußte fi der Kanzler Johann von Hotham, 
jegt Bifchof yon Ely, zum Grafen von Bancalker begeben ’), 
endlich, am 9. Auguſt, gelang es ihm und mehreren anbery 
Magnaten, die beiden Gegner zu einer Zufammenfunft und 
24 einem nochmaligen Vertrage zu bewegen’). Die hier bes 
antragten Punfte wurden auf einem im Detober zu yon 
gehaltenen Parlamente gutgeheißen. Der König mufite dor 
zugeben, daß außer feinem gewöhnlichen Rathe ſich zwei Bi« 
fhöfe, ein Graf und ein Baron, fowie ein Baron oder Ban« 
neret ald Stellvertreter des Grafen non Lancaſter ſtets um 
feing Perfon befinden follten, die, vierteljährlich erwählt, 
Alles zu prüfen haben, was außerhalb und zwiſchen den 
Darlamenten von der Stone verfügt werde‘). Die Drbons 
nanzen find in allen ihren Stüden aufrecht zu erhalten; ber 
König ertheilt dem Grafen und feinen Genoffen unbebingten 
Parbon, fowie diefer, jedoch mit ausbrüdlicher Ausnahm 
Warennes, ein Gleiches thut. Das Protokoll wurde auf 
dem Parlamente verlefen und fogleich bie darin enthaltenen 
Korberungen und Verheißungen verfügt’). Es fehlte bei 
diefer Ausſoͤhnung nicht an Zwang, der namentlich dem Kö 
nige angethan wurde, doch ließ er ſich, ſcheinbar aufrichtig, 
noch einmal auf einige Zeit die Entfernung nur ihm ver⸗ 
traufer, fonft allgemein gehaßter Diener gefallen. Selbſt 


1) Parl. Writs II. I, 175. 177. 178. Rym. 357. cf. Mon. 
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mit dem Grafen von Surrey vertrug fih nun Lancaſter. 

Hugo Defpenfer der ältere aber ging jum Papſte; der fün- 

bee verſchwand auf einige Zeit, es hieß, er habe fih nad 
t. Jago begeben '). 

Eins glaubte man nun ſicher erreicht zu haben. Auf 
dem Parlamente zu Vork am 6. Mai 1319 Herrfchte wie 
der Einmüthigkeit; auch zu dem Heere, das ſich am 22. Juli 
in Newcaſtle verfammelte, hatte ſich Alles ohne Ausnahme 
eingefunden ). Gelbft das Ausland, Flandern und Bra- 
bant, wurde angehalten, den Schotten durch Einftellung des 
gende Abbruch zu fhun’).. Der König hoffte nun eine 

chmach wenigftens zu fühnen und Berwid zurückzuer⸗ 
obern. Diefer Ort, von Walter Stewart, dem Eidam Kö« 
nig Robertö, vertheidigt, wurbe zu Land und zu Wafler 
von ſtarken Haufen und zahlreichen Schiffen feft eingeſchloſ⸗ 
fen. In den erften Wochen ded Septembers Tiefen die Eng⸗ 
länder mehrmals Sturm; aber der tapfere Stewart warf fie 
ſtets zurüd, und ihr Belagerungsgefhüg wurde durch die 
geföidten Künfte eined flandrifhen Maſchiniſten, Johann 
rabbe mit Namen, unfhädlih gemadt ‘). 

Mittlerweile fandte Bruce, der den Belagerern nicht 
beizufommen vermochte, ein Heer von 15,000 Mann unter 
Douglas und Randolf über die Grenze feinen Keinden in 
den Rüden. Raſch drangen fie bis York vor und hätten 
dort um ein Weniges die Königin Iſabella überrafcht, wären 
nicht der Erzbifhof Wilhelm und des Königs Kanzler durch 
Finfangen eines Spions noch zeitig von der Gefahr in 

enntniß gefegt worden’). Sie beriefen fogleih den Land⸗ 
turm, alle Mannſchaft zwifchen — und ſechzig Jah⸗ 
ren ; zahlreiche Scharen von Geiſtlichen und Moͤnchen, die 
Bürger der Stadt griffen zu den erften beſten Waffen und 
zogen bem feindlichen Heere entgegen. Es war am 20. 


I) Mon. Malm. 190. cf. Rym. 384. 385. 
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September, als ſie daſſelbe beim Dorfe Mitton am Swale 
trafen. Aber die Schotten waren weit kampffertiger, liſtig 
zündeten ſie große Heuhaufen an, ſodaß der Rauch ihren 
Gegnern ind Geſicht trieb, dann ſtürzten fie auf dieſe ein, 
und in kurzer Zeit Tagen 3000 Engländer, worunter viele 
Geiſtliche, „das Eapitel von Mitton”, erſchlagen“). Mit 
fhwerer Beute und vielen Gefangenen wandten fi) bie 
Sieger der Grenze zu. Die Nachricht aber von diefer Nie⸗ 
derlage brachte den fchlimmften Eindrud im Lager von Ber 
wie hervor. Umfonft machte der König einen Verſuch, dem 
heimkehrenden fchottifchen Heere den Rückzug abzufchneiben; 
der Graf von Rancafter beſtand darauf, von einer andern 
Seite anzugreifen; dad ganze Heer murrte über die lang⸗ 
wierige Belagerung; fhon wurden abermals Stimmen Iaut, 
der Graf babe 40,000 Pfund von Bruce erhalten und fei 
ein Mitwifler um den Zug Randolfs und Douglas und 
deren Abficht, Die Königin gefangen zu nehmen, gewefen ?). 
Genug, der alte Schaben brach wieder auf, böfer al& zuvor, 
bie Belagerung nahm ein fehlimmes Ende, und Thomas 
von Lancafter verließ unwillig mit feinem mächtigen An⸗ 
bange das Heer; vergebens, daß er feine Unfchuld an dem 
Mißlingen offen barlegte und felbft ein Gottesurtheil nicht 
fheuen zu wollen erffärte?). 

Der elende König befand ſich in völliger Rathlofigkeit; 
er mußte dem Drängen feiner Umgebung ‘) nachgeben und 
auf einen zweijährigen Waffenftilftand eingehn, der zuerfl 
von Bruce beantragt worden zu fein ſcheint, falls nicht der 
König von England feine eigene Schwäche durch ſolche Mit⸗ 
theilung an den Papſt zu decken ſuchte). Der ganze Nor» 
den Englands war eine Wüſte, 84 Städte und Drtfchaften 
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Barbour 351 
The Chaptur of Mytone, for thar 
. Slayn sa mony prestis war. 
3) Mon. Malm. 1%. 
9) Ibid. 198. 
4) de consilio suo, ibid. 
5) Rym. 388, 


Angriffe auf Schottland. 265 


waren auf den Ießten Verheerrungszügen niebergebrannt wor⸗ 
den, fobaß man ihnen die laufenden Steuern erlaflen mußte’). 
Der Schotte aber, gegen ben der Bannſtrahl ſtets erneuert 
worden ’), ließ einftweilen feinen Anſpruch auf ben Könige- 
titel bei Seite, und im December kam ber Vertrag bis auf 
Weihnachten über zwei Sabre zu Stande. Für die Grenz 
graffchaften wurden eigene Friedensrichter eingefegt ’). Bruce 
benugte dann die WVaffenruhe, um fich dem Papfte zu nähern. 
Auf einem Parlamente zu Aberbrotbod am 6. April 1320 1320 
fertigte fein Adel ein freimüthiges Schreiben ab, in welchem 
noch einmal die uralte Unabhängigkeit des Reichs dargelegt 
wurbe, bie nur burch Eduard I. geflört worden fei. Robert 
Bruce fei der König ihrer Wahl, und ihn wollten fie be 
halten, folange er ihre Freiheit fchüge. Der Papft möge 
fih doch nicht für die englifchen Anmaßungen gewinnen laſ⸗ 
fen, wibrigenfalls er die Schuld aller fchredlihen Folgen 
auf fein Haupt lade). Solche Vorſtellungen und genaue 
Nachrichten über den Zufland Englands machten denn auch 
einen ſolchen Eindrud auf Johann XXII., daß er Eduard 
ermahnte, fi mit Schottland zu vertragen, und Daß papfle 
liche und franzöfifche Abgeordnete bei mehrfachen Zufammen- 
Pünften dahin wirkten, die Gegner auszuföhnen ’). Aber das 
eigenthümliche Geſchick, welches über dem Leben und ber 
Regierung des ſchwachen Königs waltete, ließ es niemals 
zu einer Löfung feiner Schwierigkeiten kommen, ſtets neu- 
ralifßee die eine die andere. | 
achdem fih Eduard im Juni und. Juli auf einige 
Wochen nad Frankreich begeben hatte, um bem zweiten 
Nachfolger und Sohne Philipps des Schönen, Philipp V., 
für feine Lehne gebührend zu huldigen, fand er bei feiner 
Rückreiſe bie Zuftände mißlicher als zuvor ). Er ſelbſt, fein 
eigenes unfelbfländiges Wefen gab doch immer. wieder den 
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vornehmſten Grund zur Klage. Es war, als ob er nicht 
leben könnte, ohne fi) einem Günſtlinge hinzugeben, ber 
dann die Macht in Händen hatte, ohne durch Rang oder 
Stellung bazu berechtigt zu fein. ' Nachdem Gaveſton fein 
trauriged Ende gefunden, gelang es den beiden Spenfer, 
Vater und Sohn aus einent ritterlichen Haufe im Weften 
bed Landes, bei ihm Zutritt zu finden. Beſonders wurbe 
Hugo, der jüngere, bald des Königs Vertrauter, in deſſen 
a und Gunſt er fi ganz Hineinlebte. Als Kämmerer 
efand er fich fletd um ihn, durch Verheirathung mit Mar- 
gareta, ber älteſten Erbtochter bed verſtorbenen Grafen von 
Gloceſter, begründete er fich eigenen Einfluß und Reichtum, 
indem ihm faſt ganz Glamorganfhire zufiel, und ein’ neucß 
Machthabergeſchlecht an der Waliſermark im Emporkommen 
zu fein ſchien '). | 

Jetzt hatte er fi bereits bei Hofe, wo ſtets ein fehr 
unregelmäßiger Gefchäftsverkehr und wenig verfaflungsmä ige 
Verwaltung ber Kronämter wahrzunehmen ift, eines ſolchen 
Einfluſſes bemächtigt, daB faft alle Sachen durch feine Hand 
gingen, baß er von der Gemeinfchaft bes Königs ausfchloß 
ober zu einer Zuſammenkunft zuließ, wen er wollte,- gewährte 
oder abſchlug, was ihm gut und vortheilhaft ſchien ). Hier⸗ 
über und wegen der unverbeflerlichen Sinnegart bed Königs 
glimmte im Abel fo viel Zunder der Unzufriedenheit, daß er 
nur eined geringen Anlaſſes bedurfte, um in hellen Flammen 
aufzulodern. 

Diefer fand fi an der Walifer Grenze, wo das Zehn 
von Gower frei geworden, deflen Wiederbeſetzung namentlich 
bem Grafen von Hereford, den beiden Mottimerd, Oheim 
und Reffen , und Johann Mowbray, dem Eidam des ver» 
florbenen Beſitzers, nicht gleichgültig fein Eonnte, echter 
nahm, na auf dad Markrecht berufend, das Land ohne Wei- 
teres in Belchlag. Da erhob nun Hugo Defpenfer, dem 
jened Gebiet zur Vergrößerung des eigenen trefflich gelegen 
Parl.! Write II, I. 146. vgl. Auszũge aus Wardrobe Account 14. 
Edw. II in Archaeologia Britan. XXVI, p. 332. 333. 

I) Mon. Malm. 204. ' 
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ſchien, feine Stimme und erklärte, der König konne nicht 
dulden, daß jemand ohne vorbergegangene Genehmigung ein 
ik antrete; dieſe Königliche rärogative ſei überall die⸗ 
in Wales fo gut wie in England’). Sein Wille war 
der bei Königs und big Kolge eine Zufammenroftung des 
elapımiten Adels im Welten. Ein jeder glaubte von dem 
e müthigen Kämmerling beleidigt zu fein: Bohun fagte, 
Defpenfer fei feinem Sohne zu nahe getrefen, Mowbray 
wirbde fein Sand, Hugo yon Yubley eine Burg, Roger 
Flifford das Eigenthum feiner Mutter vorenthalten; Roger 
Damory, einer * Miterben Gloceſters, hielt ſich von Spen⸗ 
fer für übervortheift; hie Nortimers ware die geichworenen 
Beinde feines Hauſes; und der Graf von Lancaſter, ber, von 
nur eine Verbindung gegen die Krone gab, ihr nicht fern 
fand, gab bem Guͤnſtlinge ale die gegen ihn erhobenen Ge⸗ 
zühte ſchuld ). Schon im Janugr 1321 hatte Eduard eine 1321 
Warnung gegen bie bewaffneten Zuſammenkünfte richten 
müßlen‘). Im März fah er ſich genöthigt, feibft nad Glo⸗ 
sefter zu gehn, und hatte, da er feinen Grund zu ſolchen Des 
monftrationen wifle, alle Fheile zum 83. April vor ſich beſchie⸗ 
ben ). Aber fein Schwager, Graf Humfrey won Hereford, 
der an der —— der ganzen Bewegung ſtand, weigerte 
zu erſcheinen, ſo lange Hugo Deſpenſer am Hofe weile; der 
König * ihn in fiheren Gewahrſam, etwa beim Grafen 
von Lancafler, thun, bis auf dem nöchften Parfamente über 
bie ihm zur Laft gelegten Auſchuldigungen entfcpieben fek 
Eduard drohte nun mit Erecufion und Bann, erklaͤrte dem 
Strafen, baf Spenfer mit Zuflimmung des Parlaments ihm 
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als Kämmerling diene, und forberte die Wiberfpenfligen auf 
Sonntag, den 10. Mai, vor fi‘). Aber feine Gebote ver- 
hallten in ber Luft; von feinen Vertrauten begleitet, kehrte 
er nach London heim, während bie Barone in ben erften 
Tagen des Mais zuerft das Schloß Newport und darnach 
ſämmtliche Burgen und Häufer Hugos und feines Vaters 
überrumpelten, ihre Heerden forttrieben, ihre Speicher leer 
ten und gewaltthätig alle ihre Habe zu Grunde richteten. 
Vorfihtig ließen fie auf den Burgen die Tönigliche Fahne 
wehn, denn der Krone, erBlärten fie, gelte ihr Beginnen 
nit”). Sie wandten fih dann nad Norden und Oſten, 
um auch fonft wo an dem Eigenthume ihrer Feinde Rache 
zu nehmen und vor allem mit Thomas von 2ancafter zu- 
ſammenzutreffen. Rachdem fie mit ibm am 28. Xuni’) 
‚ einen förmlichen Vertrag eingegangen, zur Ehre Gottes, zum 
Schutz für Kirche und König nicht eher zu ruhn, als bis 
fie der beiden Spenfer babhaft geworben, oder fie aus dem 
Reiche vertrieben, zogen fie unter feiner Führung gegen Lon⸗ 
bon heran. Drei Zage machten fie zu St. Albans Halt und 
fchieten von bort aus einige Biſchöfe an den König, bie 
von ihm die Verbannung der beiden Günftlinge und wegen 
des Aufftandes völige Sicherheit ihrerfeits fordern follten. 
Eduard aber antwortete noch fehr beſtimmt: daß die Spen- 
fer, deren Anklage eines jeden rundes entbehre, in Form 
Rechtens fi vertheidigen würden, daB der Water fi im 
Augenblick auf einer Geſandtſchaft an den Papft befinde, 
der Sohn aber bei der Flotte fei, und daß, was eine Ver 
zeihung wegen ber Empörung und Verheerung im Lande 
betreffe, er wider feinen Krönungseid handeln würde, wenn 
er ſolches ungeahndet ließe‘). 

Allein ed bedurfte nur noch eines Schritts, um ben 
König abermals einzufhüchtern. Anſtatt frieblih auf dem 
fih in Weſtminſter verfammelnden Parlamente zu erfcheinen, 
Ingerte zu Anfang Yuguft wieder bei weiten ber größte 


1) Rym. 447. Parl. Writs II. I, 3231 cf. Mon. Malm. |. c. 
9) Mon. Malm. 207. Trokel. 49. Chron. de Lanerc. 341. 
3) Rot. Parl. I, 361—363. 

4) Trokel. 50. 51. Walsingham 114. 
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Shell des englifhen Adels bewaffnet in den Worftäbten Lon- 
done '), bis er, befonders auf Vermittelung Pembrokes, Er- 
laubniß zum Einrüden erhielt. Am 19. drängten fie fi in 
Die große Halle, wo ber König auf dem Throne faß, und 
ließen dort flürmifch ihre Anklageſchrift gegen die beiden 
Spenfer verlefen. In eilf Artikeln werfen fie ihnen vor, 
fi) die Königliche Gewalt angemaßt, die Stände mit ihrem 
Zürften entzweit und Recht und Gerechtigkeit mit Füßen 
getreten zu haben. ; Solcher Verbrechen wegen befchloflen 
dann die Pairs bed Reiche im Beilein des Königs die Ent- 
Meidung ber Miffethäter von allen ihren Amtern und Ein 
fünften und ihre ewige Verbannung aus bem Reiche ?). 
Dbwohl die Geiftlichkeit gegen ein fo wenig verfaflungs- 
mäßiges Verfahren Einfprache erhob, fo räumte ber König, 
ber fi aller thatfächlichen Hülfe beraubt ſah, doch Alles 
einz die Anklage wurde zum Geſetz erhoben und am folgen⸗ 
den Tage den Grafen und ihrem Anhange die geforderte 
Verzeihung ausgeftelt’). Ale Burgen und Beſitzungen der 
Verurtbeilten mußte die Krone confifciren ‘). 

Noch einmal tief gebemüthigt fchaute der unglückliche 
Fürſt doc fletd nur nach dem Augenblide aus, wo ihm die 
Hände wieder frei fein würden. Zum Glück hatte er feinen 
Freund bei Zeiten geborgen: Hugo Defpenfer befand ſich auf 
ben Schiffen der fünf Häfen ganz fiher und fühlte vielmehr 
auf dem Meere an Kauffahrern von London und andern 
Städten feinen Muth. Sobald fi dann Parlament und 
Heer zerftreut hatten, kam Eduard mit ihm an ber Küfte 
zufammen, um gemeinfam ihre Pläne zu verabreden’). Nur 
zu bald bot fich Die Gelegenheit, um den Kampf gegen den 
Adel wieder aufzunehmen. 

Als in ber zweiten Woche des October die König in 
Iſabella auf einer Reife zu ihrem Gemahl nad Ganterbuny 


1) Chron. de Lond. 432. 

3) Statutes I, 181. Mon. Malm; 210. 311. 

3) Rym. 454. Parl. Writs II. II, 164. App. 163—168. 

4) Rym. 456. . 15 Claus. 25 quibusdam de causis. 

5) Mon. Malm. 312. Ad. de Mur. 3. 34 in Harwid. 
Eduard ift am 8, Drtober in Porcheſter, Rym, 457, 
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in der Burg Lebes Übernachten wollte, verſagte ah Ihr 
den Eintritt. Bartholomäus von Bablemete, ein bisher 
dem gorige treu ergebener Ritter, war der Burgvogt; er 
hatte ſich bei den lebten Unruhen auf Seite der, Aufſtändi⸗ 
hen gehälten, dafür einen eigenen Parbon einpfangen un 
war gegenwartig abwefend, während feine Frau und Leute 
das et inne hatten: Wergebend hatte Iſabella bei ihnch 
um Einlaß angefragt; auch als fie ſelbſt erſchien, war er ihr 
verweigert worden. Tiber ſolchen Schimbf erhob fie. under» 
zůglich Klage bei. ihrem Gemahl, der fofott ſtreitbare Manns 
[haft aus der Umgegend und. den Bürgern Londons berief 
und die Burg zu berennen begann. Es kümmerte ihn we⸗ 
nig, daß nun auch die Barone ſich wieder ſammelten und 
am 27, October von Kingston aus durch den Erzbiſchof von 
Santerburg, den Bifhof von London und den Grafen Pem⸗ 
brofe bei ihm zu vermitteln ſuchten. Feindſchaft zwifchen 
Lancafter und, Badlesmere ſcheint fie daran verhindert zu 
haben, ben Bebrängten zu Hülfe au zichn. Genug, am 
Ende des Monats fiel die Burg; alter Colepepper, ber 
Vertpeidiger, nebft ‚einem Dugend feinet Benoffen wurde 
aufgefnägf, die Weiber nach dem Tower geſchafft, Hab und 
Gut eingezogen). .. un 
Durch ſolche Erfolge ermuntert, fchritt der König nun 
auch raſch vor. Dem Grafen Thomas, der eigenmächttg 
eine Verſammlung ſeiner Anhänger auf Ende November 
nach Doncaſter berufen hatte, wurde ſo wie dem übrigen 
Adel bei Strafe ‚des Hochverraths dergleichen unterfagt?). 
Schon hatte fih Spenfer wieder and Land gewarnt, fih ges 
fangen geftelt und eine Petition gegen dab völlig illegale 
Verfahren gegen ihn eingereicht. Eduard überwies dieſelbe 
am 8. December borzüglid an bie Prälaten, von denen‘ 
fih aus Furcht vor den unrühigen Zeitläuften indeß nur 
wenige eingefunden hatten. Die Grafen von Kent, Pem- 
brofe, Richmond und Arundel erflärten, nur durch Ein- 


1) Trokel. 52. Mon. Maim. 313. Ad. de Mur. 54. 35. | 
Rym. 457. 458. 
2) Rym. 459. 
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ſchuchterung in das Verbannungsurtheil eingeſtimmt zü 
haͤben; mit ihrer und ber Bifchöfe Hülfe ſtieß Eduard alfo 
das ganze Verfahren um '). 

Zu Weihnachten ie alle Getreue nad Girentefter 
enfboten; an der Märt Kit, | in ihren Burgen, wollte er 


hit Feinde aufſuchen. Ki Raeris Heer, feine Beide, 
ie Grafen von Norfolt und Kent, Pembroke, Arundel, € 


rey, Richmond und viele ahdere fammelten fih um on. 


Binde feettih fand er bereit beſeßt. So z0g er benn 
ben Severnfluß hinauf nach Worcefter. Aber, hier fo gut 
wie bei Bridgenorfh machten ihm die beiden Mortimer und 
ihre Genoſſen den uͤbergang ſtreitig, Letzterer Ort gin 
dabei fr lammen auf?). Jene Freilich ‚befanden fi eben⸗ 
Fans in nicht geringer Verlegenheit, denn täglich ſahen ſie 
die Möglichkeit ſchwinden, burcyubreden und fich mit dem 
Grafen von Cancafker zu vereilligen. Als Eduard dann am 
15. Sanuar 132% auch Shremsburh erreicht hatte, Jiefen 
die Mortimer für fi ch und andere durch die um den König 
verfanimelten Grafen einen Vergleich. anfragen., Allen, außer 
Badlesmere, murde fihereö Geleit zu gefägt *). Am 22. unter: 
warfen fie fi unb wurden vom Grafen von Surrey gefan⸗ 

en nad) dem Tower abgeführt). Über Hereford kehrte ber 
—* dann um nach Gloceſter, w nf ih Morig von Ber- 
keley und andere ‚ergeben mußteh. Die ganze Matt befand 
fi wieber in feiner Gewalt; hur dem Grafen von Here 
ford, Sibet albot, Roger Damory und einigen andern 
ivar eb gelungen. burdhjubtechen und zum Grafen von Lan⸗ 
caſter zu entkommen ). Er war nun wieder der Mittelpunkt 
der ganzen Oppoſition, die eben jetzt eine entſchieden gefaͤhr⸗ 
fiche Wendung zu nebınen drohte, 

Auf jenem eigenmädhtig berufenen Geſpräche zu Don⸗ 
caſter hatte der Graf ein Bündniß mit den Schotten zur 
1) Rym. 463. 470. Parl. Vrito. I. Ii, 173. Ad de Mur.L.e. 
23) Mon. Malm. 214. 

3) Rym. 471. 


id. 47%, 3 | | 
88 Parl. ad 1 m 178. ef. Chron. de Lond. 43 
& Mon. Man. 215. 216. Ad. de Mur. 38. 36, Trokel.53, 
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Sprache gebracht. Der Waffenſtillſtand zwifchen ben beiben 
Reichen war zu Weihnachten erlofhen. Schon am 7. Der. 
finden wir Richard von Zopcliffe, einen Boten Lancafters, 
bei Jakob Douglad. Die Schotten fielen dann über die 
Grenze ein; am 15. Januar verhandelte derfelbe Bote mit 
Randolf von Moray zu Corbridge). Es kam zu einem 
förmlihen Vertrage, nach welchem die beiden fchottifchen 
Heerführer fih mit den Grafen von Lancafler und Hereforb . 
auf Zod und Leben verbanden, aber auf jede Eroberung im 
Königreih England verzichteten, wogegen von bdiefen dem 
Könige Robert feine Krone gewährleiftet wurde“). Non Die 
ſem Bunde vernahm Eduard durch Andreas von Harklay, 
feinen Burgvogt in Garlidle?), welcher Stüde der noch er- 
baltenen geheimen Gorrefpondenz aufgefangen hatte, in wel- 
cher Thomas von Lancafler unter dem fingirten Namen Kö- 
nig Arthur angeredet wird‘). 

Da die Barone die Pönigliche Burg Tickhill im Süden 
von York umlagerten, entſchloß fi) der König dorthin auf 
zubrechen. Streitkräfte wurden herangezogen, Gelder beim 
Klerus, Hülfe fogar in der Gascogne, beim Könige von 
Frankreich, dem Herzoge von Brabant und andern auslän- 
diſchen Zürften erbeten‘)... Nachdem man fi) in der erften 
Woche des März in Coventry gefammelt hatte, traf man 
am Fluſſe Zrent zuerft auf Widerfland. Bier hatte ber 
Graf den Drt Burfon befegt und machte am 10. März dem 
Könige den Uebergang über die Brüde flreitig. Aber ſchon 
nah wenigen Zagen bediente ſich biefer einer Furth und 
wäre dem Feinde ohne Zweifel in den Rüden gefallen, wäre 
Rancafter nicht fchleunigft und faft ſchimpflich noch Yorkfhire 
zurückgewichen ). Die Belagerung von Tichkhill hatte ein 
Ende, felbft in feinem Schloffe Pontefract hielt er fich nicht 


1) Rym. 463. 472. cf. Chron. de Lanerc. 242. 

9) Parl. Writs, App. 195. 196. cf. Rym. 474. 

3) Mon. Malm. 317. 

4) Parl. Writa, App. 195. 

5) Rym. 474. 475. 

6) Mon. Malm. 319, ein den Grafen (ehr gewogener Ereii, 
behauptet, er ſei von einem feiner Diener Robert von Hoyland, ver 
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mehr für ficher, fonbern eilte weiter nah Norden, um zu 
den Schotten zu fioßen. Während der König über Zutbury, 
wo er den Roger Damory fterbend fand, und Doncafter 
beranzog, kam es etwas weiter nördlich zu raſcher Entſchei⸗ 
dung. Bei Boroughbridge unweit Ripon ſahen fi) Lan⸗ 
cofter, Hereford und ihre Benoffen plöglich die Straße ab» 
geſchnitten; Andreas Harlay, der Befehlöhaber von Car⸗ 
lisle, wehrte ihnen mit flarken Haufen den Uebergang über 
Die Dufe. Als Humfrey de Bohun dennoch am 16. März’) 
zu Fuß über die enge Brüde vorbringen wollte, wurbe er 
von einem Walifer, der fi unter dem Gebälk verborgen, 
mit der Lanze in den Leib geflohen. Sein Tod und ein 
Pfeilregen, der die übrigen empfing, als fie vermittelft einer 
Furth überzugehn verfuchten, machte ihren ganzen Plan zu 
Schanden. Für die Nacht gelang ed dem Grafen von Lan⸗ 
cafter von feinen Gegnern Waffenruhe zu erhalten; er mochte 
wohl noch hoffen, daß in Diefer Frift Douglas und Moray 
zu feiner Rettung eintreffen würden. Statt ihrer aber er 
fhien Simon Ward, der Sheriff von York; mit ihm rüdte 
Harklay am nächſten Morgen in den Ort und nöthigte den 
Grafen nebft Clifford, Mowbray und etwa 100 Baronen 
und Rittern zur Uebergabe. Nor dem Grucifir fol man 
ihn ergriffen haben, indem er eben betete: „Herr, in Deine 
Gnade befehle ih mich”). Ueber York wurden bie Ge 
fangenen nach Pontefract abgeführt, wo der König inzwifchen 
angelangt war. In einem von ihm felbft erbauten Thurme 
mußte Thomas während der Nacht liegen. Am Montag 
den 22. März’) fand das Gericht über ihn flatt. 

Der Augenblick der Rache war endlich erſchienen, und 
Eduard war entfchloflen, fie in vollen Zügen zu genießen. 
An Gegenwart der Grafen yon Kent, Richmond, Pembroke, 


rathen worden. Gtedbrief gegen Lancafter, März 11, Parl. Writs II. 
I, 181. 

I) Um genaueftien im Chron. de Lanerc. 243. 244. Ad. de 
Mur. 36. Chron. de Lond. 43. Thom. de la Moor 596 hat irrig 
den 7. März. 

9) Mon. Malm. 221. 222. vgl. Walsingban 116. 

3) Ad. de Mur. |. c. 


Yauli, Geſchichte Englands. IV. 18 
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Surrey, Arundel und anderer «ließ er die Anklage gegen 
feinen Netter und bdeffen Mitfchuldige wegen Hochverrath, 
Aufftand und Gewaltthaten zu Protokoll nehmen. Auch die 
alten, fo oft verziefenen Verbrechen, jener Ueberfall auf 
Newcaſtle, wobei ber König und Bavefton hatten fliehen 
müflen, die Unmaßung Pöniglicher Gewalt, bie Erzwingung 
jener Pardons, Beſchimpfung des Königs, ald er bei Pon- 
tefract, von Berwid heimkehrend, vprüberzog, und enblid) ber 
offenfundige, Durch ein Document erwiefene hochverraätheriſche 
Verkehr mit den Schotten wurden ibm zur Laſt gelegt’). 
Ohne ihn eine Verantwortung zu geflatten, erfannte man 
über ihn auf den Tod eined Verraͤthers, begnabigte ihn aber 
gleichwohl in Betracht feiner vornehmen, königlichen Geburt 
sur Hinrichtung mit bem Schwerte. 

Auf einem elenden Thiere, in Büßerkleidung wurbe 
Thomas aus ſeiner eigenen Burg hinaus auf einen Hügel 
geführt, während der neugierige Haufe ih ſpottiſch König 
Arthur ſchalt. Zwei, ja drei mal bieb ber Henker, bis er 
den Kopf vom Rumpfe trennte ?). | 

Sechs Barone wurden no am felben Tage gu Ponte 
fratt zerriffen und gehängt: Clifford und Mowbray erlitten 
daffelbe Ende zu York, Badlesmere zu Ganterbury, viele 
andere Edelleute und Ritter an andern Plägen des Landes °). 
Alle ihre liegende Babe wurde eingezogen und vom Könige 
ſogleich wieder vergeben; viele fanden fich vermittelt hoher 
Bußgelder mit ihm ab‘). Andreas von Harklay wurde für 
feine Verdienſte zum Grafen von Garlisle erhoben °). Unter 
der Geiſtlichkeit hatten beſonders die Bifchöfe von Lincoln, 
Bath und Hereforb für den Adel Partei genommen; es ver- 
‚ging Jahr und Zag, bis fie Ebuarb, vom Papfle bewogen, 
ber ſich weigerte fie zu entfeßen, wieder zu Gnaden annahm‘). 


1) Pretofel bei Rym. 418. Parl. Writs App. 106. Trokel, 
54 fi. 
9) Mon. Malm. 323. of. Walstiugham 116. Bym. 498. 
. I) &. die Lifte in Chrom. de Lond. 4. 
4) Parl. Write II. II, 902. 
5) Rym. 480. 481. 480. 491. 
6) Ibid. 515. 537. 549. 
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&o war denn noch seinmal ein gewaltiger Gegenſatz 
zwiſchen Adel und Krone von dieſer blutig gebrochen wor⸗ 
den. Es ſchien, als ob eine ſolche Erhebung und ihre 
Reaction ſtets erfolgen müßten, fo oft die Herrſchaft eines 
ſchwachen Kürften dazu lockte. Mein der Aufftand des 
Grafen von Lancafter flimmt doch nicht durchweg mit dem 
Simons von Montfort überein. Wohl hatte Thomas vor 
diefem feine Stellung ald Töniglicher Prinz voraus; was 
hätte er als foldder, als Inhaber von fünf Grafſchaften nicht 
durchfeßen Fönnen ? Allein an geiftiger Befähigung ſtand 
er dem großen Grafen von Leicefter weit nach; es fehlte ihm 
nit nur an dem kriegeriſchen Zalente, fondern vor allen 
Dingen an bee Wärme, dem Schwunge und dem politifchen 
Scharfblide, womit jener fi) ganze Stände des Wolfe zu 
gewinnen wußte. Er troßte vielmehr einzig auf feine Haus« 
macht, gefraute fi) allein den unabhängigen Herrn fpielen 
zu Pönnen und fcheint ſelbſt nicht einmal mit feinen nafür- 
lichen Verbündeten an der Waliſer Mark in fefter Einigkeit 
gehandelt zu haben. Ein ſolcher Charakter ift weder befähigt 
noch berechtigt, einen heilfamen Umſchwung in dem fländifch- 
monarchiſchen Kampfe herbeizuführen. Wie Montfort indeß 
wurde auch ihm bie Glorie des Märtyrertods und der Heilig⸗ 
keit zu Theil. Die Maſſe des Volks, die feinem Zreiben 
bei Lebzeiten aufmerffam zugefchaut, glaubte bald, daß- er 
Wunder wire, und verglih auch ihn mit St. Thomas 
von Canterbury. Bald fahen fich der König und die Spenſers 
genäthigt, die Scharen von Andächtigen von einem Grabe 
zu vertreiben; auch bei der Tafel, die er einft in St. Pauls 
zur Verewigung der Ordonnanzen aufgehangen, gefchahen 
Bunder; umfenft, daB der König das Brett abnehmen ließ. 
Nach einem gewaltfamen Regierungswechlel trägt Ebuaxb IH. 
für die Kapelle Sorge, die man bei Pontefract errichtet hat, 
und bat fogar den Papft um Ganonifation feines wunder 
wirtenden Oheims erfudht '). 


1) Rym. 525 Juni 28, 1393. 1Ipid. 536. 537. Knighton II, 
e. 14. Chron, de Lond. 46. Pat. 1 Edw. IH. O, 13. Custos ca- 
pelle montis, vbi Thomas nuper Comes Lancastrie decollatus fuit, 
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Wie überall und zu allen Zeiten wandte ſich die fieg- 
reihe Partei nun gegen Alles, was ihr während ihrer Er⸗ 
niedrigung abgezwungen worden. Auf dem im Mai zu 
York gehaltenen Parlamente‘) ließ der König die Ordon⸗ 
nanzen prüfen und Alles, was den Prärogativen ber Krone 
zu nabe trat, Daraus entfernen. Damit nie wieder ein Aus⸗ 
ſchuß dem Fürften Gefebe dictire, ſolle über alle Kron⸗ und 
Staatsangelegenheiten nur im Parlamente berathen und vom 
Könige ſelber unter Beiſtimmung der geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Stände beſchloſſen werden?): Unterſtützt von einer 
päpftlihen Bulle’), befeitigte Eduard alsdann das ganze 
gegen die Spenfers erzwungene Verfahren, das als feinem 
Krönungseide und den Beflimmungen ber Magna Charta 
zuwiderlaufend bargeftellt wurde. Hugo Deipenfer der äl- 
tere wurde zur Entichädigung für die erlittenen Verluſte 
zum Grafen von Windefler creirt‘) und mit neuem Lehr 
bedacht, fein Sohn trat wieder in die frühere einflußreiche, 
ihm felbft und dem Lande fo gefährliche Stellung ein. 

Mit jener unbedachtfamen Haft, die man fo haufig an 
Eduard wahrnimmt, glaubte er nun im Stande zu fein, an 
Schottland Race zu nehmen und die Eroberung feined Va⸗ 
terö wiederzuerlangen. Alle Lehnsleute hoch und niedrig, 
die Zlotte, in den nördlichen Graffchaften der ganze Land⸗ 


Suni 8, 1327. Rym. 695. 814. S. eine eigene Liturgie auf ihn bei 
Wright, Pol. Songs 268. 

1) Parl. Writs II. I, 245, zu demfelben werden auch zum erfien 
Male je 24 Abgeordnete aus Rord» und Sũdwales geladen, Rym. 484. 

2) Statut vom 19. Mai, Stat. I, 189. Mes les choses que se- 
rount a establir pour lestat de nostre Seigneur le Roi et de ses 
Heirs et pour lestat du roialme et du poeple soient tretes, accor- 
dees, establies en parlamentz par nostre Seigneur le Roi et par 
lassent des Prelatz, Countes et Barouns et la communalte du 
roialme; auxint come ad este acustume cea enarere. 

3) Rym. l.c. Ep. VI, 154 in Ms. 15367. cf. Stat. I, 185. 
Mai 20. | 

4) Ad. de Mur. 37. Das Patent ift nad Nicolas, Siege of 

Carlaverock p. 191 vom 10. Mai. Bater und Sohn werden für alle 
exlittene Unbill bis ins Einzelnſte entjchädigt, Parl. Write II. II, 186. 
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fluem wurden aufgebofen '), feldft aus Guienne follten Lan⸗ 
zenträger und Bogenſchützen berbeiziehen. Doch längere Zeit, 
als man gedacht, verging, bis das Heer bei Newcaftle zu- 
fammenfam. Erſt im Auguſt tonnte es fi) über die Grenze 
bewegen, wo es indeß vergebens nach einem Feinde fuchte. 
Bruce hatte ſich nämlich wieber hinter den Forth zurüdge 
zogen und brachte, da das Land nach der Ernte öde gelegt 
worden, bie Engländer in große Noth. Sie kamen bis 
Edinburgh, nirgends aber fanden fie Lebensmittel und war⸗ 
teten drei Zage auf ihre Schiffe, welche, von widrigen Win- 
den behindert, nicht in den Meerbufen einlaufen Tonnten ’?). 
Sobald fie dann ihren mühfeligen Rückzug antraten, wur 
den fie auf allen Geiten von den leichten Truppen unter 
Douglas und Moray umſchwärmt. Im kläglichen Zuftande 
fam man wieder nad) Haus. Aber vergebens fuchte fich der 
König Ebuard dur Einſetzung von Grenzwächtern zu 
fügen’). Während er im October die Refte feines Heers 
bei der Abtei Biland im Bladimore- Forft unweit Malton 
in Yorkfhire fammelte, erſchien Robert Bruce plöglich mit 
großer Uebermacht. Tapfer verfheidigten zwar einige eng- 
lifhe Ritter einen ſchmalen Gebirgspfad, der zur Abtei 
führte, in welcher der König lag. Gie bereiteten ihm nur 
Zeit, eiligft nach Bridlington an die Küſte zu entfliehen 
mit Hinterlaffung alles feines Geräths, unter dem fich aber- 
mals fein Geheimflegel befand‘), Graf Johann von Rich⸗ 
mond und Henri de Sully, ein Mundfchen? des Königs von 
Frankreich, geriethen in ſchottiſche Gefangenſchaft. Nachdem 
fie nach Herzendluft die Umgegend von Ripon und Beverly 
geplündert, kehrten bie Schotten über die Grenze zurück ). 

Der König war nad) York geflohen, wohin auch das 


1) Rym. 485. 487. 489. Parl. Write II. I, 50. Gin Auf 
flag auf die Wollausfuhr follte die Ausgaben deden. Ibid. App. 229. 

9) Barbour 370. 371; aus ifm Fordun XII, 4. Chron. de 
Lanerc. 347. 

3) Rym. 495. Gept. 15. 

4) Ibid. 498. Oct. 15. 

5) Barbour 373 ff. Chron. de Lanerc. 247. 248. Ad. de 
Mur. 38. Trokel, 64. Thom. de la Moor 506. 
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nad) Ripon befohlene Parlament verlegt wurbe. Dringend 
bedurfte er fo wie das Hark mitgenommene Lanb Hälfe'). 
Aber ſchon mußte er wieber befürchten von Verrath um- 
lauert zu fein; fo allein, glaubte man, hätte jener Ueberfall 
1333 bei Biland glüden Fönnen. Im Januar 1323 muß er den 
Grenzern und vor allen dem Grafen Andreas von Carligle 
verbieten, eigenmächtig mit den Schotten zu verhandeln’). 
Bald geftaltet fih der Verdacht zur Bewißheit, und am 
1. Februar wird ein Verhaftsbefehl gegen Harklay erlafien ’). 
Wir willen nicht Die Urfache, weshalb fich Diefer jüngſt noch 
fo glückliche Vertheidiger Eduards von feinem Fürſten ab- 
gewandt; nicht nur geheime Verhandlungen mit Robert 
Bruce wurden ihm zur Laſt gelegt, er fol ihm eidlich und 
fchriftlich zugefihworen haben und mit ihm übereingeflommen 
fein, einen Rath von zwölf Männern zu ernennen, der in 
. den Angelegenheiten beider Reiche entfcheiden folle‘). An 
derswo beißt es fogar, er habe eine Schwefter des Königs 
von Schottland heirathen wollen‘). Nachdem man am 
3. März zu Carlisle über ihn zu Gericht gefeflen, ſtarb er 
daſelbſt den ſchrecklichen Tod des Verräthers. Auch Heinrich 
von Beaumont, der alte Günftling, und fein Bruder, ber 
Bifhof von Durbam, waren in Verdacht geheimen Einver 
fländniffes mit den Schotten, wofür erflerer eine Weile im 
Kerker büßen mußte‘). 

Doch was halfen folche Gerichte? In dem Kriege, der 
nun fehon fo viele Jahre währte, hatte der Schotte, von 
Talent, Boden und Umfländen begünftigt, ſtets ben beſſern 
Theil davongefragen. England war ganz erfchöpft, es 
fehlte ihm laͤngſt der Befehlöhaber, der einem Robert Bruce 
im Felde hatte entgegentreten Fönnen. König Eduard be 
griff endlich, daß ein längerer Friebe, zu dem der Schotte 


1) Rym. 490. 500. Parl. Writa II. I, 3681. 363. Rov, 14. 

2) Rym. 509. 

3) Ibid. 504. 

4) Ibid. 507. 500. 

5) ‚Chron. de Lanerc. 348-331. Ad. de Mur. 39. ef. Trokel. 
65. 66. 

6) Rym. 506. 5%. 
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ſtets bie Hand bot, nöthig fei. Bald nach ber Hinrichtung 
Fam es zu Verhandlungen, bei Denen jener franzäfifche Ritter, 
Hari de Sully, die Role des Vermittlers übernahm '). 
Endlich am 30. Mai kam ein Friede auf dreizehn Jahre zu 
Stande’). Obgleih Robert Bruce hierbei in keinem Alten» 
ftüde als König von Schottland angerebet wurbe, fo mußte 
man englifcher Seits doch dulden, baß er in ber ausgewech- 
felten Urkunde als folder erfcheint, wie fogar in ber ber 
treffenden Patentrolle verzeichnet wırde”). Allerdings hatte 
ſich Eduarb vertragsmäßig verpflichtet, auch einer Ausſöh⸗ 
nung feines Gegners mit dem Papfte nicht im Wege fein 
zu wollen; dennoch feßte er ‚wegen Abnahme bed Bannes 
siner Befandtfchaft des Thomas Randolf eine ähnliche unter 
dem Annaltften Adam von Murimouth entgegen‘). Doch 
vermochte ex nur obnmächtig zu proteftiren, als Johann XXI. 
Bruce vom Banne löfte und ibn König von Schottland 
betitelte’). 

Mittlerweile gaben mehrere Anzeichen kund, baß ber 
Anhang Lancaſters und ber von ihm verfochtenen Ideen im 
Lande noch keineswegs erflidt war. Es gefchahen namentlich 
Anfälle auf die ausgebreiteten Büter des alten Spenſer, 
deren er fih nur mit ben Waffen in ber Hand erwehren 
tonnte‘). Nechtzeitig war ihm Edmund von Kent, ber 
Bruder des Königs, zu Hülfe gezogen, um einer audge 
breiteten Verſchwoͤrung zuvorzufommen. Man hatte näm⸗ 
lich beabfichtigt, in einer und berfelben Nacht alle Genoſſen 
der Empörung, die feit bem letzten Jahre noch in den Kar 
Bern lagen, durch Erbrechung der Burgen zu befreien. Der 


D Rym. 510—$13. 518. 519. 

N Bid. 591 und H. de Bianeforde ed. Hearne, 68. cf. Chron. 
ds Lauerc. 252. 

3) Rym. 53M. Nous Robert, Roi d’Escooe avastdit. 

4) Ad. de Mur. 41. cf. Fordun XII, 5. 

5) Rym. 541. 549, Johann, dem Gully den jlingern -Spenfer 
empfohlen, wendet fi) wiederholt an ihn, als den eigentlihen Macht⸗ 
baber Ep. VIII, 745. 749. in Ms. 15369. memoras quidem, fill, quod 
olim tempore tribulationis elapse benivolentiam Apost. sedis gene- 
ratori tuo et tibi caritate amioa propicia invenisti. 

6) Mon. Malm. 225. 
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Anſchlag wurde entdeckt, indem bie Verſchworenen Walling- 
ford, wo Moriz von Berkeley und Hugo von Audley ge⸗ 
fangen ſaßen, zu früh überrumpelten. Sie hatten die Burg 
bereits in Händen, als am nächſten Morgen die beiden Gra⸗ 
fen mit bedeutenden Streitkräften erfchienen und Alles ver 
eitelten ’). 

Nur einem, aber unftreitig bem bebeutendflen Befange- 
nen gelang um dieſe Zeit feine Befreiung. Roger Mortimer 
von Wigmore, der jüngere, war ber Inhaber jenes audge- 
dehnten Lehns an der Waliſer Mark, deſſen Vorfahre einft 
im Kampfe wider Simon von Montfort der Krone tapfer 
zur Seite geſtanden. Kurz vor dem Tode Eduards J. hatte 
dieſer das Lehn eingezogen, ſein Sohn ſich aber bald 
wieder mit Roger vertragen ’); er verdankte ihm dann unter 
andern die Behauptung feiner Herrfhaft in Irland. Jetzt 
büßte Roger für feine Erhebung und den glühenden Haß 
gegen die Spenſers in einem feflvergitterten Verließe des 
Towers; das zweimal gegen ihn und feinen Oheim gefällte 
Todesurtheil war in beftändige Gefangenfchaft umgewandelt 
worden’). Niemand aber fann liſtiger auf die Mittel zum 
Entlommen. Es war in der Nacht vom 1. aufden 2. Auguſt'), 
als ed ihm mit Hülfe Gerards von Wlfpaye, bes Unterbe- 
fehlshabers im Zomwer?’), gelang, fich feiner Wächter durch 
einen Schlaftrunf zu entledigen. Vermittelſt eines Lochs in 
der Mauer erreichte er die Fönigliche Küche und floh dann 
mit Hülfe von Stridleitern, für die ebenfalls geſorgt wor- 
ben war, von einer Ringmauer zur andern. Ein Nachen 
feßte ihn über Die Themſe; eilig und heimlich floh er durch 
Hampfbire an die Küſte und war bereitö ficher in Frank⸗ 
reich, während der König, der die Bedeutung biefer Flucht 
fogleih ahnte, noch in allen Theilen des Landes nah ihm 
fuchen und Stedbriefe zu feiner Ergreifung ausgehen ließ ®). 

1) Mon. Malm. 226 ff. Blaneford, 76. cf. Rym. 314. 

2) &. dad Memoir bei Nicolas, Siege of Carlaverock p. 262. 

3) Chron. de Lond. 45. 

4) Ibid. 46 Le Lundi en la feste Seint Piere. Blanef. 84. 
Ad. Mur. 40. 

5) Knighton II, 14. 

6) Rym. 530. 536. 537. 
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Gegen Stephan von Segrave, den Conſtable bes Towers, 
wurde eine firenge Unterfuchung eingeleitet '). 

Ein Parlament, dad am 20. Januar 1924 in Weft« 1324 
minfter zufanmentrat?), gewährt ein deutliches Bilb von 
dem zerriffenen, unfichern Zuftande, in welchem ſich Krone 
und Rei befanden. Non Außen drohten Differenzen mit 
Frankreich, drinnen Geldmangel; in beiden Beziehungen be⸗ 
‚nahmen fi) die Stände zurückhaltend; nicht einmal zu einem 
"Xöfegelde, um ben Grafen Johann von Richmond aus ber 
ſchottiſchen Gefangenſchaft zu befreien, wollten fie beifteuern?). 
Der König dagegen fann nur auf Rache gegen alle feine 
Widerfacher, denen er noch nicht hatte beikommen können. 
Umfonft verfuchte er den Papft zu der Verfolgung jener drei 
Biſchöfe zu bewegen. Jet auf der Verfammlung ließ er 
den anmwefenden Bifchof von Hereford, Adam von Orleton, 
einen Mann von Willen und Charakter, deſſen Einverftänd- 
niß mit den benachbarten Mortimers bei Gelegenheit ihrer 
Erhebung kaum einem Zweifel unterlag, des Hochverraths 
zeihen. Adam befland darauf, daß er nur vor einem geift- 
lichen Gerichte zur Verantwortung gezogen werden Fünnte. 
AS man ihm einen Zermin anfegte, nahmen ihn bie drei 
Erzbiſchöͤfe von Ganterbury, York und Dublin unter ihren 
Schut und führten ihn in Proceffion davon. Der zornige 
König aber ließ ihn von Geſchworenen der Graffchaft Here 
ford als Majeſtätsverbrecher verurtbeilen und aller feiner 
weltlichen Habe berauben *). Er bereitete fi in ihm einen 
andern erbitterten Feind. 

Ueberhaupt lief Eduard Gefahr, jetzt auch mit bem 
Klerus zu zerfallen, dem er doch in nicht geringem Maße 
die Rettung der Spenfers fowie die Bezwingung des Auf⸗ 
flandes verdanfte. Canterbury und York flritten wieber um 


1) Parl. Writs II. II, 240. Abbrev. Placit. 343. Margareta, 
Mortimers Mutter, wird in ein Klofter gefperrt. Pur ceo que nous 
auoms entenduz que diuerses assembleez suspetious a nous. 
se fount de jour en jour par vous, 19 Claus. 17. d. cf. 19 Pat. I. 8. 

9) Parl. Writs II. I, 28. 

3) Blaneford. 78. 

4) Ibid, 78 - 80. Ad. de Mur. 43. 
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bie alte Anmaßung des letzteren, ſobald er in Lenhon zum 
Parlamente war, bort fein Kreuz vor fich hertragen zu laflen. 
Da Eduard dem Erzbifchofe von Canterbury zürnte, Walter 
von Yord dagegen in feinem Rathe viel galt, nahm er bie 
fen mit feinem Begehren ausdrüdiih in Schuh’). Ein 
anderer Zwift mußte am päpfllichen Hofe entfchieben werben. 
Bei der Erledigung des Bisſthums Wincheſter gebachte 
Eduard einem feiner wilfährigften Werkzeuge, Robert Bal- 
dock, Archidiakon von Middlefer, den er am 20. Auguſt 
1323 zum Kanzler erhob, zu diefer reichen Pfründe zu ver 
helfen’). Ohne von feiner Abſicht zu wiflen, hatte ber 
Papft aber bereits den Archidiakon von Lincoln, Johann 
von Stratford, ber fich eben in Avignon als Geſandter auf 
bielt, zum Biſchof von Wincheſter ernannt. Als nun biefer 
old Bevollmächtigter feines Fürſten Baldocks Wahl bei ber 
Curie in Anregung brachte, erhob ſich ein ausgebehnter 
Schriftwechſel, der Papft blieb bei feinem Entſchluſſe, der 
König erflärte feinen Boten für falſch und meineibig, 
mußte fich aber zulegt fügen”), obwohl er noch eine Zeit 
lang zögerte, den neuen Bifchof mit der Baronie zu beleh⸗ 
nen oder ihn auf den Reichdverfammlungen feiner Aufmerk- 
ſamkeit zu würdigen‘). Jedenfalls Hatte er fi in Strat⸗ 
ford keinen Freund zu erwerben gewußt. 

Drohender indeß als alle Gefahren, von denen die 
Krone umlauert war, ſollte der Streit mit Frankreich wer⸗ 
den, er ſollte das Ende einer unglücklichen Regierung, den 
Schluß des Trauerſpiels herbeiführen. Im Jahre 1322 hatte 
nämlich, nachdem Philipp V. ohne directe Erben geſtorben 
war, Karl IV., ber dritte Sohn Philipps des Schönen, den 
frauzöfifchen Thron befliegen. Bald machte er Miene, ſei⸗ 
nem Schwager in England weniger nachzufehen, als dies 
wohl von feinen Vorgängern gefchehen war. Im Sommer 
1323 waren ein Ritter von Beauville und ber Notar 
Andreas von Florenz in England, um von Eduard bis zu 


1) Blanef. 81. cf. Rym. 544. 

2) Rym. 517. 510. 525. cf. Foss, Judges IM, 933 

3) Rym. 526. 531 —534. 341. 

4) Blanef. 85—87. cf. Ad. de Mur. 9, Rym. 552. 
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einer beſtimmten Friſt eine perſoͤnliche Huldigung für 
Guienne zu fordern. Umſonſt meinten der juͤngere Spenſer 
und Robert Baldock die Boten an der Überbringung ihres 
Auftrags verhindern zu Fönnen'), bei ihrer Abreiſe hinter 
ließen fie ein Öffentliche Inftrument, demzufolge, da Eduard 
fih zu Peiner Reiſe nach Frankreich anfchidte, die Gascogne 
mit Beichlag belegt wurbe. Vergebens fuchte Eduard feinen 
Schwager durch Breundlichkeit zu gewinnen”), vergebens 
brang der Papft wieder bei ihm und Spenfer auf ſchleunige 
Huldigung ). Auf jenem Parlamente zu Unfang 1324 war 
{don viel von ben hereinbrechenden Gchwierigleiten bie 
Rede. Im März wurde ein eigener Bote nach Paris ge 
fonbt, um den König zu entfchulbigen; auch Graf Edmund 
von Kent und der Erzbilhof von Dublin waren zu dem⸗ 
ſelben Zwecke am franzöfifchen Hofe tätig‘). Den Grund 
zum Hader aber hatte, außer gewiflen Streitigkeiten mit 
dem Grafen von Koir an der navarrefilch- aragonifchen 
Srenze‘), die entichieden zum Agenois gehörige Stabt Et. 
Sardos abgegeben, deren Bevölkerung König Karl für fi 
zu gewinnen gewußt hatte. Sie widerſetzte ſich dem engli- 
ſchen Seneſchall, der fie endlich mit Feuer und Schwert in 
Strafe nahm. Dafür forderte ihn der König von Frank 
reich vor fein Tribunal und ließ ihn, da ex nicht erfchien, 
unerbittlich verfolgen‘). Eduard, hiervon benachrichtigt, Ließ 
fogleih von feinen Behörben Unterſuchungen anſtellen, und 
verfah feine Abgefandten mit Vollmacht um den Streit aus 
zugleihen”). Allein die Franzoſen waren bereits im Lende; 
dringend wandte fih nun Eduard an ben Papſt um Hülfe 
und ließ bereitd zu einer Erpebition rüſten ). Dann iſt 
aber yon einer perfönlichen Zuſammenkunft mit Karl auf 


D Ad. de Mur. 40. quod ipei non notiicarent regi illam eau- 
sam sui adventus. 

N Geſchenk einiger Windhunde, Rym. 531. 

3) Ep. Vm, 754. 778. 

4) Rym. 545. Blanef. 8l. 

5) Ep. VIU, 508. 787. 

6) Blanef. 82 ff. 

ND Rym. 5471. 548. 

8) Ibid. 551. 552. 554. 555. 
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Mittfommer in Amiens die Rede; auch fagt ihm Eduard 
volle Senugthuung wegen des in &t. Sardos Vorgefallenen, 
ferbft vor einem franzöftfchen Zribunale, zu‘). Zu Ende 
Juli Hagt er indeß dem Papſte, daß au fein Nachgeben, 
alle feine Verſuche, ben Frieden zu wahren, fruchtlos geblie⸗ 
ben feien?). 

Die Franzofen unter Karl von Valois hatten nicht nur 
die Grafſchaften Ponthieu und Agenois befebt, fie waren 
auch in Guienne eingerüdt und hatten dort die Burg Mont- 
peflat zu ihrem Stügpunfte genommen. Edmund von Kent 
hatte freilich mit ben Streitkräften, Die er zufammenraffen 
fonnte, ſich ihnen entgegenzuwerfen geſucht, allein er 
mußte bald Hinter den Mauern von La Role Schub fuchen, 
während der Feind wieder bis an die Garonne das Land 
inne hatte’). Vergebens meinte Eduard den baskifchen Adel 
durch Ermahnung in der Treue zu bewahren. 

Am englifden Hofe, beim Könige und feinen beiden 
Süänftlingen berrfchte die größte Erbitterung, doch verfuchten 
fie Alles, um dem Uebergreifen Frankreichs zu begegnen. 
Rüſtungen und allerlei Maßregeln zum Schutze des Landes 
hatten ihren beftändigen Fortgang. Der Handel war unter 
brochen, Kaperei trat an feine Stelle. Unter dem Vor⸗ 
wande, die Grafſchaft Cornwall und andere Befigungen der 
Königin Iſabella vor einer Beſchlagnahme durch die Fran⸗ 
zofen zu fügen, zog Eduard fie ein; aber ſchon trauten er 
und feine Umgebung felbft feiner Gemahlin nicht mehr, de 
ren franzöfifche Dienerfchaft das Land zu verlafien gezwungen 
wurde). Auch die Güter und Gtifter der auswärfigen, 
vornehmlich franzöfifchen Orden wurden eingezogen und ein⸗ 
zeinen Bifchöfen zur Verwaltung übertragen’). Die Könige 
von Aragon und Gaflilien ſucht Eduard durch Anbietung 


1) Parl. Writs II. I, 663. 

2) Rym. 563. oo 

3) Cont. Guil. de Nangis II, 55 ff. Blanef. 87. Ad. de 
Mur. 42. Rym. 562. 570. 

4) Rym. 569. Blanef. 89. 

5) Rym. 574. 575. Blanef.l. c. 
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von Ehebündniflen mit feinen Kindern zur Hälfeleiflung zu 
vermögen '). 

Da es aber auf dem Kriegsſchauplatze an ben noth« 

wendigften Streitkräften fowie an Vertrauen zu ben San» 
beteinwohnern gebrach, hinderten alle dieſe Anftalten nicht 
fih immer wieber durch Unterhändler um Waffenſtillſtand 
und Frieden zu bemühen. Go begegnen wir jenem franzd« 
fifhen Mundſchenk Sully am päpftlihden und franzöfiichen 
Hofes Johann XXII. ernennt den Erzbiſchof Wilhelm von 
Vienne und ben Bifhof Hugo von Drange zu feinen Le⸗ 
gaten; ber König von England ordnet die Biſchöfe von 
Wincheſter und Norwich, fowie den endlich befreiten Grafen 
von Richmond nebft Heinrih von Beaumont als Bevoll⸗ 
mächtigte ab’). Im Herbfle hatte Graf Edmund La Reole 
feinem Gegner ausliefern müflen; während des Winters bis 
gegen Oſtern rubten die Waffen’), Ein Glück für Eduard, 
baß um diefelbe Zeit die fchottifchen Werträge beftätigt wur- 
den und auf der Nordgrenze völliger Friede herrſchte. 
+ Aber faft verzweifelt war dennoch die Lage Englands. 
Alles ging von den beiden Spenſers aus; es fchien, ‚als 
gäbe ed drei Könige im Lande‘), während die Großen bes 
Reichs, eingefgüchtert durch Drohungen und Gewalt, kaum 
noch zu eigentlichen Parlamenten berufen wurden. Bitter 
keit und Härte hatten füch bes Königs bemächtigt; immer 
defpotifcher zeigte fi fein ganzes Weſen. Zur Unduldſam⸗ 
keit und Verfolgung gereizt, fuchte er auch feinem Better 
Heinrich von Lancafter beizufommen, bem er zur Laſt legte, 
mit dem Bifchofe von Hereforb im Briefwechlel zu flchen, 
das Wappen feines Bruders angelegt und diefem bei Lei 
cefter ein Kreuz gelegt zu haben’). 

Vor allen zeigte ſich die Macht des jüngern Spenfer in 
der Beharrlichkeit, mit welcher er den König felbft von 


1) Rym. 572. 585 — 591. 

9) Rym. 579. 381. Blanef. 89. W. 

3) Cont. Guil. de Nangis II, 38. 

4) Th. de la Moor 597. Atque videbantur pro uno jam tres 
esse Angliae reges. 

5) Mon. Malm. 2334. 235. 
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einem Auge nach Frankreich abzuhalten wußte. Wehrmdts 
war das Heer nach Portsmouth befchieden und Immer wie 
der wurde die Abfahrt vertagt‘). Nichte dünkte dem 
Sänftlinge, der am franzdfifhen Hofe bereits Abel ange 
fhrieben war, gefährlicher, als fein Werkzeug ind Ausland 
gehn zu Tehn. Beine Stellung unb alle feine Handlungen 
führten enblich den verhängnißvollen Bruch zwiſchen König 
und Königin herbei, der bie fchrediichften Folgen haben 
ſollte. 

Iſabella, Franzoͤſin von Geburt und in den beſten Jah⸗ 
ren, hatte den Kämpfen zwifchen der Krone und dem Adel 
Englands kaum ihre tieffle Bedeutung ablernen koͤnnen, 
doch mag fie bei dem Ausgange Lancafter und durch die 
Schwäche, mit der fi ihr Gemahl an die Spenfers hingab, 
gegen biefe bereits früher einen Widerwillen gefaßt haben. 
Diefer fette fich feft, nachdem fie durch das franzufenfeind- 
liche Verfahren dee Machthaber ihrer heimiſchen Umgebung, 
der eigenen Einkünfte und bed Vertrauens ihres Gemahls 
beraubt worben war. Es wird außerdem erzählt, daß ber 
Biſchof von Hereforb bei ihr Zutritt gefunden, fie durch 
Einflüfterungen in ihrem Hafle beftärft und ihr endlich den 
Gedanken eingegeben habe, Alles daran zu feßen um ihren 
Bruder zu beſuchen, bamit Biefer gegen die Hofkabale zu 
Hälfe tomme?). Da leifteten ihr die Beforgniffe Spenfers 
und ein Entfchluß ihres Gemahls, den fie, von Aufforderun- 
gen des Papſtes unterflüßt*), durch freundliche, ſchmeichle⸗ 
rifche Vorſtellungen ihm abzudringen gewußt, ganz unerwar- 
teten Vorſchub. Am 8. März 1325 zeigt Eduard dem 
Dapfte an, daß er fich zu dem Worfchlage der Legaten ver» 
flonden babe und feine geliebte Königin nach Frankreich 


1) Mon. Malm. 236. cf. Parl. Writs II. I, 683. 696. 714. 

2) Thom. de la Moor 597. | 

3) Johann XXIT. fordert fie zuerft auf gu vermitteln, VI Non. Jul. 
(1324) Ep. VII, 794; er weiß von ihrer Reife, noch che der König 
fie zugegeben Ep. IX, 178 HI Non. Mart. (1825) Letanter eudivi- 
mus, filia carissima, pro procuranda reformationse pacis .... velat 
pacis Angelum ad partes Francie te venturam. 
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finde, um durch ihre Dazwiſchenkunft den fo dringend er⸗ 
ſehnten Srieden zu erlangen’). 

Iſabella hatte fi dann auch ſofort, nur von Johann 
Cromwell und von vier Rittern begleitet’), in Ihre Heimath 
begeben. Als erfter Erfolg ihrer Sendung mag der Abſchluß 
eines Waffenſtillſftandes von Dſtern bis auf 14 Zage nad 
Pfingfien geiten?). Während dieſer Friſt wurde gefchäftig 
weiter verhandelt und felbft Karl IV., durch die Schwefter 
bewogen, ging ernfllicher al& zuvor darauf ein. So kam es 
am 31. Mai zu einem Vertrage, nach welchem Karl in 
Guienne einen beiden Thellen genehmen Seneſchall ernennen 
ſollte, während die Engländer fi nach Baysnne zurüdzu- 
ziehn und Die Franzoſen bad Land gang gu verlaflen hätten. 
Zum 15. Auguſt fol Eduard feinem Schwager in Beauvals 
hulbigen, worauf dieſer befonder® aus Liebe zu feine Schwer 
ftee das Herzogthum freigeben wird mit Yusnahme jedoch 
jenes Stücks, Agen, werüber erſt vor dem hohen Tribunale 
zu Paris entfchieden werben müſſe; falle deſſen Spruch zu 
Bunften Englands aus, fo flipulirt fi Karl auch noch eine 
Entfhädigung für die Kriegskoften‘). Trotz fo erniebrigem 
der Bebingungen ratificirte Eduarb am 13. Juni den Ber 
trag und ſchickte fih dann zu feiner Reife nach Fraukreich 
an’). Auf einem am 25. zu London gehaltenen Gefpräde ‘) 
riethen ihm bie wenigen auweſenden Pralaten und Barone 
ja feiner Verpflichtung nachzulommen, doch machte fich fo 
gleich wieder der Einfluß Speuſers durch die Einſetzung des 
Erzbiſchofs von York als Schatzmeiſter geltend, wodurch 
denn auf der Gtelle ber Hader mit dem Metrepoliten von 
Canterbury abermals losbrach). Schon fragte ed ſich, ob 

1) Rym. 508. 

3) Walsinglam 121. 

8) Rym. 597. cf. Cent. Guil, de Nangis I, 50. 

4) Rym. 601. 602. 

5) Ibid. 603. 604. Der Papft ſchreibt der Königin Ep. IX, 205. 
Exulta igitur in Domino, filia carissima, de reformatione pacis 
kuliusmoli utique Deo grate. 

6) Part. Write IL 3, 338. 839, | 

D Mon. Maim. 386. 387. ef. Rym. 604. Parl. Write II. II, 
374 775. 
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Heinrich von Lancaſter oder Hugo, der alte Graf von Win⸗ 
cheſter, in Abweſenheit des Königs als deſſen Stellvertreter 
handeln ſollte, als der Sohn des letzteren endlich die ganze 
Reiſe hintertrieb und einen Plan vorbrachte, der ihnen allen 
gleich verderblich werden ſollte. 

Man beſchloß, daß Eduard ſeinem nunmehr dreizehn⸗ 
jährigen Erſtgeborenen das Herzogthum Guienne und die 
Grafſchaft Ponthieu übertragen, daß der junge Eduard ſich 
an ſeiner Statt nach Frankreich verfügen und dort die ſchul⸗ 
digen Pflichten erfüllen ſollte. An Karl IV. meldete Eduard, 
daß er ſelbſt krank geworden. Am 4. September verheißt 
Karl, dem auch ſein Parlament beigeſtimmt zu haben ſcheint, 
dem jungen Prinzen auf Bitten feiner Mutter freies Geleit); 
bie VBollmachten befielben find am 10. zu Dover audgefertigt, 
doch fol ausdrücklich Sorge getragen werben, daß Karl 
feinen Neffen nicht eigenmächtig verheirathen könne. Am 
12. fchifft ſich diefer als Graf von Cheſter ein, begleitet vom " 
Biſchof Walter von Ereter und einem zahlreichen Gefolge’). 
Noch in demfelben Monate bat dann im Walde von Vin⸗ 
cennes’) die Yuldigung flattgefunden. Wenn Eduard aber 
meinte fi hierdurch Frieden verfchafft zu haben, fo follte er 
binnen kurzem auf das Graufamfte enttäufcht werben. Weib 
und Kind hatte er ſich entloden Lafien, ohne zu ahnen, daß 
fie mit dein Könige von Frankreich und Roger Mortimer, 
ben Genoflen Lancafters, zu einem furdhtbaren Bunde gegen 
ihn und die Spenfers zufammentreten würben. 

Vergebend wartete er nad) vollbrachter Huldigung auf 
ihre Rückkehr. Schon verweilte Ifabella faft Jahr und Tag 
am franzbfiſchen Hofes die feltfamften Gerüchte gingen in 
England von Mund zu Mund. Einige wollten wiffen, fie 
und ihr Sohn würden von Karl mit Gewalt zurüdgehalten, 
andere munfelten von einem verbotenen Umgange zwifchen 


I Rym. 607. 

2) Ibid. 607—609. cf. Ad. de Mur. 44. 45. Thom. de la 
Moor, 597. Mon. Malm. 239. Cont. Guil. de Nangis II, 60. 
Auch der Papft wünfcht der Sendung fein Gedeihen, Ep. IX, 1250. 

3) Walsingham 122. 
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ihr und Mortimer '), der fi) allerdings in Paris zu ihr 
geſellt hatte und ihr vertrautefter Rathgeber geworden war. 
Bald Fonnte man fi) zu Weſtminſter nicht mehr verhehlen, 
dag Ernflliches gegen die dort berrichende Kabale im Werke 
war. Die Gewißheit brachte der Bifchof von Exeter, ein 
den Spenfer6 ganz ergebener Prälat, der erſt kürzlich feiner 
Habfucht wegen den Vorſitz in der Schagfammer hatte räu- 
men müſſen. Seine Stellung in ber Umgebung Sfabellas 
und ihres Sohnes war fehr bald unhaltbar geworden. Won 
den Franzofen mit Hohn verfolgt, von Mortimer verdrängt, 
war er plößlich über Nacht nach Haufe gewichen und erzählte, 
wie ihm letzterer nach dem Leben getrachtet ). Bald hatten 
alle Gleichgeſinnten Paris verlaflen und Mortimer nebft an- 
deren Berbannten begann zum Werke der Vergeltung zu 
ſchreiten. 

Höchſt merkwürdig iſt der damals zwiſchen den beiden 
Höfen geführte Briefwechſel, obgleich er weder die Königin 
von ihrer Schuld reinigt, noch den Forſcher eines andern 
belehrt, als daB Hugo Defpenfer der vornehmfle Verurfacher 
des unheilvollen Zwiftes gewefen. Auf Eduarbs Aufforde- 
rung, bald. nach Michaelis, nun da ber Friede hergeſtellt, 
mit dem Sohne heimzufehren, hatte Ifabella ihre Anklage 
gegen Spenfer erhoben und erklärt, daß, fo lange derfelbe 
fih zwifchen fie und ihren Gemahl ftelle, fie nicht in Frie⸗ 
den leben könne und einer Wittwe gleich Trauerkleider an- 
legen müſſe). Auf einem Parlamente, dad zum 18. No- 
vember in Weſtminſter eröffnet wurde‘), legte Eduard feine 
Roth den vereinigten Gefreuen vor, die erfehienen waren. 
Niemand bedaure die Verkennung, bie ihm zu Theil werde, 


1) Ad, de Mur. 46 propter nimiam faniliaritatem contractam 
ister Dom. reginam et Dom. R. de Mortuomari. Th. de la Moor 
598 eam illicitis complexibus R. de Mortuomari devinctam .... nolle 
redire. Rob, de Avesbury Hist. Edw, III ed.. Hearne. 1720 
p. 4 se cum dicta Isabella, ut facta secrecius non dicenda taceam, 
alligavit. ur 

3) Mon. Mailm. 340. Ad. de Mur. Th. de la Moor. c. 

3) Mon. Malm. 241. " 

4) Parl. Writs II. T, 334. 335. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 19 
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aufrichtiger ald Hugo Deipenfer felbfl, von dem Iſabella 
einft in berzlicher Freundfchaft Abfchied genommen. Auf 
des Königs Bitten mußten ihr die vereinigten Bifchöfe fchrei- 
ben und für die tadellofe Unfchuld Hugos bürgen ').. Dem 
Könige von Frankreich, der denfelben Grund vom Ausblei⸗ 
ben der Schweſter angegeben hatte, allen Pair des Reich 
und der treulofen Gemahlin felbft fchrieb Eduard am 1. De 
cember ’), indem er fich gleichfal& auf den freundlichen Ab⸗ 
ſchied berief, den Ifabella einft von Spenfer genommen, To 
wie auf Briefe, Die fie dieſem inzwifchen gefchrieben. Babe 
er ihr doch ſtets alle Ehre und Achtung erwiefen, und babe 
fie je Zadel erfahren, fo fei der nur unter vier Augen von 
ihrem Gemahle ausgegangen ’).. Nach Walter von Ereters 
Erzählung aber habe fie ihren Haß gegen Hugo Defpenfer 
gefaßt, erft nachdem fie im Auslande verbannte und landes⸗ 
flüchtige Rebellen in ihre Gemeinfchaft zugelaffen. Seinen 
Sohn ſucht er zu bewegen auch ohne Die Mutter nach Eng- 
land zu kommen‘). Papft und Cardinälen klagt er fein 
Leid und fleht fie um ihre Hülfe an. 

1326 Iſabella proteflirte dann im Februar 1326 in einem 
Schreiben an den Erzbifhof von Canterbury ausdrücklich 
gegen die Behauptung, ald wenn fie ihren Ehegemahl ohne 
hinreichenden Grund hätte verlaflen fönnen; Hugo Defpenfer 
allein fei die Veranlaſſung, fie babe fi) damals gegen ihn 
nur verftellt, um der längſt gefühlten Gefahr zu entgehen‘). 
Da ihr Bruder diefe Vorftelungen unterftügt hatte, fo ant« 
wortete ihn Eduard am 18. März‘), daB er noch immer 
nicht glauben könne, daß fie nur Freundſchaft zu feinem 
„geliebten und gefreuen Neffen” Hugo Defpenfer geheuchelt 


D) Brief beim Mon. Maälm. 242. 

3) Rym. 615. 

3) si noun par aventure q’ascone foiz, par caus de vous mes- 
mes, si vous voillez bien remeibrer, nous vous deissiers, asseer 
secreement, ascunes paroles de chastement. 

4) Rym. 616. Dec. 2. 

5) Done a Paris Mesgerdy apren la Chaundelure, bei Tor ys- 
den, X Scriptt. 2767. 

6) Rym. 622, 
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babe, Mortimer und deflen Genoflen hätten ihr Herz ger 
wendet; auch er, König Karl, müſſe wünfchen, daß fie fich 
von folder Schild reinige. Noch zweimal fchrieb er Häglich 
bittend an den Sohn '), doch den Rügen keinen Glauben bei- 
zumefien und fi von der Mutter zu trennen. „Schenke 
feinem Rathe Glauben, außer dem des Vaters, wie der weife 
König Salomo lehrt” *). Beharre er dennoch in feinem Un- 
gehorfam, fo werde man dergeſtalt gegen ihn verfahren, Haß 
er alle Tage feined Lebens daran denken und andern Söh⸗ 
nen in beflandig warnendes Beifpiel werden ſolle. Auch 
Papit Johann ließ es bei allen Betheiligten nicht an feinen 
Vorftelungen fehlen: vom Könige von Frankreich verlangt 
er, daß er einem unter chriftlichen Fürſten unerhörten Skan⸗ 
dale ‚zuvorlomme, und Hugo Defpenfer, den Ilabella auch 
bei ihm angeklagt, fol als ein verftändiger Mann bie Gründe 
ihrer Furcht zu entfernen fuchen ’). 

Aber Bitten, Klagen und Drohungen blisben ohne Er- 
folg. ‚Schon feit dem Anfange bed Jahres müßte mar in 
England auf Vertheidigung denken. Wiederholt wurbe der 
Befehl ertheitt, den brieflichen Verkehr mit den Huslande: zu 
überwachen, verdächtige Perfonen und Verbreiter falſcher Oe⸗ 
rüchte feflzunehmen ); bald flodte der Handel mit Fran 
veich wieder; zu Land und zu Waſſer wurde gerüſtet. Be 
veitd im Juni. kam ed mit den Franzoſen in Gain ‚Aber 
mals zum Kriege‘). 

Das Schlimmfle aber war der Abfan von: ‚Anhängen, 
auf die der König biöher feſt gebaut hatte. Seine: Gefand⸗ 
ten, die. Bifchöft von Wincheſter und Norwich, der ruf 

1) März 18. Juni 19. Rym. 623. 631. 

9) Et ne creez nul consell, contraire, a la voluntee vostre 
pier, sicome ii sage Roi Salomon vous appreht. Prov. Salom. 1 . 

9) Ms. 15368. Ep. X, 1156 novitatis casus hufusmodi ‚Ingeg 
principes Christicolas inauditus. XV Kal. Mart. Ep. X, 1264 se - 
excusat, quod te assistente Regio culmini absque persone aue pe- 
riculo ad carissimum in Christo filium nostrum E. eius virum, re- 
dire non potest. 

4) Rym. 618. 623. 626. 627. 

5) Ibid. 632. cf. Chron. de Lond. I. 
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von Richmond und Heinrih von Beaumont hatten fih dem 
Beginnen Iſabellas zugewendet und weigerten fih den 
Ladungen ihres Herrn Folge zu leiften und fidh bei ihm 
einzufinden. Er beſchuldigte fie daher nachträglich, zu der 
Forderung des Königs von Frankreich, Stüde von Guienne 
befeßt zu halten, ihre Zuflimmung gegeben zu haben, 
zog, als fie nicht erfchienen, ihre Zander ein und verfolgte 
namentlih den Bilhof von Norwich). Dieſer, Wil 
beim von Ayremynne, einft des Königs getreuer Giegel- 
bewahrer und Archivar, war im Jahre zuvor während fei« 
ner Geſandtſchaft vom Papfte zum Bifhof ernannt und 
geweiht worden, indeflen Eduard, abermals vergeblich, Die 
Wahl feines Kanzler Robert Baldock hatte durchſetzen wol⸗ 
lem ’). Daraus war denn bie erfle Bitterkeit erwachlen, die 
mit dem Verluſte eines Anhangers endete. Eduard fah feine 
Regierung in der That auf feine rein defpotifch gefinnten 
GSenofien Hugo Defpenfer und jenen Kanzler befchränft. 
Doß Hugo der eigentliche Herrſcher war, zeigen noch erhal- 
tene Berichte), die in den Jahren 1325 und 1326 an ihn, 
wie es fcheint regelmäßig, über den Zuſtand ber Gascogne 
eingingen. Der Schreiber verfichert den König und vor allen 
ihn, Spenfer, feiner Treue und laßt ihn durch fichere Boten, 
wie ihm befohlen worden, zukommen was er Feinbfeliges 
gegen ihn gehört‘), Die fcharfen Befehle, in welchen der 
: König feine Womiräle auf ben verſchiedenen Klottenflationen 
der Saumfeligfeit befchuldigt, die Ausftekung von Muſter⸗ 
rollen im ganzen Sande, Gonfisiation des Beſitzes Johann 
Cromwells und anderer Anhänger der Königin’) müflen da⸗ 
ber dem directen Einfluffe des mächtigen Günſtlings zuge. 


n Rym. 622. 630. Parl. Writs I. IT, 284. cf. Chron. de Lond. 49. 
2) Mon. Malm. 239, cf. Foss, Judges III, 218. 224. 

3) Die Nummern 110—114 bei Jules Deipit, Coll. generale 
des Docum. Franc. I, 54 ff. Schadtel N. 6 im Eapitelhaufe zu Weſt⸗ 
minſter bewahrt dic ganze noch unpublicirte Eorrefpondenz Spenſers, 
worin er ſtets in der erften Perfon des Plurals fchreibt und von allen 
als ihr Herr angeredet wird. 

4) jeo vous fui tenu, que jeo vous feisse saroir ceo que jeo 
puisse oier contrarie a votre estat. Ibid. 56. 

9) Parl. Writs IT. I, 744. 750. II, 288. 
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fehrieben werben, der wohl begriff, daß ein Wetter heraufzog, 
das vor allen andern gegen ihn gerichtet war. 

Es ift nicht Mar, ob Karl IV., vom Papfte bedroht '), 
feine Schweſter genöthigt bat Frankreich zu verlaflen. Es 
läͤßt ſich nur nachweifen, daß fie fih im Frühjahr 1326 mit 
ihrem Anhange zuerft nach der Grafſchaft Ponthien’) und 
dann nach Walencienned begeben bat zum Grafen Wilhelm 
von Hennegau und Holland. Diefen Kürften, von deſſen 
commerciell - diplomatifchen Verkehre mit England noch viele 
ungedrudte Zeugniffe vorhanden find, wußte fie durch das 
Anerbieten einer Ehe zwifchen ihrem Sohne Ebuarb und 
feiner zweiten Tochter Philippa zu gewinnen’), ohne fid 
um den Widerfpruch ihres Gemahls zu kümmern, der feinen 
Sohn einer caftilianifchen Infantin zugedacht und wiederholt 
den Papft erfucht hatte, Feine andere Verheirathung deſſelben 
zu geftatten‘). Nachdem die Verlobung mit Philippa voll» 
zogen und mit Johann von Hennegau, dem Bruder des 
Grafen, einem bewährten Kriegsmanne, ein Vertrag ge- 
fhloffen war, dem zufolge er flarke Haufen von Söldnern 
aus der Umgegend, aus Brabant, Holland und Deutfchland 
anwarb, ſchickte man fich zur Überfahrt nach England an. 
Mortimer, der Graf von Richmond und felbft des Königs 
Bruder, Graf Edmund von Kent, waren im Gefolge. Mitt- 
woche den 24. September landete die Flotte zu Orwell und 
.Harwi an der Grenze von Suffolt und Efler’). Der 
Graf Marſchall Thomas, ein anderer Bruder ded Königs, 
Heinrich von Lancaſter, der Adel des Oſtens, die Bifchöfe 
von Lincoln, Hereford, Durham und Ely eilten ſich mit 
der Königin zu verbinden. Walter von Canterbury über 
ſandte ihr Gelbmittel. Ahnliches geſchah von den Städten; 
in Boſton ſchoſſen beſonders die dort anfäffigen deutſchen 


1) So Froissart L. I, ch. 11. 12. ed. Buchon, Paris 1840. 
2) Cont. Guil. de Nangis II, 67. 
3) Th. de la Moor 598. Walsingham 123. 

4) Rym 617. 618. 625. Im Sabre 13% Hat er ihn mit einer 
Zochter Karls von Valois verheiratben wollen. Ibid. 524. 
5) Ad. de Mur. 47. Chron. de Lond. 5l. Th. de laMoor, 

l. c. Rob. de Avesbury, 3. 4. vgl. Guil. de.Nangis H, 60. 
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Kaufleute, fo wie die aus Löwen, Mecheln und Ypern be⸗ 
trächtlide Summen vor '). 

Daß Eduard frühzeitig vorher von dem Drte der Lan⸗ 
dung erfahren, ergibt fi daraus, daß am 2. September 
500 Mann gerade nad Drwell beordert wurden’). Aber 
die Flotte, welche die Küfte fchügen follte, war nicht zur 
Stelle; auch die Seeleute Eonnten ihren Haß gegen Spen⸗ 
fer nicht mehr bergen’). Auf die Kunde von der Ankunft 
der Königin wurde fogleich das bereitgehaltene allgemeine 
Aufgebot der Graffchaftsieute — denn die Steonvafallen 
wagte man fihon nicht mehr einzuberufen — erlaflen, fo 
wie ein Befehl, alle Rebellen zu ergreifen, von dem nur bie 
Perfonen der Königin, des Prinzen und des Grafen von 
Kent ausgenommen fein folten. Auf den Kopf Mortimers 
find 1000 Pfund gelegt *). 

Aber ſchon war es unzweifelhaft, daß das Reich zu 
Iſabella fland und fie für die Befreierin von der Zyrannei 
bielt. Eine Proclamation, in welcher die Starke des Lan- 
dungsheers weit übertrieben und von einer Bulle ded Pap- 
ſtes, welche alle von der Zreue zum Stönige entbände, fo 
wie von der Anweſenheit zweier Gardinäle im Lager gefabelt 
wurde, flog durch das Land, um die noch ſchwankenden Prä- 
laten und Barone anzuloden ). 

Der unglückliche König machte noch einen Verſuch, ſich 

auf die Treue der Bürger von London zu ſtützen. Sie er- 
wiberten, daß fie ihm, der Königin und feinem Bohne ftetd 
ergeben fein und den Fremden ihre Thore frhließen würden, 
baß fie aber zufolge ihrer alten, wiederholt beftätigten Rechte 
nicht gebunden feien, zum Kampfe auszuziehen. Eilig ließ 
Eduard darauf den Tower zur Vertheidigung feines jungen 
Sohnes Johann von Eltham und der Gemahlin Spenſers 


1) Roc im Jahre 1330 erklärt fih Eduard TIL zu ihrem Schuld⸗ 
ner Rot. Claus. 4 Edw. III, 11. 2. 

2) Parl. Writs II. I, 758. 

3) Chron. de Lond. I. c. pur le graunt errour gq’ils avoyent 
vers sire Hughe le Despenser. 

4) Rym. 643. 644. cf. Parl. Writs II. II, 292. @ept. 27. 28. 

5) Th. de la Moor 598. 
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herftellen und floh dann am 2. Detober mit biefem und bem 
Kanzler Balbod nah Weften'). Wenige Lage fpäter fah 
man in der Eity einen Erlaß der Königin angefihlagen, in 
welchem fie die Bürger zur Werfolgung der Landesfeinde 
aufrief. Sofort gerieth die Hefe der Bevölkerung in Ber 
wegung, zwang am 15. den Mayor, Henry Chiggewell, 
mit Gewalt zur Ausführung ihrer Gelüſte, morbete einen 
Bürger Iohann Marfchall, der für einen Spion Spenfers 
auögegeben wurde, und ergriff endlich Walter Stapelton, den 
Bifchof von Ereter, ald er von feinem Landhaufe heimkch- 
rend gebieterifch die Schlüffel der Stadt forderte. Wüthend 
und nad Blut lechzend fchleppte der Haufe den längft ver- 
baßten Prälaten bis an das Kreuz in Cheapfide, riß ihm 
die leider vom Leibe und bieb ihm den Kopf herunter, den 
dann einer auf einem Tangen Pfahle durch die Straßen trug s 
zwei feiner Diener wurden auf der Flucht eingeholt und 
gleihfalld umgebracht. Am folgenden Tage zog der Pöbel 
vor ben Tower und zwang den Conftable zur Offnung der 
Thore und zur Herausgabe des Prinzen und der dort be 
wahrten Staatögefangenen. Gigenmächtig festen fie im Na⸗ 
men Johanns neue Befehlshaber ein. Allgemeiner Schreden 
berrfchte in der Stadt; das Beſitzthum des Kanzlers und an- 
derer Unhänger des Königs wurde geplündert, die Domini⸗ 
taner flohen aus ihrem Stifte, Prälaten, Richter, Fönigliche 
Regierungsbeamte wurden gezwungen, fich eidlich für die Be⸗ 
wegung zu erflären ”). 

Aber ſolche Ausbrüche einer entfeflelten Volkswuth be 
fudelten nur noch mehr den keineswegs reinen Sieg der Ber 
freier. Sfabella hatte London fich ſelbſt überlaflen und fuchte, 
um den König, der feit dem 10. in Gloceſter angelommen, 
nicht aus dem Lande entweichen zu laflen, ihm auf geradem 
Wege nachzueilen. Am Zage jener Greuel war fie mit ihrem 
Heere in Wallingford. Da fich unter den ihre zuftrömenden 
Landesbewohnern allerdings der größte Haß gegen die Spen⸗ 
fer, aber auch die Hoffnung ausſprach, den König und Die 

1) Walsingham 123. 


NM Befonders Chron. de Lond. 51 —54. Ad. de Mur. 48. 49. 
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Königin wieder vereinigt zu fehn, hielt ed ber Bifchof von 
Hereford an der Zeit, den Verfammelten von der rohen und 
rachfüchtigen Behandlung zu erzählen, die Eduard feiner 
Gemahlin habe zu Theil werben laflen, weshalb ſich dieſe 
ihm nicht ohne Lebensgefahr nahen könne‘). Eine Predigt 
über den Zert der Genefid:.,„Ich will Feindfchaft feßen zwi- 
fhen Dir und dem Weibe“ leitete alddann eine Proclama⸗ 
tion ein, welche Ifabella *) in ihrem, ihres Sohnes und des 
Strafen von Kent Namen erließ, in der. fie DIE von Hugo 
Deipenfer und Robert Baldot gegen die Krone und alle 
Stände des Reichs begangenen Verbrechen aufzählte und 
zu willen that, daß fie gekommen feien, Staat und Kirche 
zu befreien und dazu von allen Hülfe und Beiftand verlan- 
gen müßten’). Dann ging der March weiter über Dr⸗ 
ford, wo Adam Orleton vor der Univerfität über ähnliche 
bedeutende Schriftworte gegen die Zyrannen predigte. 

Inzwifchen war Eduard weiter geflohen; nachdem er in 
Briftol den alten Grafen von Wincheſter ald Burgvogt zu- 
rüdgelafien, fchiffte er fih in Strigul mit Hugo und dem 
Kanzler ein, um die zur Vertheidigung nit ungefchidte In- 
fel Lundy im Walifer Canal zu erreichen. Allein dad Meer 
war ungeftüm, die Landung ſchwierig; nachdem fie mehrere 
Zage, vielleicht in der Abfiht nach Ireland zu entlommen, 
umbergefabren, landeten fie wieder in Glamorgan und ver- 
bargen fi in der Nähe der Abtei Neath und der feften 
Burg Caerfilly, wo Eduard am 29. October den lebten ver- 
geblichen Verſuch machte, feine eigentlichen Landsleute, Die 
Waliſer für fih in die Waffen zu rufen ‘). 

Seine hartherzige Gemahlin jedoch war nahe hinterdrein. 


. 1) Responsiones Ade de Orieton bei feiner Bertheidigung im J. 
1334 bei Twysden, X Scriptt. 2766. 

9) Ibid. 

3) Rym. 645. 

4) Ad. de Mur. 48. 50. Thom. de la Moor 59. Rym. 
646. Am 27. Det. war er in Caerfilly, am 3. Rov. in Morgan, am 
6. in Reath, 230 Pat. 8. 7. Erſt im Sabre 1336 Hat man hier den 
geflüchteten Schat bis zum Werthe von 60,000 £ wieder aufgefunden, 
Rym. 937. 
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Über Glocefter und Berkeley, das fie dem Sohne des im 
Kerker zu Wallingford verftorbenen Beſitzers zurüderflattete, 
rückte fie am 26. gegen Briftol an. Der alte neunzigiährige 
Graf von Windefter, Hugo Defpenfer, ließ es gar nicht 
einmal zu einer Belagerung kommen, fondern ergab fih am 
folgenden Zage auf Gnade und Ungnade. Über die Geg⸗ 
ner feiner Zamitie kannten kein Erbarmen: dem Greife wur- 
den ohne Urtheil oder Recht noch lebend die Eingeweide 
berausgeriflen und verbrannt, der Xeib gehängt und gevier⸗ 
theilt '). 

Zu Briftol am 26. October wurde, da ber Stönig, von 
den beiden Reichöfeinden begleitet, aus dem Lande entwichen, 
von den anmwefenden Prälaten, Brafen und Baronen Eduard 
. der junge Herzog von Aquitanien im Namen feines Vaters 
zum Reichöverwefer eingeſctzt). Alsdann verlegte man das 
Hauptquartier der Königin nach Hereford, während Hein- 
rich, jetzt Graf von Lancaſter, ein Ritter Wilhelm de la 
Zoude und ein Walifer Geiftliher Rhys ap Hoel, der erft 
kürzlich aus dem Kerker zu London entwichen, fi) aufmach⸗ 
ten die Flüchtlinge, von deren Landung man inzmwifchen er- 
fahren, aufzufpüren. Durch Beſtechung eingeborener Kund⸗ 
ſchafter gelang ed endlich fie am 16. November in der Burg 
Llantreſſan zu fangen. Der König wurde von Heinrich von 
Zancafter nad) Kenilworth ind Gewahrfam abgeführt; Spen⸗ 
fer, Baldod und Simon von Reading, einen Diener des 
erſteren, fchidte man nach Hereford, wo ihrer bad Gericht 
wartete’). 

Am 17. war hier ſchon der Graf Edmund von Arun⸗ 
del, den man in Shropfhire gefangen genommen, nebft zwei 
Rittern am Galgen geftorben, aus keinem andern Grunde, 
als weil er fih von der Erhebung fern gehalten, mit einer 


]) Chron. de Lond. 55. 

23) Rym. 646. 

3) Ad. de Mur. 50. Th. de la Moor 608. Datum bei Wal- 
singham 125. Die leuten Bezahlungen des Königs find vom 1. Rov. 
Rot. Gard. und Recept. Gard. 20 Edw. U im Schagfammerardiv : 
quum familia Regis precipiebatur per dominam Isabellam Reginam 
separari. 
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Schweſter Spenſers verheirathet geweſen und Roger Mor: 
timer feinen Tod ausdrücklich gefordert hatte)y. Am Mon⸗ 
tag den 24. wurde über die anderen entſchieden. Robert 
Baldod wurde ald Geiftlicher dem Gefängniffe des Bifchofs 
von Hereforb überwiefen, der ihn im Februar nad) London 
ſchaffen ließ. Dort bemächtigten fich feiner die Bürger, miß- 
bandelten ihn jämmerlich und fperrten ihn in Newgate ein, 
wo er noch im Frühjahr geftorben if‘). Dem Hugo De: 
fpenfer aber wurde am felbigen Zage von Wilhelm Zruffel, 
der die Königin als Richter begleitete, der Proceß gemacht. 
Alle Noth und Leiden ded Reichs wurden ihm zur Laſt ge 
legt: buch feine Schuld waren bie Züge nah Schottland 
verunglüdt, durch ihn der Graf Thomas von Lancafler ge 
mordet worden, befien Mirakel er dann mit Gewalt zu un⸗ 
terdrüden geftrebt babe; er habe Zwietracht gefüet zwifchen 
dem Könige und feiner Gemahlin, gegen dieſe und ben 
Prinzen, als fie fih in Franfreih aufhielten, Meuchelmdrder 
ausgeſchickt, er habe endlih den König fammt dem Kron- 
ſchatze zu entführen geſucht. Schwarz angethan, mit dem 
umgemwandten Familienwappen auf der Bruft und einem 
Neſſelkranze auf dem Haupte mußte er dafür den fchredlichen 
Tod bed DVerräthers ſterben; fein Leib hing an einem funf- 
zig Fuß hoben Galgen, zehn Fuß unter ihm fein Genofle 
Simon von Reading. Das Haupt des Unglücklichen wurde 
in London begeiftert empfangen und wie gebräuchlich auf- 
gepflanzt ”). 

Hugo Defpenfer hat der Privatrache vieler Keinde zum 
Dpfer fallen müflen. Die Gefchichte verurtheilt ihn wegen 
des kühnen Wagniſſes, das bereits befchränkte und bebingte 
Königthum wieder zu einem unumfchranften machen zu wollen. 

Inzwifchen hatte fih Drleton, das thatigfle Werkzeug 


1) Chron. de Lond. 56. Mon. Malm. 344. Thom, de la 
Moor. c. 

9) Ad. de Mur. 51. Chron. de Lond. 57. cf. Foss, Judges 
II, 225. 

3) Unflage und Proceß in franz. Sprache bei Knighton, col. 
23546— 2549. cf. Th. de la Moor, Ad. de Mur. Walsingham, 
Chron. de Lond. |. c, 
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bei der ganzen Ummälgung, zum gefangenen Könige verfügt, 
ben er noch auf der Reife in Monmouth traf und zur Aus- 
lieferung des großen &taatöfiegeld nöthigte. Nachdem er 
daſſelbe am 26. zu Martiey der Königin überbracht, diefe 
ed aber dem Bifchofe von Norwich eingehändigt hatte, be 
gaben ſich die Sieger in langfamem Zuge über Woodſtock 
und Wallingford nach London, wo fie Sonntags den A. Sa» 
nuar 1327 feierlichen Einzug hielten '). 1327 
Ein Parlament, das bereitö auf den 14. December nad) 
Weftminfter befchieden, aber wieder prorogirt war, trat bier 
am 7. Sanuar zufammen und gelobte auf der Gildhalle 
den Befreiern Treue’). Dann erfchien Orleton, um aber 
mals die Gefahr einer Einigung zwifchen König und Köni⸗ 
gin zu ſchildern und für den nächſten Tag die Frage zu 
ftellen, ob fernerhin Eduard oder fein Sohn über fie herr- 
fihen foßte’). Lärmend procamirte die zufammengerürfelte 
Verfammlung den jungen Eduard und begnügte fich mit der 
Aufftelung von ſechs Artikeln, in der fie noch einmal alle 
Befchwerden gegen den König zufammenfaßte: die Herrfchaft 
der Günfllinge, Verachtung guten Raths, den Verluft von 
Schottland, Gewaltſamkeit gegen Klerus und Adel, Vorent⸗ 
haltung von Recht und Gerechtigkeit, Einbuße der Krone 
wegen feiner unverbefjerlihen Anlagen‘). Alle feine An- 
bänger waren verftummf, nur vier Prälaten, York, London, 
Rocheſter und Garlisle, hatten es gewagt der Ladung Feine 
Folge zu leiften ). Die Reumahl wurde darauf in der Weſt⸗ 
minfterhalle ausgerufen, und der Erzbifhof von Canterbury 
fhmeichelte die Menge mit feiner Anrede: daß des Volks 
Stimme Gottes Stimme fei. Ifabella ſtellte ſich dabei voll 
Zrauer über ihres Gemahls Entfegung, und aufrichtig allein 
war wohl nur der Protefl bed jungen Eduard, daß, fo lange 


1) Memorandum bei Rym. 646. Chron. de Lond. I. c. 

2) Parl. Writs II. I, 350. 354. 

3) gl. Chron. de Lanerc. 387. 

4) Twysden, X Socriptt. eol. 2765. Rym. 650. 

5) Historia Roff. in Anglia saera I, 307. &. über Situung des 
Parlaments am 14. Januar Memorandum aus dem Eityarchiv bei Dei- 
pit, Docum. Frasc. p. CXXIII. 
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der Water nicht einwillige, er niemals bie Krone tragen 
werde '). Um die Bedenken auf allen Geiten zu heben, 
folte nunmehr eine Deputation Eduard II. zur Abdankung 
bewegen. Diefelbe wurde zufammengefeßt aus drei Biſchö⸗ 
fen, zwei Grafen, zwei Abten, vier Baronen, zwei Rittern 
aus den Grafſchaften und einer Aılzapl Bürger aus London 
und den vornehmften Städten des Landes“). Die Bifchöfe 
von Norwich und Lincoln trafen zuerft in Kenilworth ein 
und machten in Gemeinſchaft mit Heinrih von Lancafter 
dem unglüdlihden Monarchen fehr deutliche Vorſtellungen. 
Durch einen freiwiligen Rücktritt werbe er fih vor Gott 
und den Menfhen Rubm und Ehre erwerben; ſträube er 
fi dagegen, fo werde man auch feine Kinder enterben und 
ein anderes Haus auf den Thron bringen. Durch Lift 
und: Drohung erfchüttert, mußte er dann die Deputation 
empfangen, an deren Spige fein Zodfeind Adam Orle⸗ 
ton erfehien. WIE der König, aus dem innern Gemache 
eintretend, ganz fehwarz gekleidet, defielben anfichtig wurbe, 
ftürzte er obnmächtig zufammen. Rachdem er fi) dann wie- 
der aufgerafft, mußte er aus des Biſchofs Munde mit ſchnei⸗ 
dender Unverfchämtheit noch einmal diefelben Gründe ver- 
nehmen. Weinend und jammernd erwiderte Eduard, daB ihn 
die Erbitterung feined Volks tief ſchmerze, daß er ſich aber 
ihrem Willen füge und zu Gunſten feines Sohnes ab⸗ 
danfe’). Zum Zeichen der Thronentfagung trat nun Wil- 
beim Zruffel ald Procurator der gefammten Stände bed 
Reichs vor und gab dem Fürften in feierlicher Weife, wie 
Recht und Brauch verlangen, Huldigung und Unterthand- 
pflicht zurück; Nichts bindet fie fernerhin, fie betrachten den 
König ald in den Privatitand zurüdgefreten ‘).. Thomas 

1) Walsingham 126. 

2) Statt der Barone, Nitter und Bürger bcben Mon. Malm. 
344 und Knighton 2549 nur duo justıciarii. 

3) Der ausführliche Bericht eines Unhängers und Bertrauten, Th. 
de la Moor 6W. 601. Ad, de Mur. 59. 

4) qils ne voillent desormes estre en vostre fealte ne en vo- 
stre Iyance, ne cleyment de vous come de Roy riens tenir, encz 


vous tiegnent deshorse priveye persone sans nule maner de reale 
dignite. Twysden, 2550. Rym. 650. cf. Mon. Maim. 344. 


Angriffe auf Schottland. 301 


Blunt, der Hofmarfchall, zerbrach zulegt, wie es wohl beim 
Zode eines Königs zu gefchehn pflegt, feinen Amtsſtab in 
zwei Stüde zum Zeichen, daß der Hofftaat entlafien fei. 

Sobald diefe Handlung vollendet war, bald nach dem 
20. Ianuar ’), eilten die Abgeordneten nach Weftminfter zus 
rüd, wo am 24. Eduard von Woodſtock als König aner- 
fannt wurde und dem Lande feinen Frieden verkünden lieh. 
Da fein Vater, der vorige König, heißt es in dem Erlaß, 
auf den Rath der verfammelten Stände und aus freien 
Stüden die Reglerung niedergelegt, trete ex fie an, geſtützt 
auf denfelben Rath. Nachdem er die Huldigung enfgegen- 
genommen, fei es fein Föntglicher Wille, daß bei allem Volke 
Friede herrſche, der hiermit unter ber üblichen Strafandrohung 
geboten wird’). 

So war denn der in der Geſchichte Englands bisher 
unerbörte Kal eingetreten, daß ein König, von feinen Unter 
thanen abgefegt, Die Thronbeſteigung feines Sohnes erleben 
mußte. Umfonft waren die ohnmächtigen Bemühungen des 
Papftes, ihn zu befreien und mit der Gemahlin auszuföhnen?). 
Sein tragifches Verhängniß ließ ihn nicht lange in folder 
Erniedrigung hinſchmachten. Geleiten wir ihn bis an fein 
Ende, ehe wir und ber Regierung bed Sohnes zuwenden. 

Während Ifabella ſich den dritten Theil ber Kronein- 
fünfte aneignete, feßte man zum anftändigen Unterhalte ihres 
gefangenen Gemahls 100 Schilling für den Zag aus. Von 
feinem Vetter mit Sreundlichleit behandelt, trug er geduldig 
fein hartes Loos und befang fein Leid in wehmüthigen Ver- 
fen '); nur Magte er wohl und fehnte fih nach Ausſöhnung 
mit der Königin. Diefe aber vermied forgfaltig unter dem 


1) Nicolas, Chronology of History, p. 317. 

2) Rym. 683. cf. Walsingham I. c. 

3) An Karl IV, Ep. XI, 682 quam indecens carissime in Christo 
filie nostre Isabelle Reg. Angl. a viro suo separatio sit censenda 
ete. Ahnlich an Sfabela Ep. XI, 716. Rod am 23. Auguſt 1377 
fhreibt er an Eduard II und empfiehlt ihm einen Sohanniter. Ep. 
XI, 722. 

4) Fabyan, Chronycles ed. Ellis p. 431 führt einige Berfe in 
Latein an und gibt andere im Engliſch des XV. Jahrh. wieder. 
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Vorwande, ber Reichsrath babe ed verboten, jede Zuſam⸗ 
menkunft und geftattete auch ihren Kindern nicht den Water 
zu befuchen. Grauſam kalt und ehebrecherijch, kannte fie nur 
die Furcht, das Elend Eduards könne im Lande Mitleid 
und Feindfchaft gegen die Urheberin erweden; auch beforgte 
fie, die Kirche möchte eine MWiedervereinigung von Dann 
und Weib. zu Stande bringen‘). Sie befhloß fich gegen 
ſolche Gefahren ficher zu ftelen. Ihr erfler Schrift war, 
den Gemahl von Kenilworth aus der milden Hut Lancafters 
fortzunehmen. So wurde er um Palmfonntag (April 5) ’) 
einem ihr ergebenen Ritter, Johann Maltravers, ausgelie 
fert, der feinen Gefangenen heimlich hin⸗ und berfchleppte, 
zuerft nach Berkeley, dann nach Corfe, von dort nach Bri⸗ 
ftol, und ald man den Bürgern diefer Stadt nicht traute, 
wieder zurüd nach Berkeley’). 

Inzwifchen hatte Ifabela, zur Zeit ale ihr Sohn nad 
Norden gezogen war, eine Verſammlung von Prälaten und 
Baronen nad Stamford berufen, denfelben den gefährlichen 
Charakter ihres Ehegemahls vorgeftelt und einen Beſchluß 
erwirkt, daß, felbft wenn fie ed wünfchen follte, man ihr 
nicht geftatten würde, jemals als Weib zu Eduard zurück⸗ 
zukehren). rmuntert durch folched Beginnen, benn von 
directen Befehlen läßt ſich natürlich, feine Spur nachweiſen, 
fingen die Kerferwärter nun ihr Opfer zu quälen an. Überall 
kreuzte man die Wünfche des unglüdlichen Fürſten: wollte 
er fchlafen, fo wurde er aufgewedt; man gab ihm nicht 
mehr die Speifen, die er zu effen verlangte. Auf cinem 
jener heimlichen Umzüge wollte man verhindern, daß er er- 
kannt würde, und beſchloß ihm den Bart zu fcheeren. Als 
einer dazu aus der nächften Pfüge Waſſer geholt, brach 
Eduard in heiße Thränen aus und meinte: „ſo habt ihr 
denn auch wider euren Willen heißes Waſſer“ °). 


1) Th. de la Moor. 601. cf. Rym. 704. 

2) Mon. Malm. 245 hat III Non. Apr. 

3) Th. de la Moor 602. cf. Ad. de Mur. 53. 
4) Responsiones Ad. Orleton. 2767 cf. Rym. 704. 
5) Th. de la Moor 2. 
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Endlih brachte man ihn zum letzten Male nach Ber- 
keley, auf defien Beliger Thomas nun die Bewachung über- 
ging. Doc lag diefer gerade frank auf feinem Gute Bradley 
und mußte daher zwei Snappen Thomas Gurnay ') und 
Wilhelm Ogle zu Wärtern beftellen. Es ift fehr wahrſchein⸗ 
ih, daß dieſen durch geheime Briefe der Auftrag zugekom⸗ 
men ift, den Gefangenen aus dem Wege zu fchaffen, ob⸗ 
gleich die Mitfchuld Ifabellad oder des Biſchofs von Here 
ford oder Mortimerd ewig verborgen bleiben wird’). Ge 
nug, Mörder mit einem beflimmten Befehle find ind Schloß 
zugelaflen worden. Nachdem fie vergeblich den abgefegten 
Fürſten in einem unterirdifchen Gewölbe durch Die verpeitete 
- Zuft zu tödten gefucht, ermordeten fie ihn auf feinem Lager 
in der Nacht zum 22. September. Unter Kiffen und Bett⸗ 
deden begraben, ftieß man ihm ein glühendes Eifen vermit« 
telft eines Horns durch den After bis tief in die Einge- 
weide, um allen äußeren Spuren vorzubeugen. Gin furdt- 
bar durchdringender Schrei wurde um die Stunde von vielen 
in der Burg gehört. Am nächften Zage hielten einige Prä⸗ 
laten und Ritter der Umgegend fo wie Bürger aus Briftol 
und Gloceſter eine flüchtige Zodtenfchau; fie fanden Feine 
Wunden, obwohl fie an den entftelten Geſichtszügen die ge 
waltfame Zodedart erfehn mochten. Stil und ohne Prunk 
wurde die Xeiche in der Abtei St. Peters zu Gloceſter bei« 
gelegt’). 

Nachdem wir die trübfelige Gefchichte der Regierung 
und des Lebens König Eduards II. bis an ihren fchrediichen 
Ausgang verfolgt haben, fei und nur noch die Bemerkung 
geftattet, daß wir die Schuld fo vielen Elends hauptſäch⸗ 
lih doch nur in den ungünfligen Anlagen und dem ent 


1) miles, nuper inimicus et rebellis noster, 18 Claus. 39. Juli 
23. 1324. 

2) Moor |], c. ift überzeugt, daß Orleton die verhängnißbollen 
Worte geſandt babe: Edwardum occidere nolite timere bonum est, 
bei denen e8 nur auf die Interpunction anlommt. 

3) Befonder8 Moor 603. cf. Ad, de Mur. 54. Hemingb. II, 
2098. Wals. 127. Febr. 29. 1328 forgt Eduard III. für Seelenmeſſen, 
Rym. 729. 
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ſchieden ſchlechten Weſen des Fürſten entdeden können. it 
Spiel und mancher anderen, einem Könige am wenigften an- 
ftehenden Zuftbarkeit pflegte er Die forglofen Stunden feiner 
Herrichaft auszufüllen‘). Vergleichen wir ihn mit feinem 
Großvater, fo fehlen ihm auch alle Diejenigen Zugenden und 
guten Eigenfchaften, welche jenen noch liebenswürdig mach⸗ 
ten. Gleich wie Heinri II. gab er fih und fein Reid 
ganz anderen bin; aber diefer duldete, daB die Wetter und 
Verwandten feiner Mutter und Gemahlin die Reichthümer 
Englands vergeudeten, Eduard dagegen ließ fi und den 
Staat zuerft von einem ausläandifchen Abenteurer und dar- 
auf von einem Engländer ziemlich mittelmäßiger Herkunft 
beherrfchen. Und wie viel flärker und fefter war feit den 
Kämpfen Simons von Montfort das Bemwußtfein von der 
Allgemeinheit der Reichsſsſtände, vom Parlament geworden. 
Immer wieder mußten fie mit der Krone an einander fah⸗ 
ren. Jene Vergleiche, die von der Oppofition ausgehn, find 
in der Derfallungegeicgichte darum fo merkwürdig und wohl 
das Wahrzeichen einer neuen, faſt modernen Zeit, daß, wäh. 
rend der König gleihfam nur mit Miniftern feiner Wahl 
und unumfchränkt regieren will, die Barone ihm wiederhoft 
ihre beften Vorkämpfer Warwick, Lancafter und andere als 
ausübende Minifter aufzudringen fuchen. Darüber brechen 
denn immer wieder Kampf und Verfolgung aus; Hinrich 
tung und Unterdrüdung auf beiden Seiten wechfeln ab und 
enden zulegt mit Abfegung und Königsmorb. 

Die ſtets fo forgfältig während dieſer Regierung ver- 
zeichnete Übergabe bes großen Staatöfiegels, fo oft ein Kanz⸗ 
[er abtritt oder verreift, deutet auf Beforgniß vor eigenmäch- 
figen Schritten bed Fürften bin. Der Kanzler iſt nach dem 
Herkommen fein erfter Kaplan und Hüter feines Gewiflens; 


1) Zu Weihnachten machte es ihm Bergnügen, fein Geld im Wür- 
felfpiel zu verlieren; er feierte den 1. Januar mit einem Bohnenfönige 
(Rex fabae), Auszüge aus Wardrobe Accounts 10. 11. 14 Edw. II. in 
Archaeologia Brit. XXVI, p. 341. Sehr richtig fagt der Verfaſſer der 
Scala ceronica, ed. Stevenson p. 152, II fust compaignable trop 
as scs priues, as estrangis soleyn, et trop amast vn soul persoun 
singularement. 
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Eduard wußte Ihm nicht anders deigukommen, ale bay er 
mößwere wilfährige Mertjeuge, häufig weifenb, zu Diefer 
Hohen Würde hub). 

Ein eigenthüml * gelben von der Geringfefägung, 
die dem Könige zu Theil wurde, wär es doch, daß Im Jahre 
1818 zu Oxford ein Junger Menſch, Johann von Powder⸗ 
ham mit Nomen, auftreten und fi für den wahren Sohn 
Ebuards I. ausgeben konnte. Er mußte freilich nach weni⸗ 
gen Tagen für feine Behauptung, der König fei nur ein 
Wechfelbalg, am Galgen büßen ’); aber fein Erfcheinen fpricht 
laut über die Zuftände jener Tage. 

Das Ausland kann Eeine beſſere Meinung von der Tüch⸗ 
tigkeit des Kürften und feiner Herrſchaft gehabt haben. Sein 
bis auf Die letzten Jahre unterwürfiges Verhältniß zu Frank⸗ 
reich henemte vielfach den Handelsverkehr mit Flandern, denn . 
fo oft dort die Franzoſen feindlich auftraten, that er durch 
Unterfagung der Schiffahrt ein Gleiches. Zu Anfang feiner 
Regierung verkehrt er noch in fpäter Erinnaung an alte 
Kreuzzugsverbindungen mit dem Zartarenfhan und bem Kö- 
nige Leo von Armenien’). Auch laſſen fi Die freundfchaft- 
lichen Beziehungen zu ben chrifllihen Königen der yyrenät- 
ſchen Halbinfel eine Zeit lang verfolgen, doch iſt mit Caſti⸗ 
lien, Aragon und Portugal faft immer von Handelöflörungen 
und Schlichtung von Streitigkeiten die Rede‘). ühnlicher 
Art ift das erſte Erfcheinen der Seefahrer Venedigs In eng- 
liſchen Häfen; eine Reihe von Actenſtücken berichtet über 
eine bedeutende Rauferei mit den Leuten des Dogen auf der 
Rhede von Southampton ’). Gegenfeitige Befhwerden zwi⸗ 
fhen Eduard und dem Grafen Wilhelm von Holland über 
Unfug zur Ger, fowie Anklagen gegen die Hanfeftädte der 


1) Hardy, Catalogue of Lords Chancellors 17 ff. 

3) Mon. Malm. 183. Chron. de Lanero. 236. 

3) Rym. 8. 37. 1 Claus. 8. 

4) Rym. 7. 58. 60. 65. 71. 80. Rot. Rom. Edw. II, 6. 7 Pat. 
II. 18 dorso. 19 Claus, 13 d. in fpanifch gefchriebener Brief Kerdi- 
nands IV. befindet fi noch im Tower. Bgl. Monatsberichte der Ber: 
iiner Akademie 1854, &. 634. 

5) 14 Pat. I. 19 d. Rym. 514-516. 546. 503. 


Pauli, Geſchichte Englandt. IV. 


AM. " Baᷣl ſt⸗ Abeheunua 


Dſthye/ Die In wandern wessen Fabet zum befntan hate 
land ‚den Kaernzeen deq Königs: usamzen, ah auch wohl 
an englifchem Eigenthum vergriffen, nehmen: gax kKein Enke’): 
Man mu ira, daß Eduard L. nicht nur füh im Aus 
laude wadae einen wahren Frouud erweuben, noch veue Han⸗ 
delsverbindungen eröffnet hatz es. Ia4 nicht einmal ner 
Bonden, auf dem Meare Frichen zu wahren und feinam Na⸗ 
men bei frewden Medion sing wAtunggebietenben. Ba 
zu verſchaffen ). 


1) Der Verfafſſer hat eine qreße Menge der bier einſchlagenden 
Oocumente geſammelt. 

D Eine merkwürdige, bisher unbekannte Angabe Habe ich ange 
teoffen in dem Liber Garder. 12-16 Mdw. M. p. 178 (Hauptarıhiv, 
Rolls House A. 5. 9), wonach Ebuarb IIE. bei feiner Reiſe nach Deutfch⸗ 
Yand Im Comm 1ER zu Koͤln einen gemifen Willeknun de Galoye 
(Wallace) gefangen nehmen Käßt, qui menackt se patrem demigi Angis: 


Dreizchnte Adtheilung. 
Kampf um die Kreme von Frankreich. 


nd 


Gbuarb IH. 
1927 — 1977. 


An 25. Yannar begann der junge Fuͤrſt bie Btegierimg. 
Die Haft, mit weicher die erſten, nothwendigen Handlungen 
einander folgten, bezeugte nur zu deutlich, daß es bei feiner 
Exhebung nicht durchweg mit rechten Dingen zugegangen 
war. Am 38 wurde dem Biſchof Johann von Ely das 
Staatsfiegel anvertraut, am folgenden Zage der Regierungs⸗ 
wechfel ſowie der Köntgäfriede an alle Sheriffß und Befehls⸗ 
haber in Stadt und Land proclamirt; auf Sonntag ben 
1. Februar fon war die Krönung angeſetzt)). Nachdem 
Eduard nebft einer Anzahl Altersgenoſſen von Heinri von 
Sancafter ben Ritterſchlag erhalten, Lelftete er vor dem Hoch⸗ 
altare von Weſtminſter im Belfein der hohen Geifttichkett, 
Johanns von Hennegau, Mortimers, Beaumontd und ande» 
rer, ohne daß es auf ein ſehr umfländliches und glänzendes 
Eeremoniel dngelommen wäre, die befannten Eibfchwäre unb 
ließ ſich alsdann von Walter von Ganterbury die Krone aufs 
Haupt ſetzen. Seine Mutter, die Königin, trieb dabei ihre 


il) Rym. 683. 684. ef. Nicolas, Chronology of History 
316. 317. 
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Heuchelei fo weit, daß fie in Trauerkleidern dem Schau⸗ 
fpiele zufah '). 

Mittlerweile ſaß noch daſſelbe Parlament, ohne durch 
den Thronwechfel aufgelöft oder in feinen Arbeiten behindert 
worden zu fein. Der erfte Beichluß unter dem neuen Kd« 
nige war die Umfloßung des gegen den Grafen Thomas 
von Zancafter vollſtreckten Sprache: er ſei auf unrechte Weiſe 
und vor allen Dingen nicht von der Gemeinſchaft ber Stan- 
desgenofien des Beichuldigten gefällt worden. Das Anden⸗ 
ten des Hingerichtefen wurde daher ftatutenmäßig wieder zu 
Ehren erhoben und das eingezogene Erbe von Lancafter fei- 
nem Bruder, dem Grafen Heinrich, verliehen. Eine ähn- 
liche Gewährung erhielten die Petitionen der vielen Anhän⸗ 
ger der Partei, die bis dahin gefangen, landesflüchtig oder 
enterbt gewefen; fie fowie alle Keinde der Spenfers, die Ahn- 
liches erlitten, wurden wieder in ihre Rechte und Beſitzun⸗ 
gen eingeſetzt). Durchweg gewahren wir Züge einer ge 
waltfamen Umwälzung. Vom Kriege mit Frankreich iſt 
nun Feine Rede mehr’), mit Karl IV. wird vielmehr wegen 
eines Breundfehaftövertrage verhandelt; Die fremden Orden 
dürfen in ihre Befigungen heimkehren, ber Erzbifchof : von 
Rouen erhält feine englifchen Einkünfte wieber; die Ge 
treuen in Guienne fo gut wie in Irland werben zum Frie⸗ 
den angehalten‘). Die unter der vorigen Regierung an 
bangigen Verfahren gegen die mißliebigen Bifchöfe von 
Norwich, Winchefter, Hereford und Lincoln werben 'nieber- 
gefhlagen >). 

Am deutlichften aber fieht man die Thätigkeit ber neuen 
Herrfcher in der eigenmächtigen Verwendung der öffentlichen 
Gelder. Ifabella, denn fie und Mortimer vegierten jetzt den 

3) Ad. Mur. 592. Hemingb. H, 2397. Walsingh. 197. 

3) Rot. Parl. II, 3. 4. 1 Claus. I. 21 d. Rym. 634. 680. 690: 


.. 7104. 731. 


3) Das Friedensinftrument, datirt Weſtm. Febr. 33, und Paris 
Mai 9, 1377 findet fi) in den Abfchriften aus den päpftlichen Archiven, 
Ms. Add. Mus. Brit. 15369 fol. 11. 

4) Rym. 684. 686. 687. 688. 693. 094. 

5) Ibid. 685. 687. 689. 697. 
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König und das Land, ließ fi mit £. 20,000 die Schulden, 
Die ihr Durch die Expedition im In⸗ und Auslande erwach⸗ 
fen waren, bezahlen‘), Die Einkünfte, die fie fich felber 
vorbebiele, follen das Doppelte betragen haben von bem, 
was fie ihrem Sohne ließ”). Der Befehlshaber der frem⸗ 
den Söldner, Johann von Hennegau, wurbe mit einer Jah⸗ 
reßrente von 1000 Mark’), Roger Mortimer mit dem Titel 
eines Grafen von March belohnt. Unbelümmet um bie 
eigene Ehre und um den Xortheil von König und Reh 
genoß Iſabella die Yrüchte ihre unwürdigen Verhältniſſes 
zu dieſem Edelmanne. Da riefen ſchon nach wenigen Wo⸗ 
chen unerwartete Vorgänge im Norden die neuen Macht 
baber zu Anftrengungen gegen das Ausland auf. 

Obwohl er durch einen Frieden auf dreizehn Jahre ge 
bunden, waren die Ereigniſſe im Nachbarlande für Robert 
Bruce doch zu lockend, um nicht in der Wiedereröffnung 
des Kriegs feinen eigenen Vortheil zu erblicken. Die, eng 
lifche Regierung war dagegen ängfllih bemüht, den von 
Eduard II, eingegangenen Vertrag in allen feinen Stüdm 
zu wahren‘). Allein ihre Botichafter fließen bald auf ge 
fleigerte Forderungen de Schotten und brachten Die Kunde 
beim, daß er zu einem Einfalle über die. Grenze ſtark rüflen 
ließe: es wurde daher auf Montag den 18. Mai ein Heer 
nach Neweaftte zufanmenberufen?). Mit demfelben 309 ber 
Hof nah Norden. | 

Die Schotten, deren König vom Ausſatz befallen wor⸗ 
den und daher nicht ſelber mehr ind Feld rücken konnte, 
brachen dann im Juli in drei Haufen ‚unter ben Grafen von 
Morqy und Mar und Jakob Douglas bei Carlisle über bie 
Grenze ‘). Weit überlegen an Anzahl und trefflicher Aus- 
züftung rüdten ihnen bie Engländer. über Dertipie entgegen. 

1) Rym. 601. 5 | 
2) Ad. Mur. 53. quod regi, filio suo regni pars, tertia ri 
remanslit. 
3) Rym. 686. nd 
4) Ibid. 689. 695. 696. V 
5) Tbid. 702. rn 
6) Lanerc. 259. cf. Barbour’ s Bruce 387.|, A 
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Jene aber, wie fle Froiſſart) beſchreibt, abgehärtet durch 
Tangjährige Kriege, durch anhaltende Märiche Tag und Nacht 
nicht zu ermüden, zufrieden mit halbgar —— Fleiſche, 
etwas Haftrorob und einem Deunt aus dem nichſten Bäche, 
leicht bepackt und geſattelt, fürchteten fich nicht den doppekt 
Färderen Feind Im eigenen Rande aufzuſuchen. Ohne von 
den Garnifonen in Carliſle ober Newcaſtle behindert gu 
Hein, Hatten fie Has Rand ringsum wäuͤſt gelegt, ehe nur das 
Heer heranziehn konnke. 

König Eduard war bereits zu Himmelfahrt in York 
eingetroffen; Johann von Hennegau mit feinen Göfbnern, 
Bilhelm von Jülich und viele andere Fremde aus Brabant 
und vom Rhein Hatten fich ber Unternehmung angeſchloffen; 
da gab es mehrere Wochen lang Feſtlichkeit bei ben Fran⸗ 
ciscanern in Gork, gu Dreifaltigkeit tafelte der Konig im- 
geben von 800 Rittern, Iſabella von 80 edlen Damen, als 
ein erbitterter Streit zwifchen den Hennegauern mb den 
Bogenſchůtzen Yon Lincoln aubbrach. Ob jene fig bei ben 
Würgersienten und ihren Welbern zu viel herausgenommen, 
ob, wie Uridere meinen, unter dieſen gar etliche gendefen, Die 
an den Bezwingern der Spenſers Rache nehmen boten, 
bleidt unaugemacht. Genug, es kam in den Straßen von 
York zu einem hitzigen Gefechte, Hunderte wurden etfihlagen, 
Häufer niebergebrammt, endlich mußten bie Engländer wei. 
hen; doch lebten ihre Gegner fortan in Furcht und Angſt 
zum großen Nachtheile des Feldzugs). Nicht Yor Dt erften 
Zagen des Suli zog man von York weiter. 

Erſt alt dad Heer Ourham im Nlden hatte, vbelam es 
en den rauchenden Trümmern der Odrfer Gewißheit Aber 
die Nähe bed Feindes. Derſekbe kirß fich indeß nicht blicken, 
wäßeenb die Engländer, aßneiwattet von Brfehiwerifheh Mär 
ſchen, von fchlechter Witterung und ſtarken Regengüflen be- 
gleitet, nördlich vom Tyne fich Iagerten und bereits Hunger 
und mancherlei Elend zu Teiden begannen’). Schon fehlte 


1) 1, I, 27. 34. 

9) Froissart c. 31. 39. Unterfugunb dehtorgehi * iM, Rym. 
707. cf. Ad. Mur. 54. Hemingb. II, 208. 

3) Freissart c. 33—39. 
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vornbche ar: uutetſchen Unzeichen, As man, Me Gchetten 
Hinten ſich vermuthend, Aber den Fluß zurückging. Der Kb 
umihatte einen Preis von 100 Pfund Ahrlich  bemichigen 
Bitter: vertyelgen, ber ihhm ben Feind auf trockenem Boden 
nachweiſen würde‘). - Thomas von Roketby verdiente ſich 
venſelben, indem er in Gefellſchaft von mehreren andern 
uußgwritten ,. von Ranbolf und Douglas aber eingefangen 
warn: Dide Hatten ihn mit ber Botſchaft Heiingefartdt,; auch 

ſie Yirin große Luft zu ſchlagen und erwartefän den Ring 
ann bo Meilen entftent von feinem Sager bei Ber Abtri 
Blanchland am Damen. Breubig 309 man ihnen en egen, 


un jenſeits in der 2* elne — 2*— zu — 7 weiger⸗ 
ER TE einzugehn. Drei Lage Sag man ſith gegerlüber, 
wub: Nine Scharchützel fanden flaetz wie gerobhnlich Werk 
die Echotten! ih der dritten Macht Ihre Feuer heil Idern, 
als es Aes Bug wurde, war iht ganzts Heer vetſchwunden 
er: patnehin gelang 06. den Landſchaftern, fie hf“ Ankh 
andern Säge im Pal sch Gtanhope: wieder anzutteffen, 
wo fie lme nicht minder voechtilhafte Stellung gapähtt hab 
ten. Man lagerten bie. beiben Heere wieder einander gegen⸗ 
über), der Puh can zwiſchen ihnen. In einet finflern 
Rucht ſrhte Dougtas -urtt 200. Reisern Über Gas Waffer und 
hin plägtich Im engliſchen Bager, indem er die Weichen 
mie vie Pawole St. Gedegel gecduſcht Haste. Sihon ging 
w: ee bat Rıfe Doug! ‚Douglas! an ein Morden 
ud: ee ber khne Schotte Die Belle des koniglichen Bel» 
45 duvchgehauch, als ber Kaplan und andere Diener den du: 1 
tungen Fuürſten wit ideın Leibern beten. Enigſt ſuchten, 
ſobald dus Lager in Bewegung Fate, Ute feinbticheii Seiser 
das Weite’). Da ſich auch im ſcotnfchen Lager Mangel 
und ‚Beforgniß so ‚maipteh r ſo erneute" man ‚die kurz 


W —— in laws ‚dhro et uiere. ef. Frotuunt & 4. si 
Scala cronica p. 154. 

9) Froissart c. 4K-M.ı Barbour 804: 5. Der au iſt 
in Stanhope vom 3—8. Auguſt, Rym. 712. 

8) Froissart c. 43, Barbour 397—308, Kuigkedn'9532. 
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zuver erprobte Liſt, zündete große Wachtfener au wnb;:cuie 
wich über Nacht. Die Engländer, die ſich auf einen. anderra 
Überfall gefaßt gemacht hatten, wagten erſt ſpät am nächflen 
Tage das Öbe Lager zu beſuchen, fanden aber. bald, daß ker 
Feind einen zu großen Vorfprung hatte, um ihn auf feinem 
Marie nach der Grenze zu verfolgen; erſchöpft unb aufge 
rieben, wie namentlich bie fremden Zruppen waren, die fa 
alle ihre Pferde verloren, gab man nunmehr die ganze Unter 
nehmung auf’). Am 15. Auguft war ber Sbnig wieder in 
Dort. Johann von Hennegau und feine Leute, wurden nad 
Haufe. entlaflen. 

Die Folge war, daß die Schotten. im Spãtſcumer um - 
gehindert nach Nortbumberland zurückkehrten und ‘die bortir 
gen Burgen berannten; ja, felbft der alte kranke Bruce haste 
fi noch einmal. aufgemacht und lagerte vor Norham). Die 
Vortheile, Die er errungen, verfehlten bei den englüſchen 
Machthabern ihre Wirkung nicht. Obwohl beſonders auf 
einem Gefpräche zu Lincoln am 14. September noch, won 
Wiederaufnahme des Kampfes die Rede geweien.und Hein⸗ 
sich Percy.ald Statthalter im Norben ernannt motden war, 
fo erhielt eben dieſer doch ſchon im Detober Befehl, auf 
Berhandlungen mit dem Feinde einzugehn ’). Bald war es 
nicht mehr zweifelhaft, dag man um jeben auch noch fo er 
niedrigenden Preis fi) den Frieden erfaufen. wollte. Gin 
Waffenſtillſtand war leicht geihloflen, den Winter über fan- 
Den die Unterhandlungen flatt‘), und als dan im Februar 
dad englifche Parlament zu York, wo der Hof: bie. ‚ganze 
Zeit serblieben wer, zufammentzat, konnten die Behingungen 

1338 vorgelegt werden. Am 1. März 1338 verzichtete Eduard IIL 
urkundlich auf dad Werk ‚feined- Großvaters: „Da wir und 
unfere Amen“, beit es, „mit ber Abſicht, Göoktianb:gu 

f 

)) Froissart o. 44. Die Engländer Ad. Mar. H.: Heningb. 
Lanere. 1. c. find bier fehr kurz. Rym. 712. 713. quia dieti in- 
imici.... noctaster et latentar „ ut. devisti, de parco prasdicto 
ovaserunt. ' u 

. 9 Barbour 404. cf. Tytlen I; —*8* 

3) Rym. 719. 

a Ibid, 7824 738. ' 5 
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«oben, heibe. MMuitbe nur in Krieg and Elend Yeftärgt Haben, 
iſt eß uufer Wil, fie zu den Segnungen des Friedens, voke 
er zu Zeiten Alexanders HI. beſtanden, zurücdzufähren. Ro 
bert, von Gottes Gnaben König von Schottiand, unfer ge 
liebte Berbündeser und Freund“, wird ats. folder alle 
Lehnsbarkeit ledig erklärt. Alle auf Beanſpruchung der 
ſchottiſchen Krone bezüglichen Documente ſoller zurücker⸗ 
ſtattet werden. Noch am nämlichen Tage gah Eduard vor 
dem Parlamente alle feine Anrechte auf und erthelte feinen 
Boten Heinrich Percy und Wilhelm. de la Zouche Vollmacht, 
die Ubereinkunft auf feine Seele zu biſchwören). Gleich⸗ 
zeitig entblodete ſich bie Königin“ Mickter nicht, ihre Toch⸗ 
ter Johanna als Kaufpreis für. dieſen Gewinn hinzugeben, 
fe ſollte durch ihre Vermählung mit: David, . dem jungen 
Sohne und..Erben König Roberts, Bund und Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Nationen und Dynaffien befiegeln. Am 
17, März wurde der Vertrag: endgültig zu Edinburgh ab» 
geſchloſſen: Die Heisath bildet” dabei das Bindenittel, als 
Freunde vergichten die beiden Fürſten auf Unterflügung ber 
Rebellen‘ des andern, Robert in Irland, Eduard in Man, 
Slkye und andern Inſeln; letzterer verheißt, zur Erledigung 
der moch immer fchmebenden Angelegenheit am römifcheh 
Hofe feinen Beiſtand zu leihen, und Bruce verpflichtet fich 
zur Zahlung von 20,000 £. Sterl. während dreier Jahre ). 
Wir erfahren nicht, wie Dad Parlament, da6 bald Darauf zu 
Rorthampton ſaß, diefen Frieden aufgenommen; er wurde aber 
eben dort am 4. Mai ratificirt’). Der Eindrud, den das Auf: 
geben jahrelanger, faft immer populärer Beſtrebungen im 
Lande hervorbrachte, verrieth ſich gar leicht *); unwillig ſah 
man die werthvollen, einſt von Eduard I. fo ſorgfältig ge 
fammelten Urkunden und Reliquien nach Norden wandern; 
ald auch immer alte Krönungsftein ausgeliefert werden ſollte, 


1) Rym. 739. 

9) Rym. 734. cf. Scalg cranica p. 155. 

3) Ibid. 740. 

4) Avesbury 7. dieti Dom, Isabella et Rogerus de M 
mar pacem turpem inter Anglioos et Beoton iniri ſecoruet. 
Ad. Mar. 57. Hemingb., II, 300. 
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zuver erprobte Liſt, yünbete große Wachtfener an. wmbıcie 
wich über Nacht. Die Engländer, die fi auf einem. anderen 
Überfall gefaßt gemacht hatten, wagten erſt fpät am nächſten 
Tage dab Öbe Lager zu befuden, fanden aber bald, daß her 
Keind einen zu großen Vorſprung hatte, um ihn auf feinem 
Marfche nach der Grenze zu verfolgen; erihöpft und aufge 
sieben, wie namentlich die fremden Zruppen waren, bie fall 
alle ihre Pferde verloren, gab man nunmehr die ganze Unter 
nebmung auf’), Am 15. Auguft war ber. Sönig wieder in 
Dort. Johann von Hennegau und feine Leute, wurden es 
Haufe entlaflen. 

Die Folge war, daß die Schotten im Spãtſoumur un 
gehindert nach Northumberland zurüdtehrten und die dorti⸗ 
gen Burgen berannten; in, ſelbſt der alte Franke Bruce haste 
fih noch einmal aufgemacht und lagerte vor Norhan). Die 
Vortbeile, die er errungen, verfehlten bei den engkſchen 
Machthabern ihre Wirkung nicht. Obwohl befenders auf 
einem Geſpräche zu Lincoln am 14. September noch, von 
Wiederaufnahme des Kampfes die Rede geweien.und Helm 
sich Percy als Statthalter im Norden ernannt worden war, 
fo erhielt eben dieſer doch ſchon im Detober Befehl, auf 
Verhandlungen mit dem Feinde einzugehn’). Bald war eb 
nicht mehr zweifelhaft, daß man um jeden auch noch fo er. 
niebrigenden Preis fih den Frieden erfaufen wollte. Gin 
Waffenſtillſtand war Leicht gefhloflen, den Winter über fan- 
den die Unterhandlungen flatt‘), und, als dane im Februar 
das englifihe Parlament zu Vork, Mo der Hof: die. ‚ganze 
Zeit verblieben war, zufammentrat, Tonnten die Bedingungen 

1338 vorgelegt werben. Am 1..Märy 1328 ..verzichtete Eduard IL 
urkundlich auf dad Werk ‚feine. Großvaters: „Da wir und 
unfere Ahnen“, heißt es, mie ber Abſicht, wgamind · n 


Hh Froissart a. 44. Die —* Mur. su Heningh. 
Lanerc. I. c. find bier fehr kurz. Rym. 712. 713. quia dicti in- 
imici .... nontester et: latentar „ ut, deviati, de. parco presdiste 
evaserunt. hl. 

ı D Barbour 404. cf. Trelen I, 349 

3) Rym. 719. J * 
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ben; heibe.Mriihe nur in Krieg und Elend Yeflärzt haben, 
iſt eßs unfer Wil, fie zu den Segnungen des Friedens, vote 
ex zu Zeiten Aleranderd DI. beſtanden, zurädyufähren. Ro 
bere, von Gottes Snaben König von Schottland, unfer ge 
dichter Berbündeter und Freund“, ‚wird: als. folder alle 
Lehnsbarkeit ledig erklärt. Alle auf Beanſpruchung der 
ſchottiſchen Krone bezüglichen Documente ſollen zurücker⸗ 
ſtattet werben. Noch am nämlichen Tage gah- Edaard vor 
dem Parlamente alle feine Anrechte auf und ertheilte feinen 
Boten. Heinrich Percy und Wiſhelm de la Zouche Vollmacht, 
Die Übereinkunft. auf feine Seele zu befchwören '). : Gleich 
zeitig entbloͤdete fi die Königien«- Mutter wicht, ihre Toch⸗ 
ter Iohanna als Kaufpreis für. dieſen Gewinn hinzugeben, 
ſie ſollte durch ‚ihre Wermählang ‚mit. Dabid, dem Jungen 
Sohne und. Erben König Roberts, Bund und Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Nationen und Dynaftien beſiegeln. Am 
17. März wurde der Vertrag endgültig zum Edinburgh ab⸗ 
geſchloſſen: die Heirath bildet dabei dad Bindemittel, als 
Freunde verpiehten die beiden Fürſten auf Unterflügung bar 
Nebellen des anden, Robert in Iceland, Eduarb in Dan, 
ESkye und. ‚andern Infeln; letzterer verheißt, zur Erledigung 
der noch : immer fchmebenden Angelegenheit am römifcheh 
‚Hofe feinen Beiſtand zu leihen, und Bruce verpflichtet: fi 
zur Zahlung von WHO £. Sterl. während dreier Sabre ?). 
Wir erfahren nicht, wie dad Parlament, das bald darauf zu 
Northampton ſaß, diefen Frieden aufgenommen; er wurde uber 
eben dort am 4. Mai ratificirt’). Der Eindrud, ben das Auf- 
geben jahrelanger, faft immer populärer Beſtrebungen im 
Lande hervorbrachte, verriet ſich gar leicht *); unwillig/ ſah 
man die werthvollen, einſt von Eduard J. ſo ſorgfältig ge⸗ 
ſammelten Urkunden und Reliquien nach Norden wandern; 
als auch jener alte Krönungsflein ausgeliefert werden ſollte, 


1) Rym. 730... 

3) Rym. 734. cf. Bcalg cranica p. 159. 

3) Ibid. 740. ’ 

4) Aveabury 7. dicti Dem. Apnbella et Rogerus üe M 
meri pacam turpem inter Anglicos et Beoton iniri fecorunt, nl) 
Ad. Mur. 57. Hemingb., II, 300. n — 
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wiberſehten ih bie Burger Londons erfolgreich⸗ und Vle 
Regierung müßte wentgſtens in dieſem Stulke don Ihritih 
unpatelutifden. Beginnen abſtehn). Haflig:dagegeh ſachte 
Sfabella. den von ihr genehmigten Bedingungennachzukom⸗ 
men, zum 15. Juli erfchien fie, begleitet von- Moͤrtimer, dem 
Kanzler und einem glänzenden Gefolge in Berwick, von 
ihren Kindrern fehlte nur ber junge König, deſſen Scham⸗ 
gefühl fie auth durch Die Lockungen bevorſtehender Feſtſpieke 
micht zu beſtegeü vermocht hatte Am 17. fanbıbik Hochzelt 
zwifchen dem fünfjährigen David und feiner ſtebenjahetgen 
Braut flatt*),.ein Fünftlih erzwungenes Stchaufpiel, das: Eh 
des Kolge nur. Unhell und. Trauet über bas konniche 
und das. Land gebrucht Hät.:- - Ä Zr 

‚eher. Triumph aber für. Kbnig Rise! es Ina 
als zwanzigjährigen KRämpfeir. führ er ſein Land nie nur 
befreit, fondern Peine Tühe erimigerit Krone vom Winde 
ſelbſt gewäßrleiftet,, feinen: Sohn ‚mit einer engliſcheu N. 
igstothter vermähle, Fein Reich mit dem Nachbarlunde im 
feften Bänbniß. Wiein fchon ging er feine Auftbſung enf- 
gegen; die böfe Kraukhrit hatte ihm nicht mehr erlaube, bei 
dee Hochzeit in Berwick ſelber zu erftheinen, Douglas und 
NMandolf hatten ihn wie ſo oft. vertreten willen. Um 7. 
Juni 1339 farb ditfer bedentende Kür, nachdem er feinem 
Reiche. ein. weiſes Teſtameat hinterfaffen und beim treuen 
Donglas befohlen, fein tapfetes Herz auf einer Pilgerfahrt 
nach Jerufalem zu wagen’). 

Noch ehe es der Römigin und ihrem Belieben gelungen 
war, ‚der. engliſch⸗ ſchottiſchen Polttik eine fo weränberte 
und nad ihren airichta allein vothelchafer 2eicptung a 


1) Ohron. de Linde, 01. 

NMes. Bireen, Prineeerea 1 wenno M, 100-1. wie imue 
nach den beſten urkundlichen Quellen. 

3) Tytler, I, 356 ff. Douglas fällt auf feiner Sendung im 
Kampfe mit den Mohren von Grunaba, Proissärt e. 48: Ad. Mur. 
57. Es ſcheint nicht bekannt zu fein, daß der Papft alle ak dir Ge 
eisumg des Leichnams König Muberts —— —ie ihlkuklaniter 
ab. orndeiter -— gebannt hat. A. KR. Ep. AV, POT tn Mi 
Add. 15369. ZT 
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heben, hatten ſie auch eine andere zur Befeftigung ührer 
Macht vorbereitete Angelegenheit zur Ausführung gebracht. 
Nachdem fich der Papft eine Zeit lang geweigert hatte, ben 
zur Vetinähleng Eduarbs Mit Millppu von Holland und 
Hennegau trfütderkichen Bispens zu erfheilen ), gab er den⸗ 
noch in Anſehung det durchgeführten Ifutpation nad, ſodaß 
fich im Detober 1327 der Biſchof Rvger von Coventry als 
Brautwerber an den Hof von Valentiennes verfügen Bantt. 
In Begleitung Ihres Oheims Johann ging Milippa als⸗ 
dan nach England, wurde in London glärizend eingeholt 
und am 25. Sanur 1326 zu York mit den fungen Könige 
vermähfe®). . 
So weit entwideiten ſich bie Dinge nur sünflig für 
bie Rachthaber. Allein Bottimer, wenig: eingeben? bes 
Schickſals, weiches Baveftun und Spenſer ereilt Batte, ber 
gent fofvrt ſich im Genuſſe feiner Macht zu überheben. 
ufang Juni) Hatte er zur Verhekrathung feiner Tochter 
anf ſeinem Erbe Wigmore große Feſtlichkeiten veranftaltet; 
in Gegenwart des Rönigd wurde eine feierliche Tafelrunde 
gehaͤlten und manche Lanze gebrochen. Der junge Farſt, 
noch wenig fekbſtändig und unerfahren, befand fich ganz in 
den Händen bes entfchloffenen und ränkevollen Barons, ben 
{dm Borinie damals noch Fein Widerſtand gegen fo ungefef- 
liche Anmaßung erwartet werben. Aber Mortimer feibf er- 
weckte ſich anderswie zahlreiche Feinde. Obwohl man zu 
Anfaͤng der neuem Ordnung Abereingelommen, daß fich aus 
einer Parlamintscommifften Yon vier Biſchoͤfen, vie Gra- 
fen und ſechd Baronen ſtets ein Bilchöf, ein Graf und zwei 
Burdne um die Perſon des Yürften Befinben follten *), wußte 
ee dieſt, unter denen Graf Heinri Yon Lancaſter ubenun 
fland, durch ſeinen uͤbermächtigen Einfluß und duvch Splone, 
ee denen et den Hof flte, abſelt zu halten; eimd Leib 


DiEp. XIASO 11-1: Jal. 2997. of. Bym. WE . 

9) Hemingb., If, 300. Chron. de Lond. 61. Rym. 718. 724. 
Froissart c. 45, 46. 
3) Ad. Mur. 57. cito post f 8. Tiinit. eh. Ti. Aves- 
bury 7. en ' Zu 

4) Rot, Parl. II, 255. 
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wache won 180 Gewappueten pflegte ihn ſtets zu umgeben )). 
Erweckte er hierdurch ſchon Beſorgniß und Mißvergnügen 
bei vielen, die ihm während der jüngften Umwälzung hülf⸗ 
reiche Hand geliehen, fo mußten Adel und Bol täglich mehr 
Verdacht Ichöpfen, nachdem bie Gerüchte von feinem. uner- 
laubten Umgange mit Ifabela und von dem geheimnißnollen 
Tode Eduarbs von Eaernarvon immer lauter und durch Ab⸗ 
ſchliegung des. ſchimpflichen Friedens mit Schottland die 
Beftzebungen bes Partei immer offenktundiger wurden. Schon 
auf dem Parlamente zu Northbampton fand die Regierung 
nur eine wenig vollfländige Werfammlung und laue Auf 
nahme ihrer unebrenhaften Forderungen). Ws dann zu 
Mitte Detobers Die Stände. abermald nach Salisbury ber 
ſchieben waren, um. ber Erhebung Mortimerd zum Grafen 
von March, ded Prinzen Iohann zum Grafen von Cornwall 
und Jakob Butlers zum Grafen yon Drmond beizuwohnen, 
batten ſich Graf Heinrich und andere Mißvergnügte nicht 
eingefunden. Bald verlautete, daß fie ihren Anhang be» 
waffnet und Widerſtand drohend fi) nach Wincheſter gezogen 
hatten. Alsbald machte Mortimer dem Parlament ein Ende 
und unterfagte perfönlich den Prälaten, weiter zu verhan- 
dein’); dann ſuchte er mit bewaffneter Hand den Gegnern 
beizulommen, vertrieb fie nach Rorden und rächte fih an 
ihrem Eigenthume in ben mittleren Grafſchaften. Eine Zeit 
lang fah es drohend aus, da fih fogar Die Oheime des Kö» 
nige, die Grafen von Kent und Norfolk, mit Lancaſter ver⸗ 
bunden hatten. Allein ihre Eintracht war nicht flarf genug, 
denn plöglich zu Bedford fah ſich jener. von feinen beiden Vet⸗ 
tern wieder verlaffen und mußte ſich, anflatt einen offenen 
Kompf zu wagen, unter Vermittiung Simons, des jüngft 
gewählten Erzbiſchofs von Canterbury zu- einem erniebrigen- 
den’ Vergleiche bequemen, indem ev ſich für. die ‚Hälfte, feiner 
Einkünfte Verzeihung erfaufte und dem Könige und Hofe 
in keinerlei Seiſe nachzuſtellen gelobte. Bon feinen: Ver⸗ 


iD) Koightan 2553 und Anklage Mortimers ibid. 2556. 2ö58 
9) 9 Claus. 15. d. nad) Liugard, IN, W. on 
3) Rot. Parl. I. c. —22 (k 
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bündeten flohen gerabe diejenigen, Die zur Übfehung Euards II. 
ſo viel beigetragen, wie Beaumont, Zruffel, Wake und andere, 
ins Ausland ’). Dieſer Verſuch war zu ohnmachtig, er mußte 
ſcheitern. Stoff zu einer neuen Erhebung fammelte fi) je 
doch im Stillen, während der König auf kurze Zeit nadh 
Frankteich ging, um dort am 6. Juni 1329 zu Amiens dem 1329 
neuen Könige, Philipp von Valois, für fein Lehn zu Hul« 
digen. Schon am 11. war er wieder in der Heimath ge- 
Yandet, es fchien, ald ob man keineswegs mit ber Auf⸗ 
nahme, die er am franzöffden Hofe gefunden, zufrieden 
war”). Dort drohte indeß ein Ungewitter, dab fi nicht 
fofort entladen follte. 

Wie fo häufig bei ähnlichen Unthaten in ber Geſchichte 
ſuchte ſich die unterbrüdte und unzufriedene Partei der Ver⸗ 
brechen ihrer Gegner als Waffe wider fie zu bedienen. Noch 
zu Lebzeiten des ermordeten Königd hatte man gegen einen 
Ritter, der ihn aus dem Schloſſe von Berkeley befreien 
wollte, einfchreiten müflen’),. Gpäterhin hatte ein Domi⸗ 
nicaner, Thomas von Dunheved, der vor einiger Zeit am 
päpfltichen Hofe wegen Scheibung der Königin thätig ge⸗ 
wefen, das gemeine Volk durch aufwieglerifche Rede zu rei« 
zen gefucht: der König lebe, ed möge ſich nur erheben und 
ihn befreien‘). Hier und anderdwo fand das nationale Ber 
fühl feinen Ausdrud. Wie im Wolke, fo wuchs der Unmwille 
auch unter den hohen Ständen. Im Geheimen gefchahen 
Vorbereitungen zu einer Erhebung, der wiederum die Prin- 
zen von Geblüt nit fern flanden. Nirgends wirb über 
Tiefert, wie weit man gerüflet geweſen und welcher Plan 
befolgt werden folte. Faſt fieht es aus, als habe Morti- 
mer, der bei Zeiten durch feine Späher von dem Vorhaben 
unterrichtet war, den hauptſächlich Betheiligten in die aben⸗ 
teuerlichften Vorausſetzungen verloden laſſen, um ihn deſto 
fihherer zu fangen. Kaum war in ben Faflen 1330 das 1330 


1) Knigbton 2554 cf. Rot. Parl. II, 52. Ad. Mur. 58. He- 
mingb. II, 301. 

9) Rym. 764. 765. cf. Ad. Mur. 58. 

3) Rym. 714. * 

4) Chron. de Lanerc. 26. a ar Pr 
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Mrlament zu Ninchefter eroffnet, fo wurden auf Mortimark 
und der 7 Muftiften am 12. März Graf Edmund 
son Kent, die Biſchöfe von Vork und London und eine 
Anzahl vornehmer Haren verhaftet. Die Anlage lautete: 
fie hätten durch falfche Angaben, der König Iche nach als 
Geafangener in Gorfe, dad. Volk zu feiner Befreiung unb 
zum Aufſtande gegen Die beſtehende Regierung angeflackelt. 
Mußte man nun auch Die Prälaten auf des Stelle freigeben, 
fo follte dor an dem Grafen, gegen den Briefichaften vor» 
lagen, ein Beifpiel hingeflellt werden ', Nach dem vorhan⸗ 

denen Protokoll hatten ibm mehrere Predigermönche, wie 
jener Thomas, in feiner Wohnung zu Kenſington vorgeſpie⸗ 
gelt, der Papſt würde im Geheimen eine Wefneiung bes 
noch lebenden Könige Eduard IL, feinen Beiſtand leihen; er 
war dann mit Beaumont und anderen, die ſich auf flüchti⸗ 
gem Fuße in Paris befanden, in Verbindung getreten, fie 
wollten ihre &treitkräfte nach Schottland werfen, ſich mit 
ihren dortigen Freunden vereinigen und auf einem Einbruche 
in GEnglaud die Regierung flürgen. Der Erzbiſchof von 
York, der Bifchof von London und andere waren ohne Iweir 
fel compromittirt; Giuf Edmund gefland am 16. vor Ro⸗ 
bert Howel, dem königlichen Goroner, ungezwungen bie 
ganze Verſchwoͤrung ein, wie dies auch ber König dem 
Papfſte beſonders meldete, und erklärte fich bereit, bafür des 
müthige Buße zu Yun’). Dbwohl auf Hochverrath gegen 
ign erkannt wurde, glaubte man doch berechtigte Hoffnung 
zu begen, der Sohn Eduardé I. werds begnadigt werden. 
Iſabella abes und Mortimer Iaunten keine Gnade; wie fie 
die Gemahlin und Kinder Edmunds in den Kerler gewor⸗ 
fen und feine Habe eingezogen hatten, fo ließen fie ihn 
auch am 21. auf erniedrigende Weife hinrichten. Rein Hen⸗ 

ter hatte fich Dazu hergeben wollen, Stunden lang fland der 
: Werunthellte auf ben Plage, bis ein Varbrecher aus dem 


1) Ad. Mur. 60. Hemipgb. I, 301. Avesb. & Lanerc. . 
965. Chron. de Lond. 83. | 

2) ©&. die Recognition, franz. bei Ad. Mur, 6}, lat. bei Wal- 
singham 130. vgl, Rym. 783. 
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Siukiesile Von dea Haupt -berunterkiälag ). Im: amp: 
sende wirds: bie Hinrichtung verkündet und Die Behörde 
aggeiafen gegen bie. Verbreiter des Gerüchtq, daß ber Graf 
aus einem andem Grunde als wegen Hochverrachs das Le⸗ 
ben perloren, vnd daß Eduard I. nach exiſtire, einzuſchrei⸗ 
ten’). Auch dieſer Verſuch, Thron und Lond zu befreien, 
war mißlungen, vielleicht daß Edmund durch dad gebieteriſche 
und drückende Benehmen feiner Dienerſchaft, wie erzählt 
wird, im Lande wenig beliabt geweien. Aber je wehr die 
Machthaber zu Gewaltſamkeit und Schrecken ihre Zum 
* nahmen, deſto näher rückte das Ende ihrer Herrſchaft 
n 
Vor allen Dingen wer der König inzwiſchen aufge 
wachſen. Am 15. Juli befiefhen Jahres hatte ihm feine Ges 
mehlin, nachdem fie am 18. Februar zuvor gekrönt worben, 
ihren erſten Sohn, den ſpaͤterhin fo berühmten Eduard ge 
kam’), Des Königs Anlagen werm nicht der Urt, daß, 
wie. biöher gu Abſetzung bes Waters, zur Hinrichtung des 
Diheims und anderen Schandthaten Die Autorität feines 
Kemens Hatte leihen müſſen, er auch fernerhin nichts als 
Des Werkzeug in den Händen ſeiner Mutter und ihres An⸗ 
hangs hatte Heiben wollen. Er war entichloflen, daB Scep⸗ 
ger ſelbſt zu ergreifen und jene Verbrechen zu ſtrafen. Nur 
von ibm, aber auch mur wit Bemalt konnte eine günftige 
Ummälsing ausgehn. Er wurde in feiner Abficht beflärkt 
durch bean jungen End Wilhelm Montague, weicher Bkittel 
gefunden, ih ihm im Bertrauen zu nähern, und bem er 
fein Herz erſchloſſen). Auf dem zum Detober nach Note 
tinghom befohlenen Parlamente wollte man den Streich füh« 
an Der König, Iſabella und Mortimer hatten ſich bei 
Zeiten nach jenem Orte begehen und auf der Burg Wohnung 
genommen. Die Ixabanten bet letzteren, meiſtens malififche 


1) Knighton 2555. Hemingb. |. c. 

9) Rynm. 1. 

3) Humingh. co Ad. Mur. 64. 

4 Bym. 830. dileots et Kdeli aostro Willielmn de Monte Acuto 
aaa an eidan Anal Suede 
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hielt, Hatten alle Zugänge befeht; ſelbſt vor den Ständen, 
Die in der Stadt ober auf den Dörfern ber Untgegenb Db· 
dach gefunden, glaubte man nicht figer Tein jur dürfen; bie 
Schlüffel der Burgthore mußten allabendli der Königin 
eingehändige werben. Lord Montague hatte jedoch den Schloß» 
vogt, Wilhelm Elend, einen zuverläffigen Mann, ins Ver⸗ 
frauen gezogen, und biefer zeigte ihm einen unterirdiſchen, 
durch den Felſen gehauenen Gang, durch den man mit einer 
ſtarken Schar unbemerkt herauffleigen konnte. Es ſcheint, 
daß Mortimer Nichts von dieſem Wege wußte; wohl aber 
hatte er wiederum Kunde, daß Etwas gegen ihn im Werke 
ſei. Als Montague eines Nachmittags über Land geritten 
war, ließ er ſich im königlichen Rathe über die gegen ihn 
unb Iſabella gerichtete Verſchwoͤrung aus und deutete nicht 
nur auf jenen bin, fonbern fagte dem jungen Könige feine 
Mitwiſſenſchaft ind Geſicht zu. Es war hohe Zeit, einem 
nochmaligen Mißlingen vorzubeugen. Noch in berfelben 
Nacht am 19. Detober dffnete Eland den Betheiligten den 
geheimen Zugang. Auf dem Schloßhofe an der Treppe, bie 
in den Thurm führte, traf der König zu Montague unb 
feinen Begleitern aus den Häufern Bohun, Ufford und Glin- 
ton. In tiefer Stille fliegen fie heran und bärten, wie in 
Mortimerd Zimmer nächft dem der Königin ') dieſer noch mit 
dem Kanzler und Anderen im Geſpräche war. Raſch riffen 
fie die Thüre auf und bieben zwei Ritter, bie ihnen ben 
Eintritt wehren wollten, nieder. Einer ihrer Begleiter wurde 
von Mortimer erfchlagen. Bei dem Lärm, ber fich erhob, 
fürzte Iſabella aus ihrem Gemache und erkannte ſogleich, 
was geſchah. „Lieber, füßer Sohn!’ ſchrie fie, „Ichone 
meinen einzigen Mortimer!“). Wber al ihr Flehen und 
Berheuern war umſonſt; Mortimer und feine Gefährten 


D Knighton 2553. semper simul in uno hospitio hompitati 
sunt, unde multa obloquia et murmura de eis suspeciuosa eriuntur. 

3) Knighton 2556. Aveosb. 9. Ad. Mur. 64. Chren. de Lond. 
63. Bei Fitz, Bel Fitz, ayes Pitie du gentil Mortimer, 8tow, Chre- 
nicle p. 229. of. Barnes, History of Edward the Third p. 41. 48. 
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Oliver Ingham und Simon Berefordb wurden auf der Stelle 
feftgenommen und nad dem Zower von London abgeführt. 
Am folgenden Tage erging eine Proclamation an fämmtliche 
Sheriffs des Landes, daß, da jene zu Nachtheil und Schmach 
Der Krone die Regierung geführt, der König entfchloffen ſei, 
fie nunmehr felber in die Hand zu nehmen und nad Bil⸗ 
tigkeit und Recht auszuüben’). Das- Parlament wurde ver⸗ 
tagt, um nad) einigen Wochen in Weftminfter wieder zuſam⸗ 
menzufreten. 

Hier Tieß der König am Montag den 26. den Pairs bie 
Anklage auf Hochverrath vorlegen. Es wurde darin dem 
Grafen von March hauptſaͤchlich zur Laſt gelegt, daß er die 
Zwietracht zwiſchen Iſabella und ihrem Gemahle gefäet und 
fie von Ausſohnung mit diefem zurüdgehalten, daß er die 
Vollmacht des Töniglichen Raths ſich allein angemaßt und 
wie ein Gewalthaber ringsum im Lande gefchaltet habe, daß 
Eduard II. auf fein Anſtiften von Kenilworth nach Berkeley 
geſchafft und dort umgebracht worden fet, daß er den jungen 
König zu feinen Maßregeln gegen den Brafen von Lancafter 
und andere verführt, den Grafen Edmund von Kent in ben 
erlogenen Glauben, fein Bruder der König lebe noch, ver» 
ſtrickt und unfchuldig habe hinrichten laſſen, und baß er den 
Föniglichen Schag beflohlen und jene 20,000 £., welche die 
Schotten dem Friebensvertrage gemäß abgezahlt, unter fi 
und feine Genoſſen ausgetheilt habe ). Die Öffentliche 
Meinung befhuldigte ihn noch viel beffimmter aller füngft 
gefchehenen Unthaten: er habe die Mörder Eduarbs II. aus« 
gefandt, er babe die Schotten, die fo Teicht zu fangen ge 
weien, aus dem Parke von Stanhope entichlüpfen Taf 
fen, jenen ſchmachvollen Frieden abgefchloffen, alle eingezo⸗ 
genen Schäße der Spenferd und Anderer, fo wie die Lehns⸗ 
gefäle fi) angeeignet, er ſei als böfer Rathgeber des 
Königs, und, wie bie überraſchung im Gemache zu Notting- 


1) Rym. 799. nous voloms governer nostre poeple solonc drol- 
ture et reson, sicome appent a nostre roiale dignite. Oct. 20. 

N Document bei Knighton 2555 — 2558. Rot. Parl. II, 255. 
Rod am 3. April hatte fi Sfabela von jenem Gelde 5000 Mark zah⸗ 
len laſſen, Rym. 785. 
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ham nur zu deutlich zu erfennen gab, ald geheimer Buhle 
feiner Mutter überführt '). 

Die Paird, die auf diefem denkwürdigen Parlamente : 
- Deutlich als gefonderte Körperfchaft erfcheinen, aber unregel- 
mäßig nicht nur über Standeögenofien, fondern auch Andere 
zu Gericht figen ’), erfannten in der That alle Anklagen ald 
bewiefen und Mortimer wegen Hochverraths des Todes ſchul⸗ 
dig. Obgleich auch ihm Feine Verantwortung geftattet 
wurde, fo gefland er doch ein, den Grafen Edmund plan- 
mäßig in die Falle gelodt zu haben’). Am 29. November 
wurde er in ben Trauerkleidern, die er einft für Eduard II. 
angelegt, vom Zower nach den Ulmen von Zyburn gefchleift, 
um dafelbft am Galgen gemeiner Diebe und Räuber zu fter- 
ben. Dort bing ber Leib zwei Tage, bis ihn der König 
den Minoriten zum ehrlichen Begräbniß überli. Im No 
vember 1331 durfte er fogar nach dem Familienfige Wig⸗ 
more gefchafft werden '). Bereforb wurde gleichfalls ſchuldig 
befunden und am 20. December hingerichtet. Andere wie 
Bogo von Bayonne und Hugo von Deverel, auf deren Kopf 
hohe Summen gefeßt worden, befanden fich auf flüchtigem 
Fuße’). Unter diefen erfcheinen auch Diejenigen Ritter, Die 
man ald bei der Ermordung des vorigen Königs betheiligt 
in Verdacht hatte. Johann Maltravers, der dem Grafen 
von March überhaupt fehr nahe geflanden und auch Deshalb 
auf Hochverrath angeklagt war, hatte fi) noch zeitig nach 
Deutichland gerettet‘). Wilhelm Dgle ift verfchollen. Tho⸗ 


1) Causae mortis comitis Marchiae bei Ad. Mur. 66. cf. Wal- 
singh. 131. Chron. de Lanerc. 266. Contin. Guil. de Nangis 
IT, 119. Rym. 782 Mortimer läßt fi) die Sumelen Spenfers und An⸗ 
derer außliefern. 

2) Report I, 298—-302. 

3) Rot. Parl. U, 52 ff. ef. Ad. Mur. 65. neo mirum, quoniam 
a morte comitis Lancastriae usque ad mortem ipsius comitis omnes 
nobiles ad mortem traditi sine responsione et convictione legitima 
voluntarie perierunt. 

4) Ad. Mur. Avesb. Hemingb. I. c. Rym. 828. 

5) Rym. 801. Rot. Parl. II, 53. 54. 

6) Im Sahre 1345 trifft er mit dem Könige in Flandern zufammen 
und erhält Verzeihung, Rym. II, 56. 146. 
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mas Gurnay tauchte etwas fpäter wieder in Spanien auf, 
wo ihn Alfonſo XI. zu Burgos ergreifen ließ. Schon hatte 
Eduard einen Bevollmächtigten abgeſchickt, um ihn verhören 
und nad) England abführen zu Laffen '), als es dem Gefan⸗ 
genen noch an ber fpanifchen Grenze gelang aus feiner Haft 
zu entlommen. Späterhin zu Ende 1332 erfiheint er noch⸗ 
mals und zwar in Neapel, und Wilhelm Twenge wirb ab« 
gelandet ihn nach England zu bringen, allein auf dem Wege 
von Marfeille nach Bayonne erfrankte er, flarb an letzterem 
Drte und nur ber Körper des Geächteten kam nad) England 
zurück. Es tft ſehr wahrfcheintih, daß andere bei dem ge⸗ 
heimen Königsmorde Betheiligte Grund hatten, ihn vor der 
RKückkehr aus dem Wege zu ſchaffen). Auch Thomas von 
Berkeley, in deflen GSchloffe Eduard war umgebracht wor⸗ 
den, mußte fi) der Unterfuchung ftellen, Doch wurde er, ba 
er nachweifen konnte, damals Frank und nicht dort gewefen 
zu fein, ſpäterhin freigeſprochen ). Weiter konnte ober 
wollte man jened Verbrechen nicht verfolgen; in Mortimer 
war ficherlich fein vornehmfter Urheber beftraft worden. 

In feinen Sfurz wurde natürlih auch Die Königin 
Iſabella hineingezogen. Es läßt fich nicht nachweifen, ob 
ihr Sohn auch gegen fie eine gerichtliche Unterfuchung zu 
veranſtalten im Sinne hatte; der Papft, der fi in großer 
Eile für fie verwandte, bat ihn fiherlih davon zurüdges 
halten‘). Sie wurde nach ihrem Gute Rifings verwiefen 


1) Sunt 11. 1331, |. J. Hunter in Archaeol. Brit. XXVII, 
374, 283 ff. On the measures taken for the apprehension of Sir 
Thomas de Gournay nad) den vorhandenen Rechnungen in ber Schatzkam⸗ 
mer. vgl. Rym. 819— 821. 

9) Hunter l. c. p. 283. Tb. de fa Moor p. 603 ift alfo im 
Irrthum, wenn er ihn während der Überfahrt auf dem Meere enthaup⸗ 
tet werden läßt. Doch mag er Recht haben: ne forte magistros et 
magnos praelatos et quam plures alios de regno sibi suum nefas 
monuisse et in illud sibi suum assensum praebuisse accusasset. 
Ahnlich Mur. 55. 

3) Rot. Parl. II, 57. 62. cf. Rym. 960. März 16. 1337. 

4) Nov. 7. Raynaldi, Joh, XXI a. XV 6 50. ut matris pu- 
dori, quantum secundum Deum poteris, velis parcere et ejus lap- 
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und ihre Einkünfte bis auf 3000 £. beſchränkt. Niemals 
jedoch vergaß der Sohn in ihr feine Mutter, jedes Jahr 
flattete er ihr einen hoͤflichen Beſuch ab, erhöhte auch ihr 
Gintommen mannigfach 3. B. durch die Rüdgabe von Pon⸗ 
thien und Montreuil unb geflattete ihr zur Kuftveränderung 
das königliche Schloß Eitham zu beſuchen. Späterhin erhält fie 
fogar Erlaubniß, in einem Teftamente über ihre Befigungen frei 
verfügen zu Fönnen. In die Staatsangelegenheiten aber bat 
fie fich nie wieder mifchen Dürfen, felbft während ber bald hernach 
beginnenden gewaltigen Verwidlungen mit ihrem Heimaths⸗ 
ande trat fie niemals aus der Verborgenheit hervor. Aller⸗ 
dings ließ fie fih in Die Genoſſenſchaft der Schweſtern ber 
beiligen Glara aufnehmen, doch weiß man nicht, ob fie bis 
zu ihrem erft im Jahre 1357 erfolgten Tode duch frommes 
Leben und Almofenfpenden die Sünden früherer Zeit abge 
büßt bat’). 

Der Helfershelfer und Rathgeber bei ihrer Unthat, Bi⸗ 
fhof Adam Orleton, entging zwar als Geiftlicher einem 
Strafgerichte, doch war auch ihm eine Rechtfertigung vor⸗ 
behalten. Zur Zeit, als der vorige König ermordet wurde, 
war er auf einer Reife an ben päpftlichen Hof begriffen, 
überhaupt feheint er den Staatögefhäften fernerhin nicht fo 
unmittelbar nahe geflanden zu haben, fein Zrachten ging 
vielmehr dahin, ſich durch Erlangung des Sprengels von 
Worcefter in feinen Einkünften zu verbefleen. Im Jahre 
1328 wurde ihm dieſe Erfüllung feiner Wünſche); nachdem 
ee dann im Jahre 1333 in das Bisthum Wincheſter ein» 
rüdte, verweigerte ihm der König eine Zeit lang die Be 
lehnung mit der Baronie”); Drieton iſt Damals jedenfalls 


- sum, si quis, quod absit, fuerit, nen pohlicare, sed .... ipsum 
pocius studeas occultare. 

1) Chron. de Lanerc. 266. Sie gibt alle ihre Befigungen auf 
simpliciter et sua spontaneg voluntate für 3000 £. Nov. 15. 1331. 
5 Pat. I]. 30. 2. darf in Eltham wohnen, Rov. 3. 1333. cum per re- 
crescionem status sui ad partes illas voluerit declinare, 6 Pat. III. 
13. cf. Rym. 835. 803. 10 Pat. II. 26. 

2) Rym. 698. 733, 

3) Ad. Mur. 72. 73. 
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auf Ebuards Betrieb zu jener Verantwortung vom Jahre 
13 gemöthigt worden, der wir über fein und der Königin 
Berfahren bei der Invaflon mehr als eine wichtige Nachricht 
verbanken). 

Wie Mortimer einſt das Andenken des ihm politiſch 
verbundeten Grafen von Lancaſter wiederhergeſtellt hatte, 
ſo wurden nun nach ſeinem Sturze die Nachkommen der von 
ihm als Hochverräther Hingerichteten gleichfalls wieder zu 
Ehren gebracht. Schon im December 1330 befahl der Kö» 
nig die Gebeine des jungen Spenfer aufzulefen und an ge 
weihter Stätte zu begraben; dem’ ohne deflelben, „ſeinem 
Lieben Vetter‘ ſehzt er bann eine Jahresrente von 200 Mark 
aus?) Richard, der Erbe des hingerichteten Grafen von 
Arundel, wurde gleichfalls in die Rechte feine Vaters wie 
dereingefegt. Unmittelbar nach dem Kalle Mortimers pe- 
titionirten die Graͤfin Margareta von Kent und ihr Sohn 
Edmund um Herftellung ihre Eigenthums ’); Eduard beeilte 
ſich das an feinem Dheime begangene ſchwere Unrecht durch 
freundliche Gewährung ihrer Bitten, Fürfprache beim Papfte 
und wiederholte Gunſtbezeugungen einigermaßen zu fühnen ‘). 
Der Erzbifhof Wilhelm von York undeandere Anhänger des 
hingerichteten Grafen traten nachträglich gegen ihre Verfol⸗ 
ger mit Entſchädigungsklagen auf‘). Bei den Mafregeln, 
die durch den Umfchwung ber Dinge angebahnt wurden, {fl 
ed bemerkenswerth, daß der junge Eduard, einer wohlwollen- 
den, milden Gemüthsart nachgebend, felbft die Nachkommen 
derer, die ihm das größte Leid angefhan, nicht auf immer 
brandmarken wollte. Mitleidig forget er für die Gemahlin 
Gurnays, als diefer von Land zu Land verfolgt wurbe °). 
Schon im Januar 1331 erhält Johanna, die Gemahlin Ro- 
ger Mortimers, alle ihre eigenen Länder aus bem Lehn von 


1) Bei Twysden, X Scriptores col. 3763 ff. 

N Rym. 804. 6 Pat. I. 11. dilecto consanguineo nostre, 
3) Rot. Parl. II, 33. 55. 

4) 5 Pat. I. 23 d. Rym. 838. 

5) Rot. Parl. II, 31. 32. 54. 

6) 5 Pat. 1.22. 
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Gloteſter zurüd'); und im Jahre 1354 wurde ba6 gegen 
ben Grafen von March noüftredte Urtheil völlig umgeſtoßen 
unter Annahme eines Irrthums, da ihm beim Proceſſe Feine 
Vertheidigung geflattet worden fei; fein Wetter unb Erbe 
Roger erhielt Titel und Ländereien ungeſchmälert zuruck). 
Ein folches Verfahren des Königs konnte nur einen 
fehr wohlthätigen Eindrud machen. Daß er bei Ergreifung 
feines Scepterd mit Ausnahme der allernothwendigften Maß- 
regeln der Gewaltthätigkeit auögewichen, muß neben feiner 
eigenen Überzeugung dem weifen Einflufle feiner Rathgeber 
sugefchrieben werben. Unter diefen erfcheint natürlich Lord 
Montague, durch den vornehmlich der Streich von Nottinge 
bam gelungen, fpäterhin tritt Graf Heinrich von Lancafler 
binzu, und man gewahrt nun zum erften Male auf längere 
Dauer ein friedfertiges Zufammenhandeln der Krone und der 
hoben Stände. Auch dad Staatsfiegel war.unmittelbar nad 
jener Kataſtrophe dein Bifchofe von Lincoln abgenommen 
und dem Johann von Stratford übertragen worden’). Im 
Innern Berrfchten Ruhe und Friede, das Land Tonnte na 
türlich dem Gefchehenen nur zujauchzen. 
1331 Während des folgenden Jahrs ereignete ſich nur wenig 
Bemerkenswerthes. Ein Zurnier bei Eheapfide in der City 
von London follte Montag den 23. September mit feinen 
Luftbarkeiten den Frieden feiern; dreizehn Ritter hatten alle 
Welt herausgefordert. Da wurde das Feſt dur das Ein- 
brechen des Gerüftes geſtört, auf dem Königin Philippe 
und ihre Damen Platz genommen; wie dur ein Wunder 
blieben fie alle unverfehrt‘). Die nächften ernfllichen Ber _ 
gebenheiten follten das Ausland betreffen und zwar zuerſt 
dasjenige Reich, mit dem die geſtürzten Machthaber fi 
auf eine fo unehrenvolle Weife zu vergleichen bebacht ge» 
wefen. 
Am 4. November 1331 war David IL, der unmündige 
König von Schottland, zu Scone feierlichfl geſalbt worden; 


]) 4 Claus. 6. 

2) Rot. Parl. HI, 256. cf. 28 Pat. II, 22. 
3) Rym. 800. vgl. Foss, Judges HI, 321. 
4) Avesb. 10. Hemingb. Ad. Mur.l.c. 
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zwiſchen ihm und feinem Föniglichen Schwager beflanden 
anfcheinend nur freundfchaftliche Beziehungen '). Im Stillen . 
aber bereitete fich ein neuer Bruch. Robert Bruce war bei 
Berfolgung feiner Stege fireng und unerbittlich darauf be 
dacht geweſen, alle feinem Feinde ergebenen fchottifchen Rit⸗ 
ter fo gut wie die vielen Engländer, welche fchottifches Zehn 
erhalten, aus dem Lande zu entfernen. Die Partei Baliol- 
Comyn war noch keineswegs verfchollen; und obwohl Eduard III. 
die Anfprüche des zahlreichen von feinem Großvater in &chott- 
land beiehnten englifchen Adels nicht wieder aufnahm, war 
in dem fchimpflichen Friedendvertrage von Nortbampton doch 
ausdrücklich die Beftichigung einiger unter ihnen, des Hein- 
rich Perch, Thomas Wale und Heinrich Beaumont ausbe⸗ 
dungen worden. Allein nur der erftere erhielt feine Länder 
zurüd, wofür Eduard dann dem Jakob Douglas ein Lehn 
in Northumberland 'ertheilt hatte’). Als die beiden andern, 
hauptſãchlich wohl wegen eben jenes Friedens, fich mit Mor- 
timer überwarfen, fanden fie eine Zeit Yang feine Unter 
ſtützung bei der englifchen Regierung. Aber feit Mortimers 
Sturz drang Eduarb wieder befländig für fie und Andere 
auf eine Benugthuung ’), der jedoch Randolf von Moray, 
gegenwärtig Regent für den jungen David, gefliflentlich aus⸗ 
wid. Run flürmten Wake und Beaumont, der fi als 
Erbe feiner Gemahlin Graf von Buchan nannte, auf ben 
König ein, den Frieden, der ihm abgezwungen, zu brechen. 
Sie hatten bereitd ihren Plan entworfen: während des Erils 
in Frankreich hatten fie fi mit Eduard Baliol, dem Sohne 
Johannes, geeinigt, er follte an der Stelle des Bruce König 
von Schottland werden und den verjährten Streit der bei- 
den Häufer von neum anfachen. Obgleich der jüngere Baliol 
bereitö von Eduard]. und feinem Sohne wieder in England em- 
fangen und, damit man fich feiner einmal bedienen könnte, 
fogar mit einem Sahrgehalte bedacht worden wear *), fo Tieß 


1) Chron. de Lanerc. 266. Excerpta e Chron. Scot. p. 159 
(Abbotsford Club). cf. Green, Princesses III, 112. 

9) Rym. 762. 

3) Rym. 804. 806. 809. 824. 

4) Wardr. 34 Edw. I (Carlton Ryde). Wardr. 10 Edw, II in 
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fi) Ebuarb II. doch nicht fo Teichthin zum Eidbruche und 
zur Ungerechtigkeit gegen feine eigene Schweiter und ihren 
jugendlichen Gemahl beflimmen. Als jene daher in Verbin 
dung mit Baliol zu einem Einfalle über die ſchottiſche Grenze 
rüfleten, geftattete er ihnen nicht durchs Land zu ziehen und 
unterfagte namentlich jede Anfammlung von Truppen im 
Norden '). Nichtödeftoweniger lockte die Ausficht, Die Macht 


feined Großvaterd in Schottland wieder zu erlangen; im 


Geheimen billigte er nicht nur den Plan Eduard Baliols, 


1332 fondern binderte ihn auch nicht, fih im Sommer 1332 mit 


Beaumont, Wale, den Grafen von Athol und Angus, Lord 


Stafford, Richard Talbot, Walter de Manny und Anderen 
im Humber einzufgiffen, während er felbft noch Preclama⸗ 


fionen zur Aufrechthaltung des Friedens an den Marken 
erließ’). Am 6. Auguft Iandeten jene, kaum 3000 Bewaff- 


nete ſtark, zu Kinghorn an ber felfigen Küſte von Kife’). 


Allein mehr ald ein Umſtand kam ihnen zu Statten. Ran⸗ 
dolf, der Regent, war Eur; zuvor geftorben, nicht ohne 
Verdacht Gift empfangen zu haben‘). An feiner Statt hat 
ten die fchotfifchen Großen nach einiger Zwietracht den Gra- _ 
fen Donald von Mar erkoren, der lange Zeit in englifcher 
Gefangenfchaft zugebracht hatte und nichts weniger als Feld⸗ 
berrngaben befaß’). Obwohl er große Zruppenmaflen zu 
fammengezogen, eilte er dem Grafen von Fife und Underen, 
bie fih mit Aufogferung ihres Lebens der Landung Baliols 
entgegenwarfen, nicht zu Hülfe Diefer konnte ungehindert 
nad) Dunfermline ziehn, während er feine Schiffe nach ber 
Mündung des Tay weiterfchidte. Ein Zag genügte, um Die 
Seinigen mit den in der Abtei vorgefundenen Lebensmitteln 
zu verforgen, dann wandte ex ſich nörblich gegen den Fluß 


Archaeol. Brit. XXVI, 341. Bot. Pat. 17 Edw. I, 5. cf. Rym. 
116. 278. 558. 567. 
I) Rym. 833. Marz 24. 1332. cf. Ad. Mur. 69. Avesb. 21. 
3) Rym. 843. 844. 
3) Chron. de Lanerc. 2657. Hemingb. U, 303. Knighton 


4) Bot syne, allace! pusoynt was he. Barbour’s Bruce 423. 
‚ 5) Tytler II, 10. 
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Gem, wo er am 11. bei Yorteviot Tagerte. Gegenüber im 
Duplin Moor ſtand Mar mit 30,000 Mann, faft eben fo 
viel hatte der Graf Patrik von Marche bei Yuchterarder zu- 
fammengezogen. Von Verrath im feindlichen Lager begün⸗ 
fligt'),- feßte Baliol noch im Dunkel der Nacht bei Gast 
über den Fluß und begann eine wahre Schlächterei unter 
ben Gegnern. Als es tagte, widerſetzten ſich dieſe mit über» 
Iegener Anzahl den tödtlichen Pfeilen der Engländer aufs 
Zapferfte; aber Mar verlor den Kopf, feine Ritter ritten 
im Gedränge die eigenen Leute nieder unb bie beflen vom 
ſchottiſchen Adel wurden erfchlagen; fo hoch wie ein Lanzen⸗ 
ſchaft follen die Haufen der Getddteten gelegen haben’). 
Am folgenden Zage rückte Baliol in Perth eins bald darauf 
am 24. wurde feine Flotte von fchottifhen Schiffen unter 
jenen flandrifhen Ingenieur Johann Crabbe angegriffen. 
Aber die Engländer ſchlugen den Anfall ab und der Graf 
von Marche, der mit feinen viel ſtärkeren Streitkräften Perth 
bedrohte, 309 ſich zurüd, Tieß fein Heer audeinandergehn 
und ſchwankte felber zwifchen den Parteien’). Rachdem Ba⸗ 
liol auf einer Verſammlung in Perth alle Handlungen Ro» 
berts I. für nichtig erklärt und dem jungen Sohn deflelben 
sergeblich zur Unterwerfung eingeladen hatte, ließ er fi am 
4. October vom Bifchof von Dunkeld zu Scone frönen; alle 
alten Widerfacher des Haufes Bruce verbanden ſich mit ihm ‘). 
Als er fih hierauf aber nah Süden wandte, um an der 
Brenze mit dem Könige von England zufammenzutreffen, 
hatten fih die Schotten nicht nur in den Befit von Perth 
gefest, fondern Andreas Moray, ein Schwager Roberts J., 
den fie fih zum Regenten erkoren, war hinter dem Ufur- 
pator drein. In einem Gefechte bei Roxburgh jedoch ge 
riethen er und Johann Crabbe in Baliols Gefangenfchaft ’). 


1) Fordun XII, c. 23. 

2) Chron. de Lanerc. 268. Knighton 23561. Hemingb. 304. 
Wyntown I, 151. 

3) Hemingb. 305. Knighton l.c. Wyntown II, 155—157, 

‘4) Chron. de Lanerc. 269. 275. 376. Hemingb. 306 hat 

t. 27. 

5) Chron. de Lanerc. 270. Fordun XIU, ce 9. 
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In England war man nun dieſen abenteuerlichen Vor⸗ 
gängen mit großer Spannung gefolgt. Schon auf dem am 
9. September in Weftminfter zufammengefretenen Parlamente, _ 
welches Subfidien zu einer Erpedition nach Irland bewilligt 
hatte, war die fchottifche Angelegenheit zur Sprache gekom⸗ 
men’). Der Zug gegen die iriſchen Rebellen wurde. fogletch 
aufgegeben und das Parlament zum 4. December nad York 
prorogirt, wofelbft Eduard bereits im October eintraf, um 
Streitkräfte an fi zu ziehn ). Noch immer ftellte er fi 
vbllig parteilos, weder wollte er dem jungen Bruce zu nahe 
treten, noch dem Baliol offene Unterflügung gewähren, als 
diefer am 23. November von Rorburgb aus zwei Proclama- 
tionen ’) erließ, mit denen er fih England in die Arme 
"warf. Er beanfprucht darin die mit Hülfe engliſcher Barone 
wiebereroberte fchottifche Krone ald Erbe feines Waters und 
Zehn vom Könige von England, dem er dafür Huldigung 
ſchuldet, verpflichtet fih zur Auslieferung von Berwid und 
‚der benachbarten Gebiete, zur SHeereöfolge felbft ind Ausland, 
verlangt die Prinzeffin Johanna zur Gemahlin, da ihre Ver 
beirafhung mit David Bruce noch nicht vollzogen fet, und 
verfpricht für einen anftändigen Unterhalt des letzteren zu 
forgen. Diefem Erlaffe war ber Entwurf eined Schug- und 
Zrugbündniffes der beiden Fürſten beigefügt. Allein fo 
wunberbar wie fein Erfolg, fo jäh war feine Erniedrigung. 
Er hielt fih dur einen Waffenſtillſtand gefichert, wurde 
aber dennoch in der Nacht vom 12. December in Annan 
plöglich von dem fungen Grafen Moray, Archibald Douglas 
und andern fühnen Parteigängern überfallen, fo daß er, faft 
von Allem entblößt, mit einem Verluſte von 100 Gefährten 
eiligft über die Grenze entflichn und Weihnachten in Carlisle 
feiern mußte‘). 

1) Rot. Parl. II, 66. 

2) Rym. 846. 

3) Lingard III, 103 fagt: Edward had secretly concluded 
two treaties with Baliol; es find aber zwei Patente Ballols Rym. 848. 
849. a touz ceux, as queux ces presentes lettres vendront. cf. 
Scala cron. p. 162. 

4) Chron. de Lanerc. 270. 2711. Hemingb. 3006. Knighton 
2562. Wyntown II, 161. ' 
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Aber eben hlerdurch ſollte «8 ihm gelingen, den König 
von England vollens zu ſich berüberzugiehn. Ungebuldig 
hatte bieſer auf jede Nachricht. aus Schottland geharrt und 


auch dem Papfte von den Dingen mitgetheilt '); das Par 


lament, von dem er Rath und Unterſtützung wegen feines 
Auftretens gegen Schottland verlangte, blieb Tängere Zeit 
unvolfkänbig und mußte bi6 auf die Dritte Woche bed Ja⸗ 
nuar vertagt werden; als die Stände fih dann noch nicht 
entscheiden Tonnten, ließ der König ihnen anzeigen, er werde 
fih an den Papft und an den König von Frankreich wen⸗ 
den, inzwifchen aber mit ſechs feiner vertrauteflen Räthe und 


1333 


feinen Truppen unweit der Grenze bleiben). Da es bie 


Schotten den Winter über nicht an Verheerung der Mark 
fehlen ließen, beſchuldigte er fie endlich des Friedensbruchs 
und ließ fein Heer vorgehn ’). Mittlerweile hatte ex den 
Eduard Baliol nicht behindert ſchon am 10. März, von 
engliſchem Adel begleitet, nach Berwick hin einzubrechen; in 
den nächften Tagen machten fich die Grenzeitter hüben und 
drüben auf, verbrannten und verheerten auf beiden Geiten 
ber Marl. Am 24. kam es zu einem heftigen Zeeffen, in 
weichem bie Engländer Sieger, blieben und unter andern 
Wilhelm Douglas, den Ritter von Liddesdale, einen mech⸗ 
ten Sohn Jakobs, gefangen heimführten ‘). 

Alle Vorbereitungen zum Feldzuge waren vollendet; in 
Kirchen und Klöftern ließ Eduard den Himmel um feinen 
Gegen anrufen; dem Grafen Ludwig von Flandern und dem 
Könige von Frankreich: erflärte er, die Schotten allein hätten 
ben Vertrag gebrochen, fie möchten ihren falfchen Vorflellun. 
gen daher feinen Glauben und Vorſchub Teihen‘). Zu An» 
fang Mai lagerte fi fein Heer vor Berwid‘, wo Graf Pa 
trik von Marche und Wlerander Seton befehligten. Ein 
Sturm, ben bie beiden Könige gemeinfchaftlich Leiteten, zeigte 


D) Rym. 849. 

2) Rot. Parl. II, 67 — 69. 

3) Rym. 855. 

4) Chr. de Lanero. 273. 2773. Hemingb. 306. 307. cf. Rym. 


5) Rym, 858. 800. cf. Rot, Scot. I, 233. 2334. 
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ihnen indeß, daß bie ein von Ebuarb L aufgeführten 
Mauern Beiner gewöhnlichen Belagerung weichen würben ’). 
Dan machte fich alfo Daran den Dirt von der Laud- unb 
Seeſeite einzufchließen. Durch Feuersbrunſt und andere Noth 
bebrängt, verflanden fi die Leute in der Stadt balb dazu, 
dieſelbe zu übergeben, falls ihnen nicht bi zu einem gewif 
fen Tage Erſatz käme. Es war am 11. Zuli, als Archibald 
Douglas, ein Bruder Jakobs, nunmehr Regent in Schott 
land, mit ſtarken Mannfchaften den Tweed überfcheitt, mit 
ten durch die Engländer hindurch Verſtärkungen in bie 
Stadt warf, jene aber vergebens durch einen Einfall in 
Rorthumberland, wo fogar Königin Philippa in Bambo⸗ 
rough bedroht wurde, von ihrem Unternehmen abzulenken 
fuchte?). Der König von England befchulbigte hiernach bie 
Garnifon des Wortbruchs und ließ aus der Zahl der ihm 
geftellten Seifeln einen Sohn des Alexander Seton vor ben 
Augen des Waters auffnüpfen. Schon brang bie Bürger 
Schaft, beforgt um ihre eigenen Ungehörigen, auf Übergabe, 
als Wilhelm Keith fie noch einmal beſchwichtigte: Ihre Lands⸗ 
leute unter Douglas würben umkehren und, da fie viel ſtär⸗ 
Ger als das englifche Heer, dieſes fiegreich vertreiben. In 
einem umftänblichen Inſtrumente vom 16.”) verpflichtete er 
fih gegen den König von England, ihm bis zum 19. bie 
Shore zu Öffnen, falls die Schotten inzwifchen nicht 200 Ge⸗ 
- wappnete in bie Stadt zu bringen ober ihm auf offenem 
Felde zu begegnen vermöchten. Keith felbft durfte zwi 
ber Stabt und dem Heere- Achibalds Douglas hin⸗ 
bergehn. 

Wider die von Wallace und Bruce fo 'oft bewährte 
Urt nahm diefer die Felbſchlacht an, überfchritt am 18. den 
Tweed und rüdte früh am nächſten Morgen in vier großen 
Treffen mit nicht weniger als 55 bannerführenden Rittern 
aus‘). Die Engländer hatten weſtlich von Ihren Schanzen 


1) Chron. de Lanerc, 273. 

2) Scala cron. 163. Hemingb. 3086. Knighton 3563. 

3).Rym. 865. 

4) Sämmtlihe Namen und die Aufftellung in einer engliſch ge- 
friebenen und biß auf Heinrich V. reichenden Chronik, Mes. Harl. 4690 
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eine ſtarke Aufftelung auf Halidon Hill gewählt; vor fi 
fumpfigen Boden, erwarteten fie gleichfalls in vier Abthei⸗ 
lungen, fämmslih zu Zuß, bie beiden Könige voran, dem 
Feind. Sobald man einander nahe kam, fpielten ihre Trom⸗ 
peten, Trommeln und Pfeifen auf.‘)., Die Bogenfchügen, 
auf beiden Flügeln vertheilt, begannen zu. fchießen, als fie 
die fchottifehen Ritter zu Fuß auf dem weichen Boden in 
Unordnung gerathen fahen. Dicht wie Sonnenſtaͤubchen fiel 
der Pfeilregen in die ungefüge Mafle’). Tapfer ſchickte ſich 
Dennoch) der Adel an, den Hügel zu flürmen, als in den hin⸗ 
tern Zreffen bereits die Slucht begann und zumal die Knap⸗ 
pen mit ben Roſſen ihrer Herren Davongingen. Won Kriegs⸗ 
tunft war Feine Rede mehr; die Engländer, deren Fürſt ta⸗ 
pfer vorausfchritt ’), rüdten nun Mann an Mann und rich⸗ 
teten ein furchtbares Blutbad an. Außer dem Regenten 
Douglas blieben die Grafen von Rob, Lennox, Carrick, 
Sutherland, die ganze Blüthe ihres Standes und an die 
3,00 Schotten erfchlagen auf ber Walſtatt. Noch fünf 
Reilen weit verfolgte Eduard zu Pferbe die Fliehenden. Es 
war ein fchöner Tags wohl Eonnte er, ald am Morgen bes 
20. auch Berwid die Thore öffnete, bei feinem gefammten 
Klerud Dankgebete für den Sieg, den er mit fo geringen 
Dpfeen gewonnen, anordnen‘), Der Schreden der ſchotti · 
ſchen Tapferkeit, bei Bannockburn errungen, war endlich ein⸗ 
mal gebrochen. 

Bei der Übergabe des Schloſſes von Berwick machte 
Graf Patrik Frieden mit Eduard; er und Heinrich Percy 


fol. 795. abgedruckt bei Tytler I, 382 ff., aus einer ähnlichen 
Quelle bat Knighton 2564 gefchöpft. 

1) And then the Englische mynstrelles beten ther tabers, and 
blowen ther trompes and pipers pipeden loude. |. c. 

3) and made arowes fiee as thick as motes on the sonne 
beme. 1. c. 

3) Ad. Mur. 0. ipso rege exercitum precedente. 

4) Rym. 866: absque laesione magna. Hemingb. 309 läßt 
abgeſchmackt nur einen Bitter und 10 Knechte fallen. Nach Chron. de 
Lanerc. 274 waren 36,000, nad Ad. Mar. 71 60,000 Schotten er- 
Anger. Etiftung zum Undenten an die Schlacht in Berwid, Rym. 
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wurden zu Statthaltern in den nun von Ballol vertrags⸗ 
mäßig abgetretenen Landſtrecken eingefegt. Drei engli- 
fe Sufticiare begannen fofort ihre Sitzungen. Alle von 
König Hobert belchnten Ritter verloren ihr Land, engli⸗ 
ſcher Übel trat an ihre Stelle Die Bürger erhielten 
eine Frift, fi zu entfcheiden, ob fie in ber Stadt bleiben 
ober ausziehn wollten; Kaufleute aus London unb anderen 
Städten wurden unter annehmlichen Begünftigungen einge 
laden, nach dem durch feinen Handel fehr wichtigen Orte 
überzufiedeln '). Im Auguſt begab fih König Eduard in fein 
Neich zurüd, während Baliol fi) nach Norden wandte, vom 
fchottifchen Klerus aber viele ins Ausland flohen, um am 
päpftlichen und franzöfifhen Hofe Taute Klage zu erheben. 
Die nationale Partei fehien einmal wieder gänzlich gefprengt; 
ihre Burgen fielen rafch nacheinander; der funge David unb 
feine Gemahlin, die man in dem Zelfenfchloffe von Dum- 
barton untergebracht hatte, flüchteten nunmehr in einem be 
reit gehaltenen Schiffe nach Boulogne und von dort an ben 
Hof Philipps VI., der ihnen Die alte Burg Richards Löwen- 
herz, Schloß Baillarb in der Normandie, zur Wohnung 
anwies ?). | 
Baliol aber Hatte fih Steg und Krone nur um einen 
ſchmachvollen Preis erfauft; auf einem vom 10. bis 12. Fe⸗ 
1534 bruar 1334 zu Edinburgh gehaltenen Parlamente, zu dem 
fih nur ein Theil der ſchottiſchen Geifttichkeit und jene eng- - 
liſch⸗ſchottiſchen Barone eingefunden, aber auch einer der 
englifchen Oberrichter, Geoffrey le Scrope?) nebft Monta- 
gue, Perch und Anderen im Auftrage feines Herrn erfchie- 
nen war, mußte Baliol alles Zugefagte urkundlich beftätigen. 
Er vollzog die Documente, in weldhen er fih zum Lehns⸗ 
manne des Königs von England erflärte und diefem Stadt 


1) Chron. de Lanerc. 275. Knighton I. c. Rot. Scot. I, 255. 
257 f. 270 fi. 

2) Chron. de Lanerc. 278. Cont. G. de Nangis II, 141, 
Green, Princesses III, 116. 117. = 


3) Foss, Judges III, 496. 
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und Greffchaft Berwid auslieferte ’). Im Juni eilte Eduard 
wieder nach Norden, um fich zu Neweaſtle von feinem Va⸗ 
fallen den Lehnseid für Schottland und die Infeln ſchwören 
zu laflen und von den neu errungenen Landfchaften Beſit 
zu ergreifen. Gin großes Stüd des fchottifchen Niederlan- 
bes von Rorburgb und Dumfries bis nach Edinburgh und 
Linlithgow am Korth, fämmtlihe Schlöffee und Burgen 
einbegriffen, treffliches Aderland, fo wie die Waldſtrecken 
von Jedburgh, Ettrid und Selkirk wurden jegt dem König. 
reiche England geradezu einverleibt. Überall wurden enge 
liſche Befehlshaber eingelegt’). Konnte ſich eine Nation, 
die ſchon fo oft ihren kühnen Unabhängigkeitsfinn bewährt 
batte, dergleichen gefallen laſſen? 

Und in der That, kaum hafte der König von England , 
wieder den Rüden gewandt, jo fam es zu Unruhen. Diefe 
gingen merkwürdiger Weife dieſes Mal von den Genoflen 
Baliold aus, ben Zankern, wie man fie nannte’), Beau: 
mont, Zalbot und dem Grafen David von Athol. Un 
zufrieden mit der Enticheidung, die ihr Schattenfönig in 
einem Erbftreite getroffen, hatten fie ſich in ihre Sclöffer 
geworfen und drohten mit Abfall. Darüber faßten die An- 
bänger des Haufes Bruce fofort wieder Muth; im Juli fie 
len Moray und Wilhelm Douglas, der kürzlich aus englie 
ſcher Haft befreit worden, in Galloway ein; bald erhob fi 
der Aufftand im ganzen Lande; Die einen belagerten Beau- 
mont hoch im Norden in feiner Burg Dundarg am Moray- 
frith, bis er capitulirte *), bie andern ergriffen Talbot, ale 
er eben über die Grenze zog. Eduard Baliol floh, feiner 
Anhänger beraubt, nah Berwid'’).. Der junge Robert 
Stuart und Graf Randolf von Moray traten inzwifchen als 


1) Rym. 876 ff. Acts of the Parliaments of Scotland I, 179 ff. 
(Rec. Com. 1844.) 
2) Rym. 888 Suni 12. Chron. de Lanerc. 277. Bot. Scot. 
261 — 263. \ 
3) quos eo tempore Anglici vocabant le Querelers. Knigh- 
ton 23565. 
4) Scala cron. p. 164. 
5) Chron. de Lanerc. 278. Fordun XII, c. 29, 
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Regenten auf und waren faſt durchweg Herrn im Lande. 
Der Graf von Athol, zweideutig in ſeinem ganzen Beneh⸗ 
men, näherte ſich ihnen und zeigte nicht übel Luſt, ſelbſt 
Anſprüche auf den Thron zu erheben ’). 

Auf die Kunde von dem Geſchehenen befchloß der Kb» 
nig von England, durch feine Verträge gebunden und vom 
Parlamente mit Mitteln unterflüßt, unverzüglich ins Feld 
zu rüden. Im November fammelten fi) feine Zruppen bei 
Newcaſtle; über Roxburgh drang man in mehreren Abthei⸗ 
ungen bis an ben Forth vor, ohne jedoch ernflhaft auf ben 
Feind zu floßen?), als fih Eduard aus mehr ald einem 
Grunde zur Umkehr gemöthigt ſah. Sein Adel war wäh- 
rend der Winterzeit nur läſſig beim Heere erfihienen; manche 
waren ganz audgeblieben. Es hieß fogar, es feien geheime 
Verbindungen gegen die Regierung im Werke, Doch genügte 
des Königs eiliged Erfcheinen in England, um allen Ber 
dacht zu entfernen’). Vor allen Dingen aber waren Ge⸗ 
fandte des Königs von Frankreich angemeldet, denn. Phi⸗ 
lipp VI. hatte fi) nicht nur der Klagen des jungen Bruce 
angenommen, er hatte auch die alte fchottifhe Politik feiner 
Vorfahren ergriffen. | 

Eduard geflattete nun allerdings den Schotten, mit den 
in feinem Reiche erfchienenen Gefandten zu verhandeln und 
willigte in einen Waffenſtillſtand an der Mark bis zu Mitt⸗ 
fommer ein‘). Mittlerweile aber berief ex fein vollftändiges 

1335 Parlament zum 26. Mat 1335 nach York und befragte die 
Verfammlung, die fehr Triegeriih ausfah, wegen feines 
Vorhabens). Selbſt aus Irland waren bedeutende Gtreit- 
kraͤfte befohlen ), der Graf Wilhelm von Jülih war 
mit deutfchen Soldnern eingefroffen und zu Anfang Juli 
ging es mit einem flattlichen Heere, bei dem fi Johann, 


I) Tytler II, 40. 
9) Chron. de Lanerc. 378. 379. Hemingb. 310. Ad. Mur, 
75. 76. 

3) Rot. Scot. I, 203. Chron. de Lanere. 1. c. 

4) Rym. 903. 904. Knighton.c. 

5) Report, Appendix p. 444 ff. 

6) Rym. 905. 908, 
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ber Bruder bes Könige, und die Grafen von Kancafker, 
Barwid, Lincoln und Hereforb befanden, bei Carlisle über 
die Grenze, während Eduard Baliol mit Warenne, Arundel, 
Percy und Andern von Berwid aus vorrüdte. Bei Glas⸗ 
gow vereinigte man fi) und zog dann auf Perth. Überall 
wurde dad Land verheert, während die Klotte an ber Küfte 
entlang fuhr und Seeflädte wie Dundee in Afche legte. Einem 
Treffen freilich wich der Keind wie gewöhnlich aus’), doch 
erfhien er wohl, während jene fih im Norden feſtzuſetzen 
trachteten, mit Gtreifabtheilungen im Süden. Da war es 
- Moray und Douglas gelungen, den Grafen Guy von Rus 
mur, welcher feinem königlichen Vetter mit einigen Tauſend 
Dann zur Hülfe zog, in den Straßen und auf dem Felſen 
feröft von Edinburgh zur Übergabe zu zwingen. Dafür 
wurde dann allerdings Graf Randolf, als er fich der Grenze 
zu nahe wagte, überfallen und ald Gefangener nach Bam⸗ 
borougb abgeführt... Die Dinge fchienen eine fehr ernfte 
Wendung zu nehmen, als fi) im Auguſt der Graf von 
Athol, der auch den jungen Stuart und andere an ſich ges 
feffelt hatte, mit den Engländern vertrug, Reftitution alles 
feines Beſitzes und für ſich felbft den größten Einfluß auf 
bie Angelegenheiten erlangte’). Es folgte dann eine Art 
von Waffenrube, während welcher die Grafen von Marche 
und Roß, Andreas Moray, Keith, Douglad und andere thaten, 
als wollten auch fie fich vertragen, der König von England 
aber über Edinburgh nad Northumberland zurüdging, als 
Athol, der die Burg Kildrummie im Norden belagerte, am 
36. November von jenen überfallen und getöbtet wurbe '). 


1) Chron. de Lanerc. 381. 282. Ad. Mur. 78. Wilhelm von 
lich erhielt Für feinen Zuzug 700 €. Wardr. Acc. 8—10 Edw. IT 
in Ms. Cott. Nero C, VIII, fol. 322. 

9) Chron. de Lanero. 282. Cont. G. de Nangis Il, 148 vgl. 
Rym. 917. 918. 

3) ©. die Urkunde vom 18. Yuguft bei Avesb. 24, cf, Knigh- 
ton 2566. Chron. de Lanere. |. c. circa fest. Assumpt. Virg. ‚glor. 
Hemingb. 311. Athol erhäft feine Länder zurüd am 24. Auguſt. 
R ym. 920, 

4 Chron, de Lanere. |. co. 


Bauli, Belhigte Englande. IV. 23 
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König Eduard, dem auch Baliol, ber gung vom ihm 
abhing, geſolgt war, wire nun wohl ſoſert wicbes einge 
rheit, Den Sangfk Ion Ing die ganze Laſt des Kriege auf 
feinen: Gdultern, hätten nicht wieberkeite Mahnungen des 
Vapftes und Drohungen des König von Frankreich ihn 
immer wicher zo Verlaͤngerung be& Waſſenſtillßende be 
kim Während von allen Seiten, von Philipp, von 
Devib Bruce, von deu Parteigängern deſſelben —*72* 
tigte in England zugelaſſen wurben'), war er felbſt nad 
VWeſtninſter gesikt, une ſich bei feinen Gkänden Rate uud 
1336 Unterſtütung zu. holen. Am 21. Mär; 1336 kam man bier 

zufemmen, hauptſächlich wohl, mm weitere Mittel zu ber 

willigen’), Boch wurde auch Die Auträge ber Schotten zur 

Syrache gebracht. Eduard hatte den David Bruce verſchie⸗ 

bett) aus den Händen bed Königs von Frankreich zur ent 

locken gefucht, ihn und feine Gemahlin zum Parlamente ge» 

Jaben; die Schotten ſelbſt ſchienen bereit, anf einen Ver⸗ 

gheich. einzugehen, nach welchen Davis nach Baliols Tede 

König fein folte”). UÜberall aber fhich Edunard auf Philipps 

Intrigen, Dovid leiſtete dieſem Yuldigung, bein heil 

dachte ernftlich an Frieden, und indens der König won 

Gayland, wm einem Kriege mit Frankreich fo lange «als 

wögtt audzurmeidden, mit feinen: Gegner in Paris immer 

weiter verbandein Tief‘), war er wur Darauf bedachht, fi 

Schottland mit Waffengewalt zu unterwerfen. Im Mai 309 

daher nochnals ein flackes Heer unter Heinrich, dem Sohne 

bes Grafen von Lancaſter, dem Eduard Baliol zu Hülſe 

und begann von Perth aus feine Iinternehmungen). Im 

Juli eilte ihm der König felbft nach, ohne nur den Klerus 

und Bürger und Kaufleute, die er zu Mittfommer nad 

Rortkampton berufen und bie nochmals ihre Behnten und 

Fünfzehnten bewilligen mußten, abzuwarten‘). Yreudig gab 








I) Rym. 928. 930. 

9) Report, Appendix #54 

3) Knighton 2508. Cheon. de Lanere. 384. 

4) Rym. 942. 9465. 

5) Hemingb. 311. Chron. de Lanerc. 285 of. Rym. 036 
6) Ad. Mur. 79. cf. Report, Appendia 459 Bym. MO 
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es fi dem Buft am Mriege Hin, deu er in Schottland recht 
eigentlich erlernen konnte; das Biel, das ſich fein Großvater 
geſteckt, ſchwebte auch ihm befländig vor den Augen. GEs 
fiel indeß nur wenig vor; auf einem Zuge bis Aberdeen und 
Invemeß) wurbe dad Gebiet ber Gegner verheert; biefen 
ſelbſt war hinter Berg und Moor nicht beizulommen. 
Eduard ug dann für Die Befefligung von Perth, Gtirling 
und Edinburgh Sorge und eilte im September nad Note 
tingbam, um abermals feine Stände zu treffen. Da flarb 
gegen Ende dd Monats fen Bruder Johann, der Graf 
von Cornwall, ben eu ald Befehlshaber bed Heeres in Perth 
zurüdgelaflen hatte’). Gleichzeitig errangen bie Schotten 
einige Wortbeile, nahmen mehrese Burgen, fielen fogar in 
Merthumberland ein. Noch im Spatherbſt war Eduard 
wieder in Schottland, zwang die Burg Bothwell zur Ueber⸗ 
gabe und richtete Die Vertheidigung derfelben, fowie Stir- 
ling& and anderer Sehlöſſer her. Doc hatte ex fich kaum 
wieder in fein Reich hegeben, als bie Schotten jene Burgen 
von neuem zu belagern begannen und mehr als eine ein⸗ 
nahmen. 

Während des Jahres 1337 hielten fi die beiden 1337 
kaͤmpfenden Schelle ein ziemliches Sleichgewicht; im Herbfte 
führten fie ihre faſt üblich gewordenen beiberfsitigen Einfälle 
us”. Um Neujahr 1338 aber hatten Die Engländer ſich 
an die Belagerung des feflen Schloſſes Dunbar gemacht. 
Tapfer wurde «6 von den Schatten vertheibigt unter ber 
beidenmüthigen Anführung der Graͤfin von Marche, bie ibre 
Kammerzofen auf die Binnen fandte, um mit ihren Tüchern 
ben Staub dee durch die Geſchoſſe erſchütterten Steine weg⸗ 
zuwifehen. Gelbft die Zufuhr von des Seeſeite Tonnte man 
ihnen nicht völlig abſchneiden, nach fünf Monaten mußte 
die Belagerung wenig ehrenvoll aufgehoben werben '). Edin⸗ 


1) Chron. de Lanerc. 286. Hemingb. |. c. 
2) Chron. de Lanerc. 2897. Ad. Mur. 80. Hemingb. 
Kaigbton. I. c. Beport, App. 460. 
3) Chrog. de Lanerc. 292. 
4 Chron. de Laners. 2905-297. Wyutown II, 07 fi. Tyt- 
ler U, 51 ff. 
2* 
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burgh, Perth, Stirling, Roxburgh blieben indeß von den 
Engländern beſetzt, doch führten die Schotten im offenen 
Lande, zumal unter dem Baſtard Douglas, immer kühnere 
Streihe aus. Auch als dann ihr Regent Andreas Moray 
farb, erfeßten fie ihn fofort in der Perfon des Stewarts ’). 

König Eduard konnte fi) nun wohl ſchon lange nicht 
mehr verbehlen, daß die Schwierigkeiten von allen Seiten 
anwuchſen; im Beginne bed Jahres 1337 erfannte er, daß 
er entweder in feinen fchottifchen Anftrengungen nachlaflen 
oder fi auf einen offenen Bruch mit Frankreich gefaßt 
machen mußte Schon fleigerten fi die Rüſtungen zu 
Lande und zu Waſſer. Das Parlament, dad wiederholt 
vertagt worden, frat endlich am Montag den 25. Februar”) 

zahlreich in Weſtminſter zufammen. Eduard, ber echten 

koͤniglichen Prunk liebte, beging diefe ernfle Gelegenheit da⸗ 
mit, daß er in feierliher Weife eine Reihe neuer Grafen 
ereirte: Heinrich, den Sohn Lancafters, zum Grafen von 
Derby, Hugo Yudlay zum Grafen von Gloceſter, Wilhelm 
de Bohun, den Bruder des Grafen von Hereford, zum 
Strafen von Northampton, den um ihn fo hoch verdienten 
Lord Montague zum Grafen von Salisbury, Wilhelm Glin- 
ton zum Grafen von Huntingdon und Roger von Ufforb 
zum Grafen von Suffolk. Gein ältefter Sohn Eduard end- 
li wurde zum Herzoge von Cornwall erhoben, eine Würde, 
die bisher in England unerhört war’) und zweifeldohne dem 
Auslande entlehnt wurde. Wie Kürften wohl auf dem 
Schlachtfelde vor dem Angriffe die jungen Adeligen zu Rit⸗ 
tern ſchlugen, fo feierte er hiermit gleihfam den Ausbruch 
des großartigften Kampfes, den das Zeitalter erleben follte. 
Ehe wir und jedoch den Ereigniffen zumenden, ift es nöthig, 
der Urfache des Streits, fowie dee Stellung ber beiden 
Mächte zu einander nachzuforfchen. 

1) Chr. de Lanerc. |. c. 

2) Report, App. 470. 

$) Hemingb. 312 quod antea ab adventu Anglorum in Bri- 
tanniam visum non fuit. Chron. de Lanerc. 298. ubi nanquam post 
tempus Britonum fuerat ducatus, sed tantum comitatus, cf. Ad, 
Mur. 81. Knighton 2568. Rym. 061. Barnes, Hist. of Edward 
the Third 47. 48. 
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Bir haben gefehen, wie Philipp dem Schönen feine 
drei Söhne vafch nach einander auf dem Throne von Frank. 
reich gefolgt waren. Gie binterließen nur Zöchter, Feiner 
einen männlichen Erben. Wenige Jahrzehnte offenbarten 
deutlich, daB in Frankreich nur die fogenannte falifche Erb» 
folge des jedesmal nächftlen männlichen Defcendenten zu 
Recht beftehen ſollte. Dennoch erhob fih, als mit Karl IV. 
am 1. Kebruar 1328’) die directe Rinie der Capets aus⸗ 
farb, unter den Suriften des Parifer Parlaments die Frage, 
ob nicht bie Krone auf Sfabella, die Schweſter jener drei, 
und durch fie auf Eduard II. von England überzugehen 
habe. Allein Die wenigen Vertheidiger dieſer Anſprüche 
vermochten Nichts gegen Herkommen und Patriotismus. 
Nachdem die Gemahlin Karls IV. von einer nachgeborenen 
Tochter entbunden worden, wurde der Enkel Philipps II. 
und Sohn jenes Karl von Valois, der ſeine Feindſchaft 
gegen England Zeit Lebens zur Schau getragen, als 
Philipp VI. auf den Thron erhoben. In England, und 
zwar auf jenem Parlamente zu Northampton, am 16. Mai 
1328, hatte Iſabella ihren Sohn ſofort ſein Anrecht erklä⸗ 
ren laſſen; die Bifchöfe von Worceſter und Cheſter waren 
abgefertigt worden, um in Frankreich die Vollziehung defiel- 
ben zu erwirken). Man erfährt indeß nichts über ihre 
Thätigkeit, denn bald darauf war Philipp VI. gefrönter 
König, der nicht anftand, feinen Wafallen zur Huldigung 
vor fich zu laden. Iſabella, die diefen Damals noch leitete, 
ließ ihn ziehen, ohne ferner ihrer Anſprüche zu gedenken; 
und der junge Fürſt leiſtete am 16. Juni 1329 im hoben 
Shore des Doms von Amiens feinn Eid in die Hände 
Philipps’). Allein jene Einigung war nur wenig befrie 
Digend. Eduard weigerte fi als Lehnsmann für die ein- 
zelnen Befigungen zu buldigen, bis ihm nicht Das Agenois 
unb andere entriffene Stüde von Guienne zurüderftattet 
wären; Philipp aber nahm eben diefe ald den durch Teinen 


ı) Cont. @. de Nangis II, 82. 

J) Rym. 74. 

9) e anedrcuch das Protokoll bei Rym. 765 gegen Froissart 
« 83. 
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Water eroberten Befig Karte IV. in Anfpruch ). Ein Pro- 
teſt des englifihen Kanzlers wurde damals ausdrücklich Ins 
Protokoll aufgenommen. Sobald Eduard dann ſelbbſtändig 
geworden, erhob man in Frankreich Bweifel, ob er nicht ge 
bunden fei, anſtatt jener allgemeinen — Vielmehr für 
die einzelnen zu Lehn gehaktenen Stüde, Gulenne und bie 
Graffchaften Ponthieu und Montteuil, Lehneheidigunag zu 
leiſten. Auf Philtpps Veranlaſſeing wurde in den engliſchen 
Archwen nachgeforfcht, and Eduard verſtand ſich zu dem⸗ 
jenigen, was feine Vorfahren geleiſtet Y. Mei einmal vom 
4. Did 20. April 1831 begab er ſich nach Amiens, mer vom 
Kanzler und wenigen Edelleuten, wie Lord Monkague ber 
gleitet, To einfath, daß es ausſah, als wären fie K ), 
und Man fi in London erzählte, der Konig wäre auf Die 
Pilgerfahrt gegangen, in der That aber zum Zeichen der 
frichfertigften Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen. Er 
holte Port das früher Verfänmte nach und empfing wm 
Philipp urkaudliche Bargſchaft, daßz ihm Dieb nicht kam 
Nachtheil gereichen, DaB er in Suntonge, wo Ser Brubder 
des Königb, Graf Hari von Wiencon forben dit Burg zer- 
Fört hatte, entfchäbigt werden und manche Peine Streikig- 
feiten gütlich aubgeglichen werden folten ). Wesen Agend 
kam es auch dieſes Mal zu Peiner ſchatfen Aubeinanderſetzung 
man gab Dice Ange enbeit einem ſchiedsrichterlichen m 
theile anheim, jedoch niemals gefällt werden füllte 
Einſtweilen — 2, als herrſchte die innigſte Freuudſchaft. 
Philipp ſendet ſeinem geliebten Wetter koſtbare Rellquien 
un Geſchenk, und dieſer verheißt ſich an dem bot jenem 
beabſichtigten Kteuzzuge hu betheiligen. Alb einige See⸗ 
fahrer aus Dover und andere Unkerthanen Eounrse Hegen 





1) Con. @. ‘de Nangis II, |. 

2) Rym- 818. reeoghissurhs..... que Ne (dit Hamage 'nire More 
Benands a Anıyens au Ray ik France, dembien qum.'niedk ec falunnak 
par paroles generales, fu, est et doit estre entenduz lige. cf. 
Froissart c, 53. 

3) Ad. Mur. 66. sicut mercator cum mantellie D} ine Aarnesiis. 
Henmingb. 3. 

4) Rym. 815 —818. cf. Cont. G. de Nangis 1, 133. 
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bie Franzoſen Mage neführt, gebietet Philäpp den Leuten 
deſſelben fbrtd froundlich amd hülfrrich zu begeguen'). Die 
alte nebenbehleriſche Sifrrfucht zwiſchen dem beiben Krouen 
wurde roſt darch die Greigniſſe fa Schottlund wieder Hervor⸗ 
geruſen. Kaum hatte ſich nämlich Ednard fir Balliol er⸗ 
Hart, fo ſuchte er ſich auch vor Philipp Darüber gu werant⸗ 
worten: bie Schotten allein Hatten ben Frieden gebrochen, 
weber von Fraulceich uch von Flaubern aus, will ur, DAB 
ihnen Unterſtichung werde. Philtpp Vi. Bade anders 
Moch rhe er den juugen Dawid Bruce bei ſich aufnahm, "hat 
er aͤhm Subſibien bis zu 2000 gezahlt). Schon de 
kaͤmpfte man ſich mittelbar in Schottland, währenh Shuard 
immer wieber Beſcadte abfertigte, um bie alten Proctſſe in 
Verigerd, Agen und Montreuil unbautragen, Yilipp zu 
eine Iufemmumfunft, zu Ehebündniſſen zwkſchen aͤhren An⸗ 
gehaͤrigen zu gewinnen, Ihm Sheilnahme an Feiner Kreuz⸗ 
Kt zuzuſicheen·). Wir finden auch, daß dieſer noch ein⸗ 
mal wegen Mufvechihaltung des Friebens in Jomer Wreng 
graffchaft Myemois vbeducht iſt). Bald aber Hört man, DaB 
a Calais Kapor unägerüflet werben, ſrunzofiſche Sehlffe zei 
gen fi 3. den uni ſchottiſchen Küuften, 6 geht das 
VGerücht, eine Warte Elokte wurde dm Nönig Jdhann von 
Mögen mit Ibäffötumppen nei Schottland cberführen *). 
m vieſelbe Beit wurden abar san in England ernſte Mini- 
Walken getroffen. In Bonbon, der Inſel Wight, den San 
tefein, don Fünf Häfm wurden die Wehefligungm im 

Eaud gufept wand ausgerüſtet, vbwohl der Feind, dan 6 
galt, noch nit bei Mamen ‚genannt wahr I ‚zogen Ende 


3) Rym. 885. 838. 850. Sid. 0 

3) Compot. Camenmar. Scot. p. ab⸗ Ei de BE. B. ıAzacept. 
de Dem. Com. Moravie de illis mille 'libris, concessis Dom, nostro 
Paz per zum F Francie änte adventum suum in Franciam, citirt 

Fytter II, #0. 

8) Rym. 0.881. oe. Ba. 895. 984. 95.0. 13841335. 

4).Rym, SET. - 

5) Rym. 911. Chron. de Lanerc. 383. 286. 

6) Rym. 917. 919. 933. alligationes 'et eunfschledutionss cum 
quibusdam hominibus de partibus exteris.. Dum Wiliban wird 
hauptfächlih Holz von ber Dftfee (de Estland ) verwendet, Wo 
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bes Jahres 1336 ſammelte ſich eine ſtarke Flotte bei Ports⸗ 
mouth, drei Admirale erhielten den Oberbefehl, großer Nach⸗ 
druck wurde beſonders auf die Freiheit und die Oberherr⸗ 
fchaft Englands über daB Meer gelegt). Mittlerweile. ver 
handelte man beftandig weiter’), bis von England aus, als 
Philipp ſich weigerte, den Seefahrern von Bayonne ferner 
bin Waffenruhe und Schug zu gewähren, im Marz; 1337 
auch an diefe der Befehl zu Friegerifcher Rüſtung erging ’) 
Der längſt vorbereitete Losbruch war nun nicht mehr zu ver 
meiden, zumal da fich feit kurzem eine Perfönlichkeit zu 
Eduard gefellt hatte, der es recht eigentlich vorbehalten war, 
DI ind Feuer zu gießen. 

Robert Beaumont aus dem Haufe Artois war ber 
Enkel des Grafen Roberts II. Als ihm der Großvater und 
Vater früh geftorben, war durch einen Spruch Philipps des 
Schönen das Erbe auf feine Tante Mathilde übergegangen. 
Kaum war er großjährig geworden, fo ſcheute er auch Die 
allerſchlechteften Mittel nicht, um diefer die Grafſchaft zu 
entwinden,. Mehrmals kam es zu Vergleichen, immer wieder 
‚hing Robert, obgleich er auf Artois feierlichfl Verzicht ge 
leistet, mit der dortigen aufftändifchen Ritterfchaft zufammen. 


‚Seine Intriguen erhielten neue Nahrung, ald Karl IV., dem - : 


.er von Jugend auf nahe geflanden, und Philipp von Valois, 
deſſen Schwefter er gebeirathet hatte, bald nach einander 
den Thron. von Frankreich beftiegen. Mathilde, die im- 
‚zwifchen ihren Sohn verloren, ſtarb plöglich im Jahre 1329; 
8 ging das Gerücht, fie habe von ihrem beimtüdifchen 
Neffen Gift empfangen. Obwohl nun Philipp VI, die 
Sraffchaft nicht diefem, fondern Johanna, der Tochter Mar 
hildens, der verwittweten Königin Philipps V. übertrug, 
fo verblieb Robert dennoch bei ihm in hohem Anſehen, denn 
ihm ‘vor Allen andern fol er feine Erhebung zum Könige zu 
verdanken gehabt haben ). Es wurden daher feine vielen 
.12) Rym. 950. 953. 956. Eduard dankt den Genueſen, daß fie 
eine in ibm Hafen gegen thn ausgerüflete Grpeviien zerftört haben, 
Ibid. 94 Pa 
Ta. 018. 915. da. ur a a 
- 9) Thid. 963. 965. an .. 
4) Froissart c. 54. 





Kampf um bie Krone von Frankreich. 5 


Dienfle im Rathe wie im Felde mit einer Pairie des Reicht 
und dem Zitel eined Grafen von Beaumont belohnt. Aber 
der verfchmigte Menſch fchien feine Freude recht‘ eigentlich 
am Verbrechen zu finden, mit wahrhaft teufliſchen Künften 
wollte er fih in den Beſitz von Artois feßen. Zu biefem 
Zwecke reichte er mehrere Brieffehaften und Urkunden ein, 
von denen er behauptete, daß fie von feiner Zante unter 
fhlagen worden wären, da fie fein unbeftreitbares Anrecht 
auf das Erbe bekräftigten. Der Proceß fchwebte einige Zeit, 
endlich, im Sabre 1331 Fam er vor König und Parlament 
zum. Sprud. Aus einem umfländlichen Zeugenverhöre haste 
fih ergeben, daß Robert auf Antrieb und mit Unterſtützung 
eined lafterhaften Weibsbildes, Seanne de Divion, fowie der 
eigenen Gemahlin jene Urkunden und Siegel gefälfcht: und 
ein Lügengesvebe gefponnen hatte, das feinetgleichen fuchte. 
Allein das eigene Urtheil und felbft der Tod der Dipion 
auf dem Echeiterhaufen binderten König Philipp nicht, ſeb 
nen ehrloſen Schwager . noch. immer freundlich und nachſich⸗ 
tig zu begegnen; erſt als diefer zunaͤchſt nach Brüflel und 
son dort zum Grafen von Ramır entwich, erft ald es nen 
‚lautete, ex habe Meuchelmörder gegen das frangöfiiche Herm 
ſcherhaus ausgefhidt und fei in gefihäftigem Verkehr mis 
Prieftern der ſchwarzen Kunſt und Zauberei, nachdem er auf 
wiederholte Ladung nicht erfchienen, ließ Philipp Acht und 
Verbannung gegen ihn verhängen und Die eigene Schwefler, 
Robertd Gemahlin, in Gewahrſam thun. In feiner Wuth, 
wie fi denken läßt, fann diefer nur auf neue Ränke). 

Rängft war er von ben zwiſchen Frankreich und Eng 
land ſchwebenden Fragen unterrichtet; hatte er doch einft in 
xaftlofer Beweglichkeit an der Yusrüftung der Eryebition 
Sſabellas gegen .ibren Gemahl thätigen Antheil genommen. 
Sobald er fih daher an den belgiſchen Höfen. nit mehr 

" 3 

1) Vorzüglich nad dem vortrefflihen Auflage von Lancalot, in 
*Memoires de l’Acadsmie des Inscriptions, Premidre Partie, X, 
571 ff. 1786, wo mit reicher Benugung dev Proceßakten die Ungaben, 
des Cont. G. de Nangis, Froissart und de Grandes Chroniques 
ausgeglichen werben. 
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fie fuͤhlte, wahrſcheinlich im Jahre 1334 '), hatte ur 
nach Eugland begeben. Wir willen nicht, in ‚wie weit er 
bier hat ſchüren Yulfen, bis ihm König Ednard ia Grüß 
King 1337 einige Stlöfier zu Wohafigm und 2200 Murk 
als ZYahrgehait unweit). Wan Sa an Hat ur naht gercht, 
diefen zur Beanſpruchung der Franzöfliihen Kreue uub zu 
Verbindungen mit alten gegen Fraukreich aufzubringenden 
Fuͤrſten anzutvelben ). Der Grumd dazu wor in Englaud 
sofängft gelegt worden, Haste doch Ebnub IM. mit Hätk 
Der Häufer Hennoguu und Holland und anderer benachbar⸗ 
tr Hoerrſchergeſchlechter den Boſtz feiner Krone alangt. 

Unter bisfen war Iym der Graf RNeinuld von Beben 
wid Dütphen Im Jahre 1852 uch Vechetrathaug mit feiner 
Sthweaͤſter Eleruorr, bie als alte ſbe Tochter Edunchs H. auf 
das Reichſte von den Ständen arctzeſtuttet mache, wanuit- 
telbar nahe getreten ). Idhann von Hennegau und VDraf 
ilhein von Jülich bezogen für tive bri der Vudaſen 
Englands und wegen die Schotten gebeiſteten Dieuſte be 
rächttiihe Yahvgeldar"). Als das Ahn son Rldenumb erbedigt 
werben, ANernug 08 Ebuarb auf den Veader des verſtocbenen 
Grafen, den Herzog Yehann von der Dretague; in * 
Tem Andenden wande auch bie ‚alte Werwandtſchaft weit 
dem Haufe Savoyen bewahet ). Tan den Bahrın 1895 und 
1336 iſt dunn zuerſt von Abſchleßſeng eis Eircbäknbuiifiee 
zwiſchen Dom Erſtgeborenen des Herzozs Dito von Doſterrrih 
und Eduards jugendlicher Vochter Johmma die Niede)). 
Gleichzeitig bat fi dieſer den nicderrheiniſchen Flrſten km 
wer mehr genchert; eifteg betreibt ar in: Bunbniß mit dem 
Ergbiſchef Waleram von Alten, dan Herzoge Avhannvon 
Brabant, ben Ovaßen von Sollanb ab Geäßbern; Yin 
Schwiegervaker Wilhelm :von Helland mb ber Greif udn 

1)’ Lancelst, Seconde Partie, Ibid. p. #83. 

2) Rym. 967. 969. 

3) Cont. G. de Nangis II, 157. Et dicebatur communiter, 
quod Dom. Robertus de Attieeio olmnia Iita- prootsseriutt 

4) Green, Princessen MI, 14 ff. 

9) 'Rym.’500. 923. II. 

O Told. 886. #00. 891. 

7) Ibid. 915. 999. 940. 
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Yarich werben wirderholt ermächtigt, dieſe Fürſten unb 
andere wie bear Bifchof von Rüteich zu eimem großartigen 
Bande gu vereinen). Auch gebeitne Unterhändler find be 
ſtändig an jenen Höfen MätigY. Rur bee Graf Babıvis 
ven Flandern, über ben Etemed Hunfige Klage führte, hielt 
fe zu feinem Lehntherrn, Dem Koönige voh Fraufreich 
ber eben deswegen waren auch wicber intime Beziehungen 
wit den uhwuhigen Stdten Brügge, Gent, Ypern, auch 
art Brüffel, Lowen und Mecheln angeinäpft und ihnen vor 
allen Dingen deß Recht von Stapelplätzen Für die engliſche 
elle zugeſichert). Mit Aufang des Jahres 1837 nahmen 
dieſe Beſtrebungen nun sin feſtes ſpftematifches Anſehen an. 
Auf Ionen Februarparlamente, ſowie anf Geſprüchen, zu 
denen im Juni und Zuli Die Stünde einzeln und wiederholt 

nach Stanford und Weſtminſter gelabden wurden), fiud 
Di Angelrgenheiten weictäufig zur Sprache und zut Au 
führung gehnrmen. Es äſt wicht unerſprießſlich, auf tinfe 
Mechſelwirkung zwiſchen uuBwäntiger und inner Potist 
einen Bid za wetßen. 

Be Mrodienãchtigten mit The auegebehuten Beftrögen 
wurden wrörruh Seimwith Massgerfh, ber Viſchof von Liucoln, 
bee won Edward wieder zu Bmnben angenommen, feit einiger 
Zeit aks Schammeifter füngirte ’), und die neueteitten @eafen 
von Saliſbucy und Huntingdon. Gegen Ende April hatten 
We Ih mit vinem zahlreichen Sefsige und bebeutenden ADRE- 
sein nach den Niederlanden begeben‘, Der. Mittelperckt 
ihrer Zhaͤtigkeit wurde der Hof von Waleneieitned, doch 
weiften fie old. hevnnch auch nu. Er Rhein, nah Brautfurt 


J) Rym. 926.938. 952. 955. Rad Froissart c. 63. Hätte 
der alte Wilhelm ‚von Hennegau dem Botſchafter Euards die Herrn 
bezenhiret. 

3) Sthon 1335werden Propft und Wlan don Aachen mit Pfrin⸗ 
den belohnt 9 Pat. I, 6. II, 9. Clericus noster Arnaldus de Tyle 
nah Hennegau, Brabant * Deutjſchland, 10 Chats. 16. Ebenſo ein 
gewiffe: Jukania de Aloımunda, 11 Cla. II, 98 Ä 
MH Ryta. 60. | 

4) Report, Appem. 478 ff. 
5) Foss, Judges III, 408. 
6) Rym. 967. 968. 
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und Söln. Es war, als ob mit ihren Lehnsheren und 
Nachbarn, den Grafen von Geldern und Jülich, der thaten- 
Iuftige nieberrheinifche Adel den Anerbietungen der englifchen 
Geſandten begierig zuſtrömte. Da finden wir, wie dieſe 
mit ben Grafen von Berg, Mark, Limburg, mit den Herrn 
von Gymnich, Blankenheim, Falkenberg, Heimsberg und 
vielen andern einzelne Gonventionen abfehließen, worin fich 
die Deutichen dem Könige von England gegen beträchtliche 
Summen zum Nitterdienfte, jeber mit einer Anzahl Delme, 
verpflichten. Bald erflärt fi) auch der Pfalzgraf Ruprecht 
zum Beitritt bereit; die Verbindung reicht bis weit nad 
&üden, nach WBürtemberg ') und Defterreich, zu der Ritter 
Schaft und den Herrn von Hochburgund, Savoyen unb dem 
Deiphinet*),. Endlich zweifelte Eduard auch nicht im min- 
deften, das Haupt bed deutſchen Reichs, den Kaifer Ludwig 
den Baiern, zu gewinnen. Gein langlähriger Kronflreit 
äuerft mit Ofterreih und dann mit den Luxemburgern, ſein 
‚Hader mit dem Papfle, der gefchügt vom Könige von Kran 
reich ihm die Anerkennung verfagte, und endlich Die Wer 
zweigung feines Haufe nach dem niedern Deutidhland mache 
ten auch diefen Fürſten zum natürlichen Theilnehmer an ei⸗ 
nem von England aus gegen Frankreich gerichteten Unter⸗ 
nehmen. Ludwig war burch feine Vermählung mit Marga⸗ 
reta, ber älteften Zochter des Grafen von Hennegau, ber 
Schwager König Eduards. Im Juli bereits ‚verhandeln 
Montagie und Glinton mit dem Kaifer zu Frankfurt ) 
Am 26. Auguft hat Ednard den Abſchluß beflätigt, indem _ 
er in zwWei'Schreiben an Ludwig fich auf ihr enges verwande 
fchaftliches Band beruft, auf gegenfeitige Unterflügung gegen 
die Anmaßungen Philipps, der fi König von Frankreich 
nennt, im deutfchen Reiche wie in den englifchen Befigungen 
Bringt, feine guten Worte beim päpfllichen : Stuhle zufichert 


1) Nonoios Dom. Imperatoris deferens literas Regie sub -pri- 

vato sigillo Dom. Imperatori et Dominis Eberarde Com. de Nellen- 
burgh’ Duci de Tek etc. Wardrobe Account 19-16. Bd. Im 
p. 3%0 im Hauptarchive Rolls House A. 5.9. N 

9) Rym. 979. 980. 983. W 

9) Böhmer, Beg. Imp. 263 cf. 115. 1 
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und für Geſtellung von 2000 Helmen, die am letzten No⸗ 
vernber gerüftet fein müflen, die Summe von 300,000 Gold⸗ 
gulden auf Dortrecht anweiſt'). Das Bündniß mit ber 
baterfchen Partei wurde vollkommen, als ſich audy ber ältefte 
Sohn des Kaiſers, der Markgraf Lubwig von Branden⸗ 
burg verpflichtete, mit 100 Geharniſchten ins Feld zu ziehen). 
Holland, Sülih, Geldern follten jeder 100,000;@ulden er 
halten; Brabant fagte für 60,000 8 Sterling feine Dienfte 
zu. Miet Wilhelm von Holland, der foeben feinem Water 
auch in Hennegau gefolgt war, wurde bereits der Feldzugs⸗ 
plan entworfen, der noch im Spätherbſte vom Reichsboden 
von Cambray aus ind Werk geſetzt werben follte”). Allein, 
wie es denn auch früher unter Eduard I. geſchehen, kam es 
keineswegs fofors zum Angriffe, auf beiden Seiten beburfte 
man noch der eifrigften Worbereitungen und Rüſtungen. 
Inzwiſchen wurde mit Frankreich weiter verhandelt, während 
außer in Schottland und auf dem Meere auch bereits an 
den Grenzen von Guienne und in Flandern Feindfeligfeiten 
herrſchten. 

Dort hatten die Engländer eine Burg in Saintonge 
überfallen, während bie Franzoſen ſich von Languedoc aus 
mehrerer Schlöffer der Gadcogne bemächtigten und mit Be 
fegung bes ganzen Landes drohten‘),. In Flandern kam «6 
beinah ſchon vor der Zeit zu entfcheidenden Actionen. 

Nach Rückkehr jener Gefandtichaft nämlich, die bei 
ihrer Heimfahrt das gute Glück hatte, zwei flart mit Zu. 
fuhr ausgerüftete von Frankreich nah Schottland ſteuernde 


1) Rym. 91. Ä 

2) Im December laͤßt Eduard die Kaiferin, den Markgrafen, ben 
Math, beſonders Dom. Henr. Com. do Henesbergh’ capital. oonsiliar, 
jpsius Imperatoris, alle Kanzleibeamten und Geheimfchreiber Ludwigs 
‚aufs Meichfte beſchenken. Ward. Acc, 19 — 16 Edw. III, p. 186. 
Rym. 900. _ 

3) Rym. 984. 1000. Un mehreren Orten wie Cambray, Aachen, 
Köln, Arnheim, Dortrecht binterließen die Befandten gleicyfam Ges 
ſchaͤftstraͤger, meiftens Geiftlihe ber dortigen Kirchen, Ibid. 0689. 
973. 982. 


4) Cont. G. de Nangis Il, 157..158. cl, Knighton 2370, 
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Stiſfe unten den Biſchaſe von Glasgow zu fangen '), hatie 

Eduard feine Stände zu Michaelis nochmalg nach Weſt⸗ 

minſter befigheden ’); fie hatten die bisher getroffenen An- 

ſtalten gebilligt, und ein zahlreiches Heer, zu dem beſonders 
triegögelibte Waliſer geſtoßen waren, unter den Grafen vom 

Rorthampton und Derby und andern namhaften Führen 

ſchiffte fd auf deu den garzen Sommer über bereitgebal- 

tenen Flotte vach Flandern ein’). Der Biſchof von Rin- 
coln und viele andere vornehme Bevellmächtigte befanden 
fich beim Heere, um mit Den Gegnern entweder weiter zu 
verhandeln, ober Dusch die Werbündeten in Brabant, Holland, 

Geldern und Jülich, weiche Eduard gleichzeitig zu feinen 

Bicaren ernannte, die Krone von Frankreich durch öffent 

lichen Act in Anſpruch zu nehmen ). Da wäre ed nun wahr 

ſcheinlich zum Schlagen gekommen, hätte nicht Papſt Bene 
diet XII., anden fich Eduard in der That zu Gunſten Kaiſer 

Sudwigt gewendet‘), feine Bermittelung Durch Abſendung zweier 

Gardinäle angelimbige. No im Spaͤtherbſt trafen dieſe 

geiftlichen Here in England ein, wurden vom Klerus und 

dem Könige glänzend empfangen und kießen ſich Die veichen, 
dem Sande fo wiberwärtigen Tagegelder wohl gefallen. Aber 
obwohl ihrer Gendung wegen gerade anf dem nächften 

Yebruarparlamente verhandelt wurde, wandte ber König ihnen 

dennoch den Rüden. Unwerrichteter Sache kehrten fie aus 

England fo gut wie aus Frankreich heim‘). 

1338 Der einzige Erfolg wer, daß eins förmliche Kriegser- 
Rärung den Winter über noch immer hinausgefchoben wurbe 
und daß Eduard, um Zeit zu gewinnen, ſich jener Sendung 
bediente und den Waffenſtillſtand bis zu feinem perfönlichen 
Erſcheinen verlängern konnte. Mittlerweile fielen die fran- 
zbfifchen Kreuzer die Ganalinfeln an und brannten im März 


1) Hemingb. 314. Knighton 2570. Das Datum gibt Chren. 
de Lanerc. 291 unter 1337 circa fest. Assumpt. Virg. 
2) Report, App. 479 ff. 
3) Rym. 993. 991. Ad. Mur. 8. 
4) Rym. 988-1001. 
5) Tbid. 1004. 
. 6) Ad, Mur 83, 84. of. Report, Append. 488. 
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Vortömemih wieden, dee fie fi Kintenliflig unter eugliſcher 
Flagge genäheet haften '. Gin Theil: der nglifchen Flotte 
dagegen kreuzte {don lange am den nieberländifchen Küften, 
um dem Bumbrifchen Adel aufzupaſſen. Mit dieſem kom es 
am ik. Næaccuuber auf des Inſel Catſand uufen Sluys 
unter Heinrich von Derby nad Walter de Manny zu einem 
hinigew Gefechte, im welchem die Gegner fa vernichtet und 
ein Baſtardbruder des Grafen von Flandern gefangen gm 
nommen wurde. De indeß noch kein Krieg erflüärt werben, 
gab Gbnerd eisen Befangenen die Freiheit wieder ’). Dies 
waren Die Greigniſſe bis zu Aufang 1338. 

Des Dertoment im Februar was berufen, um nochmals 
Die Unternehmumg des Königb durch feine Bewilligungen 
ya fürben. Halten wir eisen Augenblick inne, um und zu 
vergegenwaͤrtigen, worin biefe beſtanden. 

Anig Edrard IH. und feine Stantöleuse haben unſtrei⸗ 
fig von deu Politif Ehuardss KL zu lernen gewußt. Sie hiel⸗ 
ten an der Darführung einer Eroberung Schottlands fe 
auge fe, bis ein Continentalkrieg wicht mehr zu vermeiden 
wer. Auch in den finanziellen und den damit fo eng ver⸗ 
bundenen Bändifhen Dingen erinnern die Zuſtände wieder 
vielfach am Die früheren Der weſentliche Unterſchied indeß 
ift, daß man jcht amdaltend eimmüthig mit hen Ständen 
des Reicht Die großartigen Mittel Englands flüſſig machen 
und gegen Frankreich geradezu angreifend auftreten konnte. 

Die gegenwärtige Regierung hatte von Anfang an hohe 
Uinforberungen gemacht. Zu den alljährlich auf verfaſſungs⸗ 
möfigene Wege bewilligten Steuern hatte fie, als von einem 
Krenzzuge die Nede war, in Folge päpftliches Werfügung 
eine Weile noch befondere Abgaben von den geiftlicden Gü⸗ 
tern. erheben Fünnen. Nachdem diefer Zehnte vom Papfte 
widersufen worden, die großen Rüſtungen aber täglich mehr 


1) Cont. G. de Nangis I, 158. Knighton 2570. He- 
mingb. 315 in antevigilia Annunc. b. Mariae. 

9) Ad. Mur. 83. Chron. de Lauero, 294 205. Cont. G. de 
Nangis II, 159 cf. Hroiaaart, c. 67. 69. 70. Nicolas, Royal 
Navy U,20 0 
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verſchlangen, nahm man zu ähnlichen außerordentlichen Mit⸗ 
teln wie einft der erfle Eduard feine Zuflucht. Aber man 
verfannte diesmal die Zeit nicht, vermieb forgfältig im eis 
genen Lande Spaltungen zu erweden und zollte vielmehr 
den berechtigten Anſprüchen aller Stände gebührende Ach⸗ 
tung. Es iſt Doch ein ganz bedeutender Fortfchritt, wenn 
der König im Auguft 1337, nachdem der Bruch mit Philipp 
von Valois entfchieden war, durch die Sheriffs und eigene 
Bevollmächtigten in ſämmtlichen Grafſchaften des Landes 
allem Volke verfünden läßt, was er feit Jahren gethan, um 
den Streit auf gütlichem Wege außzugleichen,: wie man 
ihm fein Eigenthum vorenthalten, auf Beinerlei Vorſchläge 
eingegangen, den Aufruhr in Schottland genährt, anftatt 
die letzte Botfchaft anzuhören, in die Gascogne eingefallen 
und den Papſt durch falfche Worflelungen eingenonmen 
babe’). Konnte folche Offenheit nur Vertrauen erwecken, 
fo wurden Übel, Klerus und Kaufmannfchaft noch befonders 
gewonnen durch das feſte Handelsſyſtem, das einen unnach⸗ 
fihtigen Schutz auf das vorzüglichfte Product des Landes 
durchführen ſollte. Der reihfle Gewinn ber beiben vorneh⸗ 
men Stände, fowie der übrigen Grundbefiger beſtand in dem 
Ertrage ihrer Wollſchur, der Wollfele und Haute. Der 
Export derfelben war gegen einen feſten Ausgangszoll nur 
einheimifchen Kaufleuten und ſolchen Fremden ' geftattet, 
weiche in England Gorporationsrehhte erworben hatten. 
Außerdem beförderte der König, dem auch hier feine nieder 
ländiſchen Beziehungen zu flatten kamen, bie foeben auf 
keimende einheimifche Induſtrie. Bisher war die Wolle, zu 
Tuch verarbeitet, aus Flandern wieder eingeführt worden; 
follte man: die Zeuche nicht ebenfo gut zu Haufe bereiten 
Finnen. Die Niederlaſſung von Webern, Faͤrbern, Walkern 
aus Flandern, Brabant und Seeland, um ihre Zunft zu 
üben und Andere darin zu unterweiſen, wird Darum mit gro⸗ 
Sen vom Könige felbft gewährten Vortheilen begünftigt ’). 


I) Rym. 994. 

9) Ibid, 823, Joh. Kempe de Flandria.:.. causa mesteri suf 
inbibi excercendi et illos, qui inde addiscere voluerint, instruendi 
et informandi cf. 054. 969. Il Pat. II, 4 tinctores et fullores. 
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Ka, bis In das Meinfle-befchäftigte fich dieſer mit: Diefer An⸗ 
gelegenheit: er forgte. für die Anſchaffung zweckmäßiger 
Webftähle und unterfagte, um feinem Lande gute und feine 
Wolle zu firhern, die Verfihiffung von Zuchtböcken). Auf 
dem Kebruarparlamente des Jahres 1337 wurde die Unter 
flügung ber eingewanderten Weber geradezu zum Statut er 
hoben und Allen, mit alleiniger Ausnahme des Hofes, der 
Verbrauch des audwärfigen Tuchs verboten. Niemand habe 
ſich um die dadurch erzwungene Kleiberorbnung befümmert, 
meint der Ghromift freilich”), aber gleichwohl wurde auch 
hiermit eine neue Duelle des Reichthums eröffnef. 

Die Nation war ed zufrieden und der König konnte 
wagen,.was feinem Großvater einft nicht ungeſtraft hinge⸗ 
sangen. Zu ben von dem Herbftparlamente auf drei Jahre 
bewilligten laufenden Steuern’) durfte er durch ein allge 
meined Verbot der Wollausfuhr Beſchlag auf eine große 
Quantität derfelben legen, fie entweder felbft verbrauchen, 
ober in Mafle gegen einen bis auf 40 Schilling für den 
Sack erhöhten Zoll oder ein Darlehn verfchiffen laſſen. Wir 
zweifeln nicht, daB die in jenen Tagen neben den regel. 
mäßtgen Parlamenten immer wiederkehrenden Gefpräche mit 
der Geiſtlichkeit, beſonders mit den Äbten, mit der Ritter 
ſchaft und dem Kaufmannsſtande Diefe Gewähr zum Zwede 
hatten: Es gebt aus den Documenten hervor, daß bie 
Stände ihm die Hälfte ihrer legten Schur, eine beftimmte 
Anzahl Säde bewilligt Hatten‘). Nun betrachtete er alle 
Wolle gleihfam ats fein, ſodaß fchon im näachften Jahre ein 
Parlament die hohe Abgabe ald Mißbrauch (Maletolte) be 
zeichnete, auf Beibehaltung ded alten Zolls drang und dafür 
lieber eine Erhöhung der Steuern duch Leiſtung von Na- 
turalien wie Kom und eben wieder Wollfelle zufagte‘). 
... 1) 13 Claus. II, 11 Instruments pro pannis erigendis et 
texandis. Rym. 1034, 

3) Ad. Mur. 81. 82. Quorum statutorum nullus sequebatur 
effectus, nec aliquis ea servare curavit. 

3) Ad. Mur. 82. 

4).Rym. 1023. medietatem lanae suae, quam tonsam habuerunt, 
usqus ad certum numerum.saccorum. 

5) Rot. Parl. Di, 103. cf. Report, 308. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 23 
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Nichtöbefloweniger blieb der König, fo lange der Krieg ener⸗ 
giſch fortgeführt wurde, ungehindert bei feinem Werfahren. 
Der Wollſtapel in den Hafenſtädten bat ihm gemaltige 
Summen, bem Biürgerſtande aber feine Freiheiten, dem 
Haufe der Gemeinen feine erfle gefiherte Bebeutung einge 
bracht. 

Gerade dad Geld, bie geprägte Münze, die damals bei 
großen Zahlungen immer ſichwer aufzubringen war, mußte 
entweder erfeßt ober flüffig gemachte werden. Bo fehen wir 
denn ben Biſchof von Lincoln gleich einem großen Kauf 
manne mit % bi6 0,000 Sad Wolle’) überd Meer 
fahren, mit den Städten der Niederlande um ein Stapel» 
recht feilfchen und mit dem Ertrage, der, nachdem ber Sad 
zu Haufe 9 Dark geloftet, bis auf 20 Pfund gefliegen fein 
fol ?), jene hohen Summen an Die deutſchen Fürfien zahlen. 
3a, ben Forderungen ber Fürſten von Brabant, Hennegau, 
Jülich, Geldern wird bisweilen durch Bewilligung von Aus 
fuhr gewifler Quantitäten genügt’). Üpnlige Vergunfli 
gungen erhalten . einheimifche Barone wie der Graf von 
Northampton, oder ein bepfründeter Gardinal‘) und ſelbſt 
jener flandrifche Ingenieur Johann Crabbe, der feit feiner 
Gefangennahme nun für den König von England Krieg 
mafchinen zimmert ). Den größten Wortheil aber 309 bie 
Regierung unftreitig von den Kaufleuten ımd, wir meinen, 
befonderd von den fremden auf den englifchen Märkten zu» 
gelaflenen. Immer wieder werben die Lombarben, die Spa⸗ 
nier, bie Portugifen und ſelbſt die Norweger in Schutz ge 
nommen. Niemand aber war thätiger und zum Ankauf 
wie zur Überfahrt nach der gegenüberliegenden Küſte von 


J) Chron. de Lanerc, 294. 14,000 Sad, zu denen das Parla⸗ 
ment noch 20,000 bewilligt Habe. Ad. Mur. 83. 30,000 ef. Rym. 988. 

3) Knighton |. c. imposito precio IX marcarım ad saccum... 
vendiderunt ibidem quemlibet saccum pro XX £. 

3) 13 Claus. I, 16. 15 Claus. I, 33. 14 Pat. IIL 3. 15 Pat. 
U, 24. 
4) 12 Claus. II, 36. 15 Claus. II, 4i. Rym. 1088. 

5) 15 Claus. II, 33. ef. memibr. 36 Hol; für Crabbe, ad que- 
dam ingenia et hurdicia ad opus nostrum pro guerra nöstre feri 
Sacienda. 


Kampf um bie Erour.opn Frankreich. 855 


Fhandern und Holland geſchickter als der beutfche Kaufmann, 
der Hanfegenoffe der deutſchen Gildhallen zu London, Brügge 
und Antwerpen. Urkundlich beflätige Ihm Eduard won Jahr 
su Jahr die alten von feinen Ahnen verbrieften Prinilegien "). 
Die großen beutfihen Handlungshäuſer in London der Suber- 
mann, Sitpping, Limburg, Reule und anderer find bafür 
in. befländigem unmittelbaren Verkehr mit der Schatzkammet 
und erwirken ſich alljaͤhrlich die Erlaubniß zur Ausfuhr vieler 
Tauſend Sacke Wolle, wofür fie dem Könige hohe Summen 
Vorſchuß leiſten. Bald if} diefer als ihr Schuldner bedeu⸗ 
tend im Rückſtande, ſodaß er fie geradezu auf den Ertrag 
feiner Zölte anweiſen und ald Zollempfänger einfeßen muß ?), 
Doch wird dad Band zwiſchen ihnen dadurch nur fefter. 
Auch fie müflen bei fo großartigen Sperulationen ihren Bow 
theil Davongetragen haben. Es ift nicht zu verkennen, daß 
wie im Laufe weniger Jahre Handel und Wandel rührig 
gehoben, dem Adel Ruhm und Ehre, dem Klerus Theil 
nahme an allen Öffentlichen Dingen, dem niedbern Stande 
Gewinn en Reichthum und Freiheitsrechten geboten wurbe, 
der Krieg gegen Frankreich bei feinem. Beginne entſchieden 
gopulär fein mußte. Es kam nun Alles darauf an, daß er 
auch ebenfo glücklich geführt würde. 

Die Rüftungen hatten ihren ununferbrochenen Verlauf 
gehabt; Nichts geſchah ohne Zuflimmung des Parlaments, 
Die Fortſetzung der Verhandlungen fo gut wie die Aufſtellung 
Barker Flotten und die Anwerbung großer Maſſen Walifer 
und engilfcher Yemen’). chen wurden die: Transport⸗ 
ſchiffe mie Getreide, Salz, Käfe, Schinken, Rind- und 
Beumnelfieifeh befrechtet ). Wein noch immer reichten bie 
für bie Erpebition erforderlichen Schiffe nicht bin, die kö— 
aiglichen Kaſſen waren fchnell geleert, man mußte zu ben 


D Rym. D, 1033. 10 Pat. IL 25. 11 Pat. J. 2& 18 Pau 
J..» 14 Pat. L 2 A) ' 

2) Die hierauf bezüglihen Urkunden aus den Rot. Pat. und Bot. 
Claus. find fehr zahlveiy und von mir für die Bönigl, Akademie zu 
Berlin gefammelt, 

- +3) Rym. 1014— 018, 

4) Ibid. 1021. 
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Schaͤtzen der Abteien feine Zuflucht nehmen und einzelne 
Praͤlaten um Borg angehen. Eduard hat damals, ald er 
den Erzbiſchof von Ganterbury um fein Gebet erfuchte, ſei⸗ 
nen Schmerz darüber nicht verhehlt, daß er fein: getreues 
Volk Durch fo. große Laften wiederholt in Anſpruch nehmen 
müfle ’). Inzwifchen verlor er Richts aus den Augen. Um 
ben Schotten, mit denen man auf ein Jahr Wafſenruhe ge 
ſchloſſen, Stand zu halten, wurde Graf Richard von Arun- 
dei mit großen Vollmachten zum Oberbefehlshaber im nörb- 
lichen England ernannt’). Der Kronprinz Eduard war zum 
Keichs verweſer beftimmt, der Biſchof Richard von London 
erhielt als Kanzler ein neues Siegel, während ber König, 
den außer bem Erzbifchofe auch der Biſchof von Durham 
begleiten follte, das alte mit ſich zu führen gedachte‘). Eine 
amſtaändliche Verſchreibung wegen ber namentlich in jener 
Wolle gemachten Anleihen folte die Gemüther beruhigen 
und den Betheiligten pünktlihe und genaue Bezahlung zu⸗ 
fihern. Es ift bemerkenswerth, daß berfelbe Erlaß beftimmt, 
wie die Sheriffs nie anders als jährli von den Grafe 
ſchaftsgenoſſen gewählt werden follen ). Endlich war Alles 
fo weit vorbereitet, daß fi) der König am Gonntag ben 
12. Juli in Begleitung feiner Gemahlin, feiner Tochter Jo⸗ 
banna und eines großen Gefolges von feinem Lanbfige Wal- 
ton in Suffolk nach dem Hafen von Drwell begeben konnte, 
wo das koͤnigliche Schiff, der Ehriftophorus, zu feinem Em⸗ 
pfange bereit lag. Am Donnerflag, den 16. um halb zwei 
Uhr lichtete man die Unter und ftieß zu der großen Flotte, 
die an die 400 Segel ſtark auf der Rhede von Yarmouth 
auf bie Abfahrt geharrt Hatte. En günftiger Wind führte 
‚die Schiffe bald in die Schelde; in Untwerpen fig man 
ans Land’). Hier wollte das Ungläd, daß im ber erflen 


D Rym. 1085. 1039— 1041. 1045. 1046. 

3) Ibid. 1029— 1031. cf. Chron, de Lanere. wm: Cont. G. dv 
Nangis II, 131. 

3) Rym. 1045. 1047— 1049. - u 

4) Ibid. 1049. par les bones gentz des countees. 

5) Ibid. 1050. Ad. Mur. 85. Knighton 3571. Ankunft in 
feste 8, Kenelmi (Juli 17). 
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Racht, das Baus, welches Eduard bezogen, abbranntes doch 
fanden er und feine Familie darauf freundliche Aufnahme. 
im Kofler St. Michaelis ’). 

Obwohl ihn dort viele der verbänbeten Fürften zu be 
fuchen Tamen, fo fand er doch mit Ausnahme bes Grafen 
von Geldern wenig Eifer und Die von ihnen verfprochene 
Kriegähülfe bedeutend im Rückſtande“). Auf die benadh- 
barten flandrifchen Städte allein Eonnte er ſich mit Zuver- 
ficht verlaſſen. Dort waren nämlich in den Ichten Monaten 
große Dinge vorgegangen. Rad) mehreren mißglüdten Ver⸗ 
fuchen hatte man den Grafen Ludwig, deſſen Kreundfchaft 
mit Frankreich und harter Drud längft fehwer auf dem Lande 
gelaftet, vertrieben; in Gent, Brügge und.Ypern hatten bie 
niedern Schichten der Bevölkerung über die reichen, ben 
Franzoſen ergebenen Pafricier den Sieg Davongetragen, an 
erfterm Drte hatte fich ein Volksmann erhoben, deflen de⸗ 
magogifched Zalent die beweglichen Gemüther fofort zu 
patriötifcher Begeifterung zu vereinigen verftand. Jakob von 
Urtevelde, der fein Gefchledt aus vornehmen, abeligem 
Stande herleitete, eine. ereignißreiche Jugend erlebt hatte 
und fib bann der Sitte der Zeit und des Landes gemäß in 
eine der einflußreichen Zünfte, die der Brauer, batte nufs 
nehmen laflen, war ald Ruwaert ober Protector von Flan⸗ 
bern bald mächtiger im Lande als die Grafen je gewefen. 
Er verwaltete Die Staatseinkünfte, er regierte, jubelnd be 
grüßte ihn der Haufe, wenn er, von froßig prunkenden 
Trabanten umgeben, durch das Gewühl ber Straßen ſchritt * 


1) Jan de Klerk, Van den Derden Edewaert, ed. J. F. Wil- 
lems, Gent 1840. 
v. $18 Ende op den alder iersten nachte 
Onstac thuis, daer hi in sliep. 
cf. Wardr. Acc. 12 - 16 Edw. IH, 197, £. 84 Entſchaͤdigung an den 
Befiger. 

3) Knighton 2571. Chrou. de Lanerc. 304. 

8) 3. Voisin, Examen des Historiens de J. van 1 Artevelde, 
Gand 1840 p. 3 ff. und Kerwyn de Lettenhove, Histoire de 
Flandre, Brux. 1847. III, p. 181 ff. zur Berichtigung von Froissart 
ce. 65. cf. Cont. G. de Nangis UI, 162. 
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Eben mit diefer Volkepartei und ihrem Haupte flanb 
König Eduard bereitd in engem Verkehr. Geine Gefanbten 
hatten ihnen freien Zutritt auf den englifhen Märkten und 
Entfchädigung für fo manche bed Grafen wegen erbuldete 
Unbill zugefagt; noch ſuchten die Flandrer freilich ihrem 
Lande, welches ja großentheild franzöfifches Lehn war, Neue 
fralität zu wahren und ſich vor dem Einräden eines Heers 
zu fchüßen '), doch war die Ausſicht, den Hauptfläpel für 
die englifche Wolle zu gewinnen, zu lodend, um ſich ber 
Politik Eduards nicht ganz in die Arme zu werfen. Raſch 
folgten fih dann die an Gent und Brügge, an Bräffel, 
Mecheln, Löwen, Dieft und Köln gewährten Handelsprivi⸗ 
legten ). Dort lag die enge Straße, in welche man bie 
englifche Ausfuhr einzuzwängen hoffte. 

Indem Eduard alfo auf Flandern rechnen konnte, fchien 
ihm nichts dringender, als die faumfeligen Deutſchen durch 
fein perfönliches Erfcheinen zu größerm Eifer anzufpornen 
und dem von Parid aus beeinflußten Zaubern der Fuͤrſten 
von Brabant und vom Rhein ein Ende zu machen. Er 
beichloß fich mit dem Haupte aller, mit Kaifer Lubwig ſelbſt, 
zu treffen und Hatte daher den Grafen von Rorthampton 
und Geoffrey le Scope an biefen abgefanbt, um ihm eine 
früher vorgefhlagene Zuſammenkunft in Sinzich in Erinne 
rung zu bringen’). Sobald er erfahren, baß ber Kaifer an 
den Rhein gekommen, verließ er am 18. Auguft Brabant‘) 
und reifte in Begleitung feiner jungen Tochter Johanna, bie 
dem Herzoge von Oſterreich vermähle werben follte, über 
Herenthald, Breda, Sittard, Jülich nah Köln. Hier wur« 
ben am Sonntag ben 23, die Heiligtümer ber verfchiebenen 
Kirchen befucht und gleich der Baukaſſe des Doms reich ber 
ſchenkt. Am Dienflage gab Erzbifchof Waleram dem Könige 
zu Bonn ein Gaftmahl, dann ging die Reife weiter über Sin⸗ 
zich und Andernach, doch kehrte Eduard nochmals um nad 


1) Rym. I, 1035. 1042 cf Knighton |. c. 

3) Rym. 1055—1089. Die Urfmde N. 1 in Willens’ Ausgabe 
bes Jan de Kierk, Van den Derden Edewaert. 

3) Rym. 1046. 

4) Privy Seals 12 Edw. DIN. 13 in Tower. 
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Ber Inſel Nonnenwerkh, wo ihm die rheinifſchen Yürften ein 
großes Feſt veranflaltet hatten, an welchem ihre fänmtlichen 
Minftrelle auflpielten. Niemand, auch nicht der geringfte, 
wurde unbeſchenkt entlaſſen). Am dritten Tage fuhr der 
König auf dem Strome weiter und wurde fchon eine Strede 
vor Goblenz von ben Muſikern des Kaiſers begrüßt; der Fal⸗ 
konier deſſelben überreichte einen lebendigen Wbler ’). 
Ludwig gedachte feinen königlichen Saft und Schwager 
nicht nur mit einer glänzenden Aufnahme zu ehren, er hatte 
auch einen Reichſtag um ſich verfammelt, auf welchem mehr 
als eine große Frage zur Verhandlung gelommen if. Wahr 
feheinlih am Sonnabend den 5. September’) fand auf offe 
nem Markte zu Coblenz eine feierliche Verſammlung fatt. 
Auf einem Throne zwölf Fuß Hoch Faß der Kaifer im vollen 
Schmucke feiner Würde, neben ihm etwas niebriger König 
Eduard, vor ihnen ftanden die vier anwefenden Kurfürften 
und andere hohe Reichsbeamten mit den SInfignien ihrer 
ter, rechts vom Kaifer ſaß der Markgraf von Meißen, 
links vom Könige der Markgraf Wilhelm von Jülich. Hoch 
über LZubwig hielt Otto von Cuyk ald Gtellvertreter des 


1) Die allerausführlifien Ungaben finden fi) in den Ward. Acc, 
12 - 10 Edw. II, p. 173. 197—19. Gin Stinerar laͤßt fih nad 
p. 73 ff. entwerfen. Am 30. Auguſt ift Eduard in Insula Werde, 
dann folgt aber eine Lüde bis zum 7. September apud Bunne. @r 
war vermuthlid während feiner Anweſenheit in Goblenz Baft des 
Kaiſers. 

N Quatuor Menestrallis Dom. Imperatoris obulantibus Dom. 
Regi in bargia ipsius Imp. inter insulam de Werd’ et Counsleneiam. 
.... Scolao Lumbardo Falconario Dom. Imp. presentanti Dom. 
Regt vnam aquilam. Mid. p. 100. 

3) Le samedy devant la nativit6 Notre Dame, Chron. de Fiandres 
bei Buchon, Choix de Chroniques et Me&moires sur l’Histoire de 
France (Pantheon Litt#raire) 1838, p. 669. ze Coblenz.... an dem 
samstag vor unser frowen tag, Ludwigs Reichſsgeſege. Böhmer, 
Fontes rer. Germ. I. p. 319. Ich Habe au im Aower eine be 
MHarmiere Ungabe des Tags, noch die Urkunde Über Eduard Beſtal⸗ 
kung als Reichevicar gefunden, fondern nur zwei gleichgültige Erlaffe 
Eduards, die beweiſen, daß er am 4. in Goblen; war, Privy Seals 
N. 16, cf. Böhmer, Reg. Imp. 366. 2395. 
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Herzogs von Brabant ein :nadted Schwert empor. Rad 
Schätzung dee Herolde follen an die 17,000 Herrn unb 
Ritter zugegen geweſen fein '). 

In ſolchem Staate nun promulgirte Ludwig zuvörderſt 
fünf Reichögefege betreffend die Kaiferwahl,. Züchtigung 
aller Lehnäträger, Die fih gegen den Kaifer vergangen, die 
Heereöfolge bei Gelegenheit von Heichderecutionen, dab 
Fehderecht und den Landfrieden?). Mit dieſen Maßregeln, 
die dem Reiche, den Kurfürften und dem Oberhaupte felbft 
zugute kommen follten, hingen dann eine Erklärung der 
von Frankreich gebotenen Beleidigungen und bie Ernennung 
des Könige von England zum Faiferlichen Vicar auf der 
linken Rheinfeite zufammen’). Als folchem huldigten ihm 
am folgenden Zage, nachdem man gemeinfchaftlich das Hoch» 
amt gehört, die verfammelten Zürften und befchworen feine 
Verbündeten, vornehmlich der Erzbifchof Balduin von Zrier, 
noch einmal den Zuzug‘). 

Am 7. September vermuthlich bat fi) König Eduard 
verabfchiedet, indem er feine Zochter bei der Kaiferin Mar⸗ 
gareta zurüdließ, die fie mit fih nah Münden führte, wo 
englifches Gold und Juwelen eine Zeit lang reichlich ver⸗ 
fheilt worden find’). Am 8. finden wir Eduard wieder in 


1) Chron. de Flandres 1. c. auß der nah Böhmer’s Font. rer. 
Germ. I, p. XXII, Vermuthung der Bericht bei Knighton 2571 ge 
fhöpft if. Bel. auh Jan de Klerk v. 349 ff. 

2) Rad dem von Waitz aufgefundenen Eremplare bei Böhmer, 
Reg. Imp. 2385, womit Jan de Klerk v. 413 — 464 genau flimmt. 
In dem deutfihen Exemplare in Font. rer, Germ. I, 219 fehlt das 
erfte Geſetz. " 

3) Hier fehlen die Documente, doch fagt Knighton 1. ec. et super 
hoc dedit ei cartam suam vidente omni populo. Jan de Klerk r. 
393 Daer maecte de keiser, scalc ende wije, 

Coninc Eduwaerde vicarijs 
Des heilichs rijcs aldanne 
Met vonnesse sier manne, 

4) Knighton 2572, beftätigt durch Eduards Urkunde vom 6; Sept. 
an den Erzbiſchof von Xrier, dee 500 Helme zu ftellen verheißt, im 
Königl, Staatsarchiv zu Berlin 308, 49 cf. Böhmer, Reg. Imp. 268. 

5) Ward. Acc. p. 182 ff. cf. Green, Princesses II, 236. 2397. 
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Bonn, am 13. in Antwerpen, doch begab er fi fofort 
wieder nach Mecheln '), von wo aus er am 18. als General- 
vicar des heiligen römischen Reichs den Herzog Johann von 
Brabant bei Verluſt feiner Privilegien zum 12. October zu 
einem Tage nach Herk befcheidet, um dafelbft feine Befehle 
entgegenzunehmen’., Dbwohl nun Brabant, Hennegau, 
Geldern und Jülich die Paiferliche Vollmacht anerkannten, 
fo wiberfeßten ſich Doch andere hartnädig der Ladung, wie 
namentlich ber feft an Philipp baltende Bifchof von Lüttich’). 
Gegen Ende ded Jahres fah der König ein, daß der 
Kaifer und die Mehrzahl feiner Fürſten zwar gern fein Geld 
nahmen‘, aber nur mit Wiberfireben ihren Verpflichtungen 
nachlonimen würden. Un die Eröffnung des längft verab» 
redeten Feldzugs war noch immer nicht zu denken. Ludwig, 
dem ber Papft und die Luremburger jeden Frieden mit 
Frankreich abfchnitten, hat doch noch bis Ende September 
mit Philipp verhandelt‘). Eduard aber erkannte, daB alle 
feine Schwierigkeiten aus eben denfelben Regionen flammten. 
Schon feit Monaten hatten fich feine Boten, der Erzbifchof 
von Ganterbury und Richard von Durham in Paris, Arras 
und Sompiegne aufgehalten, ohne von Philipp in ben An» 
gelegenheiten von Guienne oder Schottland auch nur im 
Seringften ein Nachgeben zu erwirken’). Als nun gar von 
der Annahme bed Vicariats verlautete, legte Papft Bene 
diet offenen Widerſpruch ein; feine Bullen vom 13. November, 
in welchen er die Verbrechen Ludwigs von Baiern aufzählt, 
vor der Gefahr jeglichen Verkehrs mit dem Gebannten, ber 
weder Konig noch Kaiſer ſei, warnt und die Richtigkeit 


1) Ward. Acc. p. 81. 82. 

2) Böhmer, Ren. Imp. 265. | 

3) Am ausführlihftin Knighton 1. e. concilium. apud Malyns. 
Jan de Kierk v. 402. Tote Herken bi Halen. Um 20. Geptember 
war Eduard in Antwerpen Rym. 1060, am 10. Dct. in Löwen 13 Pat. 
IV. 7, am 14. in Dieft, Privy Seals N. 20, am 18. in Antwerpen 
ibid. N. 18, am 26. in Mecheln 12 Pat. IV, 6, am 2. Rovember in 
Antwerpen. Wegen Lüttih und Brabant, Böhmer I. c. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 286. 

5) Knighton I. c. Ohron. de Lanerc, 317. 
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feiner Berleihungen nachweift'), haben unftreitig zur Folge 
gehabt, daß Eduard die Würde fallen ließ, und fo wenig 
ehrlich er ed auch meinte, dem Papfte zu willfabren, bie 
ganz unergiebigen Verhandlungen mit Philipp, ohne ihm 
jeboch dabei den Namen eines Königd von Frankreich zu 
geben, wieder aufnahm’). 

Man kann bem Könige von England bie Energie nicht abe 
fprechen, mit der er unabläffig auf fein Ziel hHinarbeitete und noch 
Beinen einzigen feiner zweifelhaften Bundedgenoflen verloren 
gab. Mitden DOfterreichern, bie ebenfalls Zuzug verheißen, blieb 
er in gefchäftigem Verkehr, bis ed an ben Tag kam, daß auch fie 
fi zu Frankreich binneigten, unb die englifche Prinzeffin, 
die Jahr und Tag in München geblieben, wieder nach Haufe 
zurüdkehrte’). Den Erzbifchof von Trier fuchte man durch 
Verpfaͤndung der englifchen Reichſskrone an bie Erfüllung 
feines Vertrags zu binden, und ben Sendboten bes Kaiſers 

1339 erklaͤrte Eduard am 2. Auguft 1339 höflich, daß der Bund 
zwifchen ihnen ſeither gewiflenhaft befolgt fei und feinerfeitd 
Beit Lebens erfüllt werden follte‘). Inzwiſchen ſtachelte ihn 
aber die Haltung Frankreichs auf das Empfindlichſte. Kö⸗ 
nig Philipp fland in einem feften Lager bei Amiens, wäh⸗ 
rend feine Truppen im Süden die Schlöſſer Bourg und 
Blaye ersberten’) und feine Seefahrer von allen Seiten bie 
engliſchen Küften anftelen. Zu Pingfien waren fie nad 
einanber vor den Canalinſeln, vor Port5mouth, der Inſel 
Wight, Dover und Plymouth erichienen, und obwohl ihnen 
an manchen Orten mit hbinreichender Befefligung und 
tapferer Wchr begegnet wurde, richteten fie boch durch Nie⸗ 
Derbrennen der Häufer und Fortfchleppen armer Fiſcher viel⸗ 
fachen Schaden an‘). Die englifche Flotte, Die zum Theil 

1) Bened. XI Ep. IV, 381 in Ms. Add. 15370. Rym. 1063 
ef. Ohron. de Lanerc. 304. Ad. Mur. 88. 

9) Rym. 1065. 1086. 1008. 

3) Ivid. 1072. cf. Green, Princesses III, 238. 

4) Rym. 1073. 1077. 1088. &duard an eier, März 18, 1338 
(Berliner Archiv 308, 35). 

5) Cont. G. de Nangis U, 161. 168. 

6) Ad. Mur. 69. Knighton 2573. Auf den hohen Küften 
fignalifirte man mit Feuerzeichen; auch durften die benachbarten Kirchen 
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ah der flandriſchen Käfte lag und fortwährend mit Über» 
fahrt der Wolle zu thun hatte oder die fchottifche Bes 
beobachtete, genügte nicht, um jenem Unweſen zu fleuern, 
doch rächte man fi) gelegentlich wie durch einen gelimgenen 
, Überfall auf Boulogne, und ließ die Regierung es niemals 
an Anftalten zur Vertheidigung fehlen‘). Uber Ebuard 
weilte offenen, großen Strieg ; ſchon hatten die langen Vom 
bereitungen ungeheure Summen verſchlungen, er meinte es 
auch trotz feiner zweidentigen Bundesgenoflen wagen zu 
Fönuen und ging daher zum Angriff über, nachdem er ſich 
zuvor in einer langen an das Gollegium der Garbinäle ger 
richteten Verantwortung über alle von Philipp von Valvis 
erlittene Unbill, fowie über feinen Anſpruch auf die franzb⸗ 
fifche Krone, wobei er jenen Mangel bes mütterlichen An⸗ 
rechts faft läfterlih auf Chriſti Abflammung von den Kö⸗ 
nigen Judas zu flüßen fuchte, ausgelaſſen). Walter de 
Manny, ber ein Gelübde gethan, zuerft den Boben Braune 
veichs zu betreten, hatte bereits einen kecken Streifzug durch 
die Grafſchaft Mortagne ausgeführt ’), ald Eduard mit bem 
kürzlich vom Kaiſer zum Herzoge erhobenen Reinald von 
Geldern, dem Markgrafen von Jülich, den Herrn von Store, 
Marl, Kapenelimbogen, Berg, Meurs und Falkenb erg, 
Johann von Hennegau und einem tapfern englifchen Heere 
am Montag den 20. September‘) von Hafpre bei Wa⸗ 
Ienciennes aufbrach und zunaͤchſt in ben zum Reiche gıhö- 
senden Sprengel von Cambray einrüdse. Er zwang baburch 
nicht nur die deutſchen Werbündeten zu ber verheißenen 


nur mit einer Glocke läuten, Rym. 1055. 1066. Aus Gouthamyıton 
hatte der Feind fogar die Gewichte des Zollamts weggefühtt, p. I0770. 

I) Kaighton 1.c. Cont. G. de Nangis 165. cf. Ryrm. 
1061. 1077. 1078. 

9) Antwerpen Suli 16 bei Avesb. 38. Chron. de Lanerc. 319. 
Hemingb. II, 316. 

3) Knighton 3573. cf. Froissart c. 79. 

4) Le lundy en la veille Saint Mathen, Eduards Bulletin v om 
1. Rovember an feinem Sohn und den engliſchen Reichöratd bei Arvenb. 
47 und Rym. 1084, woraus der Beriht bei Knighton 2574 ur 
Überfept iſt. Wegen der Diutihen Herrn f. befonders Jan de 
Klerk v. 571 ff. 
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Heeresfolge, ſondern auch den Herzog von Vrabant und 
Wilhelm von Hennegau, die als Lehnsleute und nahe Ver⸗ 
wandten Philipps mit ihren Bedenken ihm lange im Wege 
geweſen, ihn zu begleiten. Allein die Aufnahme in dem 
alten Reichslande war eine entſchieden feindſelige; nachdem 
ſich die Bürger von Cambray geweigert, ihre Thore zu öff⸗ 
nen’), wurde eine nutzloſe Belagerung unternommen, bei 
welcher die Beſatzung fich mit Erfolg des unlängft erfun- 
denen Gefchüges bediente‘). Nach einer Woche z0g man 
weiter und erreichte am Sonnabend ben 25. bei Marcoing’) 
die franzöfifche Grenze, während der Feind von Peronne 
aus zur Abwehr beranrüdte. Hier mußte Eduarb die Gra- 
fen von Hennegau und Namur ziehen Iafien*), erhielt aber 
an ihrer Statt die Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
und Friedrich von Meißen zur Verflärtung ’). Vermandois 
und alle Landfchaft zwifchen Tournay und Laon wurbe hart 
mitgenommen, vergebend aber verfuchte fi Johann von 
Hennegau mit feinen Reitern an den Schlöffern und feften 
Häufern, hinter deren Mauern der Übel. der Umgegenb 
Schutz gefuht‘),. So ging ed weiter, bi6 man am 16. Det. 
die Dife überfchritt und wenige Meilen von St. Duentin 
entfernt in ber Nähe des feindlichen Heers, das ſich bei 
Butronfofle gelagert, Halt machte”). Philipp hatte burchaus 
nicht bie Abſicht zu fchlagen, obſchon er täglich Die Rauch⸗ 


1) Jan de Klerk v. 621. Ende want hi srijcx marscale ware 
Einde van srijcx wegen comen dare, 
80 begeerde hi van rechte, dat, 
Si hem openden die stad. 

9) Bibliothöque de l’6cole des chartes B. I. 40. 51. 

3) Le Samedy suaunt venismes à Markeyngue, Avenb. 1. c. 
Bol. einige dort am 26. und 97. ausgefertigte Documente bei 
Rym. 1091. 

4) Froissart c. 85. cf. Jan de Klerk v. 591 ff. 

5) Hemingb. II, 341 fagt die Merc. post fest. 8. Mich. venit 
ad Regem Angliae marchio de Brandenburgh filius Lud. de Bavaria, 
og. Albert. Argent. apud Uhrstis. UI, 138 und Böhmer, Reg. Imp. 
365. Knighton 2574. 

6) Ad. Mur. 91. Hemingb. |. c. Froissart c. 86 ff. 

D Avesb. 48 cf. Froissart c. 8. 
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woßßen ber - ringeum brennenden Gehöfte auffleigen fah ); 
ve gedachte vlelmehr felhen Gegner, deſſen Widermärtigkeis 
ten ihm wohl befannt' waren, einſtweilen bis zum Eintritt 
ver ſchlechten Witterung hinzuhalten. Unb er hatte fi 
durchaus ‚nicht verrechnet, denn bereits am Sonntage ben 
17. wurde Ednard von feinen Verbündeten, hauptſachlich 
«ber vom Herzoge von Brabant mit Vorſtellungen zur Um⸗ 
lehr beffürmt: in dem verwüfleten Lande hätten fie Nichte 
mehr zu verzehren und fchon ſei Winterfroft eingetreten, fie 
Hätten: für keine Zufuhr geforgt, da Philipp fo oft geſchwo⸗ 
ren, fein Gegner folle auch nicht einen Fuß breit franzöfie 
ſchen Boden betreten, ohne auf Widerfland zu treffen’). 
Vergebens, daß Eduard fie auf die nahe bevorflchenbe 


Schlacht vertröftete, ald am folgenden Morgen eine Bot . 


MWaft aus dem feindlichen Sager einging. Gall de Laborme, 
der Befehlshaber der franzöfifhen Armbruſtſchützen, ſchrieb 
im Auftrage feines Fürften an feinen Wetter Hugo von 
"Senf, der im englifhen Heere diente, daß, wenn Eduard 
bis zum Mittewoch warte, Philipp ihm am Donnerſtag 
oder Freitag eine Schlacht liefern wolle‘). Die annehmende 
Antwort erfolgte Tags darauf; am 19. verbürgten fidh ber 
König Johann von Böhmen und Herzog Ludwig von 
Lothringen no einmal ſchriftlich für die Wufrichtigkeit 
Philipps). Eduard in gefpannter Erwartımg, es werde 
zur Entfheidung kommen, rüdte fofort, nach Feindes Art 
das Land ringsum verwüflend, durch Thierache bis nach 
Ylamengerie in die unmittelbare Nähe der Sranzofen. ber 
vergebend harrte er ben ganzen Freitag und ließ fich durch 
einige eingefangene Spione verleiten, feine kampfluſtigen 
Scharen nochmals früb am Sonnabend ins Feld zu ſtellen. 


I) Jana de Klerk v. 665: 
Nochtan so vioech hem, des geloeft, 
Die rose dagelijcs over tloeft. 
2) Außer Avesb. I. c. vorzüglich Hemingb. und Knighton.c., 
3) Avesb. 1. c. die beiden Briefe datirt St. Quentin Det. 17 bei 
Heoeningb. 342. 
4) Auch biefe Abtenftüde bei Homingb. 343. 344, wontt des 
Königs Beriht und Knighton 1, c. ubereinſtimmen. 
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Die Englaͤnher, die nicht Aber 4000 Dann Hard were’), 
bildeten ein: Treffen für fh, zur Perwunderung ber aus⸗ 
landiſchen Bundesgenoſſen waren bie Rittet abgeſeſſen und 
ſtellten ſich in Trupps neben die Bogenſchühen und Lanzew 
traͤger; ihren’ erſten Haufen befehligten der Biſchof von Lim 
eoln, Manny und andere tapfere Männer, den zweien bie 
Grafen non Daby und Suffolk, ‚den dritten bie ‚von 

Northampton und Salisbury; das Mitteltreffen bildeten bie 
Herrn aus Niederland und Deutſchland; in dem dritten 
führte bey Herzog von Brabant feine eigenen Leute’). Die 
üblichen Mitterfchläge erfolgten, Kundſchafter fpähten nad 
dem Zeinde aus, aber auch dieſer Tag verſtrich. Philipp, 
der von drei Königen, ben von Böhmen, Nayarıs und 
Schottland, von vielen Herzogen und Grafen und überl⸗ 
gener Ritterſchaft umgeben war; rübete ſich nicht. Als ihm 
ein eingefangener deutſcher Ritter die Stärke und Stellung 
des Gegners angab, ließ er einen Verhack aufwerfen unb 
meinte zu feinem bereits murrenden Adel: er wolle kein Narr 
ſein und gleich dem Könige von England ins Verderben 
rennen, er wolle ſeine Krone nicht an den Ausgang eines 
Tags wagen’). Sobald Eduard am ſelben Abend nach 
Avesnes aufbrach und ihm hatte anzeigen laſſen, er werde 
auch noch am Sonntage die Schlacht annehmen, machten 
ſich die Franzoſen in der Nacht ſchleunigſt Davon. Ihr Ab- 
nig hatte völlig Recht gehabt, denn aid am Montage bie 
Kunde von feinem Abzuge in Eduards Lager kam, drang 
bad Verlangen ber Verbündeten Durch ynd, ohne einem, Streich 
geführt zu haben, zogen fie euf Brüffel guräd. Gin ſolcher 
Ausgang war einer moralifchen Niederlage gleich zu echten. 


HV Kaighton 2576. 
2) Hemingb. II, 345. 346 ift am beften mwiats, womit 
Froissart c. 92 zu vergleihen. 
3) Hemingb. 348 cf. Jan de Klerk v. 707. 
Ende dat hi die orene van Vrauerike 
Niet en weude so haostelike 
Aventuren op seure uren. 
Und felöft Cont. G.de N angis I, 164 propter quod Magnum scap- 
Aslum a murmur, non solum in exercitu, sed atiam im tata reguo 
contra ipsum ezxerum sn . - 
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Die fremden Buubesgenofien, in der Meinung, nunmehr 
ihre Pflicht erfült zu haben, eilten nach Haufe, säne nur 
den nach Antwerpen auf ben 12. Rovember angefebten Tag 
abzuwarten’); wie Spott Fang die kaiſerliche Erklärung, 
Alles von ben Verbündeten gegen Cambray Unternommene 
gutheißen zu wollen’), und Eduard, ber fen weit mehr 
zu bezahlen hatte, ald er zu leiflen im Stande war, kehrte 
ohne Lorbern zu feiner Gemahlin zurüd. 

Seine Werlegenheiten wuchlen in ber That von Tage 
su Tage. Zu fps hatte er erkannt, wie der franzöſiſche 
Einfluß bei den deutſchen Yürften viel mächtiger war als 
an fein Geld; auch der Papfk ftellte fich immer, entſchledener 
enf die andere Geite, warnte wiederholt vor ber Werbin- 
dung mit bem gebaunten Fürſten, ber ſich Kaiſer nenne, 
und wegen ber im Gambrefid augerichteten Werheerung ’). 
Zur Wahrung bed Friedens in Kirche und Staat will 
er nochmals verföhnend einfchreiten. Dankend freilich nahm 
Eduard Died Anerbieten an, doch verbarrte er bei feinem 
Rechte, die Krone Frankreichs zu tragen, zumal ba bie Sam 
dinallegaten, denen er feine Anſprũche längft auseinarbew 
geſetzt, nie etwas erwidert und auch von Philipp keinerlei 
Beſcheid beimgebracht hätten ). Obwohl er nochmals bie 
Hand zu Unterhandlungen bot*), war fein Sinn doch zähe 
genug, um nicht durch das erſte Midlingen von dem Unter⸗ 
nehmen gänzlich abgefchredit zu werben. 

Ehen in den Brenzländern von Flandern und Brabant 
wollte er fidh halten; ſchon wurbe mit dem Herzoge Johann, 
dem ee Bürgen für die eigene Sicherheit ſtellte, ein neuer 
Feldzugsplan verabredet, mit ben Flandrern und foger ihrem 
Grafen wegen der Anerkennung ald König von Frankreich 
verhandelt‘). Um ber berrfchenden Volkspartei unter Ute 


1) Avesb. und Knighton I. c. 

2) Urkunde vom 35. San. 1340 bei Willems, Jan de Klerk, 
p. 14 

3) Rym. 1003. 1086. 1103. IV Id, Oct. Id, Nov. XII Kal. Jan. 

4) Rym. 1107 aud) bei Hemingb. 351. 

5) Rym. 1104. 

6) Ibid. 1100. 1106. 


x 
Zu . :Dreizohnte: Abteilung. 


1340 velbe zu fehmeicheln, verlegte Eduard zu Ende Januar feinen 
Hof vom Kloſter in Antwerpen Hinweg nad) Gent’). Hier, 
wo der Franzoſenhaß am heftigften war, verbanden ſich alle 
Elemente zur Fortfegung des Kampfes. Die Stäbte unb 
Stände von: Flandern und Brabant wußte Jalob von Arte 
velde .zufammenzufügen ’), der König von Engtand ver- 
fiherte die freien Männer, daß ed an ihm nicht fehlen 
ſollte, jubelnd erkannten fie ihn als reitmäßigen Befiker 
der franzöflfchen Krone an, und wo nicht auf ihren Rath, 
fo doch jedenfalls unter ihrer Beifimmung”’) bezeichnete ex 
fi vom 25. Januar 1340 an ald König von Frankreich 
und England, ließ fein Staatöfiegel ändern und bie ge 
kreuzten Wappen beiber Reiche, bie Lilien mit ben Leoparden, 
darin aufnehmen. Proclamationen vom 8. Yebruar an ben 
Mauern von Gert und in den Grenzſtrichen verbreitet, 
waren beflinmıt, dieſen wichtigen Schritt ben franzöfifchen 
Gtänden anzukündigen und. fie bis Dflern zur Unterwerfung 

aufzufordern. Während feiner. Unmündigkeit, hieß es darin, 
babe Philipp von Valois fi feines Anrechts bemäkhtigt, 
jet wolle er ed mit ben Waffen behaupten *). Hulfsmittel 
von Haufe aber waren dringend nöthig, er beftieg baber 
fein Schiff und Iandete am 21. Bebruar in Harwich °), indem 


1) Es fceint zum 25. Sanvar 1340. Abt und Kofler von St. 
Michael werden für die gaſtliche Aufnahme, während welder (Prinz 
Lionel geboren und getauft, mit einer Pfründe in England bedacht. 
Rym. 1102. 13 Pat. II. 23. Der Name Lionel fol von dem Löwen 
im Brabantfhen Wappen genommen fein, f. Willems zu Jan de 
Klerk p. 41. 

9) Jande Klerk v. 1011ff. Urkunde vom 3. December 1339 bei 
Kerwyn de Lettenhove, Histoire de Flandre II, 386.- 

3) Chron. de Lanero. 332 ad quorum excitaciones et consilia. 
Knighton 2576 und Froissart c. 95. cf. Jan de Klerk v. 1053 ff., 
und Kerwyn, Histoire de Fiandre III, 220 #. 506. 

4) Rym. 1108. 1109. 1111. 

5) Rym. 1115. Sein erſtes Regierungsjahr ale König von Frank⸗ 
zei zählt vom 25. San. 1340, nur einmal, ausnahmsweiſe, in den Er⸗ 
laffen an Brabant, Geldern. ic. vom 7. Det. 1337 Hatte er fiä Rex 
Franciae betitelt. Rym. 1001. cf. Nicolas, Chronology of Hi- 
story 318. 
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er Philippe mie ihren Kindern und bie Grafen von Salis 
Gary nd Gaffolf den Werbündeten gleichſam als Geifeln 
hintereß. 

Kaum war er and Land geſtiegen, fo ließ er den Be 
fehlshabern in allen feinen Reichen die Abaͤnderung des Sie⸗ 
gels anzeigen und auf Mittwoch den 29. März das Parla- 
ment nad) Weſtminſter berufen‘). Die außerordentklchen 
Bewilligungen einer im vergangenen Jahre vom Reichöver: 
weſer zu Rorhumpton gehaltenen Berſammlung)) reichten 
ſchen lange nit mehr aus. Geine Forderungen waren 
höher «td je, ſodaß man fich vermundern muß, mie die 
Kronoafallen fo bereitwillig die neumte Barbe, das neunte 
Vließ ud dad neunte Lamm auf fernere zwei Sabre bewil⸗ 
Siaten, wie die Bürger den neunten Theil ihrer wahrhufti- 
gen Habe bergaben, und felbft der kleine Kaufmann und 
Eigenthaͤmer) auf dem flachen Lande mit einem Fünfzehn⸗ 
ten beſtenert wurde. Freilich mußte Ebuarb dafür verhei⸗ 
Yen, daß der hohe Andgangssoll auf die Wolle mit dem 
näthften Jahre wieder herabgefeht werden follte, mußte ſich 
gefallen Laffen, daß die Geiſtlichkeit, deren Convocation immer 
am meiflen Widerfischen gegeigt hatte, ſich jene Ratural- 
ſteuern zu leiſten weigerte und bie Bewikigung ihred Zehn⸗ 
ten nur auf ein Jahr verlängerte, und mußte endlich bie 
Magna Charta mit befonderer Rückſicht auf die vom Klerus 
Geanfprachten Preiheiten und mit Amneſtirung von Forfl« 
und Behnsvergeben beftätigen ‘). Dadurch famen ihm nun 
allerdings wieder Witte zur Hand, die er fofort dur An⸗ 
leihen und Werpfändung feinee Juwelen flüffig zu machen 
ſachte ). Im In und Wublande nahm er immer höhere 
Summen auf. Den Bürgern Brüfſels ſchuldete er: bereite 
über 9000, der deutſchen Gilde in London ſchon 18,100 


3) Rym. l. e. Report, Append. 515 ff. 

9) Ad. Mur. 86. Knighton 2571. 

3) Rot. Parl, II, 119. Knighton 2576 solum exceptis men- 
dicis et cottariis et laborariis. 

4) Hemingb. 354. Koighton 2576 cf. Rym. 1121. 

5) Rym. 1116. 1124. Geine Krone an Trier, die Philippas der 
Stadt Köln. 

Pauli, Gefchichte Englands. IV. 24 
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Pfund’). Aber überall war der Handelsſtand bereit, ihm 
nod) höhere Opfer zu bringen, wofür dann die Brabanter 
und Flandrer wieder ihre Tücher in England einführen durf⸗ 
ten ’), und die Lombarden und Deutfchen immer mehr Ein 
fluß auf den englifchen Märkten gewannen. 

Sobald Eduard daher die Möglichkeit fab, den Kampf 
kraftvoll fortzufegen, fümmerte er fih um bie Mahnungen 
Dapft Benedicts nicht weiter, der ihm nach Annahme des 
neuen Ziteld noch einmal ernfl fein Beginnen vorgehalten 
und ihn vor ber Zreulofigfeit feiner deutfchen und flämifchen 
Verbündeten gewarnt, forwie die lebteren in den Bann ge 
than hatte’); der Frühling fam, und Frankreich hatte die 
Beindfeligkeiten bereits eröffnet. Ein ſtarkes Heer fiel näͤm⸗ 
ich das ſüdliche Flandern an, mit einem andern begann der 
Shronfolger, der Herzog der Normandie, den Grafen von 
Hennegau zu züchtigen. Bei einem überfalle auf Lille bajd 
nach Oftern waren die Grafen von Salisbury und Suffolk 
in Sefangenfchaft gerathen *); die Flanderer, auch von der 
See her bedroht, fchrieben dringend an Eduard um Be 
ſchleunigung feiner auf Mittfommer verbeißenen Überkunft. 

Diefer hatte ſich im"der zweiten Woche des Juni mit 
etwa 40 Schiffen nach Antwerpen begeben wollen, als der 
Erzbifhof von Canterbury zuerft ihn vor ber franzöfifchen 
Übermacht auf dem Meere warnte. Unwillig wandte ſich 
der König von ihm und entband ihn bald hernach von ber 
Kanzlerwürde, die er einmal wieber auf kurze Zeit geführt 
hatte °); felbft ald Robert von Morley und jener alte Flam⸗ 
länder Johann Crabbe diefelbe Beforgniß äußerten, entgeg- 
nete Eduard: „Ihr feid mit dem Prälaten im Bunde und 


wollt mich nur an meinem Vorhaben bindern”‘). Allein 


1) 14 Pat. II, 20. 14 Claus. I, 11. 

3) 14 Claus I, 22. 

3) Rym. 1117. III Non. Mart. Kerwyn, Hist. de Flandre 
II, 241. 

4) Ad. Mur. 83. Knighton 2577. Cont. G. de Nangis II, 
167. Zu vergleichen find Froissart und Jan de Klerk. 

5) Sedody in Gnaden, propter infirmitatem ‚et impotenciam cor- 
poris sui, Rym. 1129. cf. Foss, Judges III, 352. 

6) Avesb. 55. 
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ed dauerte nicht lange, bis er Durch zuverläffige Nachrichten 
eines Befleren belehrt wurde. Die Franzofen hatten, aus 
der Normandie, Picardie, den vertriebenen Flanderern ’) und 
den ihnen verbündeten Genuefen eine ſtarke Flotte zufame 
mengebradht, ed war fogar von einer Invaflon Englande 
Die Rede, die nicht ohne Erinnerung an Wilhelm den Ba⸗ 
flard und den Thronfolger Philipp Auguſts der junge Nor 
mannenherzog Johann befehligen ſollte. Gemeſſene Vor 
ſchriften fuͤr den Kampf zu Waſſer und zu Lande, bei Tag 
und Nacht waren erlaſſen). So war man vor die Schelde⸗ 
mündungen gefegelt, drohte Antwerpen felbft anzugreifen und 
Die Verbindung mit England abzufchneiden. 

In der größten Eile raffte König Eduard, was er an 
Schiffen in ber Themfe, an der Süd⸗ und Oſtküſte aufbie 
ten konnte, zufammen und fuhr Donnerötag ben 22. mit 
etwa 200 Segeln von Orwell ab’). Am nächften Nach⸗ 
mittage befand man ſich bei Blantenberg im Ungeficht ber 
flandrifchen Küfte, bald deutete ein Maftenwalb vor ber 
Swynemündung die Aufftelung bes Keindes.an‘), Man 
feßte den Bifhof von Lincoln und einige Ritter and Land, 
um Alles genau zu erfpähen und mit ben im Felde ftehen- 
den Flanderern in Verbindung zu treten. Da ftellte fidh 
benn heraus, daB die Franzoſen aus 200 Schiffen, unter 
denen ſich 19 von gewaltiger Größe befomden, die zum Theil 
den Engländern erft Fürzlich vor Middelburg abgenommen, 
vier. lange Linien gebildet hatten, mit Ketten und Zauen 
feft aneinander gefchloflens die Boote waren aufgezogen und 


1) Jan de Klerk v. 12386 
Oic so waren daer mede 
Een deel Vlaminge, te waren, 
Die uten lande gebannen waren. 
2) ©. die merkwürdigen franzbfifcden Orbonnangen vom 23. März 
1338 bei Rym. III, 76 ivrig unter 1346, und bei Ad. Mur. 94. 
3) Rym. 1129. Nicolas, History of the Royal Navy II, 


4) Eduard an feinen Sohn am 28. Juni bei Delpit, Docu- 
ments N, 132 und Nicolas l. c. p. 501 le vendredi, entour hour 
de nonne nous venismes sur la costere de Flandres devant Blanke- 
bergh, ou nous avioms la vewe de la flote de nos enemys. 
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mit Steinen gefuͤllt, von ben zimenartigen Maſtkörben fol 
ten bie Wurfmaſchinen fpielen '). Vergeblich hatte der Ger 
nueſe Barbavara darauf gedrungen, doch das effene Meer 
zum Kampfplah zu wählen”), die franzöftfchen Abmirale 
hielten fich in ihrer gebedten Stellung für unüberwinblich. 
Am Morgen des 24. traf König Eduard feine Anſtal⸗ 
ten: in drei Treffen ftellte er die ſtärkſten Schiffe vorne an, 
fſtets eind mit geharniſchten Rittern zwifchen zwei von Bogen- 
fügen vertheldigten. Auf den Flügeln fuhren hauptſächlich 
wieder die letzteren; Die Nachhut, bei der fich eine Anzahl ebier 
Damen befand, weihe Königin Philippa zu befuchen kamen, 
wurde von auderlefenen Hittern vertheidigt). Man zog 
fih eine Strede auf dab offene Meer zurück und werlodte 
"Dadurch den Feind, feine Glieder zu Iöfen und heraudzu⸗ 
kommen; erft am Nachmittage, als die Sonne den Englän- 
dern im Rüden fland und Wind und Fluth ihnen günftig 
waren *), fegelten fie mit großer Gewalt die Gegner an. 
Hobert Morley ſtieß zuerft auf ein feindliche Fahrzeug, 
ihm folgten die Grafen von Nortkampton und Huntingdon 
und Walter de Manny. Ihr flarker Anlauf brach in kur⸗ 
zem das erfte Glied; Die großen Schiffe, der Chriſtoph, der 
Eduard, die Katharina wurden zuräderobert), ihre Bemen- 
nung erſchlagen, Die frangöfifche Flagge beruntergeriffen, 
Eduards Lilien und 2eoparden aufgebißt. Dabei ſchmetter⸗ 
ten die Trompeten, und von rechts und Links fielen Wolken 
von Pfeilen auf die Franzoſen. Da wankten denn auch ihre 


1) Befonders Hemingb. II, 356 vgl. Avesb. 56, Koigh- 
ton 2577. 

9) Grandes Chroniques V, 388. ed. Paulin. 

3) Ad. Mur. ]. c. und Froissart c. 120. 

4) Delpit und Nicolas I. c. bien apres houre de nonne à 
'la tyde. Ad. Mur. cito post horam nonam, Knighton 2378 circa 
horam nonam, Hemingb. parum ante vesperam fprecdhen gegen Jan 
de Klerk v. 1262 Toter hoger primetijt und Froissart c. 122 
de l’heure de prime jusques & haute nonne. Um 24. Juni war 
bobes Wafler um 11 Uhr 23 Minuten, Nicola» p. 51. @ine leben: 
dige Schilderung findet fi) auch in der Chron. de Lond. p. 76, 

5) Delpit und Nicolas |. c. Cristofre et les autres, qi 
estoient perdues à Middelburgh, sont ere regaignez. 





. Kampf um die Krone von Frankreich. 373 


Mrigen Reben, haufenweiſe fprangen Die Leute über Bord 
oder ſchlugen mit den Nachen um, vol Leichen trieben ihre 
Schiffe umher. Bon allen Seiten eingefhloffen, von ben 
Küftenbewohnern bedroht, ‘war ihnen Baum ein Entlommen 
möglich. Erf im Abenddunkel gelang es jenem Genuden 
und einigen 20 normännifhen Schiffen zu entfliehen, denen 
Johann Crabbe am nächſten Morgen vergeblich nachfehte. Won 
den beiden feindlichen Admiralen, Die den Engländern mit 
ihren Dxlogichiffen St. Dionys und St. George in die Hände 
gefallen, war der eine, Hugo Kiriet, erfchlagen, der andere, 
Nicolaus Bahuchet, der Zerftörer von Portsmouth, fol am 
Maſte aufgelnüpft fein. Franzoſen blieben nahe an 30,000 ')3 
Die Engländer wollen nur 000 Wann, worunter vier Edel⸗ 
leute, und zwei Schiffe verloren haben. Die ganze feindlide 
Flotte war ihre Beute?). 

Das war ein flofger Augenblick, als der König, ber 
feibft verwundet worden, am Tage nad) der Schlacht zu 
Urdenburg ans Land flieg und in ber Liebfrauenkirche dem 
Höchften feinen Danke darbrachte). Die Kunde von dem 
großen Siege fuhr mie der Blitz dur alles Band, wo 
. beutfche Zunge herrſchte: das Meer fei wieder frei von Räu⸗ 
bern, und der Kaufmann Pönne fiher feine Waaren laden '). 
Dem erften dunklen Gerüchte glaubte man in London nie 
trauen zu Dürfen; doch am Mittwoch ben 28. verfünbigte 
der König dur feinen Sohn dad Ereigniß und fchrieb 
Dantgebete in allen Kirchen vor’). Dem Könige von Frank⸗ 
reich wagte man bie Nachricht nur durch feinen Hofnarren 
beizubringen, der die Engländer Memmen ſchalt und, als 


1) &o der König, Delpit u. Nicolas. 
2) Ad, Mur. 101. 102. Hemingt. II, 357. Cont. G. de 
Nangis Il, 1609. Jan de Klerk, 1264 ff. 
3) Froissart c. 123. 
#4) Jan de Klerk v. 1308 
Van deser hoeger victorien, 
Die ewelijc blijft in memorien, 
Worden blide ten selven male 
Alle die spreken dietsche tale etc. 
5) Avesb. 56 f,. Hemingb. 357 fi. Rym. 1129. 
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Philipp fragte weshalb, erwiberte, daß fie nicht gleich Dem 
Franzoſen hätten ind Meer fpringen mögen‘). 

Wohl war die Schlacht von Sluys ein gewaltiges Er⸗ 
eigniß, Das, weife benußt, den Siegern große Vortheile brin« 
gen Tonnte. Eduard bemühte fich ‘fie nach Kräften zu errin« 
gen. Er beſchloß fofort einen flarken Angriff zu machen; 
noch am 28. finden wir ihn bei der Flotte auf dem Meere ’); 
bald nachher kam man überein, 100,090 Mann verbünbeter 
Truppen nochmals über die Grenze zu führen, während Ro- 
bert von Artois, dem Eduarb die ganze Zeit über in Eng» 
Iand einen fürftlichen Unterhalt gewährt und der ihn nun 
zum erfien Male vor aller Welt begleiten durfte‘), mit 
50,00 Mann zu St. Omer in die von ihm beanfpruchte 
Graffchaft einfallen ſollte. Das Parlament wurde dringend 
aufgefordert für Herbeifchaffung des nöthigen Geldes zu for« 
gen‘). In der That rüdte Robert mit englifchen Truppen 
in Artois ein, die Bürger von Ypern und Brügge und 
andern flandrifchen Städten zogen ihm zu. Man fand aber 
an dem Herzoge von Burgund, der St. Omer heldenmüthig 
vertheidigte, am 26. Juli) einen fo hartnädigen Wiber- 
fland, daß man zweimal geworfen wurde und die Leute von 
Ypern ſchimpfliche Flucht ergriffen; erſt beim dritten Sturme 
trieben die engliſchen Schügen und bie Männer von Brügge 
den Zeind mit empfindlichen Verluſte hinter feine Mauern 
zurück ). Aber auch dieſer rühmte ſich des Siegs, die Expe⸗ 
dition war ohne Frage geſcheitert. 

1) Walsingham 148. 

3) Delpit u. Nicolas, Nostre entent est a demorer en peos 
on le oweo. 

3) Rym. 1024. 1052. 1062. 1068 vgl. Lancelot, Seconde 
partie p. 654. In dem oft erwähnten Ward. Acc. 12—16 Edw. III, 
p. 216 findet fih die merfwürdige Notiz: Claisio Hertouwe Burgenei 
de Brussell’ hospitanti secrete Robertum de Artois. Dies muß aber 
im Sabre 1339 geweien fein, da nah einem Schreiben im Tower, 
Brüffel, Aug. 21. 1339 der König fi an Geldern und Zülih ver- 
pflichtet, den Robert von Urtois von dort zu entfernen. 

4) Rym. 1130. Brügge, Juli 9. 

5) Ad. Mur. 103 in corastino 8. Jacobi. 

6) Ad. Mur. I. c. Chron. de Lond. 78. Jan de Klerk v. 
1515 ff. Doc vgl. auch Cont. G. de Nangis U, 170. 
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Nicht viel beffer ſollte es um dieſelbe Zeit den großen 
Heere ergehn. Mit faſt denfelben deutſchen Bundesgenoſſen, 
Die wiederum erfchienen waren’), war König Eduard dem 
Strafen Wilhelm von Hennegau zu Hülfe und zunächft auf 
Das von Philipp ſtark befefligte Zournay gezogen. Diefe 
Stadt wurde bereitd felt dem Yrühlinge von den Flanderern 

unter Artevelde vergeblich belagert. Nun fandte ber König 
am 2%. Juli von Chin⸗lez⸗Tournay aus ein Schreiben an 
Philipp von Valois, den er biöher vergeblich um Erfüllung. 
feines guten Rechts angegangen, von dem er eb jebt aber 
mit Gewalt fordern wolle. Im Geifte feiner Zeit bot er 
ihm zur raſchen Entfcheidung ihres Streit einen Zweikampf 
on, ein Zurnier zu je hundert, oder eine Schlacht auf dem 
benachbarten Brachfelde. Philipp erwiderte am 30. von ber 
Priorei St. Andread aus: da die Briefe, Die er empfangen, 
nicht an ihn den König gerichtet feien, erforberten fie auch 
eine Antwort; doch hielt ed ihm als Verbrechen gegen fei- 
nen Lehnsherrn vor: in deflen Land zu fallen, die Kreuz 
fahrt verhindert und Die Flanderer gegen ihren Grafen unter 
flübt zu haben. Auch er will gleich Eduard fein Vertrauen 
auf den Herrn ſetzen). Doch Worte gelten wieder mehr 
als Thaten. Vergebens berannten die Engländer mit ihren- 
Bundesgenofien den feſten Ort und ließen ihr Geſchüb gegen 
Die Thürme und Mauern fpielen’); auch als in demſelben 
die Noth aufs hoͤchſte flieg, war von Feiner Übergabe die 
Rebe, und Eduard mußte einmal In ritterliher Befinnung 
Die Bitte der Belagerten erfüllen und ihre ſchwangern Wei⸗ 
ber wit frifchen Seefiſchen verforgen‘). Umfonft daß der 
Graf von Hennegau mit dem englifchen Adel einen weiten 
Streifzug bis St. Amand ausführte und die Landſchaft 
und ihre Bewohner hart mitnahm’), Philipp rührte fich 

1) Cont. G. de Nangis II, 171. Jan de Klerk v. 1319 ff. 
Froissart c. 13. 

3) Rym. 1132. Ad. Mur. IM fi. Aveab. 80 ff. 


3) Chron. de Lond. 79 engyns ove poudres, feu rosse, issint . 


qe les engyns ove les grosses pieres debriserent les toures «et les 
fort mures, esglises, elochers etc. 

4) Jan de Klerk v. 1591 fi. 

5) Ad. Mur. 106. Avesb. 64. 
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abermals nicht. Ganz in her Mühe, nur wenige Meilen 
entfernt, fland er in einem fehlen Lager zwiſchen zwei fun“ 
pfigen Flüßchen auf dem alten Schlachtfelde von Bausinss '). 
Trotz des unfäglichen Leids ringe um ihn ber wi er Dem 
Kampfe aus, denn er wußte wohl von der Unzufriedenheit 
des Herzogs von Brabant uud Anderer, die wergebend beim 
Könige von England um die Rüdflände ihre Solds am 
hielten). Die Belagerung war bereits zwei Monäte forb 
geführt worden, als es nach mehreren eitlen Verſuchen zu 
Verhandlungen kam. Eifrig ging Die verwittwete Gräfin 
Johanna von Hennegau, Philipps Schweſter, Die ihre alten 
Zuge im Kloſter zu Fontenailled verbrachte, zwiſchen den 
beiden Lagern bin und Her und befchwor den Bruder fußr 
falig, dem Kriege ein Ende zu machen. Durd ihre Bitten 
fam denn auch am 25. September in ber Kirche non Es⸗ 
plechin ein Vertrag zu Stande, dem zufolge bi6 zu Mit 
fommer die Waffen ruhn und nichts Neues unternommen 
werben follte. Die Engländer durften nicht in der Gas⸗ 
cogne, die Franzoſen nicht in Flandern einfchreiten. Auch 
Die Schotten waren ausdrücklich mit einbegriffen‘). Des 
König von England hatte alfo nochmals alle feine Kräfte 
umfonft aufgeboten: feine Verlegenheit flieg natürlich vom 
Tage zu Tage und gelangte endlich an dem Punkte an, wo 
wie einft unter feinem Großvater ein Zerwärfniß mit den 
Ständen ded Reichs unausbleiblich fehien. 

Eduard war nach Gent zu feine Königin zurückgekehrt. 
Im ganzen Lande meinte man, er werde den Winter dort 
ruhig verbringen‘). Die flandriſche Demokratie betrachtete 
feine Gegenwart ald einen Schuß gegen Frankreich; er ſtak 
bei ihren Geldleuten fo tief in Schulden, DaB wenn auch 
nicht fich felbft, er doch die ihm am näachften flehenden Barone, 


1) Froissart c. 133. Jan de Klerk v. 1635 
Tusschen II rivieren, alsoe 
Dat men hemme nie mochte comen toe. 
23) Knighton 2578. Homingb. I, 360. 
3) Rym. 1135. 1137. cf. Avesb. 65 & Knighton |. c. 
Cont. G. de Nangis 172. 
4) Ad. Mur. 109. 
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wie ben Grafen Grinrüh von Derby, ats Wengen ausitefern 
mußte‘). Bein Gredit ſchien faft zu Ende zu fein. Miß⸗ 
trauen gegen feine Beamten in der Heimath unb gegen bie 
von ihnen nerwalteten Ginkünfte und Gefühle mochte fich fei« 
ner Seele Längft "bemächtigt Haben, und wurbe nun in Folge 
jenes üblen Ausgangs vor Tournay von feiner Umgebung 
eifrig geſchürt y. Da machte er ſich plöglich, nur von Den 
verteguseften Rittenu, dem Grafen von Rorthyampten, Manny 
und wenigen andern begleitet, heimlich auf nach Gerland 
und lanbete nach einex ftürmifchen breitägigen Überfahrt am. 
MH. November ’), noch ehe der Hahn gelzäht, an der Treppe 
dei. Towers von London. Niemand hatte fi dieſer Ankunft 
verſehen, der Befehlshaber war abwefend '); beſtürzt erfchies 
nem, ald es Tag geworden, die Miniſter und Oberrichter. 
Dem Kanzler, Biſchof Robert von Chicheſter, wurbe das 
Siegel abgeforbert, dem Bifchof von Lichfleld der Vorſitz in 
der Schatzkammer genommen. Die Richter aller brei Banı 
ken verloren ihre Stellen und wurden fanımt ben nädhften 
linterbeamten in die Werliehe des Towers abgeführt. Eduard. 
würde zweifelsohne auch an jene beiden Bilhdfe Hand ge- 
legt haben, hätte ihm ber von Chichefter nicht Die clemen⸗ 
tiniſche Gonſtitution des Kanone als feinen Schild entgegen⸗ 
gehalten’). Unterſuchungsrichter aus dem höchften Adel, 
welche die Befchwerden gegen die geflürzte Bemvaltung be 
geönden ſollten, wurden durch dad Land geſchickt; üͤberall 
festen fie an Stelle der alten Sheriff und Bailiffs neue 
ein. Dos Staatöfiegel aber erhielt zum erfien Male ein 
Rittersmann, Robert de Bourchier; ex fo gut wie bie neu 
ernannten Schatzkammerbeamten gehörten ber nächften, nichts 
weniger als Elerifalen Umgebung des Königs an a). 


i) Rym. 114. 

2) Hemingb. Il, 363 fauierum duetus consllio, In Flandern 
war das Gerücht verbreitet, die Regierung hätte den König abfepen 
und feinen Sohn Prönen wollen. Jan de Kierk v. 1967 fl. 

3) Memorandum bei Kym. 1141 circiter mediam nuctem. 

4) Chion. de Lond. 84. 

$) Ad, Mur. 110. Aveeb. 11. 

6) Rym. 1142. Ad. Mur. Ill. vgl. Foss, Judges DI, ai. 
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Rur ein einziger Mann febte ſich erfalgrehh zur Wehr 
und Ienkte bald den ganzen Groll des lichten auf feine Per⸗ 
fon. Eduard hatte au den Erzbifchef Johenn von Ganter 
bury, den er fo oft mit der Kanzlerwürbe und ben wichtig⸗ 
fien Sefchäften im In⸗ und Auslande betraut, den Vorſtand 
feined geheimen Raths, Öffentlich anlagen laſſen; er hatte 
ihm das beharrliche Benehmen der Gonvocation fowie jene 
Warnung vor der legten Überfahrt nicht verziehn. Dagegen 
war ber greife Prälat, geboren an dem Orte, der einſt ben 
größten Dichter hervorbringen follte, ein ehrenvoller Zögling 
Defords, im ganzen Lande wegen feiner milden Sinnesart 
hoch verehrt’), der Gefinnung und bed Muths fo mander 
feiner Vorgänger eingedent. Won Ganterbury aus, wohin 
er fich zurückgezogen, erwiderte er am 1. Januar 1341 bem 
Könige auf feine Vorwürfe: bei der Liebe, die er zu ihm 
babe, könne er nicht umhin ihm die volle Wahrheit zu fagen, 
ee folle nur an das Schickſal feines Vaters gedenken; auch 
er habe fich böfen Rathgebern zugewendet, und ſeitdem ſtehe 
feine Sache übel; er verfahre wider Urtheil und Recht, wider 
Das Landesgefeh gegen Paird des Reihe. Was ihn feibft 
betreffe, fo wolle ex wegen ber Anklage auf Hochverrath 
und Veruntreuung ſich gern vor dem Zribunal feiner Stan» 
beögenoflen verantworten’). Ohne fih um das ihm vom 
Könige gewährte Sicherheitögeleit *) zu kümmern, fchrieb er 
am 28. Januar dem neuen Kanzler und dem Bifchof von 
London: die auf dem Jüngften Parlamente bewilligten Zehn⸗ 
ten und Neunten feien nur unter der Bedingung zugeſtan⸗ 
den, daß fie allein von den großen und unmittelbaren Lehns⸗ 
trögern der Krone, bie auf dem Parlamente zu erfiheinen 
hätten‘), zu erheben geweſen; nun feien aber auch von ber 


1) ©. fein Leben bei Foss, Judges INT, 515. Wegen Pflefterung 
der villa de Stratford’ super Avone, 8 Pat. I, 33. 

3) nous esteroms en teuts points a juggement de nos pseres, 
salve toutz foles l’estat de seint eglise. Bym. 1143. Avcab. 
72 ff. Latein. bei Hemingb. I. c. Walsingham 10. 

3) Rym. 1146. Sanuar 3, 

4) nisi tantum illi, qui per bareniam tenerent et ad parliamen- 
tum venire selent. 
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übrigen, nicht parlameneöfüähtgen Beiftlichkeit jene Abgaben 
gefosbert und. diefabe gegen die Satzungen ber großen 
Charte ſchwer gebrüdt worden. Gleichzeitig droht er mit 
Ercommunicafion Allen, die den Frieden in Kirche und 
Staat flören und zumal durch GBefangennehme freier Män⸗ 
ner ohne vorhergegangenen Urtheildfprucd jenes Staatsgeſetz 
verlegen würden’). Es ift wahrhaft wohlthätig wahrzu⸗ 
nehmen, wie wenig ausſchließlich fich Diefer Prälat auf Die 
unnetionalen Vorrechte feined Standes fügt; er fühle ſich 
vielmehr als erfter Pair eines Verfaſſungsſtaats, ausdrück⸗ 
lich erkennt er die Begründung des Kriegs gegen Davib 
Bruce und Philipp von Valois an. 
- Von ohnmächtiger Wuth Dagegen zeugt das Ausfchrei- 
ben ded Königs vom 10. Februar an fümmtliche Sprengel 
und Gapitel bed Reichs, worin er den Erzbiſchof der Un» 
Dankbarkeit bezüchtigt, ihn anflagt, während feiner Unmün- 
Digfeit den Kampf mit Frankreich eingerührt zu haben, ihm 
allein die Zreulofigkeit der deutfchen Fürften, den Rückzug 
von Zournay, feine Schulden, die ihn in die Hände böfer 
Wucherer überliefert, zur Laſt lege. Zweimal babe er ihn 
vergeblich aufgefordert, perfönlich zu erfcheinen und fi zn 
verantworten. Statt deflen erheucdhle er den guten Hirten, 
drohe mit dem Banne und zünde felber die Fackel der Zwie⸗ 
tracht an’). Johann erflärte darauf, daß es unmöglich ge 
weien, die Steuern bis zur Belagerung von Zournay ein- 
zufammeln, und bag fle fofort ald Zinfen auf bie hoben 
Forderungen der Krongläubiger verfchlungen feien '). Gduard- 
Dagegen drohte immer heftiger und fuchte offenbar durch ein 
Schreiben an: den Papſt den Streit als Rebellion eines Kir- 
denfürßen auszumalen‘). Rur ſchlimm für ihn, daß er ſich 
in feiner großen Noth durchaus an ein Parlament wenden 


1) &. bie vier Aktenſtücke bei Hemingb. II, 307 —379. Wal- 
singham 151 ff. Wharton, Anglia sacra I, 37 —36. 

9) Rym. 1147, bei Avesb. I. c. Hemingb. 3% und: Wal- 
singham 154 vom 12. Februar. Rah Aveab. 77 fledte noch ein⸗ 
mal der alte Adam von Drleton Hinter dem Könige. 

3) Anglia sacra I, 97. 

4) Rym. 1151. 1152. 1154. 
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mußte und daß er zuverſichtlich dort feindliche, dem Erz⸗ 
biſchofe verbündete Elemente erwarten durfte. Das mem“ 
hafte Auftreten deſſelben hatte im ganzen Sande bei Hoch 
und Niedrig Anklang gefunden; überall empfand man Die 
Härte der Unterfuchungsrichter; in London erhob ſich bereits 
ber Haufe. 

Unter folcden Anzeichen wurbe am m Montag den 23. April 
zu Weftminfter dad Parlament erbffnet). Auch der Erz⸗ 
biſchof hatte der Ladung getroſt Folge geleiſtet; fo oft er 
aber in die Halle eintreten wollte, wehrte man ihm unb 
ſchleppte ihn fammt den Bifchöfen von Chichefter und Lich⸗ 
field vor das Schagfammergericht. Darüber wurden feine 
Gtandeögenofien, Prälaten und Barone, empört und zwan⸗ 
gen deu König von einem Tage zum andern zum Aufſchub 
der Sigungen, bis diefer am 28. dem Erzbifchofe den Ein- 
tritt geftattete, felbit aber dad Haus verlieh und durch feine 
VBertrauten die Gemeinen und Bürger Londons für fich zu 
flimmen fudhte?). 

Die Lords aber begannen biefe für ihren Khıpm außer 
merkwürdige Verfammlung mit einem Sturme von Bitt- 
ſchriften. Man klagte wegen unrechtmäßiger Befteuerung 
ber nicht repräfentirten Geiftlichen, wegen Einfegung eines 
Geheimen Raths und der oberften Staatsbeamten ohne Bei⸗ 
ſtimmung ded Parlaments und endlich in der Sache dei. 
Erzbiſchofs). Ein Pair von ber Krone angelladt könne, 
ſobald es fih um Verluſt von Hecht und Befig handle, nur 
von feinen Standesgenoſſen zur Verantwortung gezogen 
werden. Rad längerem Sträuben mußte Eduard am 7. Mai 
geflatten, daB die Angelegenheit einem Ausfchuffe von fe vier 
Prälaten, Grafen und Baronen überwiefen wurde. Cie be= 
barrten einmätbig bei der Übergeugung bed Haufed und flige 
ten nur hinzu, Daß, wenn ein Pair fich einem anderen Ge⸗ 
richte ftelle, dies niemals dem nun fcharf gefonderten Körper 
zum Präjudiz gereihen Pönne, und daß ein Pair nur ale 
Sheriff oder unmittelbarer Gteuerempfänger vor ber Sat 

I) Ad. Mur. 112, 


2) Anglia sacra I, 38-41. vgl. Chron, de Lond. 9. 
3) Rot. Parl. II, 127. 129. cf. Ad. Mur. 113. 





Kampf um die Krone von Frankreich. 301 


kammer Rechenſchaft abzulegen habe‘). Zugleich petitionirte 
das ganze Parlament, jeder Stand einzeln, den Erzbiſchof, 
ber ſich zu jeder Stunde wor dem Pairdhofe ſtellen wollte, 
wieder zu Gnaden anzunehmen; ein Ausſchuß von zwei Wie 
fehöfen und vier Grafen ſollte feine Verantwortung entgegen« 
nehmen. Da gab denn der König in allen Stücken nad 
umter der fehr bezeichnenden Bedingung, daB beide, Lordé 
umd Gemeine, ihm zuvor in feiner Roth zu Hülfe kämen). 

Freudig gab man neue Mittel ber und erhielt dafür 
ale behaupteten Rechte in ein neues Statut zufemmengefaßt: 
jenes Privilegium der Pairie, Sicherſtellung der Geiftiichkeit 
vor Eingriffen der weltlichen Beamten, die Bedingung, daß 
die Inhaber der großen Staatsämter auf die Magna Charta 
—— und beim Beginne jedes Parlaments auf kurze Zeit 

ter entboben werden follten, un den Lords über Ihre 
Führung Rechenfchaft zu Leiften ’). 

Dad wear ein bebeutungsvoller Gieg in ber großen 
Berfoffungsgefihichte der Infe. Ohne nur zu den Waffen 
zu greifen, hatte das Königthum nachgeben müflen. ber 
war es feit 100 Jahren reblicher geworden? Mit nichten. 
Eduard IH., faft ganz iſolirt, werfudgte wenigſtens, was feine 
onen ſeit Johann Dhneland ſtets mit dem Beiſtande ded 
Papfis, eined Theils des Klerus ober des Adels gewagt 
hatten. Er proteſtirte anfangs für ſich, trat aber ſchon am 
1. Detober mit einer Proclamation an die Sheriffd hervor, 
dahin Iautend: daß fjened Statut ihm unter Gefahren für 
das Reid gegen feine Prärogative und daB Landeögefeg 
abgegwungen worden, daß er unter den Umftänden nichts 
Unders habe thun können als fich verftelen‘), und daß er 
hiermit die damals von ihm befiegelten und ausgefertigten 
Punkte widerrufe. Man weiß nicht, ob man ihn feiner 


1) Rot. Parl. I. c. of. Report T, 313, 

3) Mes il dit, g’il voleit que los busoignes touchantes l’estat 
du Reiakhe et commune profit fussent primes mys on exploit et 
puis il feroit expleiter les autres. 

$) Rot. Parl. II, 132. Statutes I, 205. 

4) diesimulavimus sicuf oportuit et dictum praetensum statutum 
permisimus illa vice. Rym. 1177. 
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Zalſchheit oder ſeiner Undankbarkeit wegen mehr enflagen 
ober bedauern fol. ber er war machtlos, und die Gtände 
waren ſtark im vollen Bewußtſein ihres guten Rechte. Nir⸗ 
gends dachte man an Revolution. Der König ift darauf, 
durch die auswärtigen Dinge in Befchlag genommen, bem 
Parlamente eine Weile aus dem Wege gegangen und hat 
nur dem Erzbifchofe bei Berufung der Convocation gedroht, 
jenes Statut nicht zu vertheidigen oder der Föniglichen Auto⸗ 
rität fonft wie zu nahe zu treten). Erſt zu Dftern 1343 
fand er den einzigen Ausweg: verlangte von den &tänden 
den Widerruf ded Statuts unter Zuficherung ihrer einzelnen 
Forderungen und ſchlug den noch immer unerledigten Pro⸗ 
ceß gegen Erzbiihof Johann nieder, als „Vernunft und 
Wahrheit zuwiderlaufend“). Nichts Half der Freiheit Eng» 
lands beffer vorwärts als die Rückwirkung der auswärtigen 
auf die innere Politik. 

Wenden wir und nun wieder dem Trachten und Trei⸗ 
ben des Fürften zu. Er hatte allerdings die Abſicht gehabt, 
nach Ablauf des Waffenftilftands den Kampf wieder aufzu- 
nehmen. Auf das eifrigfle ließ er rüften”).. Haft fcheint 
‘ed, als babe er dieſes Mal den Ungriff von ber Gascogne 
aus zu eröffnen beabfichtigt, denn fein Verkehr mit dem dor» 
tigen Adel und den Bürgern von Bayonne wurbe wieder 
ſehr rege. Bernard d'Albret, das Haupt einer mächtigen, 
ihm fonft wenig zugefhanen Familie, hatte fi nad Eng» 
land begeben, um für fein Lehn zu huldigen und eine Unter« 
nebmung zu verabreden’). Demungeachtet wurde um Ver⸗ 


1) Brady, Hist, of England, Append. p. 83. cf. Ad. Mur. 130. 

2) Rot. Parl. II, 139. lesqueux [choses ... . . soient adnullez 
et oustez de tut, come celles que ne sont pas resonables ne veri- 
tables. 

3) Rym. 1156. 1157. 

4) Ibid. 1168. 1178. cf. Ad. Mur. 115. Sm Kapitelhaufe zu 
BWeſtminſter finde ich einen auch feines Dialects wegen merkwürdigen 
Brief jenes gascognifhen Magnaten: que je ay rescu voletras con- 
tenens que je venyssa a vos, le quel chosse, tres chier redoptable 
senhor, est la plus grant joya- que je ausa jorn de ma vya, si es 
de vos voir etc. Schachtel N. 6. 
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Yängerung. ber Waffenruhe mit Philipp verhandelt, Die auch 
in der That zuerſt bis zum 29. Auguſt und balb hernach 
bis zu Mittfommer 1342 erwirkt wurde‘), Die Schiffe, 
die bereits zum Kriege mit Befchlag belegt worden, konnten 
einflweilen wieder zum Handel verwandt werben. Eben da- 
mals bot ſich die Gelegenheit, vielleicht einen endgültigen 
Frieden zu fchließen. 

König Ebuard hatte die harte Erfahrung gemacht, wie 
wenig er ſich auf Die deutſchen Fürften und befonbers auf 
ihr Oberhaupt, den Kaifer, verlaflen konnte. &o Lange fie 
Ausficht hatten, ihre Habſucht zu befriedigen, hatten fie ihn 
mit Verfprechungen und lauer Hälfe bingehalten. Nachdem 
auch der zweite Feldzug fehlgeſchlagen, begannen fie offen 
zu wanfen. &o vertröftete Eduard den Grafen Gerlach von 
Naſſau auf baldige Abzahlung; bleibe fie aus, fo fei er fei- 
ned Eides entbunden’). Bitter beklagt er fih dann gegen 
Albrecht von Dfterreich über eine erlauchte Derfon, ber er fo 


lange unbedingt getraut’), die nun aber dad Bundniß ger. 


brochen und ſich Frankreich zugewendet habe. Schon am 


24. Januar hatte Kaifer Ludwig dem Könige von Frank⸗ 


reih, in der Hoffnung durch feine Verwendung mit dem 
Papfte Frieden zu machen, Freundſchaft zugeſchworen ‘); 
einige Monate fpäter lief ein Schreiben von ihm in Eng⸗ 
land ein, worin er fein Übergehn damit zu entfchuldigen 
fucht, daß Eduard ja ohne fein Mitwiflen mit Philipp Waf⸗ 
fenrube gefchloffen, ihm auf Grund einer Vollmacht Philipps 
feine Vermittlung anträge und die ihm verlichene Würde 
eines Reichsvicars widerruft’), Mit Dank für das Aner⸗ 
bieten und aller Achtung vor der Kaiferkrone‘) lehnte Eduard 


1) Rym. 1165. 1177. 

2) Ibid. 1158. Mai 3, 1341. 

3) Ibid. 1164. Juni 12. ille praccellens, de quo plus cenfide- 
bamus. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 134. 

5) Rym. 1166 Suni 25. Bei Ad. Mur. 115 und Avesb. W 
Juni 24; bei Hemingb. 388 und Walsingh. 157 ohne Datum, 

6) praepotens vestra sublimitas, quae ad laudem bonorum et 
vindictam malorum est divinitus instituta, Rym. 1167. Juli 14. 
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doch ab, in feinem Sereite etwa vom Kalfer ald Nichter ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen; auch habe er vor Thurnay keineßwegs 
Frieden geſchloſſen und könne daher nicht umthin fi zu ver⸗ 
wundern, daß Rubwig gegen ihr Bimdniß ſich mit feinen: 
Widerfader eiagelaſſen. Unter hoflichen Formen hattr hier⸗ 
mie der Verkehr zwiſchen ben beiden gekrönten Sthwaägern 
ein Ende. Die deutſche Coalition, an welche Ednard feik 
1338 über 35,000 4. verſchwendet), war aufgeloͤſt. Nur 
mit Holand« Gennegau, Geldern und Jülich, bie auch fer 
nerhin Gubfidien bezogen und von denen ber legte bereitd 
im Jahre 1339 mit dem Zitel eines Grafen von Cambridge 
belohnt worden, beſtand der Bund weiter). 

Wir fehen in diefer Zeit den König nad Rückkrhr ſel⸗ 
nes Hofe fi) den Freunden ber Jagd und des Waſſenſpiels 
zmvenben ’), als Greigniffe in Schottland feine Aufmerkfam⸗ 
ieit wieder auf jene feit einigem Jahren wenig beriefichtige 
tn Gegenden lenkten. In Folge der Beſchäftigung dee 
beſten engtiſchen Gtreitkräfte im Auslande umb der gänz 
lichen Unfähigkeit Eduarb Baliols hatte dort die natiuhale 
Partei umter den Stewart und dem fühnen Bitter von Lid⸗ 
desdale entichieden die Oberhand. Edinburgh und Roxburgh 
wurben natheinander mit Liſt überrumpelt. Gefandte am 
franzöftichen Hofe baten dringend um Rückkehr ihres jungen 
Fürſten in fein Vaterland. Philipp flimmte ihnen bei trot 
des Waffenſtillſtandsvertrags, und am 2. Juni war Davis 
in Begleitung feiner jungen Gemahlin verftehlen bei Kin⸗ 
kardinr gelandet‘). Wohl hätte nun bie ganze Wucht der 
nationalen Begelftermg ber englifgen Hertſchaft ein Ende 
gemacht, wäre David, nunmehr adhtzehnjährig, feinem Water 


1) Dies ergibt fih aus einer Lifte fämmtlicder Subfidien in Ward. 
Acc. 12—16 Edw. III. p. 327 ff., worin der Kaifer mit 8327 £. 10 Pf., 
Dieteig von Wallenberg mit 4612 €. 10 Sch., Markgraf Ludwig mit 
75 £. und alle Übrigen verzeichnet ftehn. 

9) Rym. 1099. 1175. 1176. Eduard fchuldete 1341 an Juülich 
30,000 £. und an Hennegau 233,000 Gulden, 15 Pat. I. 30. 15 
Claus. I. 77. 

3) Ad. Mur. 114 vacavit rex venationibus et hastäludils. 

4) Green, Princesses IH, 122. 
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hnich geweſen. Wein Hang zu eitten Bergnägungen aber 

war in Frankreich mur beſtärkt worben ’), es fehlte ihm na- 
ment an jeder Gigenfihaft, der leicht zur Privatfehde 506- 
‚Serihenben Eiferſucht feiner tapferften Anhänger einen Baum 
angulegen. 

Der König von England war vermutblich von Allem 
‚genau unterrichtet; er hielt es für feine Pflicht, einmal wie- 
der perfünlich einzufchveiten und befonders für einen verhee- 
zeuden Einfall, den David unmittelbar nad feiner Ankunft 
bis an den Tune ausgeführt’), Rache zu nehmen. Gegen 
Gnde des Jahres zog er fein Heer im Norden zuſammen 
und Lagerte fi zu Weihnachten in ber Abtei Melroſe ). 
MWie gemähnlich vermieden die Schotten ben Kampf, ber 
Minter ließ «6 zu keinerlei Bewegung kommen, nur vor 
NRorburgh, wo ſich der Graf von Derby gelagert, ergbtten 
ſich dieſer und feine Leute in blutigen Turnieren mit bem 
Baſtard Douglas und den Beinen‘). Der König dagegen 
fan .auf Aufſchub, um nur gegen Frankreich wieber freie 
.Hand zu befommen, denn fchon hatte fich ihm anderäwm 
eine unerwartete Ausſicht eroffnet. Im Maͤrz 1342 ſchloß 
ee auch mit David MBaffenruhe, Die vorläufig nur bis 
Mingſten dauern fellte, aber weiter hinaus verlängert wurde!). 

In der Bretagne nämlich, deren uralte und Hüngese 
Beziehungen zu England niemals in Vergeſſenheit gerathen 
waren, und deren Fürſten in der Regel bie Grafſchaft Rich⸗ 
momb zu Zehn gehalten Hatten, war ein erbitterter Erbfolge 
ſtreit ausgebrochen. Herzog Johann IE. war auf ber Rück⸗ 
Behr vom Bager bei Tournay, wohin er dem Könige Phi⸗ 
üpp VI zu Hülfe gegogen, am 30. April 1341 gu Caen 
ohne Erben gefterden‘). Gein Vater Urthur IL batte aus 
uften Ehe noch einen Sohn Gui gehabt, ber bei feinem 


l) Wyatown, II, 2%. 
9) Chron. de Lanere. 335. Knighton 250. Wyatown 
U, 47. 
3 Rym. 1179. 1481. 1188. cf. Ad. Mur. 181. 
#):Kmighton |. e. 
5) Rym. 1189. 1104. 1330. 1230. 
6) Morice, Histoire de Bretagne I, 245. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 35 
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Tode eine Tochter Johanna hinterlaſſen, die Gemahlin Karls 
son Blois, eines Neffen des Königs von Frankreich. Aus 
einer zweiten Ehe Arthurs war aber ein Sohn vorhanden, 
‚Johann, der von feiner Mutter die Grafſchaft Montfort 
geerbt. Nun erhoben fich dDiefelben Fragen, welche küͤrzlich 
dee franzöfifchen Thronfolge und in der Graffchaft Urtois 
Schwierigkeiten bereitet. Johann von Montfort beanfpruchte 
das Herzogthum auf Grund der falifihen Erborbnung umd 
fuchte fi fofort gewaltfem in Beſitz zu ſetzen. Beſonders 
die noch keltiſch redenden Einwohner ergriffen feine Partei. 
Graf Karl dagegen behauptete das Recht feiner Gemahlin, 
‚der Erbin bed ältern Bruders, die Bretagne galt als fran- 
zöfifches Lehn für eine Pairie des Reichs, er forderte und 
erlangte von Philipp VI. dur Parlamentöfpruh ‚vom 
7: September ') die Belehrung mit dem Herzogthume. Selt⸗ 
ſam in der That: Montfort, der fi) ebenfalls geſtellt, führte 
‚unter feinen Beweifen die Nachfolge Philippe V. auf dem 
franzöfifden Throne mit Ausſchluß der Königin von Na⸗ 
sarra, Bloid die Enterbung Roberts von Artois auf; uud 
König Philipp, weicher das falifche Hecht gegen England 
:gertheidigte, ließ in ber Bretagne wie in Artois, den Lehnen 
feiner Krone, die weiblichen Erben zu. Noch ehe der Spruch 
gefällt worden, hatte Graf Johann Paris. verlafien und fih 
zur Wehr bereitet. In England bat König Eduard, den 
es wenig kümmerte, daß er felbft bie weibliche Nachfolge in 
Anſpruch nahm, zu Gunſten anderer aber die männliche 
-vertheidigte ‚am 24. September mit ibm ald Herzog der 
Bretagne ein Bündniß gefihloffen und ihn einflweilen auch 
mit Richmond beichnt’). Karl von Blois und der fran- 
söfifche Kronprinz Herzog Johann von ber Rormanbie wa⸗ 
sen darauf mit einem Executionéheere in die .Brefagne ein⸗ 
gerückt und begannen ben Gegner in feinen Städten und 


I) Cont. G. de Nangis H, 186. Morice,- Hist.. de Bretagne 
I, 31. 

2) &o die Urkunde Bei Rym. 11%. Froässart c. 12 fügt zu 
viel, wenn er ſchon damals ihn Eduard als dem Könige vom Frankreich 
buldigen laͤßt. Nach Avesb, 97. ift er nicht ſelbſt nah Windſor ge- 
tommen, fondern hat per intervenientes nuneies verhandelt. 
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ESchloͤſſern zu bedrängen; ein gräßlicher Bürgerkrieg wuͤthete 
im Lane, ald bei ber Übergabe von Nantes Johann von 
Montfort wider die Übereinkunft gefangen genommen und 
nad dem Louvre abgeführt wurde '). - Allein der Aufſtand 
war biermit noch keineswegs bezwungen, Die Bretonen 
wollten jede Abhangigkeit von Frankreich abfchütteln, Jo⸗ 
banna, die Gemahlin Montforts, eine Tochter des Grafen 
von Flandern, hielt fih heldenmüthig zuerft in Rennes und 
hernach in Hennebont, einem Felfenfchloffe am Ausflufle des 
Blavet ind Mer. Der König von England glaubte ſich 
nun nicht nur zum Zuzuge gebunden, er froblodte über Idie 
Belegenheit, nachdem der Verſuch von Flandern aus zwei- 
mal mißlungen, duch die Bretagne der Krone Frankreichs 
beizufommen. 
Scchon zu Ausgang bed Jahres war für ein ſolches Un- 
‘ternehmen gerüflet worden’). Zu Anfang 1342 fchifften ſich 
dann einige Tauſend Engländer unter Walter de Manny 
ein’). Es war die höchſte Zeit, die beroifche Gräfin war 
binter ihren Mauern, die von Karl von Blois, von Hervey 
de Kon, dem Haupte des mit ihm verbündeten bretagnifchen 
Adels und genuefifchen Miethlingen ’) berannt wurden, auf 
das Außerfte gebracht, als fie eines Morgens von den Zinnen 
die weißen Segel ihrer Retter erfpähte. „Da ift unfer Ent- 
ſatz!“ rief fie’), und die Engländer hoben in der That bie 
Belagerung auf, warfen den Krieg nach der niedern Bre⸗ 
tagne, brachen mehrere Burgen und brachten Hervey von 
Lion in ihre Gewalt. Manny hatte, nachdem er bei Quim⸗ 
pertd noch ein Geetreffen über Spanier und Genuefen unter 
Don Luis de la Cerda und Dito Doria gewonnen °), dann 
emen Waffenftilftand bis Allerheiligen gefchlofien, als im 
Auguſt eine zweite Flotte ‚unter Robert von Artois’), ben 

I) Grandes Chroniques V, 414. Froissart c. 157. 

23) Rym. 1177. 1181. 1187. 

3) Knighton 3581. Ad. Mur. 133. 
“ 4) Euard bemüht fih vergebens beim Dogen Simon Boccanegra 
befien Leute vom Dienfte für Frankreich abzuhalten, Rym. 1211. 

5) Froissart c. 176. 

6) Nicolas, Royal Navy II, 73. 

7) Stirbt im Detober oder November an einer vor Banned erhal 

95 u 
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Strafen von Rortfeanpten, Devonfhire und anderen dei Bea 
landete, und ber Kampf hitziger als te ensbrannte/). Im⸗ 
mer wieder machte man ſich Rennes, Vannes oder Henne⸗ 
bont fireitig und ſchlug fi zu Lande uud zu Waſſer, ahme 
daß Die eine oder bie andere Partei einem entſcheidenden 
Vortheil davongetragen hätte. Endlich machte ſich auch 
König Eduard ſelber auf, nachdem er inzwiſchen noch eine 
dritte Expebition ausgerüſtet), übertrug bie Regierung aber⸗ 
mals feinem Sohne) und fuhr gegen Eude Detober von 
Sandwich nach Breft über‘). Seine Unlunft feuerte die 
Gtreitenden abermals an, ein gutes Stud bed Landes be 
fand fih in feinen Händen‘), er feheift zur regelmäßigen 
Belggerung von Banned, Rennes und ſelbſt Nante am 
Loirefluß, ald der Winter und der König von Franukreich, 
der nun ebenfalls mit einem Einfalle drohte, weitern Erfol- 
gen hindernd entgegentraten. Uber auch der Papſt, jetzt 
Clemens VI, miſchte ſich ſofort wieder ein, es ſollte ibm 
noch einmal gelingen, bie beiden Vorkaͤmpfer, che fie les⸗ 
ſchlugen, auseinanderzubringen. 

Schon im Gommer hatten die Gardinalbifchöfe vom 
Präneſte und Tuſculum bei Eduard IT. um freie UÜber 
kunft nad England anfragen laflen; er bafte geantwortet, 
daß er fie nächſtens in Frankreich zu treffen hoffe‘). Es 
war im December, als fie fi ihm nahten und er den Drt 


tenen Dunde und Dyfenterie bei feiner Landung in London, Lannelst, 
La62. 

1) Rym. 1301. 1203, ber Graf von Rortbampten zum locum 
tenens in regno Franciae et ducatu Britanniae ernannt ibid. 1204. 1208. 

9) Rym. 1209. 

3) Ibid. 1219. Dectober 3. 

4) Ad. Mur. 137. Die Merc. prox. past f. 8. Lueae Ev’ & 
war am 25 super costera Anglie, 26 coram villa de St. Matth., 
37 in portu de Brest. Ward. Acc. 17—19 Edw. II p. 64 im Hampt⸗ 
archiv Rolis House A. 5. 10. 

5) Nous auoms chiuache un grant piece en ls Duche de Bre- 
tagne la quele pais est rendue a nostre obeisanse, Brief an feinen 
Son bei Avesbury 98 vgl. Cont. G. de Nangis II, 192. 
Knighton 2582. 

6) Ad. Mur. 134. 
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Nalſtroit zur Zufammenkunft wählte”). Auch Philipp ging 
auf die Verhandlungen ein und am 19. Sanuar 1343 kam 1343 
unter Bürgfchaft der beiberfeifigen Führer ein Vertrag 
zwiſchen ihnen zu Stande, demzufolge fie alle ihre Streit- 
fragen dem römiſchen Hofe zur Entfcheidung überwieſen, 
bis zu Michaelis und von da ab auf drei Jahre Waffenrube 
ſchloſſen, worin Schottland, Hennegau, Flandern, die Bre 
tagne einbegriffen und inzwiſchen auf Beiden Geiten mit 
Ausnahme von Rantes, das der Papft einſtweilen in feine 
Hand nahm, die augenblidlihe Stellung bewahrt werben 
ſollte). Der ganze Welten Europas wurde noch einmal 
durch paͤpſtliches Einfchreiten zur Ruhe angewiefen. Uber 
wie ohnmaͤchtig war Diefe von Rom noch immer beanſpruchte 
Autorität geworden! 

In der Bretagne vermochte man bie Fortführung der 
Fehde zwifchen den beiden flreitenden Häuſern nicht zu be⸗ 
hindern. Eduard, der fich glei Philipp das Land zu ver 
Loffen verpflichtet, Iandefe am 1. März‘) nach flürmifcher 
Überfahrt zu Weymouth; fein erfled Befchäft war die tn 
Wind und Wetter gethanen Gelübde an verfehiedenen WBal- 
fahrtöörtern zu erfüllen. Dann fann er jedoch nur auf Wei⸗ 
terführung feiner Mäne. Die tapfere Gräfin Johanna war 
ihm mit ihrem Sohne nad England gefolgt‘), während 
Der König von Frankreich, der dem Vertrage gemäß auch 
den Grafen von Montfort hätte in Freiheit ſetzen follen’), 
Die Parteigänger deffelben weiter verfolgte und unter andern 
auf den Verdacht geheimer Unterhandlungen mit Eduard bin 
einen tapfern Ritter Diiver Cliſſon ergreifen und hinrichten 
ließ. Alles aber kam darauf an, welche Haltung man dem 


1) Un f. Sohn Avesb. 101, datirt al siege de Vannes la veille 
de Seint Nicholas, December 5.” 

9) Srangöflfih bei Avesd. 102, latein. bei Ad. Mur. 138 cf. 
Rym. 1219 Berfündung des Vertrags Febr. 20. 

3) Rym. 1220. Ward. Acc. 17-19 Edw. IH, p. 84. 85. 
März 1 apud Melcombe, März 3 apud Dorohester. 

4) Ad. Mur. 14). 

5) quod comiti Montifortis serventur ea,. quao sibi promissa 
fuoriat ante civitatem Nanatensem. 


30 Dreizchnte Abtheilung. ‚ 


Papfte gegenüber einnehmen, in wie weit man zihn es 
Schiedsrichter zulaflen würde. 

Eben in diefem Punkte traf König Eduard wieder mit 
feinen Ständen zufammen, nachdem er fie eine Zeit lang 
gemieden. Die Bedrüdungen des römifchen Hofs hatten 
längſt wieber große Erbitterung erzeugt. Dad Parlament, 
das bald nah Dftern faß, faßte nicht nur fehr energifehe 
Beichlüfle gegen die vom Papfte meift zu Gunſten auslän- 
difcher Kleriker ertbeilten Provifionen, ſondern unterflüßte 
auch den König in feiner Erklärung, daß er. den Schieds⸗ 
ſpruch Glemens VI. über fein Recht zur Krone Frankreichs 
nur ald von einem befreundeten Privatmanne, und nicht 
vom Oberhirten der Kirche ausgehend anerkennen könne '). 
Die Dinge fanden alfo ähnlich wie unter Eduard L zur 
Zeit des Parlaments von Lincoln. Wein an eine Fort⸗ 
ſetzung des Friedensgefchafts war nicht zu denken; und ber 
in Avignon abhängige Papft konnte nicht beanfpruchen, wo⸗ 
für Bonifaz VIII. bis zum Tode gelämpft. Die beiden vor- 
nehmften Gewalten der Ehriftenheit, Kaiſerthum und Papft- 
thum waren längft gelähmt und nit im &tande, im 
Streite zwifchen zwei Königreichen ben Ausſchlag zu geben. 

Da iſt ed nun höchſt merkwürdig, daß, fobald in Eng- 
land König und Parlament wieder einig waren, letzteres, 
dem ein förmlicher Bericht über bie Unternehmung nad der 
Bretagne vorgelegt worden ?), die nöthigen Mittel zur Wei⸗ 
terführung des Kriegs bis zu einer entfcheidenden Schlacht, 
oder einem Friedensſchluſſe bewilligte. Auf dem Parlamente 

1344 nah Dſtern 1344 gewährte ber Adel feinen perfönlichen . 
Dienft im Auslande, der Klerus einen Zehnten auf drei 
Jahre, die Semeinen nochmals jene hohen Steuern’). Eduard 
batte fi in der That in peinlicher Noth befunden. Es 


1) Rot. Parl. II, 136. per monstrer et purposer devant le seint 
pier le pape come devant meen amy, et noun pas come juge ne. 
come eompromessalr, les droitz nostre Seigneur le Roi sur ses 
chalenges. cf. Eduards Schreiben an Elemens vom 20. Mai, Rym. 1224. 

9) Rot. Parl. II, 136. 

3) Ibid. IT, 147. 149. 152. Statutes I, 300. 302.. cl. Ad. 
Mur. 160. 


Kampf um bie. Krone von Frankreich. ME: 


dauerte nicht lange, fo verurfachten bie hohen Forberungen 
am ihn den Bankerott der berühmten Florentiner Handels 
compagnie ber Barden und anderer italienifcher Häufer, bie 
fo. piele Jahre mit England zu thun gehabt‘). Er hatte 
auch von ber deutichen Kaufmannfchaft fo Hohe Summen. 
erhvben, daB er zur Abtragung derfelben bie vornehmften 
Zelfkätten für die Wollausfubr an die Limbergs, Reules, 
Glippingd und andere geoße Häufer hatte. überlafien müflen °). 
Seine. Krone und viele koſtbare Juwelen waren in Köln. 
bereits verfallen), hätten nicht Zidemann von Limberg und 
Senoflen fie ausgelöft und weitere Summen darauf vorge⸗ 
firedt. Die wenigen Verbündeten, die noch fefthielten, wie 
Geldern und Jülich, empfingen ihre Forderungen und Pen⸗ 
fiowen. in roher Wolle ausgezahlt‘). Nun aber geftaltete fich 
Alles wieder ganz anberd. Neue Anleihen konnten gemacht. 
warden, Dusch Prägung einer.neuen Münze wurde der Verkehr 
weientlich erleichtert; ganz offen rüftete man wieder zu gro⸗ 
Ben Unternehmungen. 

‚ Dem Anfcheine nach .beftand freilich Waffenruhe zwifchen ; 
den beiden Reichen; doch war die Animofität fo groß, daß 
ſelbſt die Fürſten einander in Wigworten verhöhnten: Phi« - 
lipp mußte, da er fi) damals durch eine Salzſteuer zu 
Gelbe verhalf, vernehmen, daB er in Wahrheit nach dem 
falifhen Geſete regiere; und er hatte wieber vollftändig 


1) Sanuer 1345. Beine Schulden beliefen fi) auf 900,000 Bold» 
gulden, G. Villani, Istorie Fiorentine bei Muratori, Rer. Ital. 
88. XIII, 934. Bgl. die Ubhandlung von “E. Bond in der Archaeol. 
Brit. XXVUII, 259. 

9 14 Pat, HI, 26. 15 Pat. I, 44. 15 Pat. II, 15. vgl. Lap⸗ 
penberg, Stahlhof &. 43. 

3) Dies begsugt ein Schreiben bed Mathe von Köln an Eduard, 
im Zower, conciues dilecti, vestri creditores, quod licet terminus 
solurionis pecunie ipsis debite et pro qua eis aliqua. de veatris : 
iocalibus sunt pignore oblata iam dudum expiraueritt. Rym. II, 
1196 Jebruar 14, 1348 antwortet der König: dolemus nimis, ne di- 
camıus erubescimus, quod dieta solucio sus tempore non est facta; 
vgl. Rym. Ill, 24. Wegen Löfung duch Limberg etc. 17 Pat. IL, 
35. 13 Pat II, 7. Rym. Il, 7. 12. 

4) 15 Claus. I. 45. 


BR. Drelüzehute Ubtheiung ;°.:0. 


Tönder ') noch einmal zur Baßs) eines Angtiffs ‚gegen Hränkn 
veich zu gebrauchen... Er Hatte. ſich auch :toeißlich auf. einer; 
andern Seite vorgefeben; die Feindſellgkeiten waren bereits in: 
der Gascogne eröffnet worden, wovon bibher sine Scheu: vor 
ber. Nähe. des päpſtlichen Hofes zu: Avignon zurückgehalten 
hnben mochte. Die Führung des. dortigen Kriegs hatte 
Eduard feinem Wetter und Freunde bem Drafen. Heinrich 
von Derby, der Damals für dem tapferften Ritter galt, über- 
tragen’). Im Laufe ded Sommers hatterfich dieſer mit dem 
Grafen von Pembrofe, Bord Stafford, Walter de Manny. 
und einem .füchtigen Heere na: :Borbeaur begeben ’),.. hatte 
fih mit Bernard d'Albret verbunden und beganfi nun’ mit: 
Erfolg die Anhänger Der Franzoſen zu züchtigen. Im kuͤh⸗ 
nen: Unlauf wurde namentlich das fehle Bergerac an ber 
Dordogne genommen, und dadurch etmuthigt und gereizt: 
durch die vielen Reichthümer, die der. Graf freigebig: ben. 
Truppen überließ, von dem Heere eine Reihe von Burgen 
gebrochen *).- Die Franzofen unter dem Grafen vom Lille 
- hatten ſich vor Auberoche gelagert, deſſen Garniſon fid, auf 
das Hartnädigfte für den König von England ſchlug. Roch 
zu rechter Zeit eilte ihr am 24. Detober Derby zu Hülfe, 
feine verwegene Heine Schar und ein Ausfall aus der Burg 
vernichteten fafl den weit überlegenen Feind. Die Unführee 
befielben nebft vielen Baronen und Rittern geriethen in Ge⸗ 
fangenſchaft ). Gegen Ende des. Jahres war dad ganze 
Zand zurüderobert; auch Angouleme hatte filh den Englän- . 
bern ergeben müflen. In den erflen Monaten ded Jahres 
1346 1346 jedoch fammelte fi in Languedoc. ein ſtarkes franzö- 
fiſches Heer unter dem Herzoge der Normandie‘); ed zog 
1) Durch des Markgrafen von Brandenburg Bermittlung wurde 
freilich noch einmal mit Ludwig dem Baiern verhandelt, Rym. 32. 
43. 65. ' = 


2) Rym. 37. 38. 44. 
3) Ad. Mur. 161. circa f. Nativ. 8. Joh. Avesb. 121. circa ' 
8. Mich. Bei Rym. 50 das Heer erſt auf Auguft 10 befohlen. 
4) Avesb. 139. cf, Walsingh. 165. 
56) Avesb. I, c. Kaighton 239%. Froissart c. 3m. G. 
Villani bei Muratori XIII, 926. 
6) Vic et Vaissete, Histoire gönsrale de Languedoc Vi, We. 





Kampf um bie: Arone van Frankreich. 38. 


von Zontenfe bie Garoune hinab und Eagerte:fih um das 
Sechloß Aiguillon. Die Engländer Liefen Gefahr, die: Vor⸗ 
Weile, Die fie im Norden. des Landes errungen, im Süden 
wieder zu verlieren, falls nicht ſchleunige Hülfe gebracht 
und der Krieg von. mehreren Seiten zugleich auf großem: 
Fuße geführt wurde. 

König Eduard Hatte, ed wahrlich ſeinerſeits nicht an 
Anſtrengungen fehlen laſſen. Den ganzen Winter über war 
gerüflet worden; ſchon zu den Faſten war die Ritserfchaft: 
des Laudes aufgeboten und auch den ‚Städten ein Contin⸗ 
gent von nahe an 2000 GSewappneten aufgelegt worden. 
Starke Haufen Wafifer und vor allen die berühmten Bogen» 
fihägen aus Lincoln. und ber Mitte des Landes waren an⸗ 
geworben. Wegen des ungeflümen: Wetters konnte indeß: 
bie Flotte nicht zufammengezogen werden, und man. mußte 
Die: Abfahrt Hinausfchieben ’). Mittlerweile verhalf eine An⸗ 
leihe bei der Geiftlichkeit dem Könige zu Plingender Münze; 
auch einzelne deutfche Ritter gefellten fih dem Heere zu )3 
enbiich kannte daffelbe in einer Stärke von 40 — 50,000 Bann 
nebft Verforgung und Gepäck auf einer Flotte von 1000. 
Fahrzeugen zu Portsmouth und Southampton eingefchifft . 
werden’). Nachdem Eduard feinen zweiten Sohn Lionel 
mit einem Rathe unter den Erzbifchsfe Johann von Can⸗ 
terbury zum Statthalter eingefeht*), beftieg er in Begleitung . 
feines Erftgeborenen, des nunmehr. fechözehnjährigen Prinzen - 
von Wales, am Sonntag den 2. Yuli dad Schiff’). Noch: 
war die Beſtimmung der Expedition ein Geheimniß, ja, es 


I) Rym. 67. 71. 79. 

3) Ibid. 68. 85. 

3) Ule Verſuche, die einzelnen Truppentheile, Adel, Knechte, 
Schüpen, Walifer genau zu berechnen, bleiben erfolglos. Froissart’s 
Ungaben c. 264 find offenbar zu niedrig. Villeni p. 943, 2500 
Nlitter und 30,000 Knechte und Ad. Mur. 165 quinquaginta millia 
et amplius kommen der Wahrheit näher. Avesb. 123 fpricht von 
1000, Knighton |]. c. von 1100 großen und 500 Beinen Schiffen, 
cf. Nicolas, Navy II, 88. 

4) Rym. 84. 83. 

5) Ibid. 85. 


6 Dreiyehate Uötipellung. 


wird fogar verfichert, nur widrige Winde hätten werfchulber; 
daß man nicht in Guienne zum Entſatz von Wigufllen ge 
Iandet ſei). Eduard aber war, wahrſcheinlich bewogen 
Durch einen normännifihen Ritter Gottfried von Hartourt 
mit Namen, der fih mit Philipp überworfen, nad) Eugland 
geflohen und Bort bereit6 im vorhergehenden Jahre Huldi⸗ 
gang geleiftet hatte"), emtfchloffen, nad) der Rormandie zu 
fleuern und als König von Frankreich die Heimath feiner 
Ahnen wieder zu beſetzen). Während bie Stärke FZranlı 
reichs fich nach Güben gewandt, vertraute er auf ben gim⸗ 
fligen Ausgang eines folhen Planet. Erik am 11. war man 
von der Infel Wight aus in See geftochen und landete 
fon am folgenden Zage im Hafen von 2a Hogue. Hier 
wurde der Thronfolger von ſeinem Vater feierlich zum Hit 
ter gefchlagen ‘). Beim Ausſteigen fol der König gefallen 
fein und glei Brutus den Begleitern, die dies als böfed 
Dmen nahmen, zugerufen haben, dad Laub fehne Ab: 
nach ibm’). 

Einige Tage vergingen mit ber Uusfchiffung, während 
welcher bie Flotte die vor Harfleur, Gherbourg und andetn 
Küftenörtern ſtationirten feindlichen Kriegsſchiffe verbrannte. 
Um Dienstag den 18. brach der König nach Valognes auf, 
aber die Landeseinwohner flohen vor ihm, überall fanb er 
die Brüden abgebrochen, fein Heer brannte und raubte daher 
auf dem Marſche über Garantin und Gt. Loo wie in Fein⸗ 
bestand. Am Mittwoch den W. kam man vor Caen am: 
umd traf zuerft auf bartnädigen Widerſtand. Ale Ein 
wohner, auch die Mönche aus den beiben Abteien hatten ſich 


1) Avesb. |. c. 

2) Rym. 44. Suni 13, 1345. Cont. G. de Nangis II, 197 
habentes ductorem suum Gudefridum de Haricuria. Walsingh. 
166. Froissartl. c. 

I Möglih, daB er auf eine unzufriedene Partei in jenem Lande 
gerechnet. Villani 927 fagt von den Rormannen: fecino tra loro 
comuna al modo de Figmminghi non ubidendo gli ufficiali del Re 
di Francia, e loro caporali trattando col Re d’Inghilterra cospi- 
razione. " 

4) Rym. W. 

5) Froissart |. c. 


Kampf um -bie Krone non Frankreich. . an 


: Mulde Barry gerettet, mitten in der Stabt bei ber Brüch⸗ 
mb ber Kirche St. Peters ſetzten ſich ber Connetable, Graf 
son Eu, und ber Reichskämmerer von Tanquerville werzwei 

u zur Wehe. Bald icbach wurden fie von ben Englän⸗ 

bern unter dem Grafen von Warwick bezwungen, fie ſelbſt 

eb 60 Rittern und PO Bürgen auf den Schiffen nat 

England abgeführt; viele ber ihrigen Lagen erſchlagen). 

Naſßhdem Die Sieger den alten Lieblingsſitz Wilhelms des 

Grobererb bis auf bie neckten Wände ausgeplänbert, zogen 

Se, ohne ih um die Burg zu befümmern, weiter. Bayeur 

öffnete bie Ihre, Zouvierd wurde geplündert, in Liſieur er⸗ 

ſchienen zwei Sardinäfe, doch wurden ihre Anträge auf höf⸗ 
liche Weile zurüdgemiefen’). Eduards Wbficht fland feſt: 
ee wollte feinem Gegner, der bei Rouen auf ihn wartete, 

‚geradezu auf den Leib gehen und ihm im feinen nörbiächen 

Provinzen in die Enge treiben. Mein bort wie bei Pant 

De Pre und weiter ſtromauf fand er die Brüder Ber 

Seine abgebrodden, begsuigte fich daher mit Verheerung ber 

Umgegend und zog immer weiter, während der Feind auf 

dam gegenübsrliegenben vechtem Ufer allen feinen Bemegungen 

felgte’). Am 14. Auguß waren die Engländer bis Poiſſy 
sAommen‘), wo fie ebenfalls bie Brücke zerſtört fanden. 

Auf eine Einladung Philippe, der bereits in St Denis 

engrlaugt wer, ihm hart unter den Bauern von Paris eine 

Sehlacht zu liefern, eutgegnete Eduard, durch frühere Uber⸗ 

Uſtung Hug geworben: er ſei jeht in feinem Reihe und 

werde ſelber feine Gelegenheit wahrzunehmen wien Ge 

out Nachricht von der weit überlegenen Stärke des Fein⸗ 





1) Bericht eineb Uugenzeugen, des Magifter Michael von Rorth⸗ 
burgh, eines Beamten in Qduards Haushalte N bi Avesb. 133 ft. 
Eduards Schreiben vom 30. Juli in Chron. de Lanerc. 342 und ein 
anderes vom 3. Auguſt an die Stadt London bei Deipit, Documents 
N. 145. vgl. Kaigbton 1. c, Cont. G. de Nangis II, 186. 197. 

N Rym. 88. Bericht des königlichen Beichtvaters bei Avesb. 128. 

3) Cont. G. de Nangis II, 198. 

4) la veille de l’assumpcion nostre Dame, Beiter Beript North⸗ 
burghs bei Avesb. 136, 


\ 


8 Dreizehnte Ubrheitung. - 


Se machte ihn befonnen’). Während daher fein Vortrab 
"HE nach Et. Bermain-en-Laye und Gt. Cloud ſtreifte, einige 
fogar nach Boulogne überfeßten und in Paris nicht geringen 
Schrecken anrichteten ’), hatte Eduard am 16. Die Brücke 
bei Poiſſy bergeftellt und war umter Deckung feiner ficheren 
Seile über die Seine gegangen’). Won Hier nahm er fü 
gleich eine nördliche Richtung durch Verin und Beauvoifin ; 
fein Gedanke war, fi mit den Ylamländern, die der Ver⸗ 
abredbung gemäß fhon am 1. unter Haſtings, Maltravers 
und andern englifchen Führern über die Grenze gebrochen 
waren, aber vor Bethune hartnädigen Widerfiand fanden, 
zu vereinigen‘). Gollte ihm Died aber fo leicht hin ge- 
lingen? Nicht einen Augenblid durfte er fäumen, denn 
fein Heer ſchmolz täglich zufammen, es lebte nur vom Raube, 
darbte vielfach und litt befonderd an Schuhwerk empfindlichen 
Mangel’). Er begnügte fih daher nur mit Plünderung 
der Vorftäbte von Beauvais. Gein Nachtrab nahm Poir 
auf dem Durchzugez der Graf von Suffolk und Hugo 
Deſpenſer warfen während des Marfches den Adel der Land- 
fchaft über den Haufen. Ein hartnädiger Kampf mußte 
darauf bei Grandvilliers mit den Rittern des Königs von 
Böhmen beftanden werden, der von ber Somme aus den 
Engländern den Weg zu verlegen drohte‘). In der That, 
Eduard lief die größte Gefahr, umgangen zu werden, denn 
Philipp war auf die Kunde, daB er Die Seine überfchritten, 
fofort mit allen feinen Gtreitkräften von St. Denis aufge: 
brochen und fland am 20. bereits in Antiens’). Gelang «6 

ihm den Gegner auf dem linken Ufer der Somme feſtzuhal⸗ 
ten, fo hätte er ihn nicht nur von den Flandrern getrennt, 


I) Die beiden Briefe vom 14. und 15. Yuguft bei Hemingb. 
DI, 433 ff. vgl. Chron. Flandr. bei De Smet I, 330. 
- 9) Cont. G. de Nangis l. c. Froissart c. 373. 

3) Avesb. l. ce. Knighton 2587. 

4) Knighton 2586. Chron. Aegid. ii Muisis bei De Smet 
II, 241. 249 

5) Villani 947 ed hebbono grande difetto di calzamento. 

6) Avesb. 1. c. | 

7) Chron. Aegid. li Muisis, 1. c. 


Kampf um'bie Kione von Frankreich. Wo 


fondern aller . Waheſcheinlichkeit nach vernichtet. Mehrere 
Tage fand. Eduard daher fe rathlos in Airaines; feine 
‚Marfipälle, der Graf von Warwid und Gottfried von Har- 
tourt berichteten, daß fie die Brürden bei Long-Pre, Pont 
KRemy, Pequigny auf das ſtürkſte mit ſchweren Truppen be 
ſetzt gefunden. Als er dann am 23. früh Wiraines ver- 
Iaffen, um ftsomabwärts eine Furth zu ſuchen, zog Philipp 
wenige Stunden fpäter dort ein. Der Verſuch, fi) ber 
Stadt Abbeville und des dortigen Übergangs zu bemächtigen, 
ſcheiterte an der tapfern Vertheidigung der Bürger. Ein 
franzöſiſches Corps von 4000 Mann unter Sodemar du Fay 
beobachtete das gegenüberliegende Ufer bis an die Küfte. 
In dieſer verzweifelten Lage vermochte Eduard einen feiner 
-Sefangenen ihm die feichte Stelle von Blanquetaque nicht 
weit von der Mündung Des Fluſſes zu entdbeden. Ungedul⸗ 
‘Dig erwarteten die Eingländer.am 24. das völlige. Zurück⸗ 
treten der Fluth, dann fehten fie Aber, ihre gebarnifchten 
Reiter und Bogenfchügen warfen noch im Flußbette Die 
Truppen Godemars über den Haufen; nur wenige Pferde 
:und einiges Gepäd fielen dem Vortrabe Philipps in die 
Hände, der jedoch Durch den Wiedereintritt des hohen Waf- 
ferd an der Verfolgung behindert wurde’. Mm 25. ſtreif⸗ 
ten die Engländer bis an die Küfle nach Crotoy, dad Heer 
aber lagerte fi im Walde von Grey. Obwohl noch einmal 
Der Gefahr entronnen, fahen fie doch keinen andern Ausweg 
als eine Schlacht’); auf die Flandrer konnten fie nicht mehr 
"rechnen, da diefe gerade am Zage zuvor die Belagerung von 
Bethune aufgehoben umd fih nach Haufe gewandt hatten’). 
Eduard entichloß fich Daher auf dem Boden, wo er fland, 
Die Entſcheidung abzuwarten; freudig bemerkte er, es fei ja 
fein altes Erbe, die Grafſchaft Ponthien. Ein Süd für 


1) Die Einzelnheiten nad Froissart c. 276-280. Datum bei 
RNorthburgh, Avesb. 338. Cont. G. de Nangis II, 200, und 
Aegid. 5 Muisis 343 bezüchtigen den Godemar fchimpflicher Flucht cf. 
Knighton 2587. 

2) Villani I. c. volere anzi morire in battaglia che morire di 
fame, che la fuga non havea luogo. 

3) Chron. Aegid. li Muisis |. c. 


“28 Ove igehnte Ustheilumg. . . 


ibn, daß er jenen Freitag, am welihem Der Feind den 
Raſttag und das Feſt Ludwigs des Heiligen beging, unge⸗ 
flört zu den nothwenbigfken Vorbereitungen benupen kbonnte; 
doch foll er in ber Nacht Dein Auge gugethan, fie vielmcht 
auf den Knien wer dem Grucifige hingebraecht haben. Mit 
den Frühſten, Sonnabend den 26., hörten er und der Prinz 
‚Die Meffe und empfingen den Leib des Herrn. Bann ixg- 
ten fie die Waffen an unb fühnten die Aruppen ind Felb). 

Wie fpätergin fo oft in der Geſchichte hatten ſich Die 
Engländer forgfältig ihren Kampfplatz gewählt. Auf einer 
Anhöhe gelagert, lehnten fie ihren rechten Flügel an bad 
Städtchen Gricy und ben nur in.geringer Anzahl gu paffiven- 
den Bach Maye, bie linke übte fih auf das Dorf Wadi⸗ 
court und hatte fich hinter einem aus Paliſaden unb Ge⸗ 
pädwagen gebildeten Verhau verſchanzt ). Eben dort bar⸗ 
gen bie Bitter ihre Pferde, denn jeder wollte zu Fuße 
lümpfen. Die gefürchteten Bogenſchützen hatten fi auf uud 
auter den Wagen poflirt und waren ben Mbhang (la Valle 
des Clercs) entlang vor ‚ber ganzen Linie als Plänkler auß- 
geſchwärmt. Hinter ihnen fland bed Heer, kaum einige 
HA Mann’) Hark, in drei Batalllen. Die erfie fellte 
Prinz Eduard unter der Leitung won Marſchall und Gonne 
table, den Grafen von Warwid und Nerthanpten, führen; 
Die zweite befehligte der Graf von Arundel, die dritte be 
bielt fi) der König felber vor‘). CEdelleute, Schüben und 
Waliſer Knechte waren einer jeben ziemlich gleichmäßig zu⸗ 
getheilt. Mit fröhlichen Geflchte ritt nun der König auf 
einem Pleinen Pferde, einen weißen Stab in der Hand, durch 


1) Freissart c. 284. ef. Grrandes Chroniques V, 408. 

3) Villani’s Angaben zeichnen ih durch große Aatheit vor 
Froissart aus und flimmen nahezu mit den an Drt und Stelle an- 
geftellten Unterfuchungen Louandre’s, Histoire d’Abberille p. 139, 
und des Baron Seymour de Constant, Bataille de Créey, die. 
I, Abbeville 1846 p. 15. 24. Gpruner’s kleines Croquis im Hiſtor. 
Atlas ift ganz irrig. 

3) Villani gibt 4000 Nitter und MIO Göldner. 

‚4) Hierüber find Ad. Mur, 167 und Knighton I. c, fire 
als Froissart. 
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Kampf um bie Krone von Franfreid. 401 


die Reiben, ſprach überall Muth zu, dann durfte fih ein 
jeder bei feinem Helm und Bogen niederlegen. 

Die Kundfchafter hatten nämlich gemeldet, daß der 
Zeind erſt am Morgen von Ubbevile aufgebrochen fei, ſo⸗ 
Daß ein Stüd des Tags vergehn mußte, ehe er herankom⸗ 
men konnte. Philipp zog mit feinen großen Maſſen, bei 
denen fi 12,000 Ritter und 60,000 Gewaffnete befanden '), 
ziemlich ungeorbnet heran; erft als er fich der Stellung ber 
Engländer näherte, traf er feine Anſtalten. Das erfte Tref 
fen beftand aus 6000 Genueſen unter den Admiralen Gri« 
maldli und Doria, Die man von den Galeeren an der Seine 
mündung hatte kommen laffen ’), und aus 300 Rittern; es 
wurde befehligt von Johann von Luxemburg, dem Könige 
von Böhmen, neben dem fih fein Sohn Karl, der Mark: 
graf von Mähren befand, der jüngft am 11. Juli zum Rö⸗ 
mifchen Könige erwählt worden war’). Das zweite Tref⸗ 
fen unter dem Grafen von Alençon zählte allein 4000 Ges 
Harnifchte. Bei dem dritten befand fi) Philipp felber nebft 
den Königen von Navarra und Majorca und dem vorzüge 
lichſten Adel feines Landes. 

Schon neigte fi) der Tag dem Abend zu‘), als beibe 
Heere einander gegenüber ftanden. Unter dem Gefchmetter 
ihrer Zrompeten fprangen die Engländer vom Boden auf 
und griffen zu den Waffen. Es war ein feltfamer Zufall, 
daß gerade um die Zeit ein Gewitter mit Donner und Blig _ 
und beftigem Regenguß über die Gegend 508 9. Nichts⸗ 


1) Villani 948, womit Ad. Mur. 166 und Knighton 7588 
ſehr gut flimmen. 

| 3) Einer aus biefer Sqar hat eine Frage dem Villeni jene ge 
nauen Mittheilungen gemacht. 

3) Böhmer, Reg. Imp. 313. Roh am 29. Auguſt hat Ele 
mens VI. fie dringend angerufen, Frieden zu fliften. Ep. V, 449. 450 
in Ms. Add. 15372. 

4) Rorthburgh bei Avesb. 139 un poy auaunt ia heure de 
vespre. Villani l. c. dopo none. 

- 5) Knighton 1. c. Cont. G. de Nangis I, 2%01, Villani, 
Froissart. Lesterer ſpricht auch von einer Menge Naben, deren —* 
kraͤchz Übles bedeutet. 
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Deftoweniges geöffneten die Genueſen mit ihren Armbrüſten 
den Angriff und meinten, durch dreimaliges Hurrah Die Cug⸗ 
länder zu ſchrecken. Dieſe aber blieben unbewaeglichz nach 
der erſten Salve des Feindes fielen ihre Pfeile, beſonderß 
von den Wagen her, fo dicht wie Schneeflocken). Die Itar 
liener gerieten fofort in wilde Verwirrung, warfen ihre 
Waffen, deren Sehnen außerdem vom Regen gelitten hatten, 
von ſich und gedachten zu fliehen, als die Ritter neben und 
binter ihyen, mit ihren Pferden ins Gedränge gebracht ) 
auf Befehl Alencons, das Geſindel niederzuhauen, bie Um 
glücklichen in den unvermeidlichen Tod trieben. In dieſem 
Augenhlicke bricht ber Prinz von Wales aus der Wagenburg, 
wo er zu Pferde geſtiegen, hervor, iu zweimaligem Anlaufe 
forengen feine Ritter und die dichtgeſchloſſenen Walifer den 
MWiderfland des Böhmerkoͤnigs und das zweite Treffen unter 
Aencon’).. Die Folge war ein furchtbares Handgemengt, 
Ritter gegen Ritter, der Welifer mit Lanze und kurzem 
Meſſer gegen den ſchwergepanzerten, ohne linterlaß fielen 
Die tödtlichen Pfeile in die Menge Hier war es, wp Jor 
bann von Böhmen, ber blinde funfzigjährige Fürſt, feine 
Umgebung bat, ihn ins Getümmel zu führen, Damit ey auch 
einen Streich gegen den Feind thue; fie banden alfo ihre 
Zügel zufammen und fanden fämmtlich ihren Tod. Graf 
Zubwig von Afengen, ber Herzog yon Lothringen, der Erʒ⸗ 
biſchof von Sens, die Grafen von Flandern, Blois, Har⸗ 
court, Aumale, der ganze tapfere Adel werde hier nehen— 
einander erſchlagen. An die 1600 Barone, 4000 Edelknappen 
und 20,000 Mann ſollen auf franzöfifcher Seite geblieben 
fein’). Es war zu fpät, ald König Philipp dem Bruder 


]) Froissart c. 287 que ce semblit neige. Villani ſugt, 
drei Pfeile feien fo vafch wie ein Bolzen abgeſchoſſen. 

2) il luogo stretto da sombattare, of. Cont, Guil. de Nan- 
gis II, %1. 202. 

3) Villani 949 cl Ad. Mur. L. c. ding Gallici patiehantur 
repulsam. cf. Knighton |. c. 

4 Villaoi 980. Rorthöungh ‚yähit 1549 von Abel cf, Ad. Mur. 
und Knighton |. c und Pez, SS. rer. Austr. I, 067 der Bericht 
eines deutfchen Ritters Johann Schönfelder, der quf Geiten der Fuge 
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wad feinen Bundeögenofien noch beiftehn zu Pönnen vers 
meinte und fich unbefonnen in den Kampf flürzen wollte. 
Dee alte Yohann von Hennegau, der biedmal an feiner 
Seite geffimpft Hatte, ergeiff den Bügel feines Pferdes und 
führte ihn Mliehend aus dem Getümmel, über Amiens nad 
Pavis | 


Der Mond fland: hell am Himmel, es war tiefe Nacht, 
abs das Morden ein Ende nahm’). Der Verluft der Eng⸗ 
kinder war Saum dev Rede werth; fie ruhten wenige Stun⸗ 
ben bel ihren Keuern auf dem Gchlachtfelde, am nächſten Mor⸗ 
gen ſetzten Die Grafen von Northbampton, Warwick und 
Norfold die Verfolgung fort, fprengten die letzten Reſte der. 
franzöfifchen Ritterfchaft, mit denen auch der Markgraf Karl 
vom Mähren umberinte, und jagten namentlich einen Zuzug 
aus Roum und Beauvaid auseinander, wie er ohne Arg 
von den, was geſchehn, bei dichtem Nebel auf die Wal 
flatt kam. 

Beſonders freudig aber muß zu Ende der Schlacht dag 
Iufommentreffen zwifchen Ednard und feinem Sohne ge» 
wefen fein. Als der Prinz im Dgemenge mit den Rei⸗ 
tern der Grafen von Alençon und Blois hart bedrängt ges 
weſen, hatten ſeine Begleiter zum Könige um Hülfe geſandt; 
ſobald dieſer jedoch erfahren, der Prinz ſei weder todt noch 
verwundet, hatte ex erwidert: „Dann braucht ihre um keine 
Berftärtimg zu fchiden, ich will, daß der Knabe heute feine 
Sporen: gewinne.” Vor der ganzen Fronte umarmte er ihn 
und gab ihm, ‘der demüthig ind Knie ſank, die Ehre des 
aroßen Siege’). 

Es war in der That ein wichtiges Ereigniß, die erſte 
große Feldſchlacht, die üngland ‚auf dem Feſtlande gewonnen, 
die Borläuferin fo wieder glänzenden Siege. Auf ſeinem 


länder gefochten, und das franzöfifche Klagelied eines Begleiters des 
Johann von Hennegau in der Ohron. Aegid. H Muisis 246, das indeß 
ehher poetiſchen ale hiſtoriſchen Werth hat. 
1) Vitlani 049. La dolorosa battaglia durò da Anzi vespre 
a. due üre infra la notte. Knighton . c. fuaa elare facebat per 
tree partos nectis. 
: BFreissart o. 00-204. nt 
26 * 
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eigenen Gebiete war der Lehnsherr dem Vaſallen erlegen. 
Der Stolz Frankreichs, feine ganze feubale Streitmact Hatte 
einem viel fchwächeren Gegner, der ſich vornehmlich Söldver⸗ 
fiharen und, wenn wir einem Berichte trauen dürfen, ganz 
neuer Kriegsmittel') bediente, unterliegen müflen. 

Die Dankgebete mit denen die Sieger den Sonntag 
nach der Schlacht begingen, fanden bald auch in England 
freudigen, Widerhal ’). Es galt nun aber den großen Wor⸗ 
theil ungefäaumt zu nugen. Nachdem von den Herolden bie 
Namen und. Wappen der erfehlagenen Herren aufgenommen, 
nachdem man dieſe felbft ehrlich begraben und auch die Leiche 
Johanns von Böhmen’) zur Beflattung nach Ruremburg 


1) Doß die Engländer Gefhüg gehabt, fagt nur Villani 947 
con bombarde, che saettavano pallottole di ferro con fuoco, unb 
048 i colpi delle bombarde, che facieno si grande tremuoto e ro- 
more, che parea che Iddio tonasse, con grande uccisione di gente 
e sfondamento di cavalli. Sein Beugniß ift bedeutend, da er als 
Beitgenoffe ſchreibt und ſchon  anderthulb Jahre hernach an der großen 
Heft zu Florenz geftorben iſt; es ift mir aber nicht gelungen, itgend 
eine urkundlihe Stüge dafür aufzufinden. Wohl bedienten fi die Eng- 
länder feit den Tagen Richards Loͤwenherz häufig des griechiſchen Feuers, 
defien Mifchung nach vorhandenen Retepten dem Schießpulver wenigftens 
verwandt war. Auch war das Geihüs Längft bekannt: im Sabre 1324 
vertheidigte fih Meg damit, Böhmer, Reg. Imp. 297; 1326 goß man 
metallene Kanonen mit eifernen Kugeln gu Rlorenz, der Barerfladt Wil 
lani's Gaye, Carteggio inedito I, 469. II, p. VII; 1338 wird 
die Inſel Guernſey, Berry, Hist. of Guernsey 84 und 1339 de 
Stadt Cambray mit Gefhüg vertheidigt, Biblioth. de l’Eoole des 
Chartes B. I, 40. 51; 1345 werden zu Zouloufe zwei eiferne Kanonen 
und Yulver erwähnt, Vic et Vaissette, Hist. gener. de Laugue- 
doc VH, 475. Im Sabre 1338 finden wir die erften Kanonen auf der 
engliſchen Flotte, Nicolas, Bist. of the Royal Navy II, 186. 475. 
Keldftüde aber erfcheinen erſt viel fpäter, und es bedarf eines fidheren 
Beweiſes aus englifchen Archiven, daß die leichte Erpedition von La Hogue 
bis Grecy deren mitfchleppt. 

3) Rym. 89, Proclamation vom 6. September. 

3) Froissart c. 285 und Böhmer, Reg. Imp. 213. Es if 
eine ganz unverbürgte Kabel, daß der fhwarze Prinz auf dem Schlacht 
felde die Straußenfedern mit der Devife „Ich diene” dem Helmſchmucke 
des Königs von Böhmen entnommen habe. Diefer führte nachweislich 
Feine von beiden. Auch find fie nicht walififchen Urſprungs. S. ein 
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geſaundt hatte, z0g das Heer weiter an ber Küfte von Bou- 
logne und Etaples bin gen Salaid. Dort traf ed am 3. 
September ein und ſchickte fi an, ben wohl befefligten 
Dre zu bilagern '). Die tängft entbehrte Zufuhr, Verflär- 
Sungen und WBurfmafchinen wurden aus dem benachbarten 
Heimathlande herbeigeholt, die Flotte legte ſich vor ben 
Hafen, bald entfland eine Bretterftadt um Calais ber. In 
den närhft gelegenen Streichen waren die Engländer völlig 
Haren’). - 

Während nun aber Die Belagerung eine langwierige zu 
werden drohte, hatte den König von England fein guted 
Gluck auch an andern Stellen nicht verlafien. Wir haben 
gefehn, wie der Herzog der Normandie feit dem Frühjahre 
die Burg Aiguillon an der Garonne berannte. Allein die 
Beſatzung unter Lord Stafford bot ihm den bartnädigfien 
Widerftand; wo ed an. der Mauer gebrach, vertheidigte fie 
fih hinter Weinfäflern, die man mit Steinen gefüllt. Schon 
liefen die Belagerer Gefahr, von Derby eingefchloflen zu 
werden’). Da mußte Herzog Johann auf die Kunde, der 
König von England fei in der Normandie gelandet, am 20. 
Muguft von dem Gelübde, das er gethan, die Stabt um 
jeden Preis zu nehmen, abftehn und fich eilende nach Nor⸗ 


ausführliches Memoir von Sir H. Nicolas in der Archaeol. Brit. XXXI, 
351 f. Nach einem Inventar aus dem Jahre 1369 erfcheinen die Fe⸗ 
dern als Marke auf dem Gilberzeug der Königin Philippa; es ift daher 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie ihrem Haufe angehört und der Prinz fo 
gut wie feine Brüder fie von der Mutter übernommen haben. Um die 
felbe Zeit Fommen fie einzeln oder dreifach auf feinen Segeln vor. Das 
Motto findet fi urkundlich zuerſt als autographe Unterfchrift des 
Prinzen auf zwei Erlaffen, der eine vom Sabre 1360, abgedrudt in Bi- 
bliogr. Topogr. III, p. 90, der andere im Tower vom 25. April 1370: 
(in dem von W. B. Sanders angelegten Autographenbuch), de par 
—— die beiden deutſchen Deviſen, die auch auf feinem ſchönen 
Grabmale zu Eanterbury mit einander abwechſeln, cf. Arch. p. 381. 

1) Avesb. 140 iay entendu soun purpos est dassieger Is ville 
de Caleys, ſchreibt Rorthburgh am 4. 

9) Knighton i.c. Froissart c. 397. cf. Rym. 91—97. 

3) Kaigbton 259. 
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den zurückziehn). Der Ocaf var Armagnac hatte. Rath, 
Languedoc vor einem Einbrashe der Englaͤnder zu fchügen) 
und dieſe, nachdem fie fich ‚aller feſten Plätze in Gwenke 
verſichert, rüdten im September unter Graf Heinrich fi 
Saintonge ein, überfchritten die Charente, nahmen St. Year 
D’Angely und Luflgnan, am Mittwoch den 4, Detober ſiel 
Poitierd. Es war nicht wur ein ſchöner Ritt), den- dir 
Graf mitten durch Feindesland gemacht hatte, ſondern Die 
englifhen Waffen waren auch überall dorthin ſiegreich vor- 
gedrungen, mo einft Heinrich II., der mächtige Plantdgenet, 
geherrſcht hatte. Derby begab ſich darauf nad England, 
um dad durch den Tod feines Vaters erledigte Lehn von 
Lancaſter anzufreten. 

Ein wichtiges Glied aber in den Kämpfen der beiden 
Königreiche war von Alters ber Schottland geweien; auch 
Philipp VI. hatte nicht geſäͤumt, fobald er ſich auf feinem 
Boden bedroht ſah, In Schottland und fogar in Irland’) 
eine Erhebung anzufchüren, bauptfächlich aber den David 
Bruce in die Waffen zu rufen. Zweimal, am 20. Juni und 
22. Zuli, hatte er ihn fcheiftlih aufgefordert, Die gute Be 
kegenheit, wo England von Gtreitträften emtblößt fer, zu 
einem Einfalle zu benuhen). In der Erwartung, mur auf 
Mönche, Bauern und Schäfer zu ftoßen ’), hatte diefer fein 
Heer gefammelt und etwa mit 2000 Edelleuten und 30,000 
leicht Berittenen (bobbeiers) und Lanzenträgern vom Hoch- 
lande die Grenze überfihritten. Am 6. Ottober war das 
Heer vor der Burg Liddel in Sumberland erfihienen; am 
10. berannte es diefelbe mit aller Macht, und als endlich die 


I) Bericht Derby's bei Avesb. 142 Mai puis nous sauoms ge 
Mons, le Roy est ariue en Normandye.... les enemys se leuerent 
du siege la Dismenge proch. dev. le f. de 8. Barth, cf. Ad. Mur. 
160. Vic et Vaissete VII, 10%. 

3) ensi auoms fait un beal chiuache, Derby’s Bericht 1. c. cf. 
Froissart c. 298-303. 

3) Knighton 91. 

4) ©&. die beiden Briefe bei Hemingb. I, 421 ff. idcirco enim 
in Anglia fortium copia et araatorum esse noh potost. 

5) Konighton 25%. 
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mpfern Vertheibiger bie Waffen ſtreckten, ließ der thörichte 
Farſt in einem Wuthanfalle ben Anführer derfitben, Walker 
von Selby, hinrichten). Einem ſolchen Weifpiele folgte das 
zügellofe Heer in wilder Rohheit; die Sfifter von Ranercoft 
und Hexham wurden wieder ausgepländert, die Altäre ge 
fthzendet. Dann zog man gen Durham. König Davib, der 
in der Klauſe Beaurepair feine Wohnung genommen, foll: 
fich getühmt haben, er werbe noch bis London vordringen ?). 
Allein fchon am 20. Augufl war an Wilhelm de Ia 
Zouche, den Erzbifchof von York, an Heinrich Percy und 
Ralf Neoil der Befehl ergangen, zum Widerflande gegen 
die Schotten, fobald fie fih zu rühren begännen, die Dann» 
fHaften der Umgegend aufzubieten?). Mit den wenigen 
Truppen, die fie zufammenraffen konnten, waren fie dann 
auch am 14. Detober von Richmond aufgebromen, am 16. 
näherten fie fi Durham bi8 auf wenige Meilen und ver 
bargen fi in drei Abtheilungen in dem benachbarten bifchäf- 


lichen Forſte von AUndland '). Die Schotten Hatten fein - 


Arg, ihnen fo nahe zu fein, ald Wilhelm Douglas, der früb- 
morgens Dienstag den 17. auf Beute audgeritten, mit ihrer 
Spihe zufammenftieß und unter Verluſt zurüdgeworfen wurbe. 
Haflig machte er feinem Fürften Die Meldung und nahm fo« 
gar die ſpöttiſche Beleidigung bin, womit fie biefer, ber ihm 
grolte, empfing‘). In verzweifelter Eile ſtellten fich die 
Schotten alsdann bei Nevil's Groß in brei Scharen auf, 
Die mittiere unter dem Könige, rechts befehligten der Graf 
von Moray, links Graf Patrik von Dunbar, ber Stewart 
und Donglad. Die Engländer rüdten drei Treffen hinter 
dnander, das erfle unter Angus und Percy, Das zweite unter 


I) Der Schluß des Chron. de Lanerc. 344, 345 ift über diefen 
Bug am ausführlichften, vgl. Avesb. 145. 
I) Wyntown I, 559 
Thai sayd, that thai mycht rycht welle fare 
Till Lwndyn. 
3) Rym. 89, 
4) Chron. de Lanerc. 347. 348. 
5) Ibid. und Stevenson’s Illustrations of Scottish Histery, 
Maitiand Club, p. 36 ff. 
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dem Erzbiſchofe, das dritte unter Sohann von Rowbray auf 
den Feind los. Wieder waren eb ihre Bogenſchützen, bie 
den Kampf eröffneten. Störrifch hatte David den Rath des 
Grafen von Menteith abgelehnt, der fi) angeboten, jene 
gefährlichen Gegner mit 100 Pferden auseinanderzutreis 
- ben’). Durch einen gewaltigen Stoß des englifhen Heers 
wurde die fchottifhe Schlachtreihe durchbrochen und es kam 
zu einem blutigen Gemetzel. König David, bereitd von zwei 
Pfeilen verwundet, gerieth mit einem gewillen Johann Cop⸗ 
land aus Northumberland aneinander; fchon hatte er dieſem 
ein Paar Zähne audgefchlagen, als er fih ihm auf die Ver⸗ 
fiherung,. er fei ein Edelmann, ergeben mußte’), Wilhelm 
Douglas, der Ritter von Kiddesdale, die Grafen von Fife, 
Menteith und Wigton und viele ihrer Standedgenofien hate 
ten ein gleiches Gefhid; die Grafen von Moray, Suther⸗ 
fand, Stratbern, über 100 Edelleute und an die 20,000 
vom gemeinen Volke blieben auf der Walſtatt. Nur Ro⸗ 
bert Stuart und Graf Patrik retteten ſich mit einiger Mann 
ſchaft durch die Flucht’). 

Die Sieger, unter denen ſich auch mander Geiftliche 
befand, der das Schwert über den Priefterrod gegürtet, zogen 
noch im Spatherbft auf Rorburgh und verwüfteten nach Ein» 
nahme defielben das fchottifche Niederland bis an den Forth ). 
Noch einmal flog der Siegesjubel über England; am 20. ließ 
Die Regierung allen Betheiligten den Dank des Königs aus⸗ 
drüden '). Dan hatte jedoch Schwierigkeit, die vielen Ge⸗ 
fangenen aus den Händen ihrer Überwinder zu löfen, ob» 
wohl der König befohlen, fie fammtlich nach dem Lower 
abzuliefern ‘). Befonders weigerte fich jener Sopland wieder 


1) Chron. de Lanerc. 349. 3%, Fordun XIV, 3./ Wyn- 
town II, 261. 262. 

2) Wyntown II, 264. Fordun l. 0. Barnes, Edw, the 
Third p. 331. Knighton 2591 per unum valettum Joh.; Cou- 
pelande. 

3) Knightonl.c. Avesb. 146 cf. Tytler U, 73. 

4) Chron, de Lanerc. 352. 

5) Rym. 91. 

6) Ibid. 94. 95. 98. 
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holt), feinen Föniglichen Gefangenen herauszugeben; doch 
hatte er ihn einſtweilen bei Persy in Bamborougb unter 
gebracht. Erſt als ihn König Eduard für feine tapfern 
Dienfte zum Banneret erhob und ihm und feinen Nachkom⸗ 
men Einkünfte von 500 Pfund ausſetzte, verfiand er ſich 
zur Abführung Davids Bruce nach dem Tower). 

Zu Anfang Januars ritt der gefangene Kürft auf einen 1347 
Kappen, von einem ganzen Heere begleitet und den Bürgern 
Londons feierlich eingeholt, in die Hauptſtadt ein, um feine 
unfreiwillige Wohnung auf: lange Zeit in jener Feſtung zu 
nehmen’). libel erging es von feinen Leibenögefährten den 
Strafen von Menteith und Fife; fie wurden, der eine, weil 
er einft in Eduards geheimen Rath aufgenommen worden, 
der andere, weil er dem Eduard Baliol Huldigung geleiftet, 
als Verräther zum Tode verurtheilt, doch ließ der König 
den Spruch nur an dem erflern vollſtrecken '). 

Mittlerweile war Galaid noch immer nicht gefallen. 
Die Beſatzung unter Johann von Vienne wehrte fih auf 
das tapferfte, die Bürgerfchaft wußte, daß fie wegen ihrer 
vielen fühnen Streiche zur See den ganzen Zorn Englands 
zu gewärtigen hatte. Eduard aber hatte fih vorgenommen, 
die fo benachbarte Stadt, koſte ed was es molle, zu erobern. 
Keine andere lag günfliger als Stützpunkt zu Unternehmun- 
gen gegen Frankreich und als Stapelplag für den flandri- 
fen Handel. Diefer Umfland und vor allem die jüngſten 


1) Rot. Scot. I, 675. 679. 680. 

2) Rym. 102. San. 20, 1347 cf. Knighton 23501. Froissart 
c. 304 — 308 fabelt volftändig Über die Anweſenheit der Königin Phi 
fippa, fie wurde im &eptember vor Ealais erwartet, Rym. 90 und 
war dort am 21. September, wie aus einer von ihr ausgeſtellten un⸗ 
gedrudten Urkunde, 20 Pat. III, 19 hervorgeht. Der von einem Augen» 
zeugen unmittelbar nach dem Treffen gefchriebene Brief in Histor. Du- 
nelm. Script. tres (Surtees Society 1839) p. CCCCXXXIV und eine 
im Rorden vor 1348 gefchriebene Chronik, Ms. Cott. Vitellius A. XX 
fol. 55 wifien Nichts davon. Surtees, Hist. and Autig. of the 
County Palat. of Durham I, p. L. fagt: The account of Queen 
Pbilippa’s being present seems perfectly groundless. 

3) Knighton 25092. 

4) Rym. 108. Rot. Scot. I, 697—689. cf. Knightom |. c. 
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gänzenden Grfolge feiner Waffen, Die beim. doch einmal aller 
Bett darthaten, daß die graßen Anſtrrugungen Ebduards althts 
ſeuchtlos geweſen, verſchafften dem Könige auch die fo -drin« 
gend nöthwenbigen Deittel Ungeachtet der in Wettilonen 
außgefpröchenen Oppofltion der Gemeinen ging im Iomuutr 
parlamente mit Unterflügung des Adels, der zum großen 
Theile vor Calais lag, die Lehnsabgabe von drei Mark für 
den Ritterſchlag des Thronfolgers, unb bei der Geiſtlichkeit 
ein zwellähriger Zehnte durch; die Landesſteuer eined Fünf 
zehnten wurde abermald von der Wolle bis zum Betrage 
von 20,000 Sad erhoben’). Bei deutſchen Kaufleuten 
wurde wieberum eine Anleihe von 20,000 2. gemacht ). 
Hierauf bauend Tonnte der König auch Immer neue Ver 
flörfungen, befonderd an Schiffen und Bogenſchützen, aufe 
bieten ’). Umfonft aber fehnte er ſich nach einer großen Ent« 
fiheidung durch die Waffen. 
Die Franzofen, bie ihn in feinem verfchanzten Lager 
im der Vorſtadt St. Peters ') nicht anzugreifen kamen, flan- 
den boy mit den Belagerten in mehrfacher Verbindung: 
hırz nach Dftern hatten 30 Galeeren die Blockade durch⸗ 
brochen und ihnen erwünſchte Zufuhr audgeladen’). Phi⸗ 
-Upp, ber nad dem empfindlichen Schlage von Crecy nit 
fobatb ein Erſatzheer ins Feld zu ftellen vermochte, nahm 
feine Zuflucht zu politiſchen Künften. Er fuchte auf alle 
Weife die flanbrifchen Communen zu gewinnen, bielt ihnen 
Ausföhnung mit der römifchen Curie, große Vortheile beim 
Korn- und Wollhandel mit Frankreich und fogar Rüdgabe 
der Städte Lille, Douay und Bethune Hin‘). Allein noch 


1) Rot. Parl. Il, 164. cf. Report I, 319. Knighton 259. 
3595. Rym. 116. 

9) Wei Conrad Fomol et Joh. Conyng et socii sul mero. Alem. 
9 Pat. I. 14. April 36. 31 Claus, II. 397. 

3) Rym. 106. 107. Gchreiben an die Stadt London bei Deipit 
N.: 153156. Es lagen 700 Schiffe mit 14,151 Matrofen vor Ealais, 
fe das urkundliche Werzeichniß in Archneol. Brit. VI, p. 313. 

4) Cont. G. de Nangis II, 33. 

5) Knighton 259. 

6) Avssb. 1%. 
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war dei von Aetevelbe geknũpfte Buubniß Fark 'genugs fit . 
dielten den Sohn thres bei Erich gefallenen Würften, ben 
hchgen Grafen Rudwig, im Gewahrſam und hofften ihn 
härhftend mit Eduarbs .Enchter Iſabella vermahlt zu ſehn 
Schon hatte er ſelbſt zu der Werlobung feine urkundliche - 
Dufinmang gegeben '), als er ſich eines fchönen Morgens 
um 27. März davonmachte und glücklich nach Frankreich 
enHlam ’). 
Erſt nach Pfingften erfgien ein franzöſtfches Heer unter 
denm Shronfelger und ſuchte am 8. Juni durch einen Angriff 
auf Gaffel Die Engländer von der Verbindung mit den Flan⸗ 
derern zu trennen; aber diefe hielten fich tapfer und trieben 
Sie Feinde mit Verluſt zurück“). Philipp felber, der bis 
Mitſand gekommen, wagte weber an ber Küſte, die von 
Den englifchen dicht mit Schützen befehten Schiffen bewacht 
wurde, weiter zu ziehen, noch das Landheer anzugreifen. 
Um 25. Juni wurden feine Schiffe, die nochmals den Durch⸗ 
bruch nach Calais verſuchen folten, von den bie Kiſte von 
Boulogne und Crotoy besbachtenden Gecleuten der Grafen von 
Rortgampten und Pembtokr auseinandergetrieben. In der 
folgenden Nacht fuchten zwei Fahrzeuge aus dem Hafen zu 
entkommen; das eine mußte umkehren, das andere wurde 
von den Eingländern auf den Strand gejagt und genommen 
und mit ibm ein Brief, den der genueſiſche Capitain an ein 
Beil gebunden umfonft ins Meer warf‘). Er enthielt bie 
dringendſten VBorftelungen des Gouverneurs an feinen Kö- 
nig: die Noth fei auf daB Außerfte geſtiegen, fhon haften 
fie Pferde, Hunde und Raben verzehrt; wenn er nicht eile 
zu beifen, bliebe ihnen, falls fie nicht einander effen wollten, 
Nichts übrig, ald bei einem Ausfalle umzulommen‘). Schon 


D Rym. 111. 
2) Froissart o. 3ll. Kerwyn, Hist de Fiand. III, 390. 
,„ Green, Princesses Il, 183. 

3) Avesd. IM. 

4) d. 155. 

5) Erhalten bei Avesb. 157, im Auszuge bei Knighteu 3308 
ug. au Cont. Guil. de Nangis li, 2056. Nicolas, Royal 
Navy II, 9%. 
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hatte er viel armes Volk, an bie 500 Leute, Die ſich weder 
ernähren, noch zur Vertheidigung beifragen konnten, aus 
der Stadt treiben müflen; fie waren,. da ſich die Engländer 
weigerten fie aufzunehmen, vor den Zaufgräben jämmerlich 
umgelommen. König Philipp aber, dem jener Brief von 
Eduard überſchickt worden, verfuchte vergebens ftch der Stadt 
zu nähern, Graf Heinrich von Luncafter, der inzwifchen mit 
neuen, ſehr bedeutenden Verftärfungen zum Heere geftoßen ’), 
wußte ihn durch gefchidte Querzüge und Verheerung de 
Landes ringsumber entfernt zu halten. Endlich am Freitag 
den 27. Juli) fehlug der franzöftfche König feine Zelte am 
Moraft unweit Calais auf. Iene beiden Cardinäle, die ihr 
überall bin begleiteten, gingen wirber zwifchen ihm und 
Heinrich, von Lancafter hin und her und erwirkten vier Zage 
Woffenruhe, während welcher man von franzöfifcher Seite 
freien Abzug der Beſatzung forderte, dagegen aber, und zwar 
nur fehr unwillig, Freigebung von Guienne und Ponthieu 
bot. Damit aber war Eduard ſchon nicht mehr zufrieden. 
Als es zu keiner Verfländigung gefommen, lich Philipp am 
31. einen Einzelntampf zwifchen je, vier Rittern antragen, 
der bis zum Freitag, den 3. Auguſt, flatthaben follte. Eduard 
fagte zu und ließ bereitö die Gefilde draußen vor dem Lager 
fäubern. Allein in der Nacht zum Donnerötage machte fi 
der Sranzofe, der an feinem Glücke wie an feinen Streit 
Präften verzweifelte, unter Anzündung feiner Zclte davon ?). 
Da blieb denn den tapfern Vertheidigern von Calais nichts 
anderes übrig, ald am Sonnabend ben 4. flatt dem Banner 
Philipps von Valois Die englifch-Franzöfifche Flagge aufzu⸗ 


1) Rym. 131. Ä 

2) ceo darrein Vendredy proschein deuaunt le goul Daust, Kö- 
nig Eduard an den Erzbiſchof von Eanterbury und feine Minifter bei 
Avesb. 16. 

3) Eduards Schreiben 1. c. Im Wefentliden benugt bei Knigh- 
ton 2594, wo befonders das entichiedene Benehmen Lancafters bei den 
Berhandlungen hervorgehoben wird. Froissart c. 318 if alfo im 
Serthum-, wenn er Eduard die Herausforderung ablehnen läßt und 
ebenfo der Fortſetzer des Nangis 206, nad) welchem die Engländer i in 
liſtiger Abficht drei Zage Ruhe verlangt hätten. 
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ſtecken). In jammervoller Proceffton, mit entbiößtem Haupte, 
zwei geſenkte Schwerter in den Händen, nahten ſich Johann 
von Vienne und feine. Leidensgefährten, ihnen folgten bie 
außgehungerten Bürger mit einem Gtrid in ber Hand; fie 
unterwarfen fi) alle auf Gnade und Ungnade. Das Herz 
des Kürften aber wurde "durch ihr großes Elend erweidht, er 
fandte auf der Stelle Lebensmittel in die Stabt, an deren 
Genuſſe jedoch fofort Hunderte entkräftet binftarben. Die 
Einwohnerfchaft hatte indeß den Drt verwirkt; ber Gouver⸗ 
neur nebfl zwölf der vornehmiten wurde nach London auf 
den Zomwer abgeführt, Die übrigen mußten mit ber wenigen 
Habe, die fie felbft tragen konnten, abziehn?). Nur wenige 
von den Bürgern, wie Euflache de St. Pierre, machten mit 
dem Könige Frieden; in Scharen wanderten befonderd be 
günftigte Kaufleute aus England in bie verlaflenen Häu⸗ 
fer ein’). ' Ä 
... . &o lange ed no Sommer war, gebachte Eduard die 
Zeit zu fernetn Operationen zu nutzen; fein Sohn, der Prinz 
von Wales, ritt daher auf Scharmägel aus, beftänbig wur⸗ 
den aus England neue Zruppen beordert). Da gelang «6 
denn doch ben Gardinäien von Zufeulum und &t. Johann 
und St. Paul einen Waffenſtillſtand zu erwirken. Eduarb 
hatte fhon im Februar von Clemens VI. ein ernfled Schrei⸗ 
ben erhalten, mit feiner Antwort aber allein den Fall von 


1) Knighten J c. vexilla regis Angliae quartilata de arıis 
Angliae et Franciae elevantee. Nah Avesb. 166 geſchah dies 
ſchon Tags zuvor. 

9) Knighton 2595. Aveab. 166. Cont. G. de Nangis II, 
207 salvris vitis eorum et salvo quantum super se de bonis snis 
portare possent, Dies ging natürlih nicht ohne Roth und Elend zu, 
doch flinmen jene drei Quellen durchaus nicht mit der ſehr theatralifchen 
Schilberung ‚bei Froissart c. 330. 321, wonach; Eduard das Blut 
von ſechs Bürgern verlangt, fi) dann ebenfo viele, Euftade de @t. 
Pierre an der Spige, mit Striden um. den Hals und im Hemde ger 
flellt und nur durd die Ihränen Philigyas gerettet werden fein. ühn⸗ 
lich Chron. de Flandr. ed, Buchon. Pantheon littsraire 1839, 
p. 672. 

3) Rym, 130. 138. Die Gefege für die Stadt Calai⸗ ebend. 143. 

4) Knightenl.c. Cont. G. de NangislLc. Rym. 13. 185, 
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Celais zu eimögliden bezweckt). Philipp bette‘ dhdafa 
halsftarrig jedes Nachgeben von der Hand gewieſen und ba« 
durch feinen geiſtlichen Verbündeten nur Schwierigkeiten be⸗ 
rejtet. Endlich am MN. September wurde von den bribder⸗ 
ſeitigen Bevollmächtigten vor jenen Kirchenfürſten cin Wer 
twag beſchworen, wonach vorläufig "bi vierzehn Tage nach 
dem nüchften Mittſommer die Waffen ruhen und dle bothei⸗ 
ligten Zander und Fürſten mit singefchloffen fein follten 9. 
Beide Sheile waren der Erhelang fo: bebürftig, daß fie ſpaͤ⸗ 
terhin den Vertzag noch auf mechwere Jahre verlängert haben. 

"Am 13. October betrat. König Eduard ſieggekrönt bei 
Sandwich wieder den englifgen Boden’). Die Schlachten 
vom Gricy und Reril's Croß, bie‘ Eroberung von Catais, fo 
mande edle Gefangenen im Lower von Sonden. waren bie 
Zeugen, baß er mit nachhaltiger Qusdauer nicht umfonft ger 
tungen. Freilih war ihm das Glück auch befondas Hold: 
gewefen; es hatte nicht Lange zumer noch einen andern ber 
deutenden Gegner in feine Gewalt gebracht. Der Erbfolge 
krieg in’ der Bretagne nämlich war bie ganze Beit. über er⸗ 
bittert fortgeführt werden. Erftt zu Anfang: dei Jahrs Hatte 
fi) Shomad von Dagworth auf Bifcht feines Königs als 
deſſen Statthalter der Grhfin von Mautfort mit einigen 
Suppen angeſchloſſen ). Im Beni war Graf Karl mit 
vieten Rittern vor die. Burg Moche» Dersien gezogen) da 
überfiel ihn in der Morgendämmerung des 20. ber Englän- 
der, und gleichzeitig brachen Die Belagerten hervor: ein Theil 
feiner Leute wurde erfchlagen, ex ſelbſt nebſt 30 Edelleuten 
gefangen genommen’). Auch er "mußte feine Wohnung fort’ 
an auf dem Tower von London nehmen. War nun aber 
mit allen dieſen Vortheilen in der Hauptfache viel gewonnen? 
“ England, war ebenfo gut geſchwaͤcht wie ber Gegner und. 
bedurfte einen Pauſe, um aufzuathmen, che ed ſich zu neuem 


Rym.: 9. 100. Avech, 146 " 
: 3) Rym. 130. Avesb. nd f. 
V Byn. 139. 
4) Ibid. 100. 
5) Bericht Dagworth’s bei Avesb. 159. cf. Knighton 93. 
2586. Rym. 134. 22 Pat. 1, 17 und Daru, Hist. de Bretagae-Il, 106. 
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Kraßtauſtrengungan erhob. Der König Ichte eine Meile de 
Eholung und Verguägimgs im Innem des Reichs gab eb 
feine Gegenfüge, ber dem Auslande gegenüber arumgene 
Ruhm befeſtigte das sinmütbige, geſetzliche Zuſammenhalten 
yon Regierung und Stärden; bie letztern trugen geduldig 
ag Beten das Staats ihre nicht leichten Laſten. Während 

Dex muchſtfolgendan Jahre fichen Handlungen und Greigniffe 
meiſt ſehr vereinzelt Da, theils knüpfen fie ſich an merkwür 
dige Ericheinungen, die um die Mitte des Jahrhunderts ger 
mitteartig über Euxope zogen. 

Der Tod des am 11. Detsber plötzlich im Bann ge 
Korbenen Kaiſers verurſacht nach einmal eine ſchwache Er 
neserung den anglifch-beutichen Beziehungen ). Allein dad 


Bünbniß war längſt gelöfl; es hatte zu ben Erfolgen in 


Frankreich ‚gar nichte mehr beigetragen. Trotzdem if es be 
achtenewerth, daB in Erinnerung an frühere Beifpiele die 
Widerlacher der Wahl Karls vom Mähren Eduard IH. Die 
Koifsckane angetragen haben. Allein ex witierte Dahinter 
franzöfifiben Einfluß und die Abſicht, ihn von ben viel ſoli⸗ 
Deren. Afpmüchen, die er erhoben, abzugiehn. Zumal da ihn ' 
feine Gemahlin Dringend beſchwor, ſich nit auf fo eitie 
Ausſichten einzulaſſen, Rand er keinen Augenblick an, jene 
Lockungen abzuweiſen ). Er hat Daun bereitö fpäter, frei⸗ 
lich vergebens, vermittelſt des Martkgrafen von Jülich mit 
Se IV. um ein. Ehebündniß mit feiner Tochter Iſabella 
verhandelt N, 

De alten Kaͤmpfe, die von Schottland bis an die Pyr 
mager die Welt mit Kriegslärm erfüllt hatten, fehienen wer 
ſtummen zu wollen, indem der allgemeine Waffenſtill ſtand 
von einem Termin zum andern verlängert wurde und ber 
mapf vor allen die Hoffnung nicht aufgab, ihn in einen 
n ) Eduard am den Markgrafen von Brandenburg am 4. on. 
Bym. IM. 

2) Knighton 2596. 2597 Rex totaliter renuit imperiom, a 
cena sa malle pzxosequi Kus suum. S. fein Schreiben an die Kur- 
fürften, Mai 10. 1348 hei Rym. 161. vol. Pelzel, Kaiſer Kerl IV, 
I, 105. 214. 

3) Rym. 181. 
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Srieben umgewandelt zu fehn ). Dies. Hinberte jedoch ailht, 
daß beide Theile in den einzelnen Ländern offen und im Ge 
Heimen beftändig ihre Zwecke verfolgten: 

In Schottland zuerft kreuzten fich die Intereflen man- 
nigfach. Noch erkannte England den fehr' unfähigen Eduard 
Baliol ald rechtmäßigen König an, that jeboch nicht mehr 
für ibn, als gelegentlich feine Schulden und feinen Unter 
halt zu bezahlen. Es ift fogar eine dunkle Andeutung vor 
handen, nach welcher, da er kinderlos war, es beabſichtigt 
wurde, ihm Lionel, den zweitgeborenen englifchen Prinzen, 
nachfolgen zu laſſen). Die nationale Partei unter dem 
Stewart. hielt trog der Untugenden Davids an ihrem ge 
fangenen Fürften feſt. Umſonſt aber fuchten fie im Som⸗ 

1348 mer 1348 feine Befreiung durch Verhandlungen zu erzielen’). 
Das Roos deſſelben, das anfangs ein fehr hartes gewefen 
zu fein fcheint, wurde bedeutend gelindert, -befonder® nach 
bem feine Gemahlin Johanna, Eduards Schweſter, Erlaub⸗ 
niß erhiekt, ihn auf dem Lower zu befurhen‘) Im Laufe 
der nächften Sabre gelang «4 dem Könige von England, 
feinen unfelbfländigen Schwager fogar fo weit umzuſtimmen, 
baß er ihn als Oberkönig ‚von Schottland anerfannt und 
felbft die Hand geboten hat, die Partel Bruce zu einer ähn- 
lichen Conceſſion zu vermögen °). Mittlerweile derrſchte an 
der Mark die alte Rauferei. 

Blicken wir übers Meer, ſo behinderte auch in der Bre⸗ 
tagne der Waffenſtillſtand keineswegs die Fortführung der 
Fehde. Im Allgemeinen blieb die Gräfin von Montfort im 
Vortheil, felbft nachdem Thomas von. Dagmorth im Som⸗ 
mer 1350 bei einem Überfalle das Lehen verloren ” Sn 


1I) Rym. 166. 170. 184. 197. 

, 2) Ayloffe’s Calend. of Ancient Chartres p. X Indentura trac- 
tatus inter Lionellum .... . et H. Percy et R. Neville ... . per 
quam ipsi H. et R. conveniunt se servituros in Scotia pro auxilie 
prestando Kdwardo de Baliol Regi Scotiae cum 360 seldariis. cf 
Tytler I, 75. 

3) Rym. 158. 163. 167. 169. 175. cf. Knigbton 3397. 

4) Rym. 174. cf. Green, Princesses III, 139. 

5) Ayloffe l. c. cf. Tytler II, 80. 

6) Avesb. 183. 
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Guienne kämpfte der Adel nach wie vor und veranlaßte bie 
baldige Wiederkehr des Grafen von Rancafter, der im Jahre 
1349 auf einem GStreifzuge gegen Zouloufe die Anhänger 1349 
Frankreichs nochmals zurüdwarf '). 

Irren wir indeß nicht, fo war die gewaltige Geißel, 
welche der Himmel damals über das fündige Europa ſchwang, 
der vornehmfte Grund, weshalb Fürſten und Völker in jenen 
Zagen in allen ihren Anſtrengungen zu erfchlaffen fchienen. 
Im innern Aſien erzeugte und raſch fih nach Weften fort- 
pflangend, trat im Jahre 1348 jene furchtbare Peft auf, von 
deren entoöllerndem Wüthen die Gefchichten des halben Welt- 
theils zu erzählen wiflen. Seltfame Himmelözeichen, mäch⸗ 
tige Erdbeben und in England unmäßige Regengüfle ver- 
Fündeten dad Herannahen des Ungeheuers. Won Italien 
nabm der Tod feine Straße durch Languedoc nach Franf- 
reich) und Deutfhland. Zu Unfang Auguft erfchien er 
auch in England, zuerft in Dorchefter und Southampton, 
in kurzer Zeit war er in Schottland angelangt, wo er ein 
Heer, das über die Grenze fallen wollte, auseinanbertrieb. 
Die harakteriftifchen Zeichen der raſch binraffenden Seuche 
waren überall diefelben, die Sterblichkeit befonderd unter ber 
jungen, kräftigen Bevölkerung gewaltig. In London beftat- 
tete man auf einem neu angelegten Kirchhofe täglich 200 
Leihen; ganze Dörfer flarben aus; viele Häufer lagen nad 
bem Zode ihrer Bewohner in Trümmern. Es fehlte herr 
nach fo fehr an Arbeitskräften, daß der Zagelohn immer 
höher flieg und eine große Theuerung ber Aderfrüchte Die 
Folge war. Der Edelmann und Grundbefißer mußte feinem 
Pächter den Zins erlaflen; der Leibeigene war nicht mehr 
zur Urbeit zu zwingen’). Dad Parlament vom Januar 
1349 mußte wegen des heftigen Ausbruchs in London vere 
tagt werden, bed Könige Kanzler, der foeben zum Erzbifchof 


I) Kanighton 23597. 2601. cf. Rym. 18. 

9) ©. die Schilderung beim Cont. G. de Nangis II, 211 ff. 

3) Avesb. 178. Knighton 2598-2601. Die Regierung hatte 
viel Mühe, die Preife und den Arbeitslohn auf dem Wege der Geſet⸗ 
gebung zu beftimmen, Rym. 210. Rot. Parl. II, 333. Statutes I, 
307. 311. Hecker, The black death, translated by Babingten p. 66 ff. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 47 
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von Canterbury erwählte Johann von Ufford erlag’ der 
Krankheit, ein eigenes Verbot wurbe erlaflen, um die Anl 
verfländige Flucht ind Ausland zu behindern’). Erſt im 
Sommer ließ ber faule Tod nach, bei dem man in England 
noch lange nachher fluchte ?). Pad bier waren die Auße⸗ 
sungen des Volks, da von keiher bemmenden Bifferfjaft 
die Rede war, abergläubifcher Art. Für die Sünden im 
Eflen und Zrinken, üppiger Kleidung und fröhlichem, zügel⸗ 
loſem Leben hatte man ſolche Züchtigung verdient. Auch 
jene funderbare Schwärmerei der Geißler, die im Gefolge 
der Peft, von den ſlaviſch⸗deutſchen Grenzen ausgehend, die 
Hunde durch die Länder machte, verzweigte ſich nach der 
Inſel herüber. Eine Anzahl Biefer Leute, von denen KG 
Frankreich durch ein paͤpſtliches Gebot mit Erfolg frei zu 
halten fuchte’), beſonders niederländifcher Herkunft, jeigte 
fi) im Herbſt 1349 au in London. Mit Dormenkronen 
geziert, den oberen Theil des Leibes entblößt, pflegten fie 
zweimal des Tags Öffentlich mit zerfleifchenden Hieben und 
unfer Abfingung litaneiartiger Lieder ihre Marterübungen zu 
vollziehen *). Verwundert fah der Haufe zu, verfland aber 
die Schwärmer nicht. Der Verdacht der Keberei trug dann 
wefentlich zu ihrem baldigen Verfehwinden bei. Das Jubi⸗ 
faum, welches der Papft zum folgenden Jahre nah Rom 
ausgefchrieben und zu dem auch die Gläubigen aus England, 
freitih nur auf befondere Erlaubniß des Königs‘), Hm- 
ftrömten, um an den Gebeinen der Heligen Gebete zu ver⸗ 
richten und ihre Opfergaben niederzulegen, erſchien gleichfanr 
als Heilmittel für ſo allgemeine äußere und Innere Gebrechen 
der Ehriftenbeit, ware nur nicht ein anderer Schaden, bie 
Habgier der römifchen Kirche nah dem Ablaßpfennig / aller 
Welt offenkundig geweſen. 

Während alſo auch England ſich dem Geſtchick ve: gan⸗ 


1) Rym. 180. 182. 185. 191. J 

2) be de foule dethe of Engelond, Knighton 2088. 

3) Cont. G. de Nangis If, 917. 

4) Avesb. 179. vgl. Brabantsche Yeesten ed. Willens, Bränil 
.. 1839, v. 4055 ff. 
5) Rym. 200. 203 cf. Knighton 01. 
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Fen· Ehthells "untetzihn mußte, fehlte ed doch eben in jenen 
Zahten nicht. an einzelnen Thaten, welche die Geſchichte' der 
Erinnerung werth gehälten. Stets treffen wir dabei den 
König Im Worderärunde: Es ließ ſich erwarten, däß von 
allen ihren Berluſten die Franzoſen den von Calais aͤm 
ſchwerſten verſchmerzen würden. Da machte der Burgvogt 
von St. Omer, ein Picarde Geoffrey' de Charny, den Ver⸗ 
ſuch, ſich Durch Liſt wieder in den Beſitz der Stadt zu 
bringen. Er näherte ſich dem dort von Eduard eingefehten 
Hauptmanne, einem Lombarden, Amerigo von Pavia mit 
Namen‘), und fand ihn für eine hohe Summe zugänglich. 
Am feftyefehten Tage, den 2. Januar 1350 erfchien Charny 
mit feiner Mannfcheft in der Nähe der Stadt, bot einen 
Theil des Geldes und überzeugte fih, daß ihm Feine Kalle 
geftellt worden, dann Tieß er arglod eine Abtheilung über 
die Brüde gehen. Sobald dieſe jedoch emporgesogen, ffürz- 
ten 80 englifihe Gewappnete über die Franzoſen her und 
machten fie nieder. In dem Staliener war denn doch die 
Treue mächfiger als die Beldgier; er hatte feinem Stönige 
Älendd Alles gemeldet, und diefer war im Geheimen ſelber 
mit feinem Sohne über den Sanal gefommen, um dem 
Übenteuer beizumohnen’),. Kaum waren jene abgefchnitten, 
fo ftürzte fih der König mit feiner Mannfchaft unvermuthet 
auf den draußen Iauernden Feind, während der Prinz vom 
Wafferthore aus angriff. Es entfpann Ach fogleih ein 
Hißiged Handgemenge, in welchem der König einen Yugen- 
blick Die größte Gefahr lief, von der weit Überlegenen Reiteret 
Eharnys überwältigt zu werden. Aber tapfer, ſich auf: fein 
gutes Schwert verlaffend, rief er mit lauter Stimme: „Ha! 
Eduard St. George!” Da farnmelten ſich feine Gefährten, 
Nötter und Schägen, ein Schreden ergriff bie Feinde. 
Ihrer WO wurden erſchlagen, Eharny nebit 30 feiner Edel⸗ 


1) Avesb. 180 nennt ihn nur Genuensis quidam; der Name 
und andere Einzelnheiten bei Froissart.c. 326, der jedoch wie Häufig 
in zu lebendigen Karben malt. ' ” u 
2) Eduard hatte im November. 1348 line Fahrt nach Flandern und 
Enlais beabfichtigt, aus ber jeboch nichtö wurde, Rym. 176. Über das 
fpätere Abenteuer findet ſich nichts in den Urkunden. °' i 
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leute gefangen genommen ’). Es wird erzählt, Daß Eduard 
in der Rüſtung eines einfachen Ritterd unter der Anführung 
Walter de Manny gelämpft und. mit eigener Hand einen 
tapfern Franzoſen, Euftache de Ribeumont, überwunden und 
ergriffen habe. Abends beim Mahle gab er fig zu erkennen, 
nahm nach feiner ritserlich höfifchen Weife einen Perlenkranz 
vom Haupte und gab ihn dem Befiegten, daß er den Schmuck 
binfort zum Andenken an ihren Kampf trage und Damen 
und Edelfräulein Davon erzähle. Mit dem Gefchen? erhielt 
Ribeumont die Freiheit’). 

Nicht minder glüdlich Tief fpater ein Gefecht zur See 
ab. Gpanifche Seefahrer, befonders von der abgehärteten 
Bevölkerung der baskifchen Küften, machten feit einiger Zeit 
das Meer unficher. Eine ihrer großen Handelsflotten hatte, 
von der Rorbfee zurüdkehrend, mit den im Hafen von 
Sluys ankernden Engländern Streit angefangen und fie 
auögeplündert. Dann erfolgten blutige Händel überall wo 
fih die beiden Nationen trafen. Eine von der Garonne 
heimkehrende Weinflotte erlitt die größten Verlufte Möglich, 
daß die Zwietracht noch befondere Nahrung erhielt, ſeitdem 
zwifchen den Höfen von England und Gaftilien in Folge 
des Todes ber Prinzeffin Sohanna, bie mit dem Infanten 
Don Bebro vermählt werden follte, aber auf der 
Reife zu Borbeaur am 2. September 1348 dem ſchwarzen 
Tode erlegen war’), das alte Verbältniß oder zu werben 
drohte. Die Beleidigung aber, daß die Spanier fih rühm- 
ten, ihm die Herrfchaft auf dem Meere freitig zu machen, 
glaubte König Eduard nicht ungeflraft hingehen Laflen zu 
dürfen... Im Sommer 1350 gefchahen die erforderlichen 
Rüſtungen). Dann legte er fich felbft mit etwa 50 Ge 
geln an der Küfte zwifchen Sandwich und Winchelſea vor 
Anker. Am 29. Yuguft faß der König vorn auf dem Ded 
in ſchwarzer Sammetjade und Biberhut und hörte den Mu⸗ 


1) Avesb. I. ec. Cont. Ad. Mur, 179. 

9) & Freissart c. 327— 329, 

3) Green, Princesses III, 257. 

4) Rym. D1. 203. ©. die Einzelnheiten bei Nicolas, Royal 
Navy II, 102 ff. 
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ſttanten zu, wie fie einen Tanz aufſpielten, den der Ritter 
Johann Shandos fürngft aus Deurfchland mitgebracht Y, als 
die großen fpanifchen Schiffe, ſchwer mit flandriſchen Gütern 
geladen und vollffändig ausgerüſtet, beides zur Vertheidi⸗ 
gung und zum Ungriff, in Sicht kamen. Sie hatten den 
BWind mit fih und hätten der Schlacht ausweichen können, 
aber fie vertrauten auf ihre Stärke und ließen die Einglän- 
der anfegeln. Diele flürzten ſich mit Kampfbegier, Schiff 
gegen Schiff, auf den Feind; heldenmüthig achtete weder 
der König noch der Prinz von Wales darauf, daB ihre 
Fahrzeuge beim Entern led geworden und zu finfen droh⸗ 
ten; Mitter, Schügen, Seeleute, alle thaten ihre Pflicht. 
in kurzer harfnädiger Kampf entſchied für fie, 24 große 
feindliche Schiffe vo der reichften Beute waren genommen, 
nachdem die Bemannung in verzweifelter Gegenwehr das 
Eeben verloren). Die Folge dieſes glänzenden Siegs war, 
daß die Spanier ſich bald hernach um Frieden bemühen, 
der am 15 Auguſt 1351 auf 20° Jahre zu Stande kam ). 
Solche Ereigniſſe beeinflußten indeß fo gut wie gar 
nicht die große Gtrritfrage zwifchen Frankreich und England. 
"Sie wurde felbft nicht Iebhafter betrieben nach dem am 
3. Auguſt 1350 erfolgten Zode Philipps VI5 ohne Dppo⸗ 
fitlon von Seiten Eduards wurde Johann, der alteſte Sohn 
befleiben, am 26. September zu Rheims zum Konige gefalbt‘). 
Der Papft mahnte zum Frieden mit dem neuen Fürften); 
derſelde laxe Waffenftiüfland dauerte einſtweilen weiter. Er 
hinderte die Franzoſen nicht, Verſuche gegen Poitou zu 
machen und bie Burg St. Jean b’Angely wieder einzuneh⸗ 
men, doch wurden fie am 8. April 1851 bei: Saintes von 
den Gascognern unter d’Albret geſchlagen ). In der Pi⸗ 
cardie fharmügelte men gleichfalls umaufbörlic. Bald mar 


1) Freissart I, II. oe. 3. 
3) Avesb. 184. Cont. Ad. Mur. 180. Froissart © 
3) Rym. 210. 229..of. Avesb. 186. 
4) Cent. G. de Nangts If, 321 cf. Grand. Ohren. vi, 1. 
Avcsb. 184. Knighton 2002. 
- 5) Rym. 202. III Non. Bept. 207 Rev. 9, Tan 
6) Avosdb. 1%. | 
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4. rin, von :Ianrgflen, Dam Kali die ee 
setheikt worden.), der won Galqgiß aus ihie Küſte big Bao 
fasne perheerte ?),- Vei · einam Gtreitsnaunhen dann Johans 
non Beauchamp, den in Colais hefehligſa/ mach ‚St, 

unternehm, befiegte -er zwar: eine. franzöfiſcht Reiterigar, 
wurde aber. gleich,, hernach -übenfallen, und ‚gefangen: genMum- 


1352 mn‘). Sin andermal, im Janjar 1352. fegta ding 


1cö] 


ꝓoll verwegener Engländer in dunkar, Nacht ihne Leiterxn er) 
Die Mauern von Guines ud: bemächtigta; ſich hy Burg, 
ohne daß es einen Zropfen Bluts geho ſtet/ haͤtten. Während 
hierquf die Waffen in dieſen Gegenden. cimat ruhten, wurde 
die Zehde in der · Bretagna wicher labtzafter, Auf: das in 
einheimiſchen Remanzen und Später Disktung vie), grfeiente 
blutige Zurnier ;von Dlomel, om deißig Werten mis 
dreißig. Engländern fochten“), folgtenenbald graßeren Hate 
nehmungen. ; Masten Berti, by acue Dherbefehlshober, 
griff kraͤſtig iu. „Mit den, Werftänlungen, Die er Schkürzlich 
aus England. geholt, zugen Dach das Sud: undi ftieß am 
14. Auguſt Ahends bei Manronz ugpeit Ronnes auf den 
Martial. von: Sant, - Den: mit Ada Adeh der enguen- 
genden Grofſchaften ihn aut fushen : kam. "Unmittekhar ‚auf 
offenem Belde: zanyger;ntan aw einanderz die. Seglänker. ‚er 
gangen rimen glinzendes Sieg. mahhem Be biß- 9 hie achtzig 
feindliche Edeljeute erſchlaggm "). ı Kir ıhatle. yarnalge, daß 
die Anhänger Maxls von Wlois, men : Napfie Imuterftägt, 
Anterhendlungen; gar Befreiunginhtes Haunpob au ver Me · 
fangenſchaft hegannenz gigcen: Sablund, van AO, ſ00, Mulden 
und; Haftiwegi fein Andangvrin Sühne und ainen Toqh · 
ter, ſollta Karledie. Sreibeitserhalsen. Einftweilen Diırfen er 
Kite RATEN N öl auf Tank Rd Ber. 
Witlenin abeſtich hc; se, PUTZEN HT 


2) Ivid. |. c. 
3) Ibid. I. c. Froissart I, Ib Bi  Wesmchbiung Dec. 4 
Rym Wirn--:0129 0.20. bA 0) ah le 


4) Aveab. 188. tunc instante.fento.ı®.. VincMeii.uv:? ( 
‚I .39M) he: Lpmbatınde Trente Bibtese ‚oortre , Trante Anglais ed. 
Crapelet, Paris 1827 iz notdnı Ho Art dem 
6) Driginalberiht. Derlensbtig Av amd. 100 24 auhAKdigh- 
ton 2505. Pi uaırA (d 
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fin dnd beſuchen. Im Laufe des Jahres 1353 mar viel 
Davon Die Rede, daß fein efigeborenen eine englifche Kö⸗ 
nigstochter heirathen, daß Eduard ihn als legitimen Erben 
in der Bretagne anerkennen und Karl dafür im Streite um 
die franzöfifhe Krone neutral bleiben würde. Schon war 
ber zus Vermählung nothwendige Diſpens des Papſts ein« 
gegangen, als bei der Rückkehr Karls nach England einige 
feiner Anhänger eine Beine bretonifche Infel überrumpelten 
und dadurſh .den Zorn Eduards fo fehr erregten, daß dieſer 
nunmehr Vater und Kinder in feiner Haft behielt '). Gleich⸗ 
wohl geflattete er erſterm auch fernerhin gegen Bürgfchaft 
Die Bretagne zu befuchen ’). 

‚Mittlerweile, während die engliſchen, Waffen auch in 
der Normandie Vortheile errangen, wurde der allgemeine 
Waffenſtillſtand zwiſchen England und Frankreich ſtets von 
Termin zu Termin verlängert’); beide Theile lauerten auf 
die günſtigſte Gelegenheit, ihn zu kündigen, während ein 
neuer Papft, Innoceny VL, noch einmal aufrichtig fcheinende 
Verſuche anftellte, ihn .zu einem endgültigen Krieden zu 
machen, Er mußte die beiden Fürſten zu bewegen, daß fie 
eine Anzahl vornehmer Bevollmaͤchtigten ernannten, Die am 


G. April 1354 bei Guines in der Picardie mit dem Cardi⸗ 


nat Guido von Bologna verhandelten. Unter. vielfeitiger 
Verbürgung ber Waffenruhe verpflichtete man fi) bis zu 
Michaelis den päpftlihen Hof zu Avignon zu beſchicken ). 
Es hieß in England, daß der König ald vornehmfte Frie- 
densbedingung die Löfung des Herzogthums Aquitanien 
vom franzöfifchen Lehnsverbande forhere, und daß er nur 
‚gegen diefe Gewähr feine Anſprüche auf, ‚die Krone von 
Frankreich aufzugeben entichlofien fer’). Honliche Aufträge 
‚haben feine VWertreter, dee Herzog von Lancaſter, Graf 

]l) Avesb, 192 — 194. "Knighton 2607. Rym- 250. 234. 
955. 259. 269. Noch am 12, Mai 1354 fhreibt Innocenz entzüdt über 
"die guten Ausſichten an Karl, Ep. II, 10. "Me. Add. 15373. ' 
» .9) Rym. 271. 2W. fi 

3) Ibid. 2332. 254. 

4) Tnid. 876. 233. 281. 

5) Avesb. 196, nur von Hörenfagen, ut dieitur. 
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Nichard von Arundel, Biſchof Wilhelm von Rorwic und 
wer fie weiter waren, obne Frage erhalten. Als fie aber 
dieſelben auf der Eonferenz, Die um Weihnachten in Avignon 
flatthatte, geltend zu machen fuchten und behaupteten, es 
fei ja Alles bereits zu Guines zugeflanden, da wurde 
Dies von den Franzofen, den Herzog von Burgund umb 
den Grafen von Armagnac an der Spitze, geleugnetz 
ſtolz erwiderten fie, daß fie allewege die Rechte und Größe 
ihres Reichs zu vertheidigen wiflen würden). Indem 
fie alſo für ihren Fürſten entſchloſſen waren, feinen 
Schritt von den alten Anfprüden feiner Vorfahren zurüd- 
zuthun, konnte auch zwifchen Johann und Eduard von kei⸗ 
nem Dergleiche die Rebe fein. Unverrichteter Sache kehrte 
man nach Haufe zurüd; in England herrſchte die allgemeine 
Überzeugung , daß man von den Franzoſen betrogen worden, 
mit denen der Papft feſt zufammenhalte ?). 

Nichtödefloweniger trug König Johann, wie zähe er 
auch an der Idee einer Geſammtheit Frankreichs feſthielt, 
denn doch gewichtige Bedenken, fofort Die Waffen wieder auf 
zunehmen, mit ihnen das Verlorene zurädzuerobern und 
ben übermächtigen Vafallen feinen Willen fühlen zu laffen. 
Er fuchte dem Gegner einflweilen auf Umwegen zu ſchaden. 
Wie bei mehreren feiner Ahnen kommt hier wiederum fein 
perfönlicher Charakter nicht minder in Betracht, als gewiſſe 
Zuftände im Innern feines Landes und die alten-Begiehungen 
zu andern Feinden des Königs von England. Frühe fchon 
batte fich dieſer Fürſt im Felde ausgezeichnet, ohne daß ihm 
das Gluͤck je befonderd günfltig geweſen. Es fehlte ihn je 
doch vor allen ‘an denjenigen Herrfchertugenben, die befon- 
ders zur Befeftigung einer beftrittenen Dynaftie unerläßlich 
waren. Wenn man au der Meinung beri- Keinde’) nicht 
unbedingten Glauben fchenten darf, daB er fi) durch zügel- 
loſe Ausfchweifung bei den Kranzofen felbft verhaßt gemacht, 
fo erhellt doch fattfam aus feiner Furzen Regierung, daß er 
unbedacht und gewaltthätig viele Gemüther von ſich abge- 

1) Avesb. 196..Knighton 2607. 

3) Cont. Ad. Mur. 184. 

3) Avesb. 187. 
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wandt und bie bedenkliche Rage feiner Staaten felber ver 
fehlimmert hat. Bald nachdem er den Thron beftiegen, ber 
fleckte er fi mit einer Schandthat. Graf Ralf von Eu, 
der Eonnetable, der feit vier Jahren in England gefangen 
gelegen, und dort die Freundſchaft König Eduard gewonnen 
Hatte, war auf Ehrenwort, um feine Auslöfung zu bewer® 
ftelligen, nach Frankreich gekommen. Johann bewirthete ihn 
freundlich eines Tags, am folgenden ließ er ihn ergreifen 
and heimlich hinrichten). Nichts verlautet, wodurd ein 
Berdacht begründet werden könnte, vielmehr iſt «6 wahr- 
inlich, daß derjenige, der fofort mit der Würde des Ge 
imn rdeten bekleidet wurde, jener ſpaniſche Infant Don Car⸗ 
106 de la Gerda, die That erfonnen hatte. Nur wenige Jahre 
vergingen, fo mußte er fie fühnen. König Karl von Ra- 
varra, den die Geſchichte den Böſen nennt, als Graf von 
Evreix ein mächtiger Herr in ber Rormandie, war der Ei— 
dam König Johanns; ihm war ald Prinzen von Geblüt 
der Spanier, der eine ähnliche Herkunft aufwies, aber vor 
allen andern hoch in Gunften fland, beſonders zuwider. 
Nach einen heftigen Wortwechſel zu LAigle in Alenzon 
ließen er, fein Bruder Philipp, ber Graf von Harcourt und 
Andere ihn Nachts in feinem Bette ergreifen und jaͤmmerlich 
ums Leben bringen’). Unverzüglich hätte nun König So» 
haun wohl Rache geübt, wäre nicht der paͤpſtliche Nuntius 
dazwiſchengetreten. Auch trug die damals große Popula- 
"rttät Karls von Evreux zu einer Ausſohnung bei, die indeß 
hohl genug war, indem letzterer bald in Beziehungen zu 
England trat. Während nun allo dad Reich an Haupt und 
Stichern krankte, war franzöfifche Intrigue vor allen in 
Schottland gefchäftige. ES ift Hier der Drt, einen kurzen 
Glick auf die dortigen zerriſſenen Zuftände zu werfen. 
Wir haben gefehen, wie Eduard feinen Schwager David 
völlig zu umgarnen wußte; Die Gefangenfchaft am englifchen 


\ 
D Rad den Grand. Chron. VI, 3. 4 am 19. Rovember 1330, 
nach Avesb. I. c. zu Michaelis 1351. Freoissart c. 10 unter 1352. 
vgl. Knighten 2606. 
3) San. 8. 1354, Grand. Chron. VI, 7. 8 Cont. 6. de Nan- 
gis II, 337. 
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Hefe ſchian Meſem bold fuber als dien ieeiheitz untar feine 
zügelloſen Vaſallen. Biygimal in den Jahren 1351 
1352 ') .vogrflend er ſich au der ſchmachvollen Yuggabe,. m 
denen, bie für, bie Unabhäugigfeis feiner. Krone flritieg, wm 
hie, Unterwerfung derfelben zu ‚yerhandeiz , Wir Sehen ihn 
anter des Hut. feined alten Uberwinders, Johann Hopland, 
über die Grenze. gehen und längere Zeit in-Schattigub ppp- 
weilen. Zur Yöfung ihres Fürſten aus her ‚Brfangraihaft 
waren die um den Stewart gefharten Potrioten,garp, bexeit, 
das Ihre beizutragen, aber zur Anaxkengung, der engliichen 
Oberhoheit wollten fie fih um keinen Preis. ugrftchen, ‚‚Ip- 
mer mehr mußte fie Das Weſen Dayids entfremden day, di 
nicht einmal durch die Treue einer liebensmürdigen Gemahlin 
feſſeln ließ, ſondern in feinen Gefängniffen im Zomex,- zu 
Nottingham, Newcaftle und Odiham licher yon Maitzefjen 
amgeben. war’). Nichtsdeßoweniger gab: der König, ‚yon 
England feine Pläne nicht auf. Es war ihm gelungen, 
feinen. Gefangenen, den Baſtard Douglas, den. Ritter yon 
Liddesdale, zu feinem Lehnsmanne zu gewinnen ‚und dadrch 
einen Bruch unter den Gegnern herbeizuführen. Allein 
Graf Wilheim Douglas, der jungſt aus Frankreich heimge⸗ 
kehrt, mo er das Kriegshandwerk gelernt, geſellte ſich zum 
Stewart, erſchlug feinem Vetter, waͤhrend er im Malde von 
Ettrick jagte, und trug nicht wenig. zu der Standhaftigleit 
bei, mit welchen Die Schotten die Zumuthungen des Kür 
niga von England von der Hand wien’). Auf die 
Dauer aber: waren fie nicht im Gtande, ber UÜbermaght 
‚au begegnen. Am. 13.. Juli 1354 verftanden fie fi daher 
‚zu einem Vertrage, Demzufolge, König Danid gegen Zah: 
‚Jung. van. 80,000 Mark im jährlihen Summen yon 10,000 
und gegen Geſtellung von: Bürgen frei. fein fohte’). 
Schen wurden im Octobey die einzelnen Artikel voll- 
sgogen und befand fi David gu Neweaſtle“), als ein 


l) Green, Pringesses II. 141. 18. . 
M.lbid. is8ß. en | 
. 3) Tytler H, 18 fl. . NR) ⸗ 
9 Rym. 23}. - ‘ 00 


5) Green |. c. 147. . I... 
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Mharfandter das Koͤnigh von Frgnkrrich, Cugene de Barenr 
cieres, nebſt 60 Rittern und, 40,800: Goldſtücken in Schoti⸗ 
land erſchien und dan. Dingen, Jofpst. eine, andere- Wendung 
ad Vl Bu Winterbygch an · Day. Mark das alte Unwelen 
wieher lop; bei, einem Sträfzuge gegen den - Zweeh bemäb 
Haken. hie: Schottem: von, ihren anapfichen ——— 
— Beſatzuyg von Norham). 
ängft. mußte-e&bem Könige pon Gaglandıfar fein, DA * 
Aut * uene ‚gemaltige. Erfplge die Gefahr auf allen: Seiten 
ghwenden und feinen; luftigen. Anſprüchen einen feſten Boden 
hᷣeitrtounte Nachdem es ihm im vrrgangenen Sabre gelungen 
PR che ah Wiberſpruch der Gemeinen ein Stagut her 
sinen ‚fortmährenben Wolftayel in England durchzufchen ), 
meinte ex wieder die Diittel, zu einem ‚großen Angriffe in 
Dänden, zu haben. Die ‚Stände fagten bald hernach eine 
Steuay ‚non 50 Schilingen..auf den Seck zu‘). Liuf dem 
Zrüpfiggsparlamentg des Jahres 1355.. wurde der Krieg ber 1355 
ſchloſſen. Vergebens erſchienen der Biſchof von Garpıntras 
und der Abt von Clugny old. Abgeſandte Iunocenz VI; fie 
Arhielten zur Antwort, man habe, ed fatt, den Wefteaflif- 
‚fand. zu verlängern ‚und verließen ſchon nach, vier Tagen 
das Reich). Sofort: begannen zu ‚Lande umd zu Waſſar 
‚die. umfaſſendſten Rüſtungen, der Prinz pon Mole, jehf in 
der. vollsn ‚Blüthe des Wannesaltexs, ſollte eig Heer nach 
Guienne führen; der König ſelbſt -und, Heinrich von Lan⸗ 
after, gedahten noch einmal nach der Normandie zu fieyem. 
Nachdem, ſeine, Schiffe zu Plymputh geſammelt, fuhr dar 
Binz. old Statthalter ſeines Vaters im Auguf in Begtei- 
tung bee Grafen pon Warwick, Suffoll; Salisbury ‚und 
Mrford ‚mit etwa 1990 Geharniſchten, 2000. Schügen, und 
5:1) Wyuwörn B,911 Of Beldihe bioweht: ihto the 1änd).1 
Of Mwtownys fourty full thowsand. 

K-nighton, ZEN, nennt ihn ‚marascallgp Dondena cum VIIIG viris 
armatis. . 4 

2); Wyntewa LU, 275 ‚Kordun x, c. 9 N 

3) Rot. Parl. II, 246. . 

4) Avesb. 210, berechnet die Summe auf; 150,000 4. a. jährlich 
‚über 100,090 Sad das Land verließen, Cost. Ad, Mur. ‚186... ' 

5) Avega..200, ci: Bym. 297. ,..- ms oo. m ala he 


438 ODreizehntée Abthetlung. 


vielem Waliſer Fußvolk nach der Garonne über ). Laſſen 
wir ihn eine Weile auf ſeiner Siegesbahn. 

Um dieſelbe Zeit hatte der Herzog von Bancafter in der 
Shemfe eine flattliche Flotte verfammelt ; die beiden Prinzen 
Lionel und Johann, die Grafen von Northampton, Rarch 
und Stafford, allein an die 15000 Ritter und- ſchwer Ber 
waffnete fchifften fi bier ein. Jedoch Juli und Auguſt 
verftrichen in Greenwich und auf der Rhede von Sandwich, 
foaterhin fuchte man vor fehr flürmifchen Wetter hinter der 
Inſel Wight Schuß’). Der König, der fhon am 1. Juli 
eine Regentſchaft eingefeßt :hatte, fuhr bis Jerſey und 
Guernfey, mußte aber umkehren und zu Portömouth ver» 
geblich auf beffere Witterung lauern '). Wber die Überfahrt 
wurde weit weniger durch Wind und Wellen als durch ben 
Ausgang eines Einverftändniffes verzögert, deſſen man ſicher 
zu fein gemeint hatte. Karl von Eoreur nämlich hatte ver 
beißen die Erpedition auf feinem Schloſſe zu Cherbourg zu 
erwarten; ſchon waren einige Schiffe Herzog Heinrichs an 
der normännifchen Küſte erſchienen, um ſich mit ihm in 
Berbindung zu feben, als die Kundfchafter unzweifelhafte 
Beweife heimbrachten, daß fich der König von Navarra mit 
feinem Schwiegervater vertragen hätte, und daß ein flarkes 
franzöfifches Heer bereit flünde, um den Einfall abzuwehren ”). 
Main gab daher: ben Gedanken auf und fuchte die noch übrige 
Jahreszeit zu einer Fahrt nach Calais zu benugen, das 
ebenfalls vom Keinde bedroht wurde. Bald nah Michaelis 
ſchiffte fih dad ganze Heer, zu dem auch ber Biſchof von 
"Durham, Heinrih Percy und andere Herrn von ber ſchot˖“ 
fchen Mark geftoßen waren, dorthin ein. Am 2. Rovember 
rückte man gegen Amiens aus, wo der König von Frank. 
reich ſeine Streitkraͤfte zuſemmengezogen hatte. Nachdem 


F & Avend. 201. Knighton }. c. gibt nur 800 Ritter und 
1400 Schügen, cf. Rym. 317. 
2) Avesb. |. c. 40) magnas naves cf. Nic oius, IT, 118. 
3) Avesb. 202. Knighton |. c. 
14) Ryı. 305. 312. 
5) Avesb. 203. "Knighton 2600 Rot. Parl, N, 24. ® 
fehlt leider an allen Decumenten Über diefe Ungelegenheit. 
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biefer aber durch einen Ritter, Boucicault mit Namen, der 
kürzlich erſt aus englifcher Gefangenfchaft heimgekehrt war und 
nun wieber als Kundſchafter aufs Freundlichſte von Eduard auf« 
genommen wurde’), bie Gtärke des Gegners in Erfahrung 
gebracht, zog er fih, die Gegend ringsum verwüftend, auf 
Amiens zurüd. Eduard folgte bis über Hesdin hinaus, 
kehrte aber ſchon am 11. bei Boulogne vorbei nach Calais 
zurüd. Tags darauf erfchienen franzöfifche Abgefandte, die 
auf Dienstag den 17. eine Schlacht anboten, zu der es je 
doch nicht kommen follte, indem Eduard flürmifch einen 
Zweilampf mit Johann, an dem ihre Erfigeborenen und eis 
nige auderlefene Ritter Theil nehmen follten, oder Die 
Schlacht ſchon für die nachften Zage forderte. Beide Fürften 
wichen berfelben aus und begaben fih in ihre Winterlager 
zurück). Gin Glüd für den von England; denn in wenigen 
Zagen erreichte ihn die Nachricht, Daß in dunkler Nacht bes 
6. Novemberd die Schotten, da fie die Grenze entblößt ger 
funden, von der Land» und Waflerfeite zugleich Berwid an- 
gefallen, die Stadt mit Lift überrumpelt hätten und auch 
die Burg hart bebrängten ’).., Auch die Irländer waren los⸗ 
gebrochen und flanden wie früher abermald mit den Schotten 
in Verbindung‘). Eingedent, wie oft Berwid ber Zank⸗ 
apfel zwifchen den beiden Heichen gewefen, verließ Ebuarb 
auf der Stelle Galaid; wenige Tage in London genügten, 
um Die nothwenbdigften Unflalten zu treffen, dann eilte er 
nach Norden, wo ſich bald nach Weihnachten bei Newcaftie 
feine Zruppen fammelten’). Am 13. Januar langte er vor 
Berwid an. Während bie Slotte fi) vor den Hafen legte, 
batte Walter de Manny ſich in die Burg geworfen und von 
dort aus eine Mine unter die Stadtmauer graben laſſen; 


1) Avesb. 206. vgl. Froissart c. 17. 

3) Rah Avesb. 208 nahm Eduard endlich den Dienstag an und 
harrte vergebens, nach Cont. G. de Nangis II, 2329 hinterging er 
den König von Frankreich, cf. Knighton 2810. 

- 3) Datum bei Avesb. 209, Graählung bei Knighton il cf. 
Tytler 1, 86. 

4) Knighton 23608 cf. Rym. 326. 337. 

5) Rym. 314. 315. of. Avesb. 210. 
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die ſchottifche Beſatzumg erkannte die Defahr,“ m’ der fie 
ſchwebte, und capitulirte fofort gegen freien Abzug ). Uber 
einen noch weit’ bebeutenderen Erfolg füllte diefe vaſche Er⸗ 
edition haben. Während unter den’ Anhängern des Bruce 
wiederum heftige Zwietracht Herrfchte und Robert Stuart 
ſich gedrängt fah, nochmals die Hand zur Befreiung König 
Davids zu bieten’), vergichtete Eduard Baliol am 20. Ian. 
zu Rorburgb auf fein Schattenkbnigthum zu GSunſten des 
Königs von England, deflen Gelder und Hilfsmittel allen 
feine jämmerliche Eriftenz bis fo weit gefriftet hatten. rs 
Grund gibt er freilich fein befonderes Wohlwollen für 
Eduard, feine Sorge für den Frieden des Landes an, der 
wur durch jenen bochherzigen Entſchluß errungen werden 
Bönne, boch ift es Mar, daß der König von England ben 
Augenblick gekommen ſah, ben unfähigen, altersſchwachen 
and Finderlofen Mann gegen ein Jahrgehalt von 2000 Pfund 
zur Abdankung zu vermögen. Gofort ließ ſich Eduard, der 
einfhvelten in Bamborougb Tag, mit der Krone von Schott⸗ 
land inveſtiren; am 25. fon wurde ihm alles Recht an 
jenem Reiche, an Galloway und ben Inſeln urkundlich über⸗ 
fragen ’). 
So weit e8 der Winter geflattete, hoffte er nım un” 
verzüglich Befis zu nehmen. Das Heer, welches inzwifcher 
faft vollzählig von Calais eingekroffen, bei dem fih auch 
feine füngern Söhne und Heinrich von Lancafter befanden, 
ewhielt daher am 27. Befehl vorzurüden. Die Schotten 
dachten an einen Widerfiand; Graf Douglas erfihien im 
engliſchen Lager und erbat fi sehn Tage Waffenrube, um 
feine Unhänger zur Unterwerfung zu bewegen. Ald fie aber 
diefe Friſt nur dazu benußten, wm ihre Habe jenfeitd des 
Forth zu bergen und fich felbft Hinter Wald und Moor zu 
verfteden, legten die Engländer, unter ihrer unb bee ſchot⸗ 
1) Avesb. 238. . | | 

: 8) Bym. 317. Perth, Sunuar 17. 

3) &. die Altenftüde bei Rym. 317 — 3292 und. cheilwelſ⸗ anch 


bei Avesb. 220 ff. Bei Knighten I. e. iſt noch einmal von fiber 
tragung der Anfprücde auf Peinz Lionel die Rede. \ 
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fc Fahne - Einderzichetii, alles Land DIE an jenes Gau 
däffer mit Feuer und Schwert brach, ſich ſelbſt freilich zu 
großem Nachtheild, denn bald gingen ihnen, ba ihre Schiffe 
des Unwetters halbet nicht zu landen vermochten, die Lebens⸗ 
mittel aus. Roc im Februar kehrte man um; vielfach von 
fühnen Gtretfabtheilungen des Feindes belaͤſtigt. Selbſt 
als man in ben Grenzgrafſchaften genügende Unflalten zur 
Vertheibigung hergeſtellt zu haben meinte, fiel Dougtah 
unverſehens bei Nacht Über ein befefligted Haus’ im Walde 
von Melroſe Her und nahm faſt alle feine Einwohner ges 
fongn '). Zu Anfang März ſchon begab fich der König 
nach Haufe und begnügte ih mit einem Erlafle, worin er 
den Schotten ihre alten echte und Breiheiten gewaͤhr⸗ 
teiftete °). 

Schon aber war feine ganze Seele wieder nach einer 
andern Seite gerichtet. In ber erften Hälfte des Januars ) 
waren nämlich hochſt Bedeutende Nachrichten vom Prinzen 
von Wales eingelaufen '). Derfelbe hatte fi), nachdem er in 
Bordeaux gelandet, ungefäumf gegen Languedoc aufgemacht. 
Durch die Graffchaften Armagnac, Aſtarae, Cominges, 
Foix Hatte er dad Rand bis an den Buß der Pyrenden durch⸗ 
zogen, fi dann wieder nörblih nach Zouloufe gewandt, 
we der Graf von Armagnac als Zeldherr ded Königs von 
Frankreich Stellung genommen hatte. Vergebens wartete er 
bier zwei Tage auf einen Angriff, dann ging er eine Meile 
oberhafb der Stadt über die Garonne, abermals nach Güs 
‚den. Überall zogen Furcht und Gchreden vor- ihm her, 
nirgends wagte'man herzhaften Widerfland, Endlich mußten 
auch Catcaſſonne und Narbonne, Städte fo reich und groß 


1) Avesb. 235—238. Koighton . c. 

3) Rym. 325. März 15. 

9) Avesb. 210. Post fest. Epiph. Dom, dum dietus nobilis 
Bez Angliae in partibus de Northumberland. versus Scosiam se 


4)5) Erhalten im Briefe des Prinzen an den Schagmeifter, den Bin 
fhof von Windhefter, dat. & Burdeaux le iour de Noel und in eigen» 
Schreiben feines Vertrauten des Ritters Iohann bon Wingfeb, le 
Meskerdy proschein deuaunt Noel bei Avesb. 213 ff. ) 
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wie York und Sonden, ihre Thore Öffnen, während die Be⸗ 
fagungen, ohne fich. ernfllich zu fchlagen, auf die benachbar- 
ten Burgen geflohen waren; ungehindert tränkten die Eng⸗ 
länder ihre Pferde in den Fluthen bes mittelländifchen 
Meeres '). Im benachbarten Montpellier ſchickten die Ein- 
wohner fi) durch Zerflörumg ihrer Vorſtädte zur Vertheidi⸗ 
gung anz die Univerfität floh in Haft nach Avignon unter 
den Fittich des Papſtes, der felber fih hinter den eifernen 
Zhüren bed Palafted verriegelt.e Sen Marſchall, welcher 
mit 500 Rittern von der Gurie audgeritten, wurde nach ei⸗ 
nem bigigen Gefechte gefangen genommen und nur gegen 
ein Löfegeld von 50,000 Gulden frei gegeben’). Umfonft 
erfchienen zu Narbonne zwei päpftliche Nuncien; der Prinz 
ließ fie einige Tage ohne Antwort, dann wies er fie an ſei⸗ 
nen Vater’). Hierauf wandte er fi wieder nad) Norden, 
da er eben durch die Diener des päpftlichen Hofd erfahren 
batte, daß der Graf von Armagnac, der Marfchall von 
Clermont und der Fürft von Drenge ihm ben Rüdzug über 
die Garonne flreitig zu machen drohten. Geradeswegs ging 
er auf den Feind los, der ſchon vor feinem Vortrabe unter 
Burgherſh und Chandos zurüdwih; Nachts lag man fich 
fo nahe, daB die Feuer von beiden Seiten fichtbar waren, 
doc rann ber tiefe Fluß ohne Brüden zwifchen ihnen. Im 
Gimound endlich drohte Prinz Eduard die Gegner einzu 
fperren oder zur Schlacht zu zwingen, als ſich dad Heer 
berfelben zu verlaufen begann und die Engländer ungehin- 
dert, mit unermeßlicher Beute beladen, nad) Bordeaux heim- 
ehren konnten. In acht Wochen, wo man kaum elf Zage 
raftete, war das reichte Land des Occidents, dad dem Kö⸗ 
nige von Frankreich alljährlich hohe Summen zu feinen Un⸗ 
ternehmungen abwarf, fiegreich durchzogen; an die 500 Städte 


1) la ville de Nerbon..... est sour la mear de Grece et y nad 
de la dite ville a la haut mear de Grece que II petitz leages, 
Avesb. 220. Froissart c. 19, der hier gut Beicheid weiß, dessous 
Narbonne, à trois lieues, elle chiet en la mer, qui va en Chipre 
ot par tout le monde. 

3) Avesb. 211. 212.° 

3) Ibid. 215. 221. 
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und Ortſchaften lagen raudhend in Trümmern '), der Papfl 
felber hatte gezittert.. Der Name des fihwarzen Prinzen 
aber hatte fi einen Schrecken erworben, dem Niemand fo 
leicht Stand zu halten wagte. Zu Anfang des Jahrs 1356 1356 
waren die Engländer und ihr Anhang unter bem gascogni- 
ſchen Adel eifrig befchäftigt, alle Burgen zu brechen, die 
noch nicht bezwungen worben; für den Frühling war bereits 
von einem Zuge nach Poiton und Anjou die Rede’). Ver⸗ 
gebend wandte fi) der Graf von Perigord an feinen Bru- 
der, den Cardinal Zalleyrand, daß er ihn vor den Englän- 
bern fchüge, vergebens bot diefer dem Prinzen Gold und 
Silber; der König von England, Tautete die Antwort, fei 
Gott fei Dank! rei genug, er wolle nur feine rebellifchen 
Bafallen zwingen. Perigord wurde burd) Johann de Greilly, 
den Gaptal de Buch, für Eduard erobert’). 

Es laͤßt fich denken, wie fehr diefe Siegeßnachrichten 
die Eriegerifhe Stimmung in Weſtminſter nähren und zu 
einem allgemeinen Angriffe fhüren mußten. Ein abermali- 
ger Verfuch des Papſtes, ihn abzuwehren, mißlang. Eduard 
ließ Den Boten, einen Engländer, Meiſter Simon von Sud⸗ 
bury, fünf Wochen warten und ertheilte erft am 2. Mai den 
Beſcheid, daß, da alle feine Friedensbemühungen ſtets ver- 
eitelt feien und man ihn jüngft noch zu Avignon hinter 
gangen habe‘), der heilige Water ihn entfchuldigen wolle, 
wenn er dabei beharre, feine Sache mit den Waffen auszu- 
fechten. Auch die Zähigkeit des englifchen Klerus, ber ſei⸗ 
nen Zehnten anftatt auf ſechs Jahre, wie verlangt wurde, 
nur auf eind bewilligte, hielt ihn nicht zurüd ’); die immer 
mehr zu Tage kommenden Schäden im innern Frankreich 
waren gar zu lockend. 

"Unter einer ſchlechten Verwaltung befanden ſich dort die 
Finanzen in Folge der nie endenden Kriegsläufte in be 


DDHHY Avesb. 222. 223. cf. 211 und Vic et Vaissette VII, 191. 
2) Wingfeld an Richard Stafford bei Avesb. 324, Januar 22. 
3) Aveab. 238, 
4) nam truffeti fuimus sicut prius, Rym. 328 cf. Avesb. 
340 ff. 
5) Avesb. 262. Knighton MII. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 28 
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daurelicher Berrättung, ber Verth des Geldes hatte alien 
Verlaß verloren, die gewaltſame Umlegung der Kriegöfiener 
in den erffen Monaten ded Jahrd 1356 fand beſonders ds 
Rorden in Arras, Rouen, Evreux offenen Widerſtandei. 
Im ver Normandie ſtützte fig derſelbe hauptſächlich auf Die 
Partei des Königd vor Navarra; mehr als je trachtete Die 
Regierung ſich feiner zu entledigen. Bei einem Gaſtmahle, 
welches iym und feiert Unhange der Dauphin am Diens⸗ 
sag, den 5. April, zu Rouen hatte veranflalten müflen, er- 
festen dahrr plöglih König Johann, dad Schwert in der 
Hand und von Bewaffneten umgeben, ließ Karl nach Paris 
“ abführen, Ber Grafen von Saresurs aber und drei andere 
en bet Ermordung de la Cerda'd betheiligte Edelleute gehe 
gemeinen Verbrechen auftnüpfen?,. Dann verkündete er 
durch Proclamation, daß fie md bie Navarrefen feinem 
Haufe wmeunchelmoͤrderiſch nachgeflellt und mit dem Landes⸗ 
feinde in verrätherifchen Verkehr geſtanden hätten’). ae 
fon daß Ebuard Papft und Kaifer und aller Welt erklärte, 
daß er niemald auf heimtückiſchem Wege in beu Beſth Der 
Normandie zu gelangen gefonmen geweſen“); unbedenklich, 
unter dem Vorwande, dem fo ſchmahlich mißhandelten Haufe 
zu Hülfe zu kommen, nahm er ſich des Philipp von Ne 
varra an, ber Im Namen feined Bruders den Lehndeid auf- 
gekündigt Hatte und die Burgen deffelben gegen bie hevan⸗ 
Jiehende franzöſiſche Streitmacht zu vertheidigen fuchte®). 
Als Philipp ſpaterhin felbft na England Sam, nahm 
Eduard freudig von ihm, Geoffrey Harcourt und andern 
nesmännifchen Baronen die Huldigung entgegen‘). Dann 
ließ er es nicht an feiner Hülfe fehlen. In den erflen Se 
gen ded Suni ſchon fhiffte der Herzog den Sancafter mit 


Kitten und Schutzen nach Sa Hogne Aber und führtẽ mit 


1) Aveab. 239. Froissart c. 20. 

N Cont, G. de Nangis Il, 239 fi. Avesb. 243 die Mart. in 
eräötiwe festi 8. Auibrosil. 

3) &0 Matteo Villani bei Muratori, Rer. Ital, 88. XIV, 369. 

4) Rym. 339. Mai 14. 

5) Boten Philipps, Rym. 328. 330. Mai 12. 39. 

6) Rym, 331. 332. 338. 840. of. Avosb. 281. 
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ewa MA Menn einen raſchen Gtreifzug durch hie Nor» 
mandie aus, auf melden ex bie Burgen Pontebomer und 
Oreteuil nom ihren, Belogerern entjehte, Verneuil mit Sturm 
nahm und endlich am Freitag ben 8. Juli bei LAigle auf 
ben: König um Frankreich flich, ber dort an die 50,000 
Mann vorfommielt hatte Salcher Übermacht gegenüber lehnte 
Lancaſter vun freilich Die Herausforderung zur Feldſchlacht 
ah, aber auch Johann ließ ihm. ohne ernflliche Beläſtigung 
auf dem Wiege haimzichn, den er gelommen). Jener ver- 
geubete feine Zeis mit der Graberung von Cvreux und Bre- 
tenil, und hiefen ſetzte ſich in ber Bretagne fh’), als man 
vernahm, daß der Prinz nen Walet gegen Norden aufge 
brochen ſei. 

In der Haffnung ſich mit feinem Vater, dem Herzoge 
van Lancafter und den Navarreſen zu vereinen, hatte Prinz 
Ehuarh am 6. Zul; ’) mit feinem aus Engländern und Gas 
cognten gemiſchten und keineswegt bebeutenden Heere Bor 
dequr verlaſſen, bei Bergerac die Dordagne üherſchritten und 
die Schrecken des Kriegs durch Ravergue und Auvergne nach 
dem Limoußn und Berri bis am bie Ufer bes Loire getra⸗ 
gen‘). Uberall wurde der Reichthum des Landes, Saaten 
uud Meinberge, wermüflet; unaufhaltſam, ohne fi um bie 
feiten Mauem der Burgen zu bekümmern, ging der Zug 
nach Narben. Sohald König Johann hieruon vernommen, 
verließ er die Normandie und fammelte raſch fein großes 
Heer bei Chartres“). Wie, wenn es ibm gelingen follte, 
hen Prinzen, ben fo wild und unnernünftig Durch fein Reich 
fuhr, absufangen? Diefex mar Anfangs September unfern 
Romorantin zuchk auf entſchloſſenen Widerſtand geftoßen; 


1) &. das autbentiihe Diarium Lancafterd vom 16. Zuli bei 
Aveab. 346 ff., worgy& Knightan I. co. wörtlich überfegt. 

9) Avesb. 251. Froissart c. 21. 22. cf. Rym. 335, 

3) Im veille de la tranal. 8. Thome de Capterbire, f. feinen 
Brief vom 20. Det. an den Bifhof von Waxrceſter in Archaeolog. 
Briw I, 313. cf. Cont. Ad, Mur, 187. Knighton 2612 in crast. 
Deaall. 3. Joh. (ug. 30.) ift daher im Irrthum. 

4) Vroissart c. 22. 

5) Cont. G. de Nangis II, 332. 
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boch hatte fih ihm die Burg nebft ihren Vertheidigern er- 
geben müflen, als fi in feinem Lager ein gefährlicherer 
Gegner, der Mangel, fühlbar machte. Dur Touraine und 
Poitou wollte er nun geradeswegs nach der Garonne zurüd: 
marſchiren). In der Abficht, ihm diefen Weg zu verſper⸗ 
ren, feßte der König von Frankreich an mehreren Stellen 
bei Orleans, Blois und Tours eilig über den Fluß) und 
hatte bereitd einen bedeutenden Worfprung gewonnen, che 
der Prinz ein Arg befam, daß er vom Feinde überholt wor: 
den. Es war früh am Sonnabend den 17. September, ale 
bie Grafen von Auxerre und Joigny und ber Herr von 
Chatilon mit etwa 300 zum Föniglichen Hofamte gehören- 
den Pferden von Chauvigny ausritten, forglos ald Nach⸗ 
trab des Heard von Franfreid. Ihnen fowohl wie den 
Engländern ganz unerwartet fließen fie plößlich auf Die 
Vorhut der letztern unter Aubrecicourt; ehe fie ſichs ver- 
fahen, waren fie in die Marfcheolonne ded Prinzen ge 
rathen und wurden nach kurzem Widerſtande überwältigt’). 
Eduard erkannte nun aber auf der Stelle die große Gefahr, 
in der er fchwebte, zog indeß bis zum Abend unter ben 
gehörigen Sicherheitömaßregeln weiter. Um Sonntage hatte 
König Sohenn, der vor Poitierd feine Zelte aufgefchlagen, 
die verzweifelte Lage der Engländer und die Stellung, die 
fie während der Nacht genommen, durch vier Ritter genau 
erfpähen laſſen; feines Siegs gewiß, wollte er fie auf der 
Stelle angreifen. 

Aber der Prinz hatte keineswegs den Kopf verloren, er 
wußte, jebt galt es zu fiegen oder tapfer zu fallen; fein 
Feldherrnauge hatte den Boden geftoffen, wo er mit 
10,000 °) gegen 50,000 Dann den harten Kampf beftehn 


1) Avesb. 255. Knighton I. c. Proissart c. 24—%. 

9) Froissart o. 77. 

3) Ibid. c. 28. Avesb. 255 mortz et prie entour 240 hommes 
d’armes. cf. Knighton |. c. 

4) Rah Froissart c. 22 war er mit 2000 Kitten und 6000 
Schügen ausgezogen. Nach c. 31 hat er 2000 Reiter, 4000 Schügen 
und 1500 Brigands. Knighton 2615 rechnet 1800 Reiter und 1400 
Bogenſchũten, und 40,000 Franzoſen. 
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wollte. Bei dem Gehöfte Maupertuis, etwa zwei Meilen 
nördlich von Poitierd, hatte er zu beiden Seiten der von 
einer dichten Hede eingeengten Landſtraße Halt gemacht; 
Weinberge und Dorngebüfch bedediten die hügelartig abſtei⸗ 
gende- Senkung '). Die Edelleute follten zu Fuß den engen 
Weg vertheidigen, der nur in einer Fronte von vier Reitern 
zu paffiren war; die Schügen waren wie bei Grecy in Form 
eined Kallgatterd vor ihnen und zu beiden Seiten in der 
Dedung ausgefhwärmt; von verfchiedenen Treffen, von einer 
Reſerve Tonnte bei einer fo geringen Anzahl Feine Rebe fein. 
Der Zeind hatte dagegen allein über 8000 geharnifchte Rit- 
ter zu verfügen, er hatte fein Heer in drei große Bataillen 
aufgeftellt, deren erfle feine Marfchälle, die zweite ber Dau⸗ 
phin Karl nebfl feinen Brüdern Ludwig und Johann, Die 
dritte der König felber führen folte. Seinem Bruder, dem 
Herzoge von Orleans, wurde die Reſerve angewiefen ’). 
Nur 300 Mann und ein Zrupp deutfcher Reiter follten zu 
Pferde bleiben, alle übrigen legten foger die Sporen ab, 
fürzten ihre Lanzen und wollten zu Fuß kämpfen. Nur auf 
dringendes Bitten gelang es dem Gardinal Zalleyrand, der, 
begleitet von dem Bifchof von Urgel, Nicolaus Capocci, dem’ 
.Heere gefolgt war’), den Muth des Königs wenigftend für 
den Sonntag zu zähmen. Mit vielen ſchönen Worten ging 
ber Kirchenfürft alddann zwifchen den beiden Lagern bin 
und ber, ohne an der Lage das Seringfte zu ändern, denn 
im Herzen hielt er es ja felbft mit den Franzoſen. Froiſſart 
bat ſich nachmald von den Leuten bed Gardinald erzählen 
laflen, ber Prinz habe angeboten allen Raub, alle Gefange⸗ 


1) &o Froissart c. 31, der leider allein ausführlid Über die 
Slchacht berichtet. Cont. G. de Nangis II, 239. Appropinguan- 
tibus autem utriusque partis aciebus prope civitatem Pictaveusem 
ad duas leucas. Man ftreitet in Frankreich, ob das Schlachtfeld noͤrd⸗ 
lich oder fühlih von Poitiers zu ſuchen ſei; innere Gründe ſprechen für 
den Rorden. 

9) Chandos Herald, franzöfifches Gedicht auf den Schwarzen 
Prinzen, ed. H. O. Coxe, Roxburgh Club 1842 v. 1123 ff. 

3) Vita Innoc. VI ap. -Baluze, Vitae Pontif. Avin. I, 329, 
770. 898. 
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nen heraubzugeben und fieben Jahre Tag gegen Srankertip 
nicht die Waffen zu Führen, wogegen Fohann Die Gefengen- 
ſchaft Eduards nebft 100 feiner beften Ritter gefordert babe’). 
Als am 10. die Sonne aufging, erſchien Perigord adth vi 
mal bei Ednard und Hapte, daß nun nichts Auderes Abrig 
bleibe als zu NRmpfen; „dab iſt unſere Abſſcher, erwiderke 
der Prinz, „Gott ſtchirme das RNeiht. Weine Leute, welche 
Die Kaſt dagu 'benugt ‘Halten, Aber Stellung uoch deerch 
Schanzen zu verſtärken, waren gleich ihm fe web ent 
ſchloſſen. Rum fqchmetterten die Trompeten, und dus eeſte 
feindliche Dreffen, zwei Marſthlilke von Frantreich met jemen 
Reitern vorne an, drang die Straße herauf; kaum waren 
fie in Die Schußlinie geonnnen, fo flogen bie Pfabe 'mblber 
von alten Seiten moͤrderiſch in hre MRitter. Wenige une 
blide, einige eitle Verſuche, über Dikkicht und Brauͤben im 
zubrechen, und die Vafſe befand fi in hoffnungblofer ee 
wirrung; von ben beiden Marfchülten gerieft der eine, Ar⸗ 
nold deLindreghem, in die'@eralt der Engländer, md walde 
der andere, Iohann vun Stetmont, im Benebel etſchlagen. 
Während nun die Reſte auf dab anrückende Sreffen 'D8 
Herzogs der Normandie zuruͤckprallten, Tlelen dieſem YIDMENG 
300 geharntfihte Engländer und ebenſo viete Biäligen, "le 
der Prinz faͤmmtlich Harte aufſthen imd von der Dbhe Herb 
eine Schwenkung machen 'Iaffen, in die Finke Ylarite. Ser 
wurde auf dad VDerzwelfeltſte gekämpftz ſchon hingen Yen 
Englärfdern Ihre "Pelle auß, et iſie Feldſteine mid wus 
ihnen ſonſt zur Hand war iin die Feiibfihen Maſſen ſchleu⸗ 
derten ). Sobtild Ednard dor) die furchtbare kg 
dieſes Mandvers wahrnahm, flieg er, begleitet von feinem 
tapfern Rathgeber "Sir John Chandos 9), ſelbſt zu Pferde 
und ſprengte unter dem Rufe St. George Eiennel tus 
Getümmel. Die tapferſte Gegenwehr vermochte "ler wide 
Stand zu Halten, bald war auch ber ‚zweite Haufe gewor⸗ 
fen, Verrath fol dabei geholfen Haben‘), und der Dauphin 


l) oe. 32. 

2) Knighton 2613 prae defectu sagittarum sustulerunt'lapides. 
3) Belohnung für feine Tapferkeit, Kym. 343. 

4) Gedicht auf die Schlacht aus dem Ehartulaire von Notre Dame 
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nebſt Winen WBrübern wandte fi zur Flucht. Jetzt blick 
nır noch die britte Schlachtreihe unverſehrt. Mine Meile 
meinte König Iohaun mit Ihr allein des Siegs ſicher zu 
fein, Alles ſammelte Ah um ihn und bie Driflamme, bie 
Geoffroy de Kharny trug; verzweifele umb unter xeuntſetzlichen 
Verluſten wehrte man fi) mit Gewundenungswürdiger Zapfew 
Seit. Aer Engländer und Gascogner, durch dem glängenben 
Grfolg entflommt, ſtürmten mitten unter fie, und wer fi 
nicht ergab, wurde niebergemadt. Kharny flach mit Dem 
Bonner in :der Band, und der Aünig mit feinem jüngſten 
Sohne Philipp cegab fih an Denis be Mortheque, ainen 
aus Artois verbaunten Nitter, nachdem ex ibm verheißen, 
ihn zu feinem Wetter, dem Pringen vom Wales, zu führen ’). 
Durch Das Gedringe her englifihen und aquitauiſchen Rit⸗ 
ter, bie ſich am bie Ehre der Gefangeunahrung ſtritten, 
faud man dieſen endlich, der, nachdem er wie ein Lime ger 
fochten), fein Manner au einen Strauth gebunden, mar idie 
verfprengsen Genpiien zu ſammeln, wub Ah chen an ‚einem 
Kummte labte. Sebald er. feinen vornchman Gefangenen ar⸗ 
blickte, demüthigte ſich der Sieger vor ihm fin einer Weiſe, 
she ihm für alle Bulunfe den Meis witterlichen Eddimuths 
geſchert Sat. Richts nermachte ihn an ‚her Tafel ak zu 
nehmen, wo der König, ſein Gohn und feine ebien Arkihe 
ten zu Aberd aßen; jNiend wartete er felber uf, Iohte hp 
hie Japferleit Bahennd und hat ihn gutes Muths au fen, 
kin Naoter, her König, werde ihn zu ehren wiſſen ). Mahn 
Mh win abnennolles Ende eines fo ruhmweien Zuge. 
Abgefperrt und einer gegen fünf batte ber fchwarze 
Prinz einen unvergleichlihen Sieg errungen, deflen mora⸗ 


ga Paris, Biblioth. de 1’Ecole des Ghartes ©. il, 280, gar ia 
‚ Sausse gent, qui s’enfoy. 
D Froissart c. 36-44 ef. Knighton |. c. 

9 Ihid..c. 45. Le prinoe.de Galles, qui durement «toit ‚hardi 
et ‚consageux ‚le D>assinet on la tete, .steit comme un lien fel at 
‚equeux. 

3) Ibid. c. M. Bgl. auch Cont. G. de Naagis V, 341 et lieet 
puisionazigps ‚oseet, tamen a priscpe Walline et Anglicie multum 
heuoriäse tsaotabater. 
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liſche Bedeutung noch weit über den augenblicklichen Gewinn 
hinausleuchtet. Allerdings war auch dieſer unermeßlich: der 
Adel Frankreichs, ſoweit er bei Crecy verſchont geblieben, 
war hier vernichtet worden, und der König war der Ge⸗ 
fangene ſeines Vaſallen. Nach dem officiellen Berichte) 
waren außer ihm, ſeinem Sohne, dem Erzbiſchofe von Sens, 
dreizehn Grafen, darunter zwei deutſche, die von Raſſau und 
Saarbrück, fünf Vicomtes, 21 Barone und 1933 Ritter ge⸗ 
fangen genommen, deren Löſegeld nebſt der großen während 
der Verfolgung eingebrachten Beute ben Siegern eine reiche 
Ernte verhieß. Gefallen waren außer dem Herzoge von 
Bourbon und dem Herzoge von Athen, dem Eonnetable von 
Frankreich, der Eriegerifche Bifhof von Chalons, 16 Barone 
und 2426 Ritter und Edellnappen’),. Mit ihren Schägen 
belaben und von ben Gefangenen, bie fich nicht fogleich Iöfen 
Eonnten, begleitet, brachen die Engländer am folgenden Zage 
auf und zogen in kurzen Märchen ungehindert nach Bor⸗ 
deaux. Groß war der Jubel, al6 der Prinz bier eintraf 
und neben feinem königlichen Gefangenen in der “Abtei 
St. Andreas Wohnung nahm’). 
Wie verfihiedenartig war der Eindrud, den das große 
Ereigniß bei Freund und Feind hervorbrachte. Sehr miß⸗ 
vergnügt ſchrieb der Papſt im October aus Avignon an den 
Prinzen, wünſchte nicht Glück zum Siege, ſondern mahnte 
fich nicht zu überheben und billig gegen die Überwundenen 
zu verfahren‘). Kriechend nahte ſich mit biefem Schreiben 
der Cardinal Zalleyrand; erft nach vierzehn Zagen ließ ihn 


. 1) Des Prinzen Brief in Archaeol. Brit. I, 213, womit die Lifte 
bei Avesb. 252 und Knighton |. c. zu vergleichen. 

2) Bericht Über das Begräbniß von wenigftens 170 durch die Mi» 
noriten und Dominicaner von Poitierd in Buchon's Rote zu Frois- 
sart c. 46. 

3) Froissart c. 50. 51. Chandos Herald v. 1640 ff. 

4) Bei Jules Delpit, Documents N. 171. Oct. 3. Ferner 
Innoc. VI. Ep. IV, 362 in Ms. Add. 15374 an die beiden Cardinaͤle: 
Nullum enim credimus tam saxeum pectus, quod his auditis non 
molliatur, nullum tam rigidum, quod horum consideratio non leni- 
zet etc. Ep. 375 an den Prinzen Oct. 19: te igitur, quem inter 
ceteros mundi principes in etatis tue recentia vietoriaru deus 
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der Prinz vor fih, da er unter feinen Gefangenen auch Rit⸗ 
ter des Kirchenfürften angetroffen, der fo aufrichtig den Ver 
mittler zu fpielen erheuchelt batte '). 

Ganz anders in England. Nachdem ein Bote mit den 
Giegeszeichen, dem Waffenrode und Helm Johannes von Va⸗ 
lois angelangt, ließ der König in allen Kirchen des Landes 
Danfgebete veranftalten 2), Er glaubte fih am Ziele feiner 
Wünfche, fein Volk froblodte mit ibm; alle wollten den be 
fiegten Fürſten von Angeficht fehn. Einftweilen verſtrich der 
Winter, bis der Prinz von Wales am 23. März 1357 zu 1357 
Bordeaur durch päpftliche Vermittlung mit der franzöfifchen 
Regentſchaft auf zwei Jahre Waffenſtillſtand gefchloflen °). 
Am 5. Mai landeten er und Johann in Plymouth und hielten 
am Mittwoch den 24., von ben feſtlich gefhmüdten Bilden 
empfangen, ihren feierlichen Einzug in London. Der König 
faß dabei auf einem prachtvollen Zelter, während fein Sie 
ger auf einem kleinen ſchwarzen Gaule zur Seite ritt. So 
209 man bis zur Weſtminſterhalle, wo Eduard, auf dem 
Throne fißend, die Proceffion erwartete Im Savopifchen 
Palaſt am Strand bezog Iohann feine Wohnung '). 
Iuyuhm faſt auf dem Fuße folgten rafch nacheinander drei 
Gardinäle, Zalleyrand, Nicolaus und Peter, die indeß am 
Hofe von Weftminfter vergeblich die Politit ihres Herm 
geltend zu machen fuchten‘) und von Eduard nur erlangten, 
daB er jenem Zractate gemäß dem Herzoge von Lancaſter 
befahl, die Belagerung von Rennes aufzuheben. Diefer, ber 
den ganzen Winter über alle feine Kräfte an jenen Plat 


clarum fecit gloria triumphorum, ad ea que pacis et concordie sunt 
eo promptiorem invenire speranteh. 

1) Froissart |. c. 

2) Rym. 340. 341. Oct. 10. 

3) Ibid. 348. . 

4) Froissart c. 54. Gr läßt fie in Sandwich landen und über 
Canterbury reifen, wogegen Knighton 2615 und Cont. Ad. Mur. 
190 ſprechen, fowie Rym. 348, wonach fie in Plymouth erwartet wer- 
den. Bgl. Fabyan, Chronicle 466 und Chandos Herald v. 1710 ff. 
Canterbury mögen fie defierungeachtet berührt haben. 

5) Bym. 356. 357. 358. 


40 Oreizehnte Abtheilung. 


gelegt und dem im vergangenen Sommer gegen ein Life 
geid von. TOBODD Golbgulben unb Haftung feine Kinder 
befreiten Karl von Blois) Hatte die Spite bieten müffen, 
fügte ſich glücklich, moch che bie Briefe feine Herrn ein- 
traſen, mit der Einwohnerſchaft einen vortheifkaften Ber 
sich zu Schließen”). Eduard wug dann ſelbſt zur unbe⸗ 
hinderten Fortſetzung ber Wehbe bei, indem er ben Herzeg 
auch fernerhin dem jungen Mlontfent zur Weite in der Btat 
der Vetragne beließ ’). 

BGleich ber Sretagne wurden mm auch alle übrigen 
Sauber, bie bisher in den ‚guoßen Kempf verſlochten 
von Den ſFolgen ber Schlacht hai Peitiers berührt. In 
Sqhotlaud * a Mer art Bene BUT ven 
Teembvei, arwarten Burfte, bemühte man Ach jet aufrich⸗ 
tiger um Die Aöfuuy feined Königs md ‚einen Vergleich mit 
Englaud. Mudlich hat eine ‚eigemeine, am 26. Scptember 
zu GEiistburgb ‚gehaltene Standewerfenunlung ) bie Hank, 
. Besolmächtigte‘ aller helle trufen fi in Berwick aud num 
2. Oittaber Lamm fie ‚überein, bei Rünig David von Gebote 
fand gegen die Summe von ‚108,000 Mark Eiterling, von 
der Jehr Für Jahr der gehute Theil mitzuzahlen Hei, bie 
Feeiheit erhalten, aber ſoßert ind Gefängniß zuräckächren 
folite, wenn er ſin ber lung wankditätdhe; ‚auf ‚zehn 
Zahre ſollte ffeſter Friede herrſchen, die Schotten aber ‚mit 
20 werehmen Bürgen haften, nen denen abwechſelnd fies 
drei in England ‚bleiben müßten‘) Schon am zweitfolgen⸗ 
Yen Tage wunden idiefe Yarken Mebingungen matifiriet, uud 
David betrat endlich fein Land wieder, ohne baß er jedoch 
mit nachhaltigem Subel empfangen mordben waͤre. Köuig 
Eduard erfannte fehr wohl, daß, indem er Die Freilaſſung 








I DD Rym. 336. 

9) Knighton 2615. 2616. cf. Rym. 353. 359. 

3) Rym. 361. 

4) Oraf hen Deuglas, !der bei Poktkeus auf Tenngöflfiiper Miehte 
geſechten, entfih geitig voen Sqlachtſelde, Beala ıcron. 175. Frofe- 
art c. #0. 

5) Rym. 370. 311. 

6) Rym. 373 ff. cf. Knighton 9817. Baala eron. II. 
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yageb, a das Herz Davibe Zamz von feinen unabhangig 
gefinuten Unterthanen abgewandt hatte, und daß es dem 
Hauturmen und in ſich umeinigen Reiche ſchwer Fallen wurde 
Gene Yhe Summe zu erſchwingen. Zwang mb —— 
wmften 26 immer wider 'in ſeine Sünde Liefern 
weilen ſachte er durch Freunblichfeit und Nagſche die Su 
verefſen ber Heiden Nationen zu verbinden; Handel und ge 
meinſamrr Velbverlehr waren im SBertsage aubdrücklich ge⸗ 
fFqayt worden; mm geſtaktete ve auch den lernbegierigen 
Ghotten Feine Univerſitaͤten zu Orford und Tambridge wie⸗ 
ver zu deſuchen ), und abs dann gar ſchon beim zweiben 
Vermine die ſulligen 10,008 Mark nicht aufgebracht werden 
Anuten, Werſah er auf Bitten — liebenswürdigen Schwe⸗ 
Wer, der Römigin Johunna, die ſelbſt getrennt von Hrem 
unwirdigen Gemahle ſich gern um Schoktland Temfläte, Die 
Vrfaͤhigleit, dem Vertrage pünkelich nachrukvmmen Y. Schen⸗ 
NW bekam Wuard endlich die Hände im Norden Fr ul 
Tunnte fie umschemmt gegen Frankreich gebrauchen, wo, wie 
FG Denken Läßt, die große Nicherlage und bie "Gefangen 
unbe des Rönigb Rhrekliche Berwirrung angerichket Yaften. 
a der Dauphin Karl vom Schtachtfelde nach Paris 
gelemmen, ſihtenen ‚die in großer Eile bernfenen Staͤude 
anfangs !bem Tibel durch thren "Patriotkömuß nah 
vorbeugen zu ‚wollen. Dann aber wollte ein Ausſchuß, in 
welchem die Bürger bei weitem Überwiegend waren, winter 
Dem Antrkebe des leidenſchaftlichen Biſchofs von Lavn, Rp 
bert le Coq, in Ermungelung eines Haupts ſeibſt den Staut 
vegieren, ſodaß Fi der junge Fürſt, den fie als Strlivertre- 
er finds Waters anerkannt, von Ihnen abwandte urb WE 
vuscinanderzufallen drohte. Sechreckliche Yahee brachen m. 
In Pen venachbarten Provinzen hanſten zur ſben Jeit bie 
entlaſſenen beutegierigen Eddnerſcharen auf das Yürchter⸗ 
lichſte, ſodaß das Landvolk in hellen Haufen nach ber Stadt 


1) Rym. 382. cf. Knighton 2619. 

=) Rym. 419. 4 ef. Green, Prinoesees III, 156. "Bleflhzeitig 
ſchickte der Regent von Pendel und bot 50,600 Murk zum Bbfegeibe, 
doch wurde aus diefer Bemühung nichts, da ver wider Inhlen ˖ noch hel⸗ 
fen konnte, Tytier H, 108, 
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firömte und die niedern Schichten ber Bevollerung balb- im 
wilde Gährung geriethen. Diefe benußte der Prevoft der 
Kaufleute zu Paris, Etienne Marcel, und erhob fi an der 
Spige der Bürger zum gefährlichen Demagogen; unter Der 
blaurothen Müge drang der entflanımte Haufe am 22. Fe⸗ 

1358 bruar 1358 in den EZöniglichen Palaſt ein und erfchlug an 
der Seite des Herzogs Karl zwei feiner Marſchälle und ver- 
trauten Rathgeber '). Vor dem nah Blut lechzenden Pöbel 
der Hauptflabt entwich der Dauphin dann nach Sompiegne, 
von wo aus er, geftügt auf einen Theil der um ihn ver 
fammelten Generalftände, die Zeit abwartete, um das aufs 
ftändifche Paris zu ſtrafen. Schon aber Hatte fih ein an- 
deres zerflörendes Element bineingemifcht. Karl von Evreur, 
ber König von Navarra, hatte im November 1357 mit Hülfe 
jener populären Machthaber aus feinem Kerker in ber Pi⸗ 
cardie zu entkommen gewußt und war unverzüglich nad 
Paris gegangen, wo er in einer langen Predigt dem Volke 
die ihm wiberfahrene Unbill auseinanderfeßte und gemein- 
fchaftlih mis le Coq und Marcel den damals noch anweſen⸗ 
den Dauphin zwang, fi) mit ihm zu vertragen’). Hierauf 
eilte er nach der Normandie zurüd, nicht nur um fi dort 
vollends zu reflituiren, fondern geradezu die ehrgeizigften 
Pläne aufzunehmen. Zu diefem Zwede hatte fein Bruder 
Philipp, der bereits Evreux wieder erobert’), die geheimen 
Beziehungen zu England forgfältig gewahrt, ſchon faßte 
König Eduard in der Normandie Boden wie in der Bre 
tagne und ließ es nie an Hülfötruppen fehlen ‘). 

Es war in den erflen Monaten bed Jahrs 1358, als 
von allen Seiten das Unheil über dad arme Krankreich her- 
einbrach. Won Norden nah Süden bis in die Refidenz des 
Papfts durchzogen ed jene Rauberbanden unter bem fürdhter 
lihen Regnauld be Gervole, genanns der Erzpriefter; in ben 


1) Grandes Chroniques VI, 86. 87. Cont. G. de Nangis Q, 
246 fi. 
2) Cont. G. de Nangis I, 2%. 251. cf. Secousse, Histoire 
de Charles le Maurais I, 257. SBertrag II, 65. 

3) Froissart c. 59. 

4) Rym. 346. 351. 357. 383, Kaighton 2616, 
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weſtlichen Strichen hauften nicht minder Engländer, Iren, 
Bretonen und Navarrefen. unter Kührern, die als Gemeine 
emporgefommen, ald Hauptleute ein wüſtes Kriegshandwerk 
übten‘). Bald zog auch ein folder Haufe unter Robert 
Knowles über die Loire bis an den Rhondfluß. Im Monat 
Mai erhob fih, von fo vielen Plagen betroffen, zuerft im 
Beauvoifin der zinspflichtige Bauernftand und begann unter 
dem Adel PMünderung und Gemetzel, von denen die Ge 
fhichte nur wenig ähnliche Beiſpiele aufzuweifen hat. Bis 
unmittelbar nach Parts erftrediten fich die Gräuel der Jac⸗ 
querie”). In der Hauptſtadt errichten fa biefelben wilden, 
zügellofen Ideen und nifleten ſich um fo tiefer ein, je mehr 


fih der Bruch mit dem Statthalter erweiterte. Der Pre. 


voft Marcel hatte Geſchmaͤk an der Gewalt bekommen, diefe 
aber bedurfte einer Stüße, darum trug er denn Fein Beden- 
Ten, den König von Navarra wieder zu fi) zu rufen, der 
zum Juni einfraf, von einem Haufen Engländer unter Ja⸗ 
fob Pipe begleitet. Gleichzeitig jedoch bedrohte der Dau- 


phin, um den fi) inzwifchen der Adel der eigenen Sicher: . 


beit wegen zu fiharen begann, bie Hauptſtadt; bald traute 
ein Theil des Pöbeld dem Könige von Navarra nicht, ob⸗ 
wohl man ihn jüngſt fubelnd zum Hauptmanne ausgerufen; 
er mußte nad) St. Denis ausziehn, einige dreißig Englän- 
der wurden im Zumulte erfchlagen ’); doch rächten ſich die 
Hinterbliebenen dann wieder blutig bei einem Ausfalle der 
Bürger gegen St. Cloud. Raſch aber wuchs inzwifchen das 
Anfehn ded Dauphin, der im Juli Paris einzufchließen be» 
gann. Noch einmal baute Etienne Marcel feine Hoffnung 
‚auf Navarra, dem er und Le Coq die Krone zugebacht, auf 
welche diefer ja ald Nachkomme Louis Hutin's ebenfo gut 
wie der König von England Anfpruh hatte‘), als der 
Drevoft in der Nacht zum 1. Auguft am St. Antonsthore 


U 
1) Froissert c. 60 cf. Knighton 2619 qui egressi sunt 
illuc garciones vel valletti, facti sunt milites validissimi ac ditissimi. 
: 9) Cont. G. de Nangis II, 263. 
3) Ibid. U, 259 ff. Froissart c. 69. 71. KnightonL. c. 
4) Cont. G. de Nangis II, 209. 
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morbet wucbe'). Diefe That änderte Wi Wenige age 

hemach zog Hetzog Karl in Paris ein und begann ben Yu 

ſtand an feinem Herde zu dämpfen; Karl ber Höfe mußte 

ſich mach der Picarbie und Normandie zurüdikegeben, ma er 

und fein Bruben freilich mit den Englänbern vereint noch 

lange Zeit ein ſchreckliches Unweſen trieben. Da fie beide 

Ufer ber Seine inne haften, lag bad Geſchick von Naris im 

izhren Häsben, bis ber Dauphin hinreichende Kräfte gelaur 

1359 weit, daß er Melun belagern und im Auguſt 1359 feinen 

höfen Schwager zu einem Vertrage nöthigen kannte”). Frei⸗ 

lich Hatte en dadurch vom alten Fraukreich kaum mehr als 

den Sauf ber oben Seine gefichert, denn im ganzen Sande 

won Languedoc bit nach Flandern herrfchte ber Feind ſen⸗ 

gend und brennend, vaufte ſich das Laudvolk mit dem Übel 

und gab «6 nirgends eine einheitliche Lenkung macht. Cie 

bald uran, ſich der meift von Gugländern geführten Banden 

erwehrt zu haben meinte, tauchten fie an anderer Stelle nur 
verderblicher wieder auf. 

Da if es nun hoͤchſt merkwürdig, wis unter fo gewal⸗ 
tigen Zeiben der nationale Geift, ber die wenigen Merthei- 
diger bes alten Koͤnigthums befeelte, den Forderungen des 
Siegers keinen Schritt breit nachgugeben entſchlaſſen war. 
ESchwach und zart an Körper, zeigte der Dauphin dach eine 
augebarme zähe Hartnädigkeit, bie ihn niemals einwilligen 
kieß, von den Worrechten deu Krone Fraukreichs zu Gunſten 
des Gegners auch uur das geringfte daran zu geben. Un 
Anträgen won England aus hatte es in Der Shot nicht ger 
fehlt, denn wenn Eduard ſich auch fagen mußte, daß ex bad 
beanſpruchte Diadem noch keineswegs in Händen hielt, fo 
verſprach ihm doch Die Loſung des Könige Johann und bes 

halben franzöfichen Adels aus ber Gefangenſchaft unermef- 
liche Gummen und andere Wortpeile, an bern Gewinn er 
zu Anfang des Kriegs kaum gebadht baben konnte. 

Während in Frankreich ade ſtaatliche Bande gefäft zu 
fein Schienen, finden wir ihn feine Siege noch immer in 


1) &. das Memoir in der Biblieth. de l'Ecole des Chartes A. I, 





88. 89. 
9) Cont. G. de Nangia I, 38.. 
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— Drbentfeer und weichin gepricſenen Tarnieuen 
Gleichwohl aber hörte er jege willig auf die ge 
digen Borfellumgent jener Sardinäle, die faft zwet Jahre 
hindurch atd Zwiſchenträger zwiſchen Avignon und Paris at 
feinem Hofe verweilten. Mittlerweile lüften ſich viele von 
den. Gefangenen oder durften auf Eheemvort bie Heimath 
befuchen; für deu gefangeuen König aber wurden 1,200,000 
Markt und eine Anzahl dee vornehmften Geiſeln verlangt’). 
Als dann deu zwetiährige Waſſenſtillſtand zu Anfang 1369 
zu Ende Tief, ſchien eine Form gefunden zu fein, zu weicher 
Sohanz felbft feine Zuftinunusng zu geben bereit war. Schon 
rechnete man auf eine Ratification durch die paͤſtliche Curie, 
wahrend der Erzbiſchof von Sens und audere ee &% 
fangenen fih im Mai beim Dauphin bawühten). Diefür 
aber und feine Stände wollten von den Leider nicht über 
liefesten Bedingungen, unter denen aber auch Die Abtretung 
großer Zamdeöftreden geweien zu fein ſcheint, nichts hören; 
dazu ergab ſich aus aufgefangenen Briefen Johanns, deß 
auch er ungeachtet ſeines Schwurs nicht einen Fuß frauzö⸗ 
ſiſcher Erde zu opfern geſonnen fi. Die Folge war, daß 
er aus dee Savoyiſchen Palaſte und von Hertford in ſchaär⸗ 
feren Gewahrſam nach der Burg Somerton geſchafft wurde), 
daß Edunard alle weitern Friedensverhandlungen abbrach und 
am 12. Wuguft ein Manifeft erließ, in welchem ex von fel 
nem Gegners Yintergangen zus fein estiärte nad int Vertrauen 
auf Gottes fernexen Weiland den Arieg wieber aufnahm‘). 
Obwohl er fehr gut wußte, daß ihm der verzweifelte 
Duſtand Frankreichs nur günftig fein würde, fo brachte er 
doch ein Heer zufanemen, wie die Beitgenofien Fein ähnliches 
geſehn zu haben meinten); und nachdem er bie Megierung 
en feinen Sohn Thomas übertragen, fchiffte er am 28. De 
tober mit dem gefammten Adel feines Landes von Sandwich 


DKnsightonhe 
9) Ibid. 9819. dd. Rym. 491. 492. 5. 
3) Rym. 438. Kuighten 2619. Grand. Ohron. Vi, 151 fi. 
ec. Froissart c. M. 
4) Ryu. 442. 
5) Ibid. 443 ff. ef. Knighton 2621. 
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nah Galaid über’). Hier Hatte Walter de Danny eine 
Schar in Deutfchland, Brabant und Hennegau angeworbe- 
ner Ritter bereit gehalten, deren Maſſe und Unbändigfeit 
gefährlich zu werden drohten, bis der Herzog von Lancafter 
fie noch rechtzeitig nach: der Picardie und Artois ausführte *). 
Der König von England aber zog unmittelbar nad) feiner 
Landung mit mehreren ſtarken Abtheilungen und begleitet 
von feinen Söhnen Eduard, Lionel, Johann und Edmunb 
in flaftlicher Ordnung freilich, aber nicht minder grauſam 
wie jene zügellofen Banden durch die Picarbie und Thierache 
nach ' der Champagne geradeswegd auf Rheims. Wie viel 
mußte ihm daran liegen, fi bier an der alten geweihten 
Stätte die fränkifche Krone aufsufegen. Aber den Wider: . 
ftand, den das platte Land nicht zu bieten vermochte, fand 
er an den patriofifihen Bürgern der Krönungsfladt, vor 
deren Mauern er fruchtlos faft fieben Wochen verbrachte, 

1360 bis er am 11. Januar 1360 ringsum verwüftend und Die 
Meinen Schlöfler des Landes breihend weiter nad) Burgund 
309°). Hier aber kam es am 10. Mär; mit dem Herzoge 
Philipp, der fein Land vor den Gchreden ded Kriegs ſicher 
ftellen wollte, zu eingm Vertrage, nach welchem er fich gegen 
Zahlung von 200,000 Goldpfennigen (moutons d’or) die Neu⸗ 
tralitat wahrte % Giner der weitläufigen Artikel iſt befon- 
ders beachtenswerth, indem der Herzog, fall Eduard von 
der Maforität der franzöfifchen Pairs gekrönt werden follte), 
dem entweder. beiftimmen oder aller Vortheile jener Einigung 
verluſtig gehn mußte. 

Allein wenn der Koͤnig von England noch immer ſolche 
Hoffnungen hegte, ſo ſollten ihn doch der Verfolg ſeiner 
Expedition und Nachrichten aus ber Heimath bald auf an⸗ 
dere Gedanken bringen. Langſam, aber fiher erflarkte in 


1) Rym. 451. 452. 
9) Knighton l. c. Froissart c. 108 ff. - 


- 3) Cont. G. de Nangis II, 297. Knighton 2621. 2639. 
4) Rym. 473. 474. cf. Knighton 2623. Cont. G. de Nan- 
gis l. c. 


5) en cas que nous nous vourrions faire saorer par l’gccord 
de la plus grant partie des pierres de Pranoe. 
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Frankreich der Nationalſinn. Schon fcharmügelte der nor- 
männifche Adel nicht ohne Vortheil gegen Engländer und 
Navarrefen '); die Fühnen Seefahrer jener Küſte waren wie 
der im Canal erfchienen und bald zitterte ganz England vor 
ihrer Kaperei. Es ift Beine Frage, DaB dort über die be 
fländigen Züge. nah Frankreich in letzter Zeit die Sorge 
für die Flotte und die Vertheidigung zur See ſchmaͤhlich 
vernachläffigt worden war”). Plöglih zu Anfang März 
wird im ganzen Reihe die bewaflnete Bevölkerung aufge- 
rufen und der Befehl gegeben, die wenigen Schiffe weit aufs 
Land zu ziehen; aus Furcht vor einem Überfalle werden Kö⸗ 
nig Johann und feine Mitgefangenen tiefer ins Inland ge 
führt”). Da, am Sonntag den 15. März landet in ber 
That ein flarked feindliche Geſchwader zu Winchelfen mit 
Reitern und Fußvolk; während die Einwohner in der Kirche 
find, zünden fie den Ort an und haufen auf dad Fürchter⸗ 
lichſte, bis Streitkräfte aus der Nachbarſchaft herbeieilen und 
den Feind mit Verluſt hinwegtreiben, der jeboch namentlich 
einige fchöne Weiber mit ſich fortführt‘). Erft nach diefer 
bittern Erfahrung fraf man energifche Anftalten, eine Flotte 
unter bem Sohanniterprior legte fih vor die Themfemün- 
dung ) und nahm Rache durch einen Anfall auf die gegen- 
überliegende Küfte. 

Die Kunde von biefen Begebenheiten wirb den König 
erreiäät haben, als er kurz vor Oſtern fich wieder weſtwärts 
und gerade auf Paris gewandt hatte, wohl nicht ohne bie 
Abficht, einen Streih gegen die Hauptfladt zu verfuchen. 
Nur wenige Meilen entfernt, zu Chanteloup bei Montihery 
beging er das Feſt (April 5). In jedem Dorfe fand er 
den Kirchthurm befeftigt und mußte ihn mit Gewalt nehmen; 
an den Feiertagen brannte man von beiden Seiten bie 


1) Knighton 9622. Cont. G. de Nangis II, 298. 
‚. 9) Nicolas, Royal Navy II, 123. 

3) Rym. 470. 472. 473. 

4) Cont. Ad. Mur. 192. Knighton |. c. irrig Februar 25. 
Anon. Hist. Edw. III. ad calc. Hemingf. ed. Hearne II, 424. 
Cont. Guil. de Nangis II, 299. cf. Rym. 476. 

5) Rym. 477 — 479. ' 
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nächſten Ortfchaften und die Vorſtädte nieder. Die Parifer 
faben von den Wällen aus, was bei den Feinden vorging, 
und hörten ihre Zinten und Trompeten ’). ber vergebens 
ſtellte Eduard fein Heer ind Feld, er wagte weder einen 
Angriff auf die wohlbefefligte Stadt, noch getraute fich der 
Dauphin ihm eine Schlacht zu liefern. Hart an ben Bar- 
rieren erfhien wohl eine Schar englifcher und gascognifcher 
Edelleute unter Manny und brachen ihre Lanzen mit den 
Franzoſen, die fih berausgewagt’).. Um 12. fchon hielt es 
Eduard für gut, die Belagerung aufzuheben und auf ber 
Straße nad) Chartres abzuziehen. Da in der ganzen Ge 
gend alle Lebensmittel vertilge waren, begann fein Heer 
empfindlihen Mangel zu leiden; außerdem zerflörte fchon 
am folgenden Zage ein entjeglicher Regen⸗ und Hagelihauer 
die unabfehbare Wagenteihe, auf welcher die Engländer nad 
ihrer Art alle möglichen Annehmlichkeiten mie ſich zu fchlep- 
"sen pflegten’). Die Leichen von Menfchen und Thieren be» 
zeichneten den Weg, auf dem man den Xoirefluß und bie 
Bretagne zu erreichen hoffte. 

In diefer Lage nun ergriff Eduard endlih die Frie⸗ 
densvorfchläge, die ihm von Seiten der papfllichen Legaten 
wiederholt und nun aud vom Dauphin- Statthalter gemacht 
worden waren‘). Bei Galardon wurde er von Karld Kanz⸗ 
fer, vom Abte von Clugny, dem Meifter der Dominicaner 
und Hugo de Gentve eingeholt‘) und am 1. Mai Eonnten 
‚zwifchen den beiderfeitigen Bevollmächtigten zu Chartres und 
im benachbarten Brötigny die Verhandlungen beginnen ®). 
Diefe gediehen raſch, da von beiden Seiten das ernflliche 
Verlangen nach einem Vergleiche vorhanden war. Um 7. 


1) Cont. Guil. de Nangis II, 301, deren Berf. In Paris an⸗ 
wefend war, ubi eram, quando hoc apices describebam, p. 297. cf. 
Knighton 262%, 

9) Knighton l. c, Froissert c. 135. 

3) Grand. Chron. VI, 171. Cont. G. de Nangis II, 306. 
Knighton 26%. Froissart c. 121. 

4) Rym. 473, Päpftliche Bulle IV Non. Marc. Knighton 9633. 

5) Froissart c. 126. Knighton 2624. 

6) Grand. Chron. VI, 172. 173, 
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verfündete der Dauphin einen Waffenſtillſtand bis zu 
Michaelid überd Jahr‘), und am 8. Fam der fogenannte 
große Friede von Bretigny zu Stande. Seine Beftimmun- 
gen find fehr weitreihend: der König von England erhält 
für ewige Zeiten nicht nur Gascogne und Guienne, fondern 
auh ganz Poitou mit allen dazu gehörigen Grafichaf: 
ten wie Saintonge, Ugen, Perigord, Limoges, Cahors, 
Rovergue, Bigorre als freies Eigenthum, das gänzlich aus 
dem Lehnsverbande zur franzöftichen Krone ausfcheidet, ebenfo 
Montreuil und Ponthieu und die Städte Calaid und Guines 
nebft den dazu gehörigen DOrtfchaften und Tiegenden Grün- 
den. Bis Michaelis übers Jahr muß die Abtretung in allen 
ihren heilen vollzogen fein. Dafür verzichtet er aber auf 
Krone, Titel und Wappen von Frankreich, auf alle An- 
fprüche in Normandie, Zouraine, Anjou, Maine, in Bre 
tagne und Klandern. Der gefangene König Johann erhält 
fofort für drei Millionen Goldflüde’) feine Freiheit, doc 
baben außer vielen Gefangenen von Poitiers feine beiden 
Söhne Ludwig und Johann, die Spiten bed Adels und 
42 Bürger aus Paris und anderen Städten zu haften. In 
der Bretagne mögen die beiden flreitenden Theile weiter 
tampfen, boch bat Montfort, falls er Sieger bleibt, dem 
Könige von Frankreich zu huldigen; in der Normandie ver- 
heißt Diefer den Ravarrefen und den Harcourts, was ihnen 
zukommt; er will ben Schotten und Eduard den Ylamlän- 
bern fernerhin nicht beiſtehen. Beide Theile binden ſich zu 
gegenfeitiger Unterftügung bei Durchführung aller Artikel, 
febft wenn ber Papft, was nicht zu erwarten flieht, Schwie- 
rigkeiten machen follte’).. Am 10. beflätigte Karl ald Re 
gent und Dauphin zu Parid durch feierlihen Eidſchwur bie 
ganze Übereinkunft, die in feinem Namen fo gut wie in dem 
feines Water abgefaßt if. Dann folgte unter dem Jubel 


1) Rym. 485. 486. 

9) III millions d’escuz d’or, dont les II valent un noble de la 
monnoie d’Engleterre. ine Million ift im erften Jahre abzutragen, 
fpäterhin 400,000 jährlich. 

3) Rym. 487 — 494, 
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ber Bevoͤlkerung ein feierliches Hochamt mit Te Deum in 
der Kirche Notre Dame; einige englifche Ritter, die als 
Zeugen diefes wichtigen Acts erfchienen waren Zi wurden aufs 
Freudigſte und Ehrenvollſte empfangen ). In ähnlicher 
Weiſe ſchwor am 16. der Prinz von Wales für feinen Vater‘). 

König Eduard aber hatte fih unverzüglich nach England 
begeben, wo er am 18. eintraf, um den Frieden verfünden 
zu laſſen, die ihn von den Ständen bewilligten Mittel auf 
zunehmen und die Befreiung König Johanns anzuordnen’). 
Nachdem diefer dann am 27. Juni in St. Pauls dem Hime 
mel unb der Kirche feinen Dank bargebracht hatte‘), von 
- ber Pöniglichen Familie zu Eltham Abfchied genommen und 
zum heiligen Thomas von Canterbury gepilgert war °), bes 
gab er fih am 8. Juli nach Galaid, von wo aus er beque- 
mer theild mit feinen Unterthanen und mit bem Prinzen von 
Wales andererfeitE des Friedenswerk vollenden Tonnte *). 
Des Papſtes freudige Beftätigung hatte nicht auf fich war⸗ 
ten laflen ”), doch verftrih der Sommer mit Ausführung fo 
vieler unerläßlichen Gefchäfte, bis endlich im Detober König 


Eduard wieder in Calais eintraf, wofelbft am 24. nicht nur _ 


die Ratification von Seiten Johanns und ber, päpftlichen 
Legaten flatt hatte, fondern beide" Fürften ihre Werzichte 
feiftungsurfunden und eine große Anzahl darauf beruhender 
Erlaſſe ausſtellten). Freilich Tieß fih Manches vorläufig 
nur fohriftlich erledigen, doch wurde auch für den völligen 
Abſchluß auf das nächfte Jahr nach Brügge ein Termin an⸗ 
beraumt. Am Zage, wo alle dieſe Inftrumente ausgefertigt 
wurden, erfchienen die beiden Könige zur Mefle in der Ri» 
colaitirche von Calais, nachdem fie zuvor einander erniahnt, 


1) Cont. Guil. de Nangis Il, 310 ff. of. Froissart c. 128. 

3) Grand. Chron. VI, 201. Secousse, Hist. de Charles le 
'Mauvais II, 172. 0 

3) Rym. 404 — 496. 409. 

4 Champollion-Figeac, Lettres de Rois etc. II, 130. 

5) Comptes de l’Argenterie des Rois de France au XIV* sidcle, 
p. 272 ff. (Soc. de. l’Histoire de France 1851). 

6) Grand. Chron. VI, 215. Rym. 508. 

7) Rym. 501. 502. 

8) Ibid. 514 — 546. 
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baß ein jeder das Zugefagte freu halten wolle, widrigenfalls 
fih der andere nicht für gebunden erachtet, und leifleten 
nach vorhergegangener Anfprache Audoins bed Abts von @lugny 
auf den von ihm dargehaltenen Kelch fowie auf die von den 
Bifchöfen von Wincheſter und Boulogne gereihten Evan- 
gelien einen feierlichen Eidſchwur zur Bekräftigung des 
Friedens von Britigny '). Dann begab fi König Johann 
nad Boulogne, &t. Dmer und erſt zum 13. December nad 
feiner Hauptſtadt). Eduard aber, der im November heim- 
gekehrt, fhien hoch zufrieden mit dem Grrungenen und 
machte fi im nächften Jahre vielfach mit Abwickelung der 
Übereinkunft zu fchaffen), der auch das Parlament feine 
Beiſtimmung nicht verfagte‘). Man meinte in dem großen 
Kampfe Sieger geblieben zu fein, der thatſächlichſte Gewinn 
war errungen, fo viele oft unter Widerſtreben gemachte 
Opfer hatten endlich die erwünfchte. Yrucht getragen. Die 
ehemaligen Lehne des Fefllandes, die beftändig Hader und 
Krieg mit dem Lehnsherrn Verurſacht, waren In freies Eigen- 
thum umgewandelt worden. Die Ration kann fi nur ge- 
freut haben, als der König in Übereinflimmung mit dem 
Friedensvertrage die franzöfifchen Lilien aus feinem Wappen 
entfernte und feinen Ziteln fortan nicht mehr die Regie 
rungsjahre in Frankreich beifügte. 

‚ Aber war ein folder durch große Ausdauer und fel- 
tened Glück herbeigeführte Erfolg auch in der Natur der 
. beiden Staaten begründet? Blieb nicht dad Recht, das 
moraliſche Gewicht ſtets auf Seiten Frankreich? mußte nicht 
bei der noch bevorftehenden Erledigung des Friedensvertrag 
unendlich viel von Zufällen und Umſtänden abhängen, bie 
fein Menfch berechnen konnte? Nur zu bald wurde es Mar, 
Daß Frankreich den erniedrigenden Anforderungen nicht nach⸗ 
kommen Eonnte. In den nachften Jahren, während die Staa⸗ 


I) Protokoll vom 24. Detober. Rym. 520. 

9) Grand. Chron. VI, 223. Cont. G. de Nangis II, 315. 

3) Beicheinigt den Empfang von 100,000 Goldſtücken, Kebr. 2, 
der bürgerlichen Geiſel Kebr. 26. Champoll.-Fig. Lettres U, 131. 
132. Rym. 508. | 

4) Cont. Ad. Mur. 194. 
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ten fih von jeder Anflrengung fern zu halten fehienen, 
knüpft fih die Gefchichte allein an diefe Angelegenheit. 

Die fchleunige Wbzahlung des gewaltigen Xöfegeldes 
war in dem ganzlich zerriffenen Frankreich nicht möglich; 
das tief gefränkte Ehrgefühl des Adels regte ſich und fand 
an dem Dauphin feinen Halt. Weder zur Herbeibringung 
jener Summen, noch zur Wbtretung fo großer Gebietstheile 
mochte man willig die Hand bieten. Die meiften Heren in’ 
Poitou erflärten offen, nicht englifch werden zu wollen, und 

ſuchten durch Anklammerung an ihr Konigthum demfelben 
wieder Kraft zu verleihen. Es kam hinzu, daß die Wun⸗ 
den, die der Krieg dem Lande geſchlagen, nur immer noch 
ſchrecklicher aufzubrechen ſchienen. Die Englaͤnder hatten 
freilich, wie fie ſich verpflichtet, alle eroberten Burgen aus⸗ 
“geliefert, aber die von ihnen berbeigeführten habelofen Söld⸗ 
ner waren zurüdgeblieben und fcharten fi mit Sefindel aus 
allen Ländern zu ber fürdterlihen „Großen Compagnie” zu: 
fammen, die wiederum quer durch das Land auf Avignon 
zog, den Papft brandfchagte und zur Ertheilung ber Abfo- 
[ution zwang und, da fie nicht über die Alpen nach Stalien 
einzubrecden vermochte, dann nochmals bie franzöftfchen Zän- 
der uͤberfchwemmte). Umfonft, daß der König von England 
felbft zu ihrer Befämpfung die Hanb bot”), die Kranzofen 
ſollten mehrere Sabre auf die Gelegenheit harren, fie los zu 
werden. Zur felben Zeit fuhr auch der Würgeengel ber Peft 
noch einmal durch die Lande und richtete bis in den Früh» 
1362 ling 1362 in England fo gut wie in Frankreich gewaltige 
Verheerungen an’). Als eined ber erften Opfer war am 
2. März 1361 Herzog Heinrich von Xancafter geftorben, 
defien tapferes Schwert fo viel zu den Siegen feines Königs 
beigetragen hatte‘). Die Leiden der Völker geflatteten den 
Fürſten nicht zu neuen Unternehmungen zu fereiten und 


1) Cont. G. de Nangie 1, 310. Knighton 2625. Cont. 
Ad: Mur. 194. 

2) Rym. 630. 

8) Cont. Ad. Mur. 105. Cont. G. de Nang. I, 317. 392. 
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teugen außerdem bazu bei, daB bie Vollziehung ber einge» 
gangerien Verpflitungen von einem Jahre ins andere ver 
ſchoben wurbe. 

Auch der König von England mag nicht ſchuldlos ge⸗ 
weſen fein, indem ber Papft ſich veranlaßt ſah, ihn ernſt zu 
mahnen, daß er an den Artikeln feithalte und aufrichtig zur 
Entfernung aller Hindernifle mitwirke '). Unter den Geifeln 
Gduards, die im ganzen viel Freiheit und alle Freuden ſei⸗ 
nes glänzenden Hofs genofien, befanden fich vier franzöfiiehe 
Prinzen von Gebfüt, die Seigneurs de fleur de lis, wie man 
fie nannte, der Herzog von Drleand, ein Bruder König Jo⸗ 
hanns, die Herzöge von Ynjou und Berri, zwei feiner Söhne, 
und ber Herzog von Bourbon. Sie fehnten fig alle heftig 
nach Rückkehr in die Heimath und kamen im November 1362 
mit Eduard überein, daß er ihnen gegen neue aus dem Frie- 
den von Bretigny zu ziehende Wortheile, namentlich gegen 
Haftung mehrerer ihrer Schlöffer einen Beßuch geflatten 
wolle”). Sie durften fi dann im folgenden Yrübling nach 1363 
Calais begeben, mußten aber noch eine ganze Weile auf 
Herbeiſchaffung der nothwendigen Stcherheiten warten. Da 
wagte e6 einer von ihnen, Ludwig von Anjou, che die Er- 
laubniß eingegangen und gegen fein Ehrenwort, auf. und 
bavon und nach Parts zu gehen’). ein Water, König 
Johann, der kürzlich den neuen Papft in Avignon beſucht 
und bei Gelegenheit der Anweſenheit des Königs Peter von 
Cypern) das Kreuz genommen hatte, war von der That 
des Sohnes auf dad Schmerzlichfte betroffen; wenn ſchwerlich 
burch eine andere Handlung feines Lebens, fo hat er gewiß - 
durch die Treue und Ehrenhaftigkeit, womit er. allein van 
allen Franzofen den gewaltigen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men fuchte, den Beinamen des Guten verdient. Keine 
Vorftellungen feiner Umgebung vermochten ihn zurückzuhal⸗ 


i) Rym. 634. Id. Jan. 13862. 

9) Tbid. 661. 685. 694. 699. 700. 

3) Cont. G. de Nang. U, 332. Froissart c. 156. 130. 

4) Diefer ging auch nach England, traf dort mit David non Schott 
land zuſammen umd verberrlidte bie Hoffeſte, Knigbton we. 
Froissart c. 158. 
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ten; entfehtoffen bei Eduard für den Sohn Verzeihung und 
Nachficht für dad Unvermögen Frankreichs zu erbitten, 
ſchickte er fich fofort zur Reife nah England an’). Um 


1364 5. Januar landete er in Dover, wurde wieder fehr zuvor« 


fommend und ehrenvol bei Hofe zu Eltham empfangen und 
bezog fpäterhin nochmals den Savoy-Palaft, ber damals für 
das glänzendfte berrfchaftliche Haus galt’. Man bört nur 
von Feten, die ihm zu Ehren veranftaltet worden find; von 
den Gefgäften, die er zu verhandeln hatte, verlautet Richt. 
Allen unvermuthet wurde er trank und flarb am 8. April. 
Eduard und fein Hof trauerten aufrichtig, weranftalteten 
feierliche Erequien in St. Pauls und ließen die Leiche nach 
Frankreich führen), wo fie zu &t. Denis ihre Rubeflätte 
fand. 

Ungehindert freilich wurde der Sohn und Thronfolger 
Kart V. am 19. Mai zu Rheims gefalbt; aber war ber Tod 
feines Vaters nicht ein verhaͤngnißvolles Ereigniß für die 
ferriere Ausführung des Friedenstractats? Es war bekannt, 
wie ungern der neue König bei demfelben beharrte; und wie 
mangelhaft war dieſer Friede ſelbſt? Hatte man doch wie 
bei frühern Verträgen die nebenherlaufenden GStreitfragen 
feinedigegs erledigt: in Normandie und Bretagne war es 
nie zum Frieden gekommen, in beiden Ländern gefchahen 
vielmehr ernfte Dinge Die Franzofen trachteten das bie 
Seine beberrfhende, dem Karl von Evreux gehörige Schloß 
Meulent' zu brechen. Ihren Zruppen unter dem. tapfern 
‚Ritter Bertram du Guesclin ftellte der König von Navarra 
eine Hülföfchar aus der Gascogne unter Johann de Greilly, 
dem Saptal de Buch entgegen. Man fchmeichelte fi fogar 
die Krönung zu Rheims behindern zu können. Am 16. Mai, 


1) Cont. G. de Nang. UI, 333. Froissart |. c. Geleitäbrief 
December 10, Rym. 718. 

3) Grand. Chron. VI, 229. Froissart c. 160, KnightonLl.c. 

3) Grand. Chron. I. c. Cont. @. de Nang. Il, 238-ff. Cont. 
Ad. Mur. WW. Knighton |. c. fabelt von allerlei Entdeddungen, 


‚ bie der flerbende Johann gemacht: er babe in England heimlich das 


God aufgelauft und diefes ſowie Pfelle und Bogen in der Wolle ver« 
ſteckt ausgeführt. 


= 
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wenige Zage vor jener Feierlichkeit kam es bei Cocherel zu 
einer bigigen Schlacht, in welcher die Kriegskunſt bed fran- 
zöflfchen Feldherrn nach langem Bingen ben Gieg davon- 
frug, der Gaptal gefangen genommen wurde und bie Sache 
Navarras einen empfindlichen Schlag bekam). Im Ver 
frauen auf einen ähnlichen Erfolg erhielt Guesclin bierauf 
Befehl, nach der Bretagne vorzurüden. 


Hier Hätten ſich die beiden Gegner vielleicht vertragen 


Tönnen. Montfort batte bereitwillig an den im October 
1360 zu Calais abgehaltenen Eonferenzen Theil genommen”); 
beide hatten verheißen, fi) dem Schiedsgerichte der Könige 
von Frankreich und England zu ſtellen“). Schon hatte ſich 
Karl von Blois, ein Mann von fanatifcher Frömmigkeit, zu 
einer Theilung des Herzogthums verflanden, als dieſe von 
feiner leidenfchaftliden Gemahlin wieder umgeſtoßen wurbe ‘). 
Der Friede von Britigny geflattete nun einem jeden Theile 
Unterflüßung durch feinen Bundesgenoffen, und Eduard trug 
Daber Fein Bedenken, fobald der junge Montfort großiährig 
geworden, ihm die noch von Engländern befebten Theile des 
Landes audliefern zu laſſen). Als hierauf Guesclin mit 
feinen Franzoſen dem Karl von Blois zu Hülfe kam, eilte 
der titterliche Sohann Chandos aus Guienne herbei, um 
Montfort zu unterflügen. Auch bier kam es zu einer blu- 
tigen Feldfchlacht am 29. September 1364 bei Aurai. Man 
fcheint fi) auf beiden Seiten das Wort gegeben zu haben, 
bed Gegners, falls man feiner habhaft würde, nicht zu 
fhonen. Go fiel Karl von Blois mitten im Getümmel, 
wurde Bertram du Guesclin gefangen gmommen unb flegte 
Chandos ). Nach längeren Verhandlungen kam dann am 
11. April 1365 der Friede von Guerande zu Stande, in 


I) Cont. G. de Nang. II, 342 fi. Grand. Chron. VI, 232. 
Froissart c. 166 ff. 

9) Rym. 543. f 

3) Ibjd. 628. 633. 

4) Darw, Histoire de Bretagne U, 122. 

5) Rym. 658. 

6) Cont. G. de Nang. U, 351. Froissart c. 183-190. 
of. Knighton 2628. Cont. Ad. Mur. 199. 
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welchem Karl V. den Jehann von Montfort als Hetzog 
und die Gültigkeit der männliden Deſtendenz - anerkannte, 
Sohann aber ald Peir von Frankreich ibm Hulbigung leiſten 
mußte‘. Gatte man bier endlich von franzöfffcher Seite 
nachgeben müflen, fo biieb König Karl V. in der Norman⸗ 
Die doch entfchieden im Vortheil. Nachdem es ihm endlich 
gelungen, Meulent zu erobern und zu fhleifen, zwang er 
am 6. Mär; 3365 den Stönig von Ravarra zum Prieben, 
in welchem dieſer fich mit feiner Grafſchaft Eoreur begnügen 
mußte’). Allein auch auf einer andern für die Zukunft ver- 
hängnigvollen Seite follten damals "die engliſchen Sntereflen 
den franzöftfehen weichen. 

König Eduard Hatte, als ihm feine Siege und der 
Friede Die Muße wiedergegeben, vielfach an Die Erhebung 
feiner Söhne gedacht. Der ältefte hatte ſich bereits einen 
Namen erworben, welcher neben dem ber größten Feldherrn 
aller Zeiten genannt zu werden verdient. Aus Liebe und 
ohne fich durch die Umftändlichkeiten eines päpftlichen Difpens 
abfchredden zu laflen, hatte er am 10. October 1361 Johamna, 
die Maid von Kent, die Zochter jened von Mortimer (e 
ſchmaͤhlich hingerichteten Grafen Edmund geheitathets es 
hielt ihn nicht ab, DaB fie bereitd zweimal vermahlt ge 
weien, von ihrem erften Manne, dem Grafen von Salisbury, 
Wilhelm dem jüngern, geſchieden war und den zweiten, Tho⸗ 
mas von Holland, nachdem fie ihm mehrere Kinder geboten, 
durch den Tod verloren hatte’). Im folgenden Jahre am 
19. Zuli Hatte ihn fein Vater feierlich mit dem beſonders 
durch feine Thaten unabhängig hergeſtellten Fürſtenthume 
von Aquitanien und Gascogne belehnt‘). Zu Anfang 13673) 
bafte ex fi} dorthin begeben, um ſich zu Beorbeaur, unter 
fügt von Chandos als feinem Connetable, eine eigene Re 


1) Morice, Preuves de l’histoire de Bretagne I, 1588 ff. 
Cont. G. de Nang. Il, 353. 

3) Cont. Guil. de Nang. I, 358. 384 ff. Grand. Chron. 
VI, 237. 

3) Knighton 2628. Cont. Ad. Mur. 105. .Rym. 636. 697. 

4) Rym. 867 —670. 

5) Cont.jAd._ Mur. 197. 
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gierung und einen glänzenden Hof einzurichten. Lionel, ber 
zweite Sohn, dem bereits feit 1342 Sfabella, bie Erbtochter 
des Grafen von Ulfter, zugebacht geweien ’), war, nachdem er 
diefelbe geheirathet, im Jahre 1361 von feinem Vater als 
Statthalter von Irland eingefeßt”) und bald darauf am 
12. November 1362 zum Herzoge von Elarence ernannt 
worben ’). Johann, zu Gent geboren und fpäterbin Graf 
von Richmond, heirathefe am 19. Hai 1359 Blanca, eine 
Tochter des Herzogs von Lancaſter, und wurbe, bald nach⸗ 
dem: Diefer geftorben, der Erbe feiner Zitel und Befigungen*). 
Edmund endlich hatte um diefelbe Zeit den Zitel eined Gra⸗ 
fen von Gambridge erhalten) und follte, nachdem die Ber 
ziehungen zu Frankreich nur freundlicher Art zu fein ſchie⸗ 
nen, Margareta, die Erbtochter des Grafen Ludwig von 
Blandern, heiratben. Diefelbe war als Kind Burze Zeit mit 
dem Herzoge Philipp von Burgund vermählt geweien und 
batte, als diefer im November 1361 geftorben, ein gewiſſes 
Anrecht auf jened Lehn der franzöfiichen Krone befommen °). 
Aber fo wie fih hier eine weite Ausficht anf neue Aquifi- 
tionen eröffnete, traf König Eduard auch fofort auf Wider: 
ſtand franzöſiſcherſeits. Johann der Gute batte nicht nur 
Burgund eingezogen und damit feinen jungen Sohn Philipp 
belehnt, fondern Karl V. wußte auch, vom Papfte unterftügt, 
auf das Gefchidiefte die Unterhandlungen und ben Abfchluß 
Englands mit Flandern) zu durchkreuzen und bie junge 
Fürftin endlich feinem Bruder zur Gemahlin zu verfchaffen). 
Gefahr eines Bruchs mit diefem fähigen Herrſcher follten 
aber erft die folgenden Jahre bringen. Die nächſte Weran- 


1) Ad. Mur. 134. 

3) Rym. 621. 

3) 38 Claus. 31. 2%. 

4) Cont. Ad. Mur. 193. 19. Knighten 2035. Yäpftliger 
Difpens. Innoc. VI Ep. VII, 5 in Mes. Add. 15,375. 

5) Rym. 681. Cont. Ad. Mur. 194. 

6) Cont. G. de Nangis II, 321. 

D Rym. 744. 750. 

8) Cont. Ad. Mur. 200. of. Kerwin de Lettenhove, His. 
de Flandre III, 400 f. 
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laſſung gab ein Sand her, welches in ber Geſchichte ber bei⸗ 
den Reiche in weiter Zukunft noch öfter der Zankapfel ober 
der Kampfplag werben ſollte. 

Schon feit Jahrhunderten hatten ſich die Geſchicke Spa⸗ 
niens bisweilen mit denen Englands berührt. Noch vor 
kurzem hatte eine Tochter - Eduarbs II. den jungen Fürften 
von Gaftilien heirathen follen '); bald Darauf legte eben diefer 
Zürft den Keim zu fehr blutigen Gaaten. König Don 
Pedro war der einzige legitinie Sohn Alfonſos XI. und 
diefem 1350 in einem Alter von fünfzehn Jahren gefolgt. 
Sofort erhob fich zwifchen ihm und feinen zahlreichen Stief- 
gefhwiftern, den Söhnen der Leonora de Buzman, ein ver⸗ 
berblicher Zwift?). Die Mutter wurde auf königliches Geheiß 
‚ im Kerker umgebracht, von den Söhnen wagte der muthigfte, 
Don Enrique de Traſtamara, offenen Widerfland, mußte 
fih jedoch 1353 der Gnade des Bruders unterwerfen’). 
Pedro, zügellos in jeder Leidenſchaft, hatte fi Faum mit 
Blanca von Bourbon, einer Mebenswürbigen Gemahlin, 
verbunden, als er ihr den Rücken wandte, fie einfperren 
lieg und wie fein Vater einer Maitreffe, der Doña Maria 
de Padilla, anhing. Run gefchahen auch in Folge feiner 
ſchlechten, ganz, den Juden‘) anbeimgegebenen Geldwirth⸗ 
[haft Aufflande in Zoledo und andern vornehmen Städten ; 
zugleich erhoben fich jene Grafen wieber.‘), doch gelang es 
dem Könige mit dem fchärfften Werfahren fich ihrer zu er- - 
wehren. Sie entwichen 1356 nach Aragon und entfachten 
nun einen langjährigen Krieg mit diefem Reiche, während 
beflen Don Pedro einem Raubtbiere gleich, das früh Blut ge- 
koſtet, feine Zeinde, fobald fie ihm in die Hände fielen, 


1) &. oben ©. 420. 

3) Pedro Lopez ds Ayala,' Cronicas ed. Madrid 1779 mit 
den Anmerkungen Burita’s I, p. 15. 

3) Ibid, p. 87. 

4) Seine Keinde erzählen gang im Sinne der ketzerhaſſenden Spa⸗ 
nier, ex felbft fei ein untergefchobenes Judenkind, feine Maitrefie eine 
Züdin, das ganze Reich in Gewalt diefes Stammes geweſen, Cont. 
Guil. de Nangis U, 369. 

5)Ayala I, 141. 
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dur Mord aus dem. Wege räumen Tieß, drei jener Halb⸗ 
brüber, feine Zante die verwittwete Königin von Aragon, 
einen Infanten jenes Landes und andere. Auch feine tugend- 
bafte Gemahlin fol damals an Gift ihr Ende gefunden 
haben. Mit allem Rechte hat fich Pebro bei der Nachwelt 
den Namen des Graufamen erworben. 

Von Aragon aus hatten Don Enrique und ſein Bruder 
Don Zelle fchon frühzeitig Verbindungen mit Frankreich 
angelnüpft '). Diefe und die Ermordung ber bourbonifchen 
Königin begründeten bald ein Bündniß gegen den Wüthe⸗ 
rich, der ſich ſeinerſeits längſt mit Karl. von Navarra ein- 
gelaflen ’) und den Engländern wieder nahe getreten war. 
Da kam man nun befonders in Avignon, von wo aus Urban V. 
den Don Pedro längft gewarnt, auf den glüdlichen Gedan⸗ 
Ten, fi durch Zurüdführung des Don Enrique der noch Immer 
im Lande fchaltenden Sompagnie zu entlebigen. Es bedurfte 
nur bes enffprechenden Aufrufs und alle jene gefürchteten 
Kottenführer, Sranzofen, Engländer, Bretonen ſtellten ſich 
unter die Fahnen Bertrams du Guetclin, der, foeben aus 
feiner Befangenfchaft -entlafien, die Führung übernahm. 


Nachdem er noch dem Papfle Subfidien abgenöthigt, zog er, 


begleitet von Enrique und Zelo und einer beträchtliggen 
Schar franzöfifcher Edelleute, unbefümmert um den Proteft 
des Königs von England’), zu Anfang Ianuar 1366 in 
Satalonien ein. Unaufhaltfam, von Aragon unterflüßt, ging 
es weiter nach Caſtilien. Vergebens fuchte der Tyrann ein 
Heer zu fammeln, feine Leute, fein Reich wandte fi) dem 
Baftard zu, am Oſtertage (April 5) wurde Diefer in einem 
Stifte unfern Burgos als Enrique I. gekrönt‘). Don 
Pedro hatte Über Portugal nah Coruña entflichen müffen, 
fih von dort aus mit dem Prinzen von Wales in Verbin⸗ 


1) Ayala I, 222. 

3) Ibid. 48. 353. 

3) Rym. 779. Dec. 6. 1365. Notoire chose est, coment n’ad- 
geirs nous estoions et ja sumes alliez ou noble prince, le Roi 
d’Espaigne, nostre Cousyn. 

4) Ayala I, 408 cf. Froisnsart c, 198. 199. Cont. Ad, 
Mur. 202. 
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dung geſeht und fih dann mit feinen Töchtern von, ber 
Maria de Padilla nach Baponne eingefchifft'). Hier wurde 
er nicht nur vom Prinzen Eduard fehr zuvorkommend em- 
pfangen und in allen feinen Klagen angehört, fondern bald 
ging auch aus England ber Befehl ein, daß, da Frankreich 
der andern Seite Hülfe Leibe, der Prinz ſich nicht bedenken 
ſolle, den vertriebenen Fürſten wieder einzufegen. So kam 
es am 23. September zu Libourne in des Prinzen Wohnung 


‚zwilchen ihm, Karl.von Navarra und Pedro zu einer aus⸗ 


führlichen Gonvention, nad) welcher fie fih zu gemeinfamen 
Handeln gegen den Ufurpator Enrique. verpflichten, Karl 
feinem Reiche mehrere caftilifche Grenzörter zuſichern laßt 
und Pedro die Hülfstruppen zu befolden verheißt, fohald man 


in Gaftilien eingerüdt’). Als ein Zeichen der Dankbarkeit 


wurde gleichzeifig die Landſchaft Biscapa an den Prinzen 
von Wales verliehen’. Die Infontinnen follen bis zur 
volftändigen Abzahlung der durch die Grpedition veranlaß- 
ten Koften als Geifeln haften ‘). 

Unverzüglich begann man zu rüſten; Pferde, Waffen 
wurden aus England geholt, der Herzog Johann won Lan⸗ 
cafter und eine Schar englifher Ritter fchifften fich ein, um 
den Feldzug mitzumachen’). Der Prinz aber ſammelte feine 
alten Waffengenofien und ließ durch Herolde den englifchen 
Rottenführeen, die fih in Südfrankreich oder zum Theil 
noch bei Don Enrique befanden, von feinem Vorhaben An- 
zeige machen. Flugs rafften Euſtache D’Aubrecicourt, Hugo 
de Calverley, Matthias Gurnay und andere ihre Com⸗ 
pagnien zufammen, um unfer dem Prinzen noch einmal 


1) Ayala I, 419, Froissart c. 201. 

2) Rym. 801. et luego come el princep et el Rey don Pedro 
et el Rey de Navarra fueron en Logroüo o en qualquier parte de 
su seäorio por entrar en Castiella, o ocho- dias despues al mas 
tardar, el Rey don Pedro pagara al Rey de Navarra etc. <f. p- 
806, 550,000 Gulden an Eduard bereits zu @piphanien zu zahlen, 

3) Rym. 802. of. Ayala I, 433. 

4) Rym. 806. 

5) Ibid. 809. 810. 812. 
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Gaftilien zu erobern '). Umfonft, daß einige Herren an den 
Pyrensenpäflen fich ihnen entgegenwarfen, um fie am Rück⸗ 
zuge nach Franukreich zu verhinderns mit Gewalt bahnten fie 
fi) ihren Weg und , ſtießen zu dem Heere, das ſich bei Dar 
in ber füdlichen Gascogne verfammelte. 

Am Sonntag den 10. Januar 1367 brach der Prinz 1367 
von Bordeaur auf*), allein ein Monat verfirich, bis er vom 
Könige von Ravarra Sicherheit erhielt, die Päſſe feines 
Landes zu durchziehen. Jener räntevolle Fürft, der zuerft an 
Enrique da6 Begentheil verheißen”), hatte ſich hernach wie. 
der durch Die Convention von Xibourne gebunden, zauberte 
jeboch lange, vorfchügend, daß er fein Sand vor den Com⸗ 
pagnien zu bewahren wünſche. Kaum hatten bie Engländer 
zu Ende Februar die Pafle von Roncesvalles überfliegen 
und waren in Pampeluna eingerüdt, als er ſich, um jeber 
thätigen Theilnahme auszumweichen, auf aragonefiicher Seite 
grfaugen nehmen ließ‘). Der Warfch aber mitten im Win- 
ter, in fo unwirthbarer Gegend war äußerft befchwerlich, 
der Verluſt an Leuten und Thieren gewaltig. Selbſt als 
man im März in die Ebene des Ebro hinabftieg, blieben 
Mangel und Elend groß’). Auch ber Baftard Enrique hatte 
ed keineswegs an Vorbereitungen fehlen laſſen, faft ganz 
Spanien war ihm zugezogen, Du Guesclin hatte abermals 
eine franzöfticde Hülfsichar herbeigeführt, feibft dem Prinzen 
von Wales gegenüber zeigte dieſer Ritter die größte 
Kampfbegier. Schon waren die Spigen ber beiben Heere 
zufammengefloßen, wobei die Engländer unter Thomas Fel⸗ 
ton eine Beine Schlappe erlitten‘), als der Prinz, der auf 
der Brücke von Rogrofie den Ebro überfchritten und fich bei 


1) Froissert c. 204. of. Chandos Herald v. 22393 
_ desges a quatorsze penons 
Sans les autres qui retournerent 
Despaygne. 
9) Froisart c. 312%. , 
3) Ayala I, 434. 
4) Freissart c. 219. Grand. Chrom, VI, 245. 
5) Cont. G. de Nangis Il, 379. 
6) Froissart c. 333 cf. Cont. Guil, de Nang. |, o, 
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Navarrete gelagert hatte‘), von dort aus am 1, April dem 
auf dem linken Ufer des Nebenfluffes Najerilla bei Najera 
lagernden Ufurpator ein kurzes Manifeft in cafkifianifcher 
Sprache zuftellte, ded Inhalts: da Don Enrique von Tras⸗ 
tamara nach dem Tode bed Vaters dem Bruder Treue ge- 
ſchworen, ihn dann aber aus dem Reiche vertrieben, was 
zumal bei ihm, einem Königsfohne zu verwundern fei”), da 
Don Pedro, der kegitime Fürft, den König von England 
um Hülfe angegangen, fei er der Prinz von Wales von fei« 
nem Water hierher gefandt. Gott und St. Georg feien 
Zeugen, daß er noch in diefem Augenblide durch Vermitte⸗ 
lung den Streit zu ſchlichten bereit ſei. Werbe dies ver⸗ 
weigert, fo bleibe nur die Schlacht. In feiner Antwort 
vom folgenden Tage ſtützt fi Enrique auf den allgemeinen 
Abfall des Reichs von Don Pedro, eine That bed Him- 
meld, die Niemand ein Recht habe zu flören; auch er wünfcht 
feine Schlacht, aber bei Gott und St. Jago verbietet er, 
nicht weiter in fein Land zu dringen’). Am folgenden Zage, 
Sonnabend den 3., fließen die heiden Heere aufeinander. 
Don Enrique überfchritt den Bach und breitete ſich in einer 
fhönen Ebene aus’); feine Leute, an die 60,000 ftarf, rüd: 
ten im drei Treffen heran. Bertram du Gueselin mit feinen 
Franzoſen zu Buß bildete das erfle, das zweite führten die 
Brüder Enrique's Don Zelo und Don Sancho mit Neiterei 
auf den Flügeln, das legte und flärffle diefer ſelbſt). Der 


1) Ayala I, 448 cf. Chandos lerald v. 3404. 

9) De lo qual somos mucho maravillados, que un tan noble 
como vos e hijo dei Rey hagades cosas, que vos sean vergonzosas 
de hazer contra vuestro Rey de seüor. Rym. 824. 

3) Ibid. und ebenfo bei Ayala I, 449. 452. Die Briefe bei 
Froissart c. 218 und 226 und Chandos Herald v. 3810, wo Gnrique 
zuerft und beide ganz andere Dinge’ fhreiben, find offenbar Erfindungen, 

4) Ayala I, 453. Chandos Herald v. 4010. 

"La place ou home combati 
Estoit sur vn beal palme joly 
Ou il neust arbre ne bu- jsson 
Dune grant longe environ 
Selonc vn beal rivere, 


5) Froissart c. 229. 
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Prinz dagegen hatte den Vortrab feines fehr eingefchrumpften 
Heers, bei dem fi kaum 10,000 Geharnifchte, dieſe aber 
alte, erprobte Krieger ') befanden, an feinen Bruder Johann 
übertragen, er felbft hielt die Mitte, fein Bundesgenoffe, 
der König Jakob von Mayorka, Die Nachhut). Die Spa- 
nier empfingen ihn mit einem Regen von Gchleuderfleinen, 
doch flußten feine Leute nicht und fuchten fich vielmehr durch 
die Bogenfhüsen den Weg lichten zu laſſen. Während bie 
Sranzofen fofort mit ben Engläandern unter Lancaſter und 
Chandos hHandgemein wurden und unter Dem Rufe St. Georgel 
St. Jago! die Schwerter aufeinander trafen), ließ Prinz 
Eduard durch einen Seitenangriff den Haufen unter Don 
Tello auseinandertreiben, fo daB er in wilder Zlucht zer- 
flob. Enrique aber focht bartnädig, dreimal rüdten feine 
Spanier an, bis endlich die Franzofen nach der tapferſten 
Gegenwehr den englifchen Rittern unterlagen und Du Gues⸗ 
cin felbft nebft allen, die noch am Leben geblieben, gefan- 
gen wurde. Nun wanbte ſich auch ber Ufurpator nach be 
beutendem Verluſte zur Flucht, zunachft nach Mragon und 
von dort zum Papfte ‘). 

Die Folge dieſes großen Siegs war ber unbehinderte 
Einzug Don Pedros in Burgos und bie widerſtandsloſe 
Befigergreifung in feinem ganzen Reiche, wobei der Sieger 
durch feine perfönliche Autorität den graufamen Fürſten eine 
Weile von Auslaflung feiner Rache zurückhielt. Aber bald 
follte auch er fi mit ihm entzweien. Don Pedro hatte feinen 
Errettern bisher noch nicht einen Heller bezahlt, als der Prinz 
ihn an feine Pflicht mahnte und eine Forderung bis auf eine 
Million Gold ſtellte. Der König betheuerte Bein Gelb zu haben, 
erneuerte aber nochmals am 2. Mai vor dem Hochaltare im 


l) e estos omes de armas eran estonce la flor de la cal alleria 
de la Cristiandad fagt Ayala I, 443, der felbft zugegen war und die 
Standarte Don Enrique's trug, of. Ticknor,' Hist. de la. Lit. 
Esp. I, 185. ” 

2) Knighton 2629. 

3) Ayala I, 454. 

4) Froissart c. 231—236. cf. Knighton |. c. Cont. Ad. 
Mur. 203. 
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Dome von Burgos den Vertrag von 23. September). Er 
wies dann den Engländern, die einen Monat lang Burgos 
vorfichtig befegt gehalten, Valladolid und die Umgegend zu 
Wohnſitzen an, indem er ihnen zu Pfingften Bezahlung ver- 
hieß. Darüber wurde ed jedoch Sommer. Die Hige und 
die ungewohnte Lebensart erzeugten Ruhr und andere. Seu⸗ 
hen unter Engländern und Gascognern, der Prinz feibft 
wurde empfindlich von dem Übel befallen, das ihn niemals 
verlafien folte?). Noch einmal drang er in den König, fein 
Wort zu halten; als diefer erwiderte, feine Stände könnten 
ihm nicht zu Gelde verhelfen, fo lange die Compagnien im 
Lande wären, wandte er nach drei Monaten dem ehrloſen 
Fürften den Rüden und zog mit den Reften feines tapfern 
Heers nach der Gascogne zurüd, frob, daß ihm Aragon und 
Navarra bereitwillig ihre Straßen öffneten’). 

Glänzend wie diefer Feldzug abermals für die Waffen 
bed ſchwarzen Prinzen ausgefallen, wie man den Gieger tn 
London feierte‘) und in allen Landen der Chriftenheit als erften 
Ritter pried, mit dem düftern Rückzuge über die Pyrenäen 
begann der Wendepunkt in feinem Leben und in ber glorrei- 
hen Regierung feines Vaters vom Guten zum Böfen, vom 
Stud zum Unbeil. Der rafche Verlauf der fpanifchen An⸗ 
gelegenheit follte die Kataftrophe bereitd andeuten. 

Er laßt fih in wenigen Worten erzählen. Enrique de 
Zraftamara hatte keineswegs an feiner Sache verzweifddt; 
von Languedoc aus, wo er beim Herzoge von Anjou dem 
Statthalter freudig aufgenommen worden und fich burd 
Verkauf einer Grafichaft zu Gelde verholfen hatte‘), hatte 


1) Rym. 825. Ayala I, 482. cf. Froissart c. 238. 

2) Knighton. Cont. Ad. Mur. l. c. Walsingh. 183. a quo 
quidem tempore usque ad finem vitae suae nunguam gavisus est 
corporis sanitate. Chandos Herald v. 4496. 

Et la cest bien chose certame 
Li comencea la maladie 
Qe puis dura tout sa vie. 

3) Froissart c. 242. 

4) Überbringung des Streitrofies des Baſtards an Eduard TIL, 
Si 9, Rym. 825. 

5) Vic et Vaissete, Hist. gener. de Languedoc VII, 254. 
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er fogar die Grenzen der Gascogne angefallen und ſich dam, 
Tobald der Prinz nach Haufe kam, wieder nach Aragon be 
‚geben. Inzwiſchen fteigerten fich befonderd in Aquitanien 
die englifch-franzöfifchen Mißhelligkeiten, und im Vertrauen 
auf ein gegen England gerichtete Bündnig mit Karl V., 
deſſen Abſchluß im Laufe des Jahrs 1368 gebieh '), war 
Enrique nochmald gegen Caſtilien aufgebrochen, Bertram 
du Buesclin, den der Prinz gegen ein geringes Löfegeld 
großmüthig in Kreiheit geſetzt ), hatte fi) zum dritten Mate 
zu ihm begeben, ihr Marfch war fiegreich wie ber erfie, 
immer weiter nad) Süden mußte Don Pedro weichen. Schon 
fuchte er bei den Mauren Hülfe, ald ed am 14. März; 1369 
bei der Burg Montiel am nördlihen Abhange der Sierra 
Morena zur Schlacht kam, in welcher der Tyrann bezwun- 


gen wurde’). Pedro, bald darauf gefangen vor den Sieger. 


gebracht, gerieth fogleih in heftigen Wortwechſel mit ihm; 
fie faßten fih, er warf ihn nieder, ald Enrique ein gutes 
caftilianifches Mefler ergriff und den Bruder durchbohrte '). 
So faß nun der Baſtard unangefochten auf dem Throne 
und begründete fein Gefchleht. England aber hatte es nicht 
verhindern können, ed hatte in der Kegitimität nur das Laſter 
unterftügt und follte endlich darüber die Keindfchaft mit Frank: 
reich wieder aufbrechen ſehn. 

Erinnern wir ung, daß im Laufe von acht Zahren dic 
Ausführung der Artikel von Bretigny auch nicht einen 
Schritt weiter gedieben war. Das Löfegeld für den ver- 
Forbenen König war noch immer nicht abbezahlt, mit Mühe 
konnte Eduard die erften 60,000 Gulden der zweiten Mil- 
fion erhalten‘). Artig und großmüthig zugleich, hatte er 
vielen feiner vornehmen Geifeln Urlaub in die Heimath er: 
theift, einem unter ihnen, dem Ingelram de Coucy fogar 


1) Rym. 850. Juli 19. Nov. 20. 
2) Ayala I, 467. Froissart c. 243. 
3) Ayala I, 549. Froissart c. 249, deſſen Datum grund: 
irrig iſt. 
4) Ayala 1, 556. März 23. Froissart c. 250. 
5) Rym. 787. März 1. 1366. 
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feine ältefte Zochter Ifabella zur Gemahlin gegeben '); meh⸗ 
rere jener Herren aber ahmten dem Herzoge von Anjou nad 
und kehrten nicht zurück; fruchtlos blieben alle Mahnungen an 
Karl V., fie zur Erfüllung ihres Ehrenworts anzubalten *). 
Von einigen Städten Frankreichs waren niemald Geifeln 
geftellt, von andern Die durch den Tod geriffenen Lüden 
nicht wieder ausgefüllt. worden. Aus dem in Brügge an« 
gefegten Termin zur endgültigen Übertragung fo bebeutender - 
Zandestheile war noch immer nichts geworden; fo fehr man 
auch franzöfifcherfeitd den König von England befchuldigen 
mag, daß er Damit noch immer nad der Krone Frankreichs 
zu trachten fcheine, Karl hatte viel gewichtigere Gründe zu 
zaudern. Das Nationalgefühl in und außerhalb der Gren- 
zen feines gefchmalerten Reihe wuchs mit jedem Zage, 
weber die Krone noch der Adel wollte die alten Anfprüde 
fahren laſſen. In vielen der cbgetrennten Provinzen fehnte 
man fi nach Befreiung von den Engländern und harrte 
auf die günftige Gelegenheit, um fich zu erheben. Der 
Krieg in Spanien hatte die beiden Theile bereitd auf frem⸗ 
dem Boden wieder aneinander gebracht. Sobald nun Prinz 
Eduard Frank, aufgerieben und mit Schulden belaftet in fein 
Fürſtenthum heimgekehrt war, konnte ed nicht fehlen, daß er 
eben dort diefem feindfeligen Geifte begegnete. 

So fehr man ihn als kühnen, ſcharfblickenden Feldherrn 
bewundern muß, fo bat er doch in der ihm übertragenen Re 
gierung eined ganzen Landes Fein fonderliches adminiflratives 
Zalent zu erkennen gegeben. Zwar hatten ihm bei feiner 
Ankunft im Herbft 1363, von der bloßen Furcht vor feinem 
Namen bewogen, Adel, Nitterfchaft und Städte von der 
Loire bid an die Pyrenäen ohne Ausnahme gehuldigt ); es 
war dann in den eroberten Zandestheilen biefelbe Regierung 
eingeführt worden, wie fie feit Jahrhunderten in der Gas⸗ 
cogne beſtand: ſtellvertretende Seneſchalls hatten die fchwie- 


1) Suli 27, 1365, Green, Princesses III, 202. 

9) Rym. 755—757. 

3) S. das urkundliche Verzeichniß bei Delpit, Documents Fran- 
gais N. 192. 
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rige Aufgabe, den beweglichen Adel der einzelnen Grafichaf- 
ten auf den Landtagen zu Ritterdienft und Feubalfteuern zu 
vermögen’). Der Prinz, auf die Einkünfte diefer Länder 
angewiefen, Fannte nun in feiner Bebrängniß keinen andern 
Ausweg, als ihnen neue Laſten zuzumuthen. Schon murrte 
man über die Rückkehr der abenteuernden Kriegsbanden, über 
den Stolz; und die Anmaßung des englifchen Adeld. Um 
feine Schulden und die hohen Koften feiner fehr glänzenden 
Hofhaltung zu deden, kam er, von dem ihm ald Kanzler 
beigegebenen Bifchof Johann von Bath getrieben, aber wider 
den Rath des edien Chandos auf den unglüdlichen Gedan⸗ 
Een, jeber Feuerftelle im Lande eine Zare von vier Zurnofen 
aufzulegen ). Viele Stände, befonders die in den Niederun- 
gen und an der Küſte fchienen willig darauf einzugehn, hart- 
nadig aber widerfeßten fi die Herren an den Pyrenden und 
“der Grenze von Languedoc, die Grafen von Armagnac, Pe⸗ 
rigord, Cominges, Albret und andere. Als fih alle Ver⸗ 
handlungen mit ihnen zerfchlugen, wandten fie fi, vom 
Herzoge von Anjou angeftachelt, nach Paris. Allerdings 
mit großer Freude vernahm Karl ihre Befchwerden, aber be⸗ 
hutſam hielt er fie faft Jahr und Tag hin, bis er wie zur 
felben Zeit mit Don Enrique auch mit ihnen ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß einging ). Sobald fi) von feinen Ge⸗ 
fangenen in England die vornehmften entweder gelöft hat⸗ 
ten ober entwichen waren, wagte er ed am 25. Januar 
1369 ') wegen der gegen ihn erhobenen Klagen den Prinzen 136 
vor den Pairshof nach Paris zu laden. Furchtbar Tautete 
die Antwort des in Wuth auffahrenden Helden: er werbe 
kommen, aber mit 60,000 Dann und ben Helm auf bem 


1) Die Sefchichte des Tüdweftlichen Krankreiche bis zum Ende bes 
Mittelalters wird niemals genügend bearbeitet werden koͤnnen ohne vor? 
bergegangene Publication der im Tower bewahrten Bascogne- Rollen 
(Rotuli Vasconiae), die mit wenigen Unterbregungen von 38 Hear. III 
bis 7 Edw. IV reichen. 

9) Über die fouage, wie fie hieß, f. Froissart c. 245 mit der 
Rote Buchon's, wegen Bath vgl. Rym. 843. 852. 

3) Froissart c. 354. 

4) Schreiben bei Froissart c. 336. 
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Haupte’). Aber bevor er in feiner bedrängfen Lage Ernſi 
machen und fich gar felbft erheben konnte, hatten Perigord 
und feine Benoffen mit dem Herzoge von Anjou die Rover 
gue und andere Theile Aquitaniend angefallen und waren 
die Franzofen zu Ende April in Ponthieu eingebroden. Un- 
mittelbar darauf erfolgfe die Kriegserklaͤrung Karls V. an 
König Eduard IIT?). 

Diefer Fürſt war frühzeitig alt geworden An bie 
Stelle der vormaligen Energie, mit der er fo Wunderbares 
geleiftet, waren Bequemlichkeit und Genußſucht getreten; 
forglos hoffte er, daB das Glück ihm bis an fein Ende hold 
bleiben würde; und felbft als die Anzeichen eined Bruchs 
mit Frankreich immer häufiger wurden, hatte er fein Ohr 
gegen die dringenden Mahnungen des Prinzen verfchloflen ’) 
und keine Anftalten getroffen, der Gefahr zu begegnen. Zwar 
hatte er feinen Sohn Edmund von Cambridge und den Gra⸗ 
fen von Pembrofe nah Guienne abgefhidt und für Befeſti⸗ 
gung und Vertheidigung der Küfte von Guines und Calais 
die nothdürftigfte Sorge getragen‘). Nun mußte er aber 
plöglid feine Bedrängniß wieder vor das zum 3. Juni nad 
Weſtminſter befchiedene Parlament bringen, ohne im Augen» 
blidde etwas Anderes beginnen zu fünnen, ald, da Karl den 
Vertrag gebrochen, fofort Wappen und Zitel von Frankreich 
wieder anzulegen’). Im Rande, wo man feit einigen Jah⸗ 
ren tiefe Ruhe genoflen und den Krieg herzlich fatt hatte, 


1) mais ce sera le bassinet en la t&te et soixante mille hommes 
en nostre compagnie. Froissart c. 257. cf. Chandos Herald v. 4574. 
Avis mest a ce ge je voi 
Qe Francois me teignont pur mort 
Mais si Dieux me doint verrai confort 
Si de ce lit leuir me puia 
En coer lour ferrai moult dannys. 
2) Hist. génér. de Languedoc VII, 258 - 200. Froissart c. 
2361. cf. Cont. Ad. Mur. 204. 
3) So Walsingham 181. Karl V. fuchte ihn liſtig zu täufchen, 
3. B. durch Geſchenk von Wein, vina de Bohemia ibid., der jedoch am 
26. April 1369 zurüdgefandt wird, ex certis causis, Rym. 864. 
4) Rym. 882. 865. 866. 
5) Ibid. 868. Rot. Parl. II, 299 cf. Cont. Ad. Mur. 20%. 
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wollte es mit ben befohlenen Rüftungen gar nicht fort. In 
großer Haft wurde ber Herzog von Lancafter zum Statt⸗ 
halter von Calais und der benachbarten Küfte beftellt '), doc 
währte ed bis zum September, bid er und Graf Humfrey 
von Hereford genug Mannschaften zufammenbrachfen, um 
fie den Franzoſen entgegenzuführen. Diefe aber ließen 
mittlerweile eine Flotte auf dem Meere erfcheinen und hat⸗ 
ten, noch ehe die faumfeligen Engländer ihre Schiffe aus⸗ 
gerüftet ober die Infel Wight befeftigt hatten, wie es längft 
befoblen war, die Stadt Portömouth angefallen und nieder 
gebrannt’)... Nun erſt eilte man zu den Waffen und lieh 
ein jeder feine Hülfe zur VBertheidigung des Landes. Es 
war ein großes Glück, daß Schottland, die ganze Zeit her 
mit fich ſelbſt beſchäftigt, Ruhe gehalten und eben jegt im 
Juli einen neuen Waffenftiliftandövertrag auf 14 Jahre mit 
dem Rachbarlande abfchloß’). Die alltäglichen einen Rei⸗ 
bungen an den Marken ausgenommen, brauchte man von 
diefer Seite Feine Keindfeligkeiten zu befürchten. w 

Wie aber konnten bei fo wenig gerüfteter Lage im In⸗ 
nern die weiten Befitzungen jenſeits bed Meers gefchüßt 
werden? Freilich hatte der Prinz von Wales die Weifung 
erhalten, da der König von Frankreich den Frieden gebro- 
chen, allen, die ihm im Striege gegen benfelben beiftehn wür⸗ 
den, und zumal jenen Bandenführern die von ihnen hut 
obernden Pläße und Striche ald Belohnung zuzufidhern ‘). 
Doch der Prinz felber, leidend und ſchwermüthig, konnte 
nit ind Feld ziehn, fein Bruder Edmund, der tapfere 
Chandos, Robert Knowles mit feinen Compagnien hatten 
genug zu thun, fich der täglich anmwachfenden Empörung zu 
erwehren. Rovergue, Quercy, Poitou waren in vollem Auf 
flande‘). Die böchfle Tapferkeit, die verwegenflen Streif⸗ 
züge konnten ihn nicht hemmen. Auch in der Picardie fland 


l) Rym. 871. 873. 

3) Rym. 880 cf. Nicolas, Hist. of the Royal Navy II, 132. 

3) Rym. 877. 878. Die Schotten haben noch jährlih 4000 Mar 
ab 


auzahlen. 
4) Rym. 873. ZImi 19. 
5) Froissart c. 264-378. 
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es nicht gut; unfern von Galais lag das Heer unter Sobaun 
von LZancafter, zu dem noch einmal deutſche Reifige unter 
ben Herzogen von Geldern und Jülich geftoßen waren, län- 
gere Zeit den Franzofen unter dem Herzoge von Burgund 
gegenüber, jedes auf einem Hügel. Die Franzofen wollten 
von Feiner Herausforderung hören unb entwichen über Nacht, 
als der Graf von Warwick mit frifchen Streitkräften lan⸗ 
dete'). Nach einem ergebnißlofen Zuge bis in die Nor- 
mandie begab fi Lancafter im Spätherbfte nach England 
zurüd’).. Ein Durchbruch, den Pembrofe und Chandos zu 
1370 Anfang 1370 dur‘ Poitou und Anjou wagten, mißlang 
und Eoftete dem letztern das Leben’). Der Abfall riß gleich 
einer großen Seuche immer gefährlicher um fi: von Often 
drängte Ludwig von Anjou, von Norden ber Herzog von 
Bari. Die Mittel, welche das Parlament zu Dſtern nicht 
. ohne Sträuben, namentli von Seiten der Geiftlichkeit, be⸗ 
willigte, wurden in haſtigen Rüftungen verfehlungen ). Ein 
Bündniß mit Karl von Ravarra, wozu fich diefer im Som⸗ 
mer felbft an den Hof von Elarendon begab’), wurbe ſchon 
im Keime erflidt; es gelang den Franzoſen, ihn zu fi 
berüberzuziehn und dadurch die Normandie ficher zu flellen *). 
Gleichwohl ermannte man fi) noch einmal zu einem 
Angriffsplane. Der Herzog von Lancafler wurbe wieber 
nah Guienne entfandt’), um feinem Bruder Hülfe zuzu⸗ 
„führen, und Robert Knowles erhielt den Oberbefehl in der 
Picardie mit dem Auftrage, noch einmal das eigentliche 
Frankreich anzufallen. Um Mittfommer batte biefer ver- 
wegene Hauptmann feine Rüftungen vollendet und fi nad 
Calais eingeſchifft ). Dann begann er feinen Raubzug, 


1) Ad. Mur. 206. 

93) Froissart c. 293. 393. 

3) Ibid. c. 295. 

4) Cont. Ad. Mur. 2307. 

5) Rym. 899. Aug. 12. Cont. Ad. Mur. 210. 

6) Froissart c. 304. Auch verfagte der Prinz von Balct dem 
Bertrage feine Zuſtimmung. Rym. 908. San. 22. 1371. 

N) Rym. 884. Juli 1. 

8) Cont. Ad. Mur. 207. cf. Rym. 590. 802. 397. 
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Der ihn im September noch einmal bis unter bie Mauern 
von Paris führte’), fpäter aber fand er an bem nad) Frank⸗ 
reich heimgekehrten und zum Gonnetable erhobenen Bertram 
Du Buesclin einen Gegner, der ihm gewachlen war; zugleich 
entzweite er fi) mit einem feiner Rottenführer, Johann 
Mynſterworth; Niederlage und Verrath trieben ihn im 
Herbſte nach der Bretagne zurück ). 

Als Herzog Iohann in Bordeaux eingetroffen, ber 
Prinz fih von feinem Lager in Angouleme erhoben und 
noch einmal bie alten Streiter unter feine Fahnen gerufen 
hatte, ſchien es einen Augenblid, als werde er nun ben 
Aufſtand nieberwerfen. Bei dem bloßen Gerüchte, daß der 
gefücchtete Held ſich aufgemacht habe, fläubte das Heer unter ' 
Ludwig von Anjou auseinander’). In Cognac hatte Eduard, 
nicht mehr zu Pferde, ſondern gebrehlih in einer Gänfte 
‘getragen, bie Streitkräfte Lancafters, der Grafen von Cam⸗ 
bridge und Pembrofe, des Gaptal de Buch um ſich gefam- 
melt'); dann ging ed gen Limoges, das fich Fürzlich feige 
und durch Verrath des einft vom Prinzen fehr bevorzugten 
Biſchofs an die Franzoſen ergeben hatte. Bei der Seele 
feines Waters hatte der Fürſt gefchworen, die Übelthäter da⸗ 
für zu züchtigen. Er ließ jetzt bie Stadt eng einfchließen, 
eine Mine graben, Feuer anlegen und dann flürmen. Ein 
großer Theil ber Einwohnerfchaft, Weiber und Kinder, an 
die 3000 wurden nun erbarmungslos hingeſchlachtet; „Got⸗ 
tes Gnade ihren Seelen, denn fie waren wahrlih Mär- 
tyrer!“ ruft ſelbſt Froiſſart aus’). Indefien wehrte fich 
die franzöfifche Beſatzung verzweifelt, den Rüden an eine 
Mauer gelehnt; erſt als der Prinz in feinem Fuhrwerk her 


1) Froissart c. 314. 

2) Ibid. c. 319. Cont. Ad. Mur. 208. Knowles reinigte fi 
indeß von der Anklage, und Mynſterworth ftarb 1377 zu London am 
Galgen, Ibid. 224. 

3) Froissart c. 311. Chandos Herald v. 4752 ff. 

4) Froissart c. 313. 

5) e. 316. vgl. aber Chandos Herald v. 4778 

Dont auoient grant joie entour hy 
Toutz ceux ge li furent amy. 
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ankam und von Bewunderung ihrer Tapferkeit ergriffen 
wurde, erweichte ſich fein Durch Fieber und Zorn erhärteter 
Sinn. Der ganze Drt aber wurde zum Wichenhaufen, nur 
mit Inapper Noth entging der Bifchof dem Strange '). Es 
iſt unmöglich diefe lebte That des Helden befchönigen zu 
wollen, doch haben nur der Groll über bie Erfolge des Fein⸗ 
des und fein Siechthum fie möglich gemacht. 

Seine Kräfte ſanken täglich mehr, Die Ärzte empfablen 
die Rückkehr nah England; nachdem er noch fein älteftes 
Söhnlein in Angouleme begraben und die Hefte feiner Lande 
an feine Brüder Johann und Ebmund übertragen batte, 
ſchiffte er fi mit feiner Gemahlin und dem jungen Richard 
von Bordeaur ein und landete in den erften Zagen bes 

1371 Jahrs 1371 zu Plymouth’. Nach feinem Kortgange wur: 
den die Dinge immer ſchlimmer. Hartnädig ſchlugen ſich 
die Engländer um die lebten Burgen in Poitou, ed wurde 
nun auch die Bretagne in den Strudel ihrer Verluſte hin⸗ 
eingezogen, der Stern ihres Glücks ſchien untergegangen. 
Nur noch einmal leuchtete er ihnen auf dem Meere. Um 
mit dem Herzoge Johann von Bretagne, der, hart bedrängt, 
nur an Eduard eine Stütze fand’), zu verhandeln, war ber. 
Graf von Hereforb gegen Ende des Jahrs in See ges 
gangen. An der bretonifhen Küſte traf er auf eine flan- 

„ drifche Flotte, die, obwohl mit Salz geladen, fi) ſogleich 

zum Stampfe fertig machte. Obgleich viel ſchwächer, beſtan⸗ 

den bie Engländer nicht nur die Anfahrt der feindlichen 

Schiffe, fondern eroberten nach breiftündigen Gefecht ihrer 

35‘). Mit Zlandern, wo bisher troß der Geneigtheit der 

Stadte ſtets fruchtlos um Frieden verhandelt worden war, 
1373 kam es im folgenden Frühling endlih zum Vergleiche ’). 


1) Cont. Ad. Mur. 200. Froissart c. 317. 

9) Cont. Ad Mur. 1.c. Froissart c. 322. cf. Chandos Herald 
v.4794 ff. Er hatte fhon im Jahre 1368 zurũckkehren wollen, Rym. 845. 

3) Rym. 926. 927. 

4) Froissart c. 331. Cont. Ad. Mur. 311 und Walsingh 
193 fegen dies Greignif ins Sabre 137%, vgl. Nicolas, Beyal 
Navy II, 139. 

5) Rym. 032. 938. 
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Uber nur zu bald follte Diefem letzten Siege zur See 
eine empfindliche Niederlage folgen. Johann von Lancafter 
und fein Bruder Edmund waren fo eben aus der Gascogne 
heimgekehrt, beide mit Zöchtern Don Pedros des Grauſamen 
vermäblt; erflerer, deflen Gemahlin Blanca vor einigen Jah» 
ren geftorben, nannte fi nun, um die Verhältniſſe noch 
ärger zu verwideln, auf Grund des Anrechts ber von ihrem 
Vater ald legitim anerkannten Conftance de Padila König 
von Gaftilien und Xeon'). Die englifhen Beſitzungen in 
Südfrankreich durften aber bei feinem Fortgange nicht ganz 
ohne Haupt gelafien werden, ed wurde folglich Johann Ha⸗ 
flings, der junge Graf von Pembroke, zum Oberbefehlshaber 
ernannt’). Er erhielt den Auftrag, die Stabt Rochelle, die 
von den Srangofen hart beranıt wurde, zu entfegen, und lief 
mit feiner Klotte im Juni dorthin aus. Sobald er fih je 
boch der Einfahrt näherte, traf er auf eine feindliche Ar⸗ 
maba, die hauptfächlich aus 53 großen fpanifchen Schiffen 
beſtand, weiche Don Enrique feinem Bundesgenoſſen zuge 
ſchickt. Viel größer ald die englifchen, mit hohem burg- 
artigen Verde, aller Art von Wehr und felbft Kanonen 
reihlih verfehn, lagen fie quer vor dem Hafen. Dennod 
wagten die Engländer am 22. die Schlacht und bewährten 
ihre alte Zapferkeit. Erſt die Racht trennte die Streiter. 
Als man aber am nächften Morgen beim Eintritt der Fluth 
nochmals aneinander rannte, da hatten die Feinde bald die 
Dberband. Ihr Admiral Cabeza de Vata enterte dad Schiff 
Pembrokes, und nach verzweifelter Gegenwehr wurde dieſer 
felbft gefangen genommen. Geine ganze Flotte ohne Aud 
nahme, mit reihen Schägen beladen, wurde eine Beute der 
Spanier, die mit den eroberten Schiffen und Gefangenen 
in ihre Heimath abfuhren‘),. Um 15. Auguſt wurbe Ro⸗ 
helle wieder franzoſiſch ). 

Um diefen empfindlichen Schlag einigermaßen zu ver« 


1) Cont. Ad. Mur. I,e. Bei Rym. 948 zuerft am 35. Suni 1372. 

3). Rym. 941. April 20. 

3) Froissart c. 338. Cont. Ad. Mur. 312. Nicolas, Royal 
Navy II, 141 fi. 

4) Froissart c. 351.* 
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gelten und der ſo eben mit dem Herzoge von der Bretagne 
abgeſchloſſenen Lige) zu genügen, hatte fich ber alte König 
Eduard noch einmal aufgerafft. Zu Sandwich ließ er feine 
Schiffe fammeln, ging am 30. Auguft ſelbſt an Bord des 
Schiffe Grace de Dieu und übertrug die Regierung feinem 
Meinen Enkel Richard’). Man beabfichtigte der Burg 
Thouars, die nunmehr vom Keinde eingefchloffen wurbe, zu 
Hülfe zu kommen; allein der Wind wehte befländig aus 
Dften, Thouars fiel, nach fünf Wochen landete bie Expedi⸗ 
tion unverrichteter Sache zu Windhelfea’). Kein Wunder, 
wenn nach fo vielen üblen Erfolgen fi der Schmerz über 
den gebemüthigten Nationalflolz auf dem Herbftparlamente 
mißmüthig ausfprach und die Gemeinen ſich bitter über bie 
unzureichenden Vertheidigungsmittel befehwerten: während in 
früheren Tagen die englifche Flotte alle Gewäfler beherrſcht 
und man überall ihren Fürften ald den König bed Meers 
bezeichnet Habe, fei dad Land jeht völlig ſchutzlos geworden *). 
Aber umfonft waren ſolche Klagen, fie vermochten nicht der 
binfinfenden Macht eines alt gewordenen Fürſten wieder 
aufzuhelfen; es Half nichts, DaB man zum Schuße gegen die 
Spanier nun fogar die Leute des Dogen von Venedig in 
Gold nahm’). Während die Iehten Kräfte aufgeboten wur 
den die Herrfhaft auf dem Meere zu wahren, lebten bie 
Küftenbeiwohner unter der beftändigen Furcht, von ben Flot⸗ 
ten bed Feindes angefallen zu werden. - 

Mittlerweile drängte in der Bretagne die Entfcheibung 
herbei, faft der ganze Adel war wieder franzöſiſch; Bertram 


1) Rym, 953. Juli 19. 

2) Ibid. 962. Wermuthlid wegen der Krankheit des ſchwarzen 
Prinzen, obgleich ſich diefer nad Froissart c. 353 mit eingeſchifft; 
fein Rame fehlt aber im Memorandum bei Rymer. 

3) Cont. Ad. Mur. 213. Froissart l.c. cf. Nicolas, Royal 
Navy II, 147. 

4) Rot. Parl. II, 311. la navie de dit reialme estoit en toutz 
ports et bones villes sur mier et sur ryvers sjynoble et si pleinti- 
nouse ge touz les pays tenoient et appelloient nostre avantdit 
seigneur le Roi de la mier. 

5) Rym. 965. 970. 
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du Guesclin, ein Eingeborener jener Landfchaft, errang einen 
Vortheil über den andern, verzweifelt wehrten fi im Jahre 


1373 die Engländer unter Knowles, während ihre Schiffe 1373 


unter dem Grafen von Salisbury Alles aufboten, um Breſt 
zu retten ’). SIndeflen war der Herzog außer Landes gegan⸗ 
gen, er hatte fi) zu Calais mit Johann von Lancafter ver- 
bunden, ber, von feinem Vater wieder zum Gtatthalter er- 
nannt”), nochmals einen Einfall in Frankreich vorbereitete. 
Ungebindert drangen fie dann bis Burgund vor und nah» 
men ihren Weg im Winter quer durch Limoufin nach ber 
Gascogne. Aber alles Land war ausgehungert und arm, 
Der Keind zeigte ſich kaum, König Karl wußte, daß er 
einem fo eitlen Beginnen ſich nicht mehr enfgegenzuwer- 
fen kraudgte”). Als Herzog Johann im Sommer 1374 von 
Bordeaur zurüdkehrte, befand fi) außer Calais, Bayonne, 
Bordbeaur und einigen wenigen Burgen an ber Garonne 
und Dorbogne nichts mehr in den Händen ber Engländer. 
In der That, fobald fi nur das Glück gewandt, war 
das Trugbild einer Herrfchaft über Frankreich mit reißenber 
Schnelligkeit zertrünnmert worden. Jetzt endlich ging ber 
König ernflliher auf Verhandlungen ein, er erkannte bie 
Gefahr, die über feinem Reiche fehwebte, zumal da am 22. 
Kebruar 1370 auch König David von Schottland geftorben *) 
und ihm in feinem Neffen Robert Stuart ein Fürſt gefolgt 
war, der alle Anlage zeigte, dem englifihen Einflufie wie 
derum bie Spige zu bieten. Schon am 28. October 1371 
war dieſer mit Karl V. ein Bündniß eingegangen’), obwohl 
der Vertrag mit England fowie die Abzahlung von Davids 
Löfegeld noch immer andauerten. Bald blicb Eduarb IN. 
nichts Anderes übrig, als fich durch einen Waffenſtillſtand 
mit den Sranzofen zu retten. Der Papft Gregor AL hatte 


1374 


bereit feit dem Jahre 1371 dazu die Hand geboten und - 


1) Nicolas, Royal Navy I, 1%. 

2) Rym. 982. Juni 12. 1373. 

3) Cont. Ad. Mur. 213. Froissart c. 366. 373. 

4) Tytler II, 160. 

5) Rym. 925. Eduard erflärt ihn nur comsanguineus noster 
Scotiae, nicht König betiteln zu Fönnen, Ibid. 967. 
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feine Sardinallegaten ernannt’), doch waren ihre wieber- 
holten Verſauche ſtets gefcheitert, bis mdlih im Sommer 
1374 allgemeine Conferenzen zu Brügge eröffnet wurden, 
zu denen alle Betheiligten und darunter auch der Herzog 
von Anjou ihre Zuftimmung gaben”). Johann von Lan⸗ 
eafter, der Biſchof Simon von London und eine zahlreiche 
Sommiffion waren von -englifcher Seite mit dem Friedens⸗ 

1375 geſchäfte betraut worden, dad endlich am 27. Juni 1375 auf 
Dringen ded Papfted dahin gedich, daß bis Ende Juni 
übers Jahr in allen Landen, wo man gefochten, Waffenrube 
herrſchen follte, während deren man zu einem endgültigen 
Vertrage zu gelangen hoffte’). Allein noch ehe dies Gr- 
gebniß proclamirt werben konnte, war eine Expedition unter 
dem Grafen von Cambridge, dem Grafen von Mare und 
andern mit Johann von Montfort nah der Bretagne ge- 
fegelt, hatte St. Mahl, Auray und Breft befegt und in 
Duimperle den Adel des Landes eingefchloffen ‘). Da kam 
der Befehl, von den Feindfeligfeiten abzuftehn. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde eine Anzahl englifher Schiffe, die aus 
Bayonne heimkehrend an der Hüfte der Bretagne angelegt, 
von den Spaniern aufgebracht °). 

Obwohl nun der Waffenftilftand in mehreren Kriften 
verlängert wurde, fo wurden doch alle Friedensausftchten 
zu Schanden, indem Karl V. auf den Wiedergewinn von 
Calais, Eduard III. aber hartnäckig auf die Unabhängigkeit 
von Guienne beftand. Kür England jedoch war feit dem 
rafchen Umſchwunge des Glücks eine neue Epoche angebro- 
chen; in ben letzten dreißig Jahren hatte ed feine ganze 
Kraft auf den auswärtigen Krieg geworfen, nun erfolgte 
der Rückſchlag auf die inneren Zuftände, bie jeßt nach län- 
gerer Ruhe wieder in den Vordergrund treten. Während 
der Träger der Krone mit den Verlufte ded Glanzes, der 


1) Rym. 929. 
3) Ibid. 1000. 
‘ 3) Ibid. 1022 ff. 1031 ff. 
4) Cont. Ad. Mur. 216. cf. Rym. 1009. 1012. 1013. Frois- 
sart 379. 381. 
5) Rot. Parl. II, 346. cf. Nicolas, Royal Navy II, 153. 
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ihn umgeben, bebrobt wurde, drangen die Stände nicht nur 
wie früher auf Erweiterung ihrer Rechte, ſondern wandten 
fih, zum Theil berührt von den Regungen eined nen 
Geiftes, vorzüglich gegen jene Macht, welche die höchſten 
geiftlichen und weltlichen Vorrechte zugleich in Anſpruch 
nahm. Um den Yusgang Eduards IH, und nachfolgende 
Greigniffe richtig würdigen zu können, verlohnt ed der 
Mühe, einen Blid auf die Befchwerden zu werfen, zu 
benen ber römifhe Hof immer wieder Veranlaffung ge 
geben. 

Wir erinnern und, wie tief die Päpfte durch ihre Ver⸗ 
fegung nah Avignon erniedrigt worden, wie fie täglich 
mehr an Macht eingebüßt. Dennoch bebarrten fie bei allen 
Brätenfionen ihrer Vorgänger, ja, die Dürftigkeit der Surie 
riß fie inımer tiefer in die längft eingewucherten Schäden 
und Xafter hinein. Ihre Forderungen an Fürften und Voͤl⸗ 
fer gingen weit über die unverfehämten Anmaßungen ber 
Annocenze des vorigen Jahrhunderts hinaus. Unter einem 
elenden Könige wie Eduard II. hatten fie auch in England 
an den Vortheilen geiftlicher Gerichtöbarkeit und dem Ertrage 
vieler Sporteln ungehindert zehren fünnen. Sobald aber der 
Nachfolger mit feinen Ständen einig war, und zumal feitbem 
der Einfluß der Gemeineu auf die öffentlichen Dinge immer 
ſchwerer fiel, fließen fie haufig auf entfchloflenen Widerftand. 
Ihre Forderungen waren fehr verfchiedener Art. Gchon 
früher ') war ihnen der Verſuch mißglüdt, den aften ſäch⸗ 
fifchen Peteröpfennig nady einem höheren Anſatze durch die 
reich gewordenen Bisthümer umzulegen. Jetzt mußten fie 
auch auf ein anderes Einfommen Verzicht Ieiften. Wir 
wiflen, daB Eduard I. jenen von Innocenz Hi. dem un« 
glücklichen Johann abgenöthigten Lehnszins von 1000 Marl 
eine Reihe von Jahren zu zahlen unterlaflen, daß der Sohn 
ſich dann wieder durch feine Wilfährigfeit die Indulgenzen 
des Papftes zu verfchaffen wußte Eduard II. aber ließ 
wieder lange Jahre vergehen, bis endlich Urban V., ſobald 
ed mit Frankreich zum Frieden zu kommen ſchien, die Yb- 


1) Rot. Parl. I, 220. 
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zahlung fo bedeutender Rückſtände verlangte. Er drohte ben 
ſogenannten Cenſus für 33 Jahre durch einen Proceß zu er⸗ 
zwingen. Als ſich die Krone deshalb im Mai 1366 an das 
Parlament wandte, erſuchten die Prälaten abgeſondert be⸗ 
rathen zu dürfen; doch ſchon am folgenden Tage erklärten 
fie fo gut wie die Barone und Gemeinen, daß König Jo—⸗ 
hann Fein Recht gehabt, Reich und Volk ohne Zuftimmung 
der Stände fo ſchimpflich und wider feinen Krönungseib 
einem fremden Fürften zu unterwerfen); wolle ber Papft 
Gewalt anwenden, fo feien fie bereit, ihm nad Kräften zu 
begegnen. Der Beſchluß hatte zur Folge, daß niemals wie 
Der von dem Lehnszins die Rede geweien iſt. 

Viel zäher jedoch vertheidigten bie Papfte ihre neuen, 
weit ergibigeren Geldquellen. Aus ben von frühen Zeiten 
her von Rom beanfpruchten Annaten (first fruits) war jüngft 
Dee Mißbrauch der Provifionen hervorgegangen, vermittelft 
welcher bald nicht nur Bifchöfe und Prälaten, fondern auch 
Die Inhaber niederer Pfründen vom Papfte eingefeht wur⸗ 
ben. Um den häufigen Wahlftreitigkeiten zwifchen Krone, 
Erzbifchof und Sapitel vorzubeugen, hatten namentlich ſchwache 
Fürften wie Heinrich DU. es gern gefehen, wenn der Papfl 
über die erledigten Sprengel nad) Gutdünken verfügte. Dies 
war allmälich zur Regel geworden; in den Einfegungsbullen 
blieb nach und nad fogar die Einladung an die Krone weg, 
ben Prälaten nun au mit Ring und Stab zu belehnen, 
fo daß diefe, um nur den Schein der weltlichen Macht zu 
retten, bem neu eingefeßten einen Huldigungseid abverlan- 
gen mußte, in welchem er fich verpflichtete, von allen Arti⸗ 
fein der Ernennungsbulle, die den Töniglichen Prärogativen 
zuwiderliefen, abzufehen. Während der Papft Dafür von Den 
wiederbefegten Pfründen die Einkünfte des erften, ja felbft 
Des zweiten und britten Jahre bezog, büßten der Metropoe 
fit und die Gapitel ihr altes Wahl» und Beſtätigungsrecht 
ein und wurden, fobald die Krone auf einem fräftigen 
Haupte faß, zu natürlichen Verbündeten gegen Rom. Noch 

I) Rot. Parl. II, 390. Qe le dit Roi Johan ne nul autre purra 


mettre lui ne son Roialme ne son Poeple en tiel subjeotion saunz 
assent de eux. 
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ernfter waren die Folgen der päpftlichen Provifionen in den 
niederen Stellen. Hier griff man unbelümmert in das Pa- 
tronatörecht der Krone, ded Adels, der Stifter ein und er- 
nannte. dann auch immer wieder ausländifche Geiftliche, die 
nicht ein Wort Engliſch verflanden und oft gar nicht ein- 
mal ind Land kamen, ſich Dagegen auf alle mögliche Weife 
zu bereichern fuchten. Häufig wurden alfo Sardinäle und 
andere wilfährige Werkzeuge des Papftes abgefunden unter 
dem Vorwande, daß fie fih um England befonders verdient 
gemacht. Eine eigene Klafle papftlicher Procuratoren, Samm- 
‚ler und Gachwalter befand fi) daher beftändig im Lande, 
um die Provifionen zu volftreden und überall die bean⸗ 
fpruchten Gefälle einzutreiben. Es war ‚umfonft, daß ſich 
Die Wuth des Volks bisweilen an ihnen ausließ, daß Die 
Regierung ein mißtrauifches Auge auf fie hatte und, um das 
Verbot gegen die heimliche Einführung päpftlicher Bullen zu 
erzwingen, fie bei ihrer Landung durchſuchen ließ‘). Auf 
dem legten Parlamente Eduards I. im Frühling 1307 zu 
Sarlisle war ſcharf gegen ben Procurator Teſta verfahren 
worden, man fprach ihm zu Gunften der Krone alle einge 
fammelten Gelber ab’). Diefed Beifpiel nun nahmen fidh 
Regierung und Gtände unter Eduard III. zum Vorbilde. 
Auf dem Ofterparfamente 1343, als diefer ſich foeben wieder 
mit feinem, Erzbifchofe vertragen, nahm er die Beichwerden 
der Gemeinen gegen die Einführung fo vieler fremden In» 
cumbenten durch den Papft entgegen; unter den kürzlich Be 
pfründeten, hieß e&, fei auch der Cardinal von Perigord, der 
bekanntlich nur das franzöfiiche Interefle verfocht ). Tau⸗ 
fende gingen aus dem Reiche, ehe nur die Übertragung der 
Dfründen acceptirt worden fei. Auf das Dringen von Add 
und Gemeine ließ der König, der von den Mifbräuchen 


1) Lingard ın, 253 ff. gibt über diefe Mißbraͤuche eine grund⸗ 
liche Unterſuchung, die dem Katholiken Ehre macht. 

3) Rot. Parl. I, 219. 

3) Rot. Parl. Io, 144. si est le plus fere enemye ge soit en 
la courte, et plus contrair a les busoignes nostre Seigneur le Roi. 
Bol. auch die Beſchwerdeſchrift bei Ad. Mur. 149. Avesb. 110, 
Hemingb. II, 401. 
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gründlich unterrichtet war, das Statut von Carlisle ver- 
tefen und zu demfelben ald neue Beſchlüſſe hinzufügen, daß 
fernerhin nirgends im Lande Die päpfllichen Inftrumente zu- 
gelaflen werden, vielmehr überall auf das Strengſte darnach 
geforfcht werben folltes würden fi) aber die Procuraferen 
unterficehen, gegen SKirchenpatrone und ihre Geiſtlichen Ap⸗ 
yellation einzulegen oder gar Gitation zu erlaflen, fo Tolle 
man fie vor den koͤniglichen Gerichtshof bringen, um dort 
Tore Strafe zu erhalten‘). Als folche wurbe bereits Im fol 
genden Jahre gegen alle Proviforen Gefängniß und Ver— 
bannımg aus dem Reiche feſtgeſetzt. Es erhob- fih ein Brief 
wechfel zwmifden dem Könige und Clemens VI, in welchem 
letzterer auch Feinen Schritt nachgab, fich aber umfonft hinter 
eitlen Ausflüchten zu decken fuchte ’). 

- Je mehr nun im Laufe des Kriegs die Parteilichkeit der 
Päpſte für die Valois ah den Tag kam, deſto entfchiedener 
wandte fich in jener Angelegenheit die Geſetzgebung zu Weſt⸗ 
minfter gegen fie. Gin im, Februar 1351 tagendes Parla- 
ment erließ ein Statut, demzufolge alle geiſtlichen Wahlen 
frei und die Vergebung der Pfeünden je nach dem Willen 
ihrer Begründer in der Hand der Patrone verbleiben follte. 
Sobald aber der römifche Hof mit feinen Referoationen, 
Tollationen und Provifionen dazwifchentrete, fo folle das 
Recht der Verfügung an. den König fallen, mit den päpft 
lihen Sachwaltern aber ſcharf nach dem Gefebe verfahren 
werben ’).. Darin lag nun freilich Gefahr, daß die Krone 
Diefelbe den Päpften abgefprochene Macht erhielt und ſich mie 
ihrem bie fo weit willigen Klerus Überwarf. Uber noch riß 
Diefen derfelde Strom mit fih fort. Da bei allen Con⸗ 
flicten mit den päpftlichen Proviforen der rechtmäßig Be⸗ 
pfründete: ſtets an den königlichen Gerichts hof, feine Ver⸗ 
folger aber an den des Papſtes appellirten, wurde zwei Jahre 
fpäter zu Geſetz erhoben, daB, wer einen Einheimifchen vor 
ein fremdes Zribunal ziehe oder den Spruch der Tüniglichen 


1) Rot. Parl. II, 144. 143. 
2) Rym. II, 1239. 1933. 1238.’ III, 2. of. Ad. Mur. 187. 
3) Rot. Parl. II, 332. Statutes I, 316. 
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Höfe umzuftoßen ſuche, ſich innerhalb zweier Monate darüber 
zu verantworten, wo nicht, nebft allen feinen Helferöhelfern 
dem Könige mit Hab und But zu büßen habe’). Adle diefe 
Beſchlüſſe wurden dann nochmal zu Anfang 1365 in dem 
Statute gegen Proviforen (oder Praemunire nad) den Ans 
fangsworten praemunire facias) zufammengefaßt und bie 
Straffaͤlligkeit gegen alle und jeden ausgebehnt, Die bei der 
Volziehung von Provifionen oder Mißachtung englifcher 
Gerichtshoͤfe ihre Hand leihen würden. Herzöge, Grafen, 
Barone und Gemeine ließen es bei diefen Beſchlüſſen nie- 
mald an ihrem Eifer fehlen; der Klerus dagegen verfäumte 
nicht, fi) gegen jedes daraus entfpringende Prafubiz feines 
Standes durch Proteft zu wahren ’). 

Er gerieth zu jener Zeit in der That nicht wenig ins 
Gedränge. Obwohl die Perfon feines höchſten Dberhaupts, 
der Papft, noch mit rüdfichtsvoller Schonung behandelt 
wurde, indem man alle jene enormen Mißbräuche nit ihm 
feibft, fondern feinen böfen Ratbgebern zur Laſt legte’), 
fo war doch bei dem fletigen Wachsſthum der Laienmacht im 
Staate der Drang des Zeitgeiftes überall gegen ben breiten 
Einfluß der Geiftlichkeit überhaupt gerichtet. Einige ihrer 
füngften Mitglieder vorzüglich Hatten ihr während eines 
Jahrhunderts Ungunft und Haß zugezogen; bie Bettelorden, 
befonderd Dominicaner und Minoriten, waren, nachdem auch 
fie nach Habe und Gut dieſer Welt trachteten, in Kirche und 
&taat, auf den Univerfitäten und in den Häufern, ald Be⸗ 
amte, Lehrer, Prediger und Beichtväter eingefchlichen. Eine 
Zeit lang ſchien es, al& würden fie dem Wiberflande ber fe 
eularen Geiftlichleit und der alten Orden weichen müflen; 
hatte doch felbft Papft Johann XXI. einen ununterbrochenen 
Kampf mit einigen von ihnen geführt. Späterhin hatte der wür⸗ 
Dige Exrzbifchof von Armagh, Richard Fitzralf, einft ein aus⸗ 
gezeichneted Mitglied der Univerfität Drford, an der Eurie zu 
Avignon, freilich nuglos, für den englifchen Klerus gegen bie 

D) Rot. Parl, II, 252. Statutes I, 329. 

9) Rot. Parl. II, 284. Statutes I, 386. 


3) parmy feintes ou faux suggestions et propositions deceivants 
le Seint Piere, Rot. Parl. |. c. 
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Anmaßungen der Bettelmönche gefochter. '). Das freche Ge⸗ 
bahren diefer gewaltig um ſich greifenden Orden, ihr Prä⸗ 
dominiren auf den liniverfitäten, wo fie fich des außfchließ- 
lichen Unterrichts zu bemächtigen fuchten und namentlich un- 
reife, noch nicht aufgewachtene Sünglinge an fi riffen, die 
Heuchelei, mit der fie alle möglichen Sünden unter ihrer 
Kutte bargen, hatten dad Volk bis in feine unterften Schich- 
ten mit Groll erfült; Hochmuth und Habgier ber Prälaten, 
die fo unverfhämt im Lande geübte WBeutelfchneiderei päpft- 
liher Sammler, Alles kam zufammen, den Laien gegen bie 
gefammte Geiftlichkeit, fei es Priefter, Mönch oder Ordens⸗ 
bruder einzunehmen. Längft waren auch in England bie 
Ideen zu Bunften der Alleinberrfchaft der weltlichen Gewalt 
heimiſch geworden, wie fie fi während bed Kampfes zwifchen 
Kaifertbum und Papft vorzüglich in Deutfchland und Italien 
erzeugt und ausgebildet hatten. Es fehlte nur noch, daß 
man auf anderm Wege, als durch rein fcholaflifche Spitz⸗ 
findigkeiten, ftreng fittlid und religiös an der Firchlichen 
Doctrin Rome felbft zu rütteln begann, und das längſt vor- 
bandene Bedürfniß nach einer Reformation an Haupt und 
Stiedern mußte fi gewaltfam Bahn zu brechen fuchen. 
Wie wenn ber tief grübelnde angelfächfifche Geift, der fo 
mancher erft von den Normannen eingeführten Form und 
Lehre niemald zugethan geweſen, einer foldhen Richtung 
Ausdrud verlieh und felbft vor den Schrecken der Verketze⸗ 
rung nicht zurücdbebte Die Zeit war reif, und es gefiel 
Gott, den erfien Mann unter den Germanen, der einem 
Bruche mit Rom ind Geſicht fah, aus den Angelſachſen zu 
erweden. Gerade jegt mußte Johann Wiclif auftreten und 
die Wucht feines Glaubens, feined Muthes und feines Wor- 
te8 in die Waagſchale der weltlihen Macht werfen, gegen 
welche alle Prätenfionen der Geiftlichkeit entfchieden im 
Weichen begriffen waren. 

Auf Leben und Lehre diefed erften Reformatord werden 


1) Cont. Ad. Mur. 191 a. 1358. egen das von der Univerfität 
Drford befchloffene Statut trat der Papft ſcharf als Bertheidiger der 
Bettelorden auf. Urbani V. Ep. IH, 127 in Ms. Add. 15376. 
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wir fpäterhin zurückzukommen haben, bier fei nur erwähnt, 
Daß nachdem er vom Katbeder zu Drford aus den Papft 
als Untichrift bezeichnet und feinen erſten Strauß mit den 
Bettelmöndgen beftanden hatte, er bald nach 1366 ſich zum 
erften Male auf praktifch ſtaatsrechtlichen Boden gewagt und 
gegen einen Mönd in fühner Schrift den Parlamentäbe- 
ſchluß wegen Abſchaffung des Lehnszinſes Johanns Ohne 
land vertheidigt hatte). Es konnte nicht fehlen, daß, wäh⸗ 
rend ihm die Curie, die Orden und ſelbſt der Klerus ſchlecht 
dafür dankten, fein Name bei der weltlichen Oppofition in 
Parlament und Wolf raſch bekannt, er felbft aber zur Be 
handlung der damals alle Gemüther beichäftigenden Fragen 
herangezogen wurde. Im Eingange jener Schrift bereits 
bezeichnet er fich als Föniglicher Kaplan; und als gleichzeitig 
auch der Streit zwifchen den Bettelbrübern und den Univer⸗ 
fitäten vor da8 Parlament kam, hat er ficderlich die Sache 
Drfordbs höhern Orts verfochten ’). 

Man war damald bei Hofe entfchieden antiklerikaliſch 
gefinnt. Als im Jahre 1371 die Gemeinen fo weit gingen, 
bei der Krone um Entfernung aller Geiftlichen von den hohen 
Staatsämtern. zu petitioniren und fie mit Laien zu befegen ’), 
die man ſtets vor den weltlichen Zribunalen zur Verant⸗ 
‚ wortung ziehen könnte, erwiderte der König, er werde fei- 
nen geheimen Rath darum befragen. Wir erinnern uns, 
daß er früher fchon einen Ritter zum Kanzler gemacht; auch 
jest nöthigte er feinen Liebling Wilhelm von Wykeham, den 
Bifhof von Winchefter, die Stelle aufzugeben, und zwei 
Richter, Robert Thorpe und Johann Knyvet, erhielten nach 
einander das Staatöfiegel ’). In die Schatzkammer traten 
gleichzeitig faft durchweg Laien ein‘). Darüber wurde man 
im Parlamente immer mutbiger, immer wieder verlangte 
man Abhülfe von den vom Papfte ausgehenden, niemals 


1) &. die Schrift bei Lewis, Life of Wicliffe a. 1720. p. 363. 
Determinatio quaedam magistri Johannis Wicliffe contra unum mo- 
nachum. 

9) Rot. Parl. II, 3900. Vaughan, Life of Wycliffe, I, 270. 276. 

3) Foss, Judge III. 352. IV, 119. 

4) Cont. Ad. Mur. 210. 
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endenden Bedrüdungen. Dieſer bezeichnete bereitd einen 
Shell der Geiſtlichkeit als rebellifch und fchrieb an den Prin- 
zen von Wales und feinen Bruder Johann, daß fie mit fol- 
hen Leuten nichtd gemein haben möchten '). Endlich erwi⸗ 
derte der König im Jahre 1373 den Ständen, er habe fei- 
nen Botfchaftern, die eben damald wegen Waffenftilftand 
und Frieden zu verhandeln begannen, den Auftrag ertheilt, 
auch in dieſer Sache fich direct an die Curie zu wenden. 
Ais zum Ausgange der Sendung Pünne er Nichts befchlie- 
Ben’). Ohne viel erreicht zu haben, kehrten nun freilich der 
Biſchof Johann Gilbert von Bangor und feine Begleiter 
von Avignon heim, doch überbrachten fie die Geneigtheit 
Gregors XI, wie über den Frieden mit Frankreich auch we 
gen jener Streitfrage um Mittfommer 1374 zu Brügge Gon- 
ferenzen zu eröffnen’). Es zeugt von der Geſinnung, bie 
bamals den König beherrfchte, daß er den zu dieſem Zwecke 
ernannten Commiſſarien auch den als Profeflor der Theologie 
zu Drford docirenden Johann Wiclif beigab '). Während 
feiner Zhätigkeit in Brügge ift der Reformator ohne Frage 
feinem nachherigen Patrone, dem Herzoge von Zancafter nahe 
getreten, ber eben dort den Waffenſtillſtand abſchloß, und 
deſſen raſch emporfleigende Bedeutung bier in wenigen Wor⸗ 
ten berührt zu werden verdient. 

Johann von Gent, wie er gewöhnlich genannt wird, 
Damals im Fräftigften Mannebalter, hatte fi nicht allein 
auf Feldzügen bervorgetban und bie finfende Macht der 
Plantagenetd durch neue Anſprüche zu heben gefucht, er war 
feit kurzem auch als Staatsmann aufgetreten und hatte, 
während fein Water von Altersſchwaͤche befchlichen wurde, 


1) Gregor XI. Ep. III, 161 Mai 13, 1373 in Ms. Add. 15377, 
. qualiter personis ecclesiasticis nobis rebellibus prout plene conh- 
dimus non faveas. 

2) Rot. Parl. II, 320. 

3) Rym. 1000. 1002. Barnes, History of Edward the 
Third, 864. 

4) Rym. 1007 Suli 26. Dem Magifter Joh. de Wiclif werden 
vom Könige 60 € angewiefen Juli 31, Extracts from the Issues of 
the Exchequer ed. Devon, p. 197. 
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fein ältefter Bruder fih in langfam tödtender Krankheit und 
düfterer Schwermuth verzehrte und der zweite, Lionel, zu früh 
geitorben war, allmälich Die eigentliche Leitung des Königs 
und der Regierung an fich gebraht. Kine bedeutende 
Macht vereinte er doch im feiner Hand: mit dem Erbe von 
Zancafter und Leicefler waren gleihfam auch die Zra- 
ditionen und Ideen der Grafen Simon und Thomas auf ihm 
übergegangen; auch er hatte fih die alten Anfprüche feiner 
Ahnmutter Eleonore auf Stüde der Provence beflätigen 
lafien '); endlich nennt er fich gar König von Gaftilien und 
Leon. Ein Dann von bedeutenden Zaflungsgaben, der fich 
gern geiftveichen Leuten näherte, hatte er ferner die Ideen. 
der Zeit Iebendig in fich aufgenommen. Das Laienregiment, 
die nie ermüdende Animofität der Parlamente gegen Papft 
und Geiftlichkeit erfreuten fich feined unverhülten Beifalls. 
Kein Wunder, daß er ſich dadurch die orthodore Geiſtlichkeit 
und eine Partei im Staate zu Feinden machte, bie bis zu- 
legt ihre Zuflucht beim Prinzen von Wales fuchte, den Her» 
309 aber mit maßlofen Anfchuldigungen verfolgte’). 

Es ift nicht unmöglich, daß er fehon früher auf Wiclif 
als auf ein Werkzeug für feine keineswegs uneigennüßigen 


1) J. Delpit, Documents Francais N. 201, Oct. 30. 1366. 
Der Papſt beauftragt die Biſchöfe von London und Worcefter wegen 
jener Anſprüche Unterfuhhungen anzuftelen, Gregor XI. Ep. I, 773, 
Mär; 31. 1371 in Me. Add. 15377. 

3) Bei der Lüde in Knighton und der Dürftigkeit der andern 
Beitbücdher ift e8 von großer Bedeutung für die Jahre - 1376 und 1377 
das Fragment eines gleichzeitigen Werks zu befigen. Daffelbe ift leider 
im Driginal verloren gegangen und nur in einer Überfegung aus Hein⸗ 
richs VIII. Zagen aus Ms. Harl. 6217 in ter Archaeol. Brit. XXIT, 
p. 204 ff. abgedrudt. Das lateiniſche Original fcheint aus St. Albans 
zu flammen und ift noch von Erzbiſchof Parker De Ant. Brit. Eoel. 
386 und von Fox, Acts and Monuments benutzt worden; Stow da» 
gegen ſchöpft in feiner Chronik wörtlih aus der Überfegung. Das 
Werk ift eine heftige Parteifchrift gegen den Herzog und feinen Anhang 
und als foldye nur vorfichtig zu benugen, wegen der Ausführlichkeit aber 
unſchaͤgbar. Es bezüchtigt den Herzog beftändiger Untreue gegen feine 
Gemoblinnen und erzählt ein Gerücht, wonach er felbft bei Entbindung 
Philippas zu Gent anftatt eines Mädchens untergeichoben werden 
p. 215. 245. 
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Beflzebungen aufmerffam geworben, daß er gerabe die Ver⸗ 
wendung deflelben auf einer fo wichtigen Miffion veranlaßt 
bat, jedenfall haben fich beide zu Brügge während der lange 
dauernden Eonferenzen’viel gefehen. Dem Herzoge Tann die 
Abwidelung der klerikalen Streitfrage nicht gleichgültig ge 
weien fein, und dem Doctor gingen eben jet über die Ver⸗ 
derbtheit, die Arglift und die Winkelzüge der Curie vollends 
Die Augen auf. 

Es ift und leider Fein Protokoll jener Verhandlungen 
überliefert worden, und wir erfahren nur. aus mehreren 
päpftlichen Bullen vom 1. September 1375, was dort zu 
Stande gelommen. Hart bedrängt von ben fchlagenden Ber 
weifen ihrer Gegner, hatten die päpftlichen Bevollmächtigten, 
die Bifchöfe von Pampeluna und GSinigaglia, nicht Stand 
balten können, ſodaß Gregor zu der alten Politit Roms 
feine Zuflucht nehmen mußte, die Sache zu verfchleppen und 
einftweilen fcheinbar nachzugeben. Er verordnete daber, alle 
jüngft durch Fönigliche Verleihung Bepfründete im Genuſſe 
ihrer Stellen unangefochten zu laflen, einige namentlich mit 
Gardinäten ſchwebende Provifionsproceffe nieberzufchlagen, 
die von feinem Vorgänger Urban V. eingelegten Refer- 
vationen aufzuheben, die von demfelben beanftandete Gültig⸗ 
keit gewifler Ernennungen mit Erlaffung der Annaten an- 
zuerfennen und von den Einkünften einiger in England be 
pfründeter Gardinäle fo viel als nöthig befunden würde zur 
Ausbeſſerung der in Ruinen verfallenden Kirchen ihrer 
Pfründen zu verwenden '). Es wurde alfo vornehmlich nur 
in den Anmaßungen des letztverſtorbenen Papſtes nachge⸗ 
geben, in ber Hauptfache beharrte Gregor bei den alten 
Anſprüchen. Das geht hervor aus den ergebnißlofen Ver⸗ 
bandlungen, die der König von England, ber feinerfeits eben- 
falls Conceffionen machte, fernerhin fortführen ließ, und 
aus der Unzufriedenheit ded Parlaments, hauptſächlich der 

1376 ®emeinen, mit der fie im Sahre 1376 noch einmal alle ihre 
Klagen zufammenfaßten. _ 
Auf diefer dentwürdigen Verſammlung, die man das 


1) Rym. 1037 1039. 
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gute Parlament genannt. hat, klärte fi zum erflen Male 
eine gefonderte Stellung der Parteien auf, welche damals in 
Kirche und Staat miteinander rangen. Wie in einem 
Brennpunkte liefen bier auf einmal alle Fragen ber Innern 
Politik zufammen. Kaum waren am 28. April die Sigungk 
eröffnet, fo erfchienen die Gemeinen, zumal bie Vertreter 
der Grafſchaften, ihren Sprecher, ben Nitter Peter be la 
Mare an der Spige'), mit einer langen Rifte von Be- 
ſchwerden. Sie hatten in weltlichen Dingen fo gut wie in 
geiftlichen zu Magen. Die Staatöhaushaltung befinde fidh 
in grenzenlofer Zerrättung; anftatt mit den regelmäßigen 
Einkünften und den hohen Summen, bie für fo viele ges 
fangenen Fürſten gezahlt worden feien, die Defecte zu 
decken und den Krieg weiter zu führen, verlange die Krone, 
deren Hofhaltung auf den häufigen Rundreifen niemald von 
ihren Erprefiungen abftand, immer neue Steuern, welche 
Die verarmten Unterthanen nicht ‚mehr zu erfchwingen im 
Stande feien. Die Schuld davon legen fie den gegenmwär« 
tigen Rathgebern der Krone zur Laft, ſämmtlich Anhänger 
des Herzogs von Lancaſter, deren Habgier, Beftechlichkeit 
und Veruntreuung nachgewiefen wird. Der König möge 
Daher zehn oder zwölf Edelleute und Prälaten beranzichen, 
um ihrem böfen Einfluffe zu begegnen. Zugleich aber Magen 
fie den Kämmerer Lord Latimer, Lord Nevil unb mehrere 
Kaufleute, denen die Zölle und andere Staatsmonopole ver- 
pachtet gewefen, der Unterfchlagung bober Summen an und 
erzwingen ihre Entfernung und Beflrafung ’).. Umfonft 
waren alle Anftrengungen Johanns von Gent, einem fo 
fummarifhen erfahren gegen feine Freunde und feinen 
Einfluß zu begegnen’). Sodann wandten fie fi) gegen ein 


1) In cuius ore sententia omnium dependebat, Cont. Ad. Mur. 
319. Archaeol. Brit. XXI, 213 God moved the spyryte of a Knyght 
of there companye called Peter de la Mare; nad p. 246 war er 
Dberhofmeifter (Stewart) des Grafen von March. 

ı 3) Rot. Parl. II, 322—-329. cf. Cont. Ad. Mur. 218 plura 
erant delata de duce Lancastriae et de aliis officiariis regis. 
“ 3) Archaeol. Brit. XXI, 216. 225. Woher wiflen Godwin, 
Life of Chaucer III, 92 und? Vaughan, Life of Wycliffe I, 328, 
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Weib, das feit einiger Zeit im vengrauten Umgange mit dem 
geiftig immer ſchwaͤcher werdenden Könige lebte. 

Als die treffliche Königin Philippa auı 15. Auguſt 1369 
geftorben war '), erfcheint unter ben Hofdamen, für welche 
ihr Gemahl dankbar Sorge trägt, auch Alice Perrers ). 
Gewiſſe Gunſtbezeugungen, die fie ſchon früher von ihm 
empfangen ’), werden nun immer häufiger und verdächtiger; 
fie erhält ein Pönigliched Landgut in Buckinghamſhire, ein 
Haus nebft Laden in der Stadt London zum Geſchenk ‘). 
Endlich entblöbet er ſich nicht, ihr und ihren Erben ur⸗ 
kundlich den von feiner Gemahlin hinterlaſſenen Juwelen⸗ 
ſchatz zu vermachen*). Solche Schwäche des Fürften und 
der gefährliche Einfluß einer begabten, für den Genuß der 
Macht empfänglichen Perfon konnten nicht lange verborgen 
bleiben. Taktlos wie ale Courtiſanen, ſuchte fie eine Zeit 
lang dem wachſenden Hafle des Volks mit fchamlofer Stirn 
zu begegnen; fie war dreiſt genug, fi) zu den Richtern auf 
die Bank zu fegen und fie wider Urtheil und Recht in ihrem 
Spruche zu beflimmen; bei einem Kampfſpiel in Gheapfide 


daß der Herzog erft am 8. Suli 1376 aus Bordeaur abgefahren feit 
Bei der Eröffnung des Parlaments erfcheint er an der Spige des Aus» 
ſchuſſes zur Prüfung der Bittfchriften. Rot. Parl. II, 321. 

1) Cont. Ad. Mur. 209. 

2) 43 Pat. 11. 1. 

3) 40 Pat. II. 33. 41 Pat. I. 21. 8. 42 Pat. I. 2. II. 6. 1306. 
1367. 1369. Das Kragment in Archaeol. Brit. p. 233 nennt fie eines 
Webers Zochter aus der Nähe von Ereter, a shamelass woman and wan- 
ton barlot. Barnes, Hist. of Edw. the Third p. 872, Carte Hist, 
of England II, 534, Godwin, Life of Chaucer II, 234 und 
Vaughan, Life of Wycliffe I, 331 fuhen alle ohne irgend welche 
Gewaͤhr ihr Verhaͤltniß zum Könige zu befhönigen. Mir fcheinen die 
vielen hier zum erften Male beigebrachten Schenkungen die Anſchuldi⸗ 
gungen der orthodoren Ghroniften und das Berfahren im Parlamente 
nur zu fehr zu beftätigen. 

4) 44 Pat. ]. 25. II, 19. 45 Pat. II, 7. manerium Wendover 
in comitatu de Buck’. 46 Pat. 24. 6. vnum mesnagium et voam 
sbopam cum pertineatlis in parochia Omn. 88. parva in warda de 
Donegate London’. April 15, 1372 kauft der König für 307 £ Iuwe- 
len von ihr, Devon, Issues of the Exchequer 193. 

5) Rym. 089. Wuguft 8. 1373. 
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ritt fie als Konigin der Sonne gekleidet auf prächtigem 
Schimmel einher). Zange hatten die Unterthanen der un- 
würdigen Genoflenichaft ihres Königs geduldig zugefeben ?); 
jest endlich faßte das Parlament einen Beſchluß gegen fie, 
und wenn ed ibm auch nicht gelang fie zu flürzen, fo wurbe 
doch im Namen ded Königs unterfegt, daß fernerbin Feine 
Weiber, und vor allen nicht Alice Perrers fih in die An- 
gelegenheiten Böniglicher Gerichtshöfe zu mifchen hätten’). 
Sie ſoll geichmoren haben, ſich vom Hofe entfernen zu wol- 
len, der König aber fei frank geworden und zwar aus 
brünfliger Sehnſucht na ihrem Umgange, er habe nicht 
mehr ohne fie Leben können ‘). 
Mitten während fo merkwürbiger Debatten, in denen 
Dad Parlament zum erflen Male unter allen Mißbräuchen 
der Regierung aufzuräumen Miene machte, verfchieb nad 
langem Leiden in einem ritterli frommen Tode am Drei⸗ 
faltigkeitötage den 8. Juni um drei Uhr zu Weftminfter 
Eduard der ſchwarze Prinz’). Ein folgenfchwered Ereigniß 
“für Thron und Land. Trauernd ehrten feinem letzten Willen 
gemäß Fürſt und Volk dad Gedächtniß des Helden und be⸗ 
Ratteten ihn unter jenem berrlihen Denkmale im Dome zu 
Canterbury rechts von Beckets Schrein, wo wir noch heute 
fein Bildniß in koſtbarer Rüftung mit den bekannten De 
sifen und feine von ihm felbft verfaßte fromme Grabfchrift 


I) Cont. Ad. Mur. |. c. vgl. Godwin, Life of Chaucer Ill, 77. 

2) for that they hartely loved the Kynge and were lothe do 
offende hym, for there ys a speciall grace in them, that they 
love there kynge more than any other nation, and whom once 
they have adnıytted to the kyngly state they always honour, al- 
though he greatiy offende. Archaeol. Brit. 233. 

3) Rot. Pari. II, 329 le Roi defende ge desermes nulle femme 
le face et par especial Alice Perers. 

4) Archaeol. Brit. 237. 241. 

5) Cont. Ad. Mur. 2230, wo, ftatt Juli, Juni zu lefen, Froissart 
c. 384. &. über fein Ende und Abfchied von feinen Leuten, Chandos 
Herald v. 4868 ff. Ahnlich, aber fragenhaft Farilirt das Fragment 
in Archaeol. Brit. p. 227 ff. Es erklaͤrt feine Krankheit fir einen Blutlauf, 
wie audh ein gleichzeitiger Arzt beiHearne, Hist. Anon. Edw. III p. 
444 Rote. 
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bewundern, wo bi8 auf diefen Tag Helm, Schwert, Schild 
und Waffenrod hängen, die er einft als Gieger in Frank⸗ 
reich und Spanien getragen’). Schneidend aber griff fein 
od gerade in jenem verhängnißvollen Yugenblide fofort in 
die Öffentlichen Zuflände ein. Die Engländer hatten in 
ihm nicht nur den erften Helden der Ehriftenheit’) und das 
vollendete Muſter eines Edelmanned verehrt, mit echtem 
Nationalftolze hatten fie gehofft, ihre Krone auf ihn und 
fein Gefchlecht vererbt zu fehen. Die feharfen Maßregeln 
der Semeinen gegen die Anhänger und Greaturen feines 
Bruders hatten fih noch auf Beifall und Beiſtand des fter- 
benden Königsfohnes geſtützt. Nun meinte man aller jener 
Errungenfchaften verluftig zu gehen ’) und beforgt, Johann 
von Gent wolle fi und feinen Erben die Nachfolge ver 
fhaffen ), petitionirten die Gemeinen mit jener Eiferfucht, 
die in der Sefchichte Englands noch oftmals die Rechte Ein- 
zelner und des Staats gewahrt bat, flürmifch, daß ed dem 
Könige gefallen wolle, den jungen Richard von Borbeaur, 
den Sohn des Helden von Maupertuis, den dieſer ficher 
nicht ohne Bedeutung mit Dem Namen feines berühmten Ahn- 
beren hatte kaufen Iaflen, dem Parlamente als Erben bed 
Reiche vorzuſtellen)). Am Mittewoch den 25. Juni wurbe 
der neunjährige Knabe vom Erzbifhof Simon von Canter⸗ 
bury in die Verfammlung eingeführt; bier ſähen fie, fagte 
ber Metropolit, das wahre Ebenbild und den allein berech⸗ 
figten Erben des Vaters ). Begeiſtert verlangten die Ge⸗ 


l) Stanley, Memorials of Canterbury, 1855, p. 120 ff. das 
Teſtament ebenda p. 132 ff. 

3) Cont. Ad. Mur. 1. c. cuius fortunam militiac, tanquam alte- 
rius Hectoris omnes gentes tam Christiani quam pagani, dum vixit 
sanus, plurinum formidabant. 

3) Ibid. Quo extincto profecto extinctus est cum eo effectus 
parliamenti. Rad dem Rragment p. 219 hatte der Prinz noch kurz 
vor feinem Tode eine Beftehung eines jener vom Parlamente belangten 
Kaufleute, ein Faß mit 1000 € Gold zurüdgemwiefen. 

4) Das Fragment 231 behauptet geradezu, er habe Richard befeis 
tigen und wegen der Tochter Lionels das falifche Geſetz einführen wollen, 

5) Rot. Parl. II, 330 come verrai heir apparant du Roialme, 

6) g’est son droit ymage ou verroie figure.... luy quel estoit 
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meinen nunmehr, daß er fogleich zum Prinzen von Wales 
creirt werde, und zogen fich durch ihren Eifer fogar die Rüge 
der beiden vornehmen Stände zu: das fei ein Vorrecht des 
Fürſten und nicht des Parlamente. Nichtsdeſtoweniger er 
bielt der junge Prinz noch vor Jahresſchluß Titel und Würde 
feined Vaters '). 

Das Parlament wurbe entlaffen, nachbem fidh Abgeord⸗ 
nete ber drei Stände zu dem in Eltbam frank Tiegenden 
Könige verfügt hatten, um bort die Genehmigung ihrer Be- 
fchlüffe und die Antwort auf ihre Bittfchriften zu verneh- 
men’). Unter diefen waren die vornehmflen abermals gegen 
Dapft. und Klerus gerichtet. Durch die Simonie und den 
Pfründenhandel, der in der fündigen Stadt Avignon ger 
trieben werde’), feien eine Menge Stiftungen frommer 
Könige, Prälaten und Edelleute der englifchen Kirche ab⸗ 
handen gefommen; mehr «ld 20,000 Mark jährlich flöflen in 
die Zafche des Papfted und ber Cardinäle, von denen einige 
Decane zu York, Salisbury oder Lincoln, andere Erzdiakone 
zu Ganterbum, Durham u. |. w. fein. Die Wahlen feien 
mit nichten frei: bie unverfihämten geiftlichen Sammler und 
Sachwalter hätten förmliche Amter eingerichtet zum Empfonge 
der Gelder, die dann vermittelft Iombarbifcher Wechsler aus 
dem Lande gingen. Bott aber habe dem heiligen Water 
feine Heerde befohlen, fie zu weiden und nicht fie zu ſcheeren *); 
Daß doch die Kirche wieber verwaltet werde wie zu den Zei⸗ 
ten bed heiligen Gregor! Seltſam lautete die Antwort des 
alten Könige, der biefe Angelegenheit fatt haben mochte 


verroi heir apparant del Roialme par manere come son noble Pere 
le Prince estoit. Ibid. 

1) Rymer 1065 Rov. 20. Cont, Ad. Mur. 224 statim post 
fest. 8. Mich. 

9) Rot. Parl. 1. c, le Roy esteant a son manoir de Eltham en 
partie a desaise de son corps, par ont il ne poait en sa propre 
persone bonement travailler. 

3) brocours des benefices demorants en la eooherense Cite 
d’Avenon. Ibid. 337. 

4) Item fait a penser, ge Dieux ad commys ses ouweles a 
nostre Seint Pier le Pape a pasturer et non pas .a tounder. 
Ibid. 338. 0 
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und nach der jüngſten Veränderung in ſeiner Umgebung 
wieder von Geiſtlichen, beſonders von ſeinem Freunde dem 
Biſchofe von Wincheſter berathen war: er meine endlich auf 
gefeglichem Wege genug verfügt zu haben und laſſe noch 
beftändig beim päpftlichen Stuhle auf Abfchaffung jener 
Mißbraͤuche dringen. Die Verfammlung muß recht miß- 
mütbig auseinander gegangen fein. 

Es dauerte auch nicht Lange, fo hatte Johann von Bent 
femen alten Einfluß zurüdgewonnen. So gern man im 
Lande fein entfchloflene® Auftreten zu Gunſten firchlicher Re 
formen wahrnahm, fo argwöhnifch verfolgte die dem Kle⸗ 
zus ergebene Partei dad gewaltfame Verfahren, mit bem 
er das Staatöruder wieder an fih riß. Alle, die einft zu 
dem verftorbenen Prinzen von Wales hinaufgefehen, mußten 
nunmehr den üblen Ausgang ihrer Beſtrebungen erleben ’). 
Bon der Thätigkeit des neu gebildeten Geheimen Raths ift 
fernerhin keine Rebe mehr’); eines feiner Mitglieder, der 
Graf von Warwick, hatte ed foeben Durch einen gemaltfa- 
men Eingriff in dad Eigenthum des Kioflers von Evesham 
mit dem Könige verborben. Hieran anfmüpfend, foll Johann 
wieder in die alte Stellung eingetreten fein und feinen 
Freunden wie dem Lord Katimer und Bir Richard Stury, 
einem der neuen Lehre ergebenen Edelmanne, Verzeihung er 
wirkt haben“). In Verbindung mit der Töniglichen Mai⸗ 
trefle richtete er dann feine Rache gegen den Gprecher der 
BSemeinen, Peter de la Mare, ließ ihn ergreifen und zu 
Nottingham einfperren, wo er faft zwei Jahre gefchmachter 
bat’). Das nächſte Opfer war Wilhelm von Wykeham. 
Man erhob allerlei Anklagen über bie einft von ihm ge⸗ 
führte Verwaltung ber Staatskanzlei. Daß er ein Wider 


1) Cont. Ad. Mur. 2230 nam illi de communitate, cum quibus 
ipse tenebat (der ſchwarze Prinz), non sunt talem exitum dicti par- 
liamenti sortiti, qualem pro meliori habuisse sperabant. 

2) Walsingham 189 ordinatio.... vixtribusmensibus perdurarvit, 

3) Cont. Ad. Mur. 321. Archaeol. Brit. 340. In dem von 
Eduard IH. am 7. Drtober 1376 aufgefehten Zeftamente wird Latimer 
zu einem der Executoren ernannt, Rymer 1080. 

4) Cont. Ad. Mur. 219, nad Archaeol. Brit. 243 zu Rewarf. 
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facher Rancafterd war, bet den alleinigen Grund; man hatte 


Beinen andern Beweis, ald daß er einmal ein Feubalgefäle . 


von SO auf 40 £. berabgefeht hatte. Trotzdem wurde die 
fem ausgezeichneten Manne von Wilhelm Skipwith, dem 
Borfigenden des gemeinen Gerichtshofs, die Baronie feines 
Sprengeld von Winchefter abgefprochen, bis auf zwanzig 
Meilen durfte er der Perfon des Königs nicht nabe kom⸗ 
men’) Um endlich der hoben Geiſtlichkeit, die immer er⸗ 
bitterter auf ihn wurde, kraftvoll zu begegnen, verband ſich 
Zancafter in jenen Tagen offen mit Johann Wiclif. Diefer 
war nach feiner Rückkehr von Brügge von der Krone mit 
einer zur Kathedrale von Worcefter gehörenden Präbende 
und dem Rectorate von Lutterworth im Sprengel von Lin⸗ 
con belohnt worden ’); eifriger ald je erponirte er zu Dx⸗ 
ford feine Theſen; fchon gingen feine Schüler durchs Land, 
predigten wider Papft und Bettelmönde, Belehrung von 
den Sünden und Rückkehr zu einem reineren evangelifchen 
Wandel. Zugleich aber erfannte der Klerus die volle Gefahr, 
die ihm drohte, alle Elemente der Oppoſition mußten fich 
um ihn foharen, fobald das Parlament wieder zufammentraf. 

Dies geſchah Diendtag den 27. Sanuar 1377. Feier⸗ 
lich wurde der junge Prinz Richard an Stelle feines kranken 
Großvaters empfangen, in befien Throne er Pla nahm’). 
Tags darauf eröffnete der Kanzler, jebt wieder ein Geiſt⸗ 
licher, ber Bifhof Adam von St. Davids‘), die Verſamm⸗ 
Yung mit einer feltfamen falbungsvollen Rede, beren Turzer 
Sinn war: er babe ihnen die frohe Nachricht mitzutheilen, 
Daß fi) der König auf dem Wege der Beflerung befinde 
und feinen Enkel an feiner Statt gefandt habe. Die Be 
mähungen, den Waffenſtillſtand zu verlängern, würden fort 
gefeßt, aber jeden Augenblick drohe der Krieg in Frankreich, 
Spanien und Schottland wieder auszubrechen und erforbere 


1) Archaeol. Brit. 244. Lowth, Life of Wykeham, 1777 p. 
103 ff. Foss, Judges IV, 119. 

2) Vaughan, Life of Wycliffe I, 328. 

3) Rot. Parl. II, 361. Archaeol. Brit. p. 2350 Bolmast 6 bei 
Rym. 1070. 

4) Rym. 1088. Januar 11. 
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unabläffige Rüftungen zu Lande und zu Waſſer, derentwe- 
gen der König die Hülfe feiner Stände in Anſpruch nehme '). 
Sobald man hierauf zu den Berathungen fchritt, zeigte fich, 
daß Iohann von Gent die Regierung in Händen und vor 
Allen feine Anhänger in die beiden Häufer berufen hatte. 
In dem Ausſchuſſe der Bifhöfe umd Barone, die fih mit 
dem dritten Stande berathen follten, war feine Partei über- 
legen, die Gemeinen hatten feinen Oberhofmeifter Sir Tho⸗ 
mad Hungerford zu ihrem Sprecher erwählt). Die Vor⸗ 
lage der Krone, eine neue offenbar vom Herzoge vorgefchla« 
gene Maßregel, die Erhebung einer Kopffleuer von vier 
Pfennigen von allem Einwohnern über 14 Jahre alt, Mann 
oder Frau, nur wirkliche Bettler und die vier Bettelorben 
ausgenommen, ging duch’). Die Wilfährigkeit der Ger 
meinen fpricht fich ferner in bem Untrage aus, das von der 
legten Verfammlung gegen Alice Perrers befchlofiene Ver⸗ 
fahren zu widerrufen‘). Dhne auf dad Verlangen ber Mi⸗ 
norität wegen Befreiung des Peter de Ia Mare zu hören, 
petitioniren fie zu Gunſten aller möglichen Begnadigungen, 
Indem der König am vergangenen 13. October zur Feier fei- 
ner funfzigjährigen Regierung eine allgemeine Amneftie hatte 
verfündigen lafien ). Nachdem wieder eine Deputation der 
Lords am 22. Februar die Sanction der Befchlüfle vom 
Franken Könige zu Shene geholt hatte, wurde die Verſamm⸗ 
fung Tags darauf entlaffen °). 

Ausdrücklich hatte Eduard den Bifchof von Winchefter 
bei Namen von der Begnadigung ausgefchloflen; umfonft 
batten die Prälaten, die gleichzeitig ihre Convocation ab» 


1) Rot. Parl. II, 361. 362. 

9) Rot. Parl. II, 363. Archaeol. Brit. p. 250. 251. 

3) Rot. Parl. II, 364 cf. Cont. Ad. Mur. 321. ®. die darauf 
bezüglihe Subfidienrolle, abgedrudt in der Archaeol. Brit. VII, 337. 
Bon 1,376,443 Laien find € 22,607. 2. 8 eingegangen. Die bepfrün- 
bete Geiftlichkeit wurde zu 12 Pfennigen, die Kloſtergeiſtlichkeit zu 4 
tarirt, von 29,161 Perfonen find € 984. 12. 8, eingegangen, 

4) Rot. Parl. II, 374. 

5) Statutes I, 396. 

6) Rot. Parl. II, 364. cf. Archaeol. Brit. XXI, 251. 
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bielten, dagegen Einſpruch erhoben, ber Termin zu feiner 
Verantwortung war Ind Unbeflimmte binausgerüdt, feine 
Einkünfte auf den Prinzen von Wales übertragen worden '). 
Aber eben hierdurch wurbe der Geift des Widerſtandes nur 
genährt. Die Bedenken bed etwas zaghaften, milde gefinn- 
tm Erzbifchofd Simon von Sudbury waren durch den un« 
geflümen, für die Unverleglichkeit pfäffiicher Gewalt käm⸗ 
pfenden Bifhof von London, Wilhelm Courtnay, einen 
Sohn des Grafen von Devonfhire, entfernt worden; die Eon« 
vocation hatte Wykeham nicht nur in ihre Mitte berufen ), 
man batte auch die Anklage Feterifcher Irriehren gegen Wiclif 
erhoben und ihn zu feiner Rechtfertigung vorgeladen. Am 
Donnerstag den 19. Februar follte er fih in der Paulskirche 
ftellen °). 

Herzog Johann aber hieß ihn gutes Muthes fein, er 
ſelbſt wollte ihn begleiten und ihm gegen feine Widerfacher 
Schuß gewähren‘). Ein anderer Freund, Korb Heinrich 
Percy, dem der Herzog jüngft das Amt des Großmarſchalls 
von England übertragen’), gefellte fih zu ihnen. Won 
ihrem geawaffneten Gefolge und andern Anhängern bes Füh- 
nen Predigerd umgeben, traten fie in den Dom ein, wo 
Courfnay dem geiftlichen Gerichte vorſaß ). Sobald diefer 
Ben Marfchall feines Amts warten und das dichte Gebränge 
£heilend voraudfchreiten ſah, fuchte er ihn an geweihter 
Stätte daran zu hindern; ald Percy darauf dem fchon be- 
jahrten Wiclif einen Sitz bot, erflärte der Bifchof, das fei 
wider allen Brauch, daß ein Angeklagter vor dem Richter 


1) Rot. Parl. II, 365. 373. Rym. 1069. 1075. 

9) Archaeol, Brit. 252. Lowth, Life of Wykeham p. 121. Etwas 
fpäter am 19. Zuni hat er vom Könige wider ben Willen Lancafterd 
feine Baronie zurüderhalten, wie erzählt wird, durch Beſtechung ber 
Derrerb, Archaeol. 274. Rym. 1079. 

3) Vaughan, Life of Wycliffe I, 337. 

4) Bei Devon, Issues of the Exchequer p. 200 finden fi am 
23. Cept. 1376 5 Schilling für den Boten verzeichnet, der Wiclif von 
SDrferd vor den Geheimen Rath Sadet. 

5) Archaeol. 246. Graf Edmund von March, Gemahl von Lio⸗ 
nels Tochter, ein Gegner Zohanns, hatte es niederlegen müſſen. 

6) Archaeol. 257. 
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niederſitze. Darüber entbrannte ein Wortwechfel zwifchen den 
beiden, in welchen der Herzog einfiel und dem flolgen Prä⸗ 
Iaten gefagt haben fol, wenn er nicht nacdhgebe, wolle er 
ihn bei den Haaren zur Kirche hinausziehen). Die Ver: 
fammlung artete in einen wüften Zumult aus, jene zogen 
mit ihrem Schützlinge ab, die Londoner aber hatten die 
Partei ihres Biſchofs ergriffen ?). | 

Obwohl die neue Lehre bereitd auch bei den Bürgern 
Zugang gefunden hatte’), fo gehörten Doch fie eben zu den 
Feinden ded Herzogs. Der Zufall wollte, daß gerade an 
bemfelben Zage im Parlamente‘) davon die Rede gewefen 
war, ihren Mayor zu entfernen und bad Regiment ber 
Stabt in königliche Commiffton zu geben. Percy war be 
flimmt, fie auözuüben. Durch doppelte Beleidigung ent- 
flammt, rottete fi) ein Haufe zufammen und zog am naͤchſten 
Morgen bewaffnet vor die Wohnung des Marfchalld und, 
ald fie ihm nicht fanden, weiter den Strand entlang nad) 
dem Savoyiſchen Palafte. - Auf ihrem Wege erfchlugen fie 
einen armen Priefler unter dem Gefchrei, es fei Heinrich 
Percy. Als fie aber auch den Herzog nicht antrafen, ſchick⸗ 
ten fie fih an, fein flattliched Haus zu demoliren; ſchon war 
dad Wappen abgerifien und unter Hohn und Spott umge- 
dreht worden, als der Bifchof berbeieilte und durch feine 
Dazwifchenfunft dem wilden Xreiben ein Ende machte. 
Johann von .Bent aber und Percy, die fih auf einem Gaſt⸗ 
mahle befanden, hatten, als fie von dem Vorgange in 
Kenntniß gefeht worden, mit Recht für ihr Leben beforgt, 
die Zlucht ergriffen und waren über die Themſe nach Ken- 
ningfon geeilt, wo Prinz Richard und feine Mutter weilten. 
Diefe edle Zürftin, in deren Umgebung ſich wichifttifch ge⸗ 
finnte Edelleute befanden, that die erften Schritte den Sturm 
zu befhwidhtigen’). Als darauf eine Deputation aus der 

1) Cont. Ad. Mur. 9323 ift ſehr kurz: propter quoddam verbum 
injuriosum a duce Lancastriae episcopo Londoniensi prolocutum. 
» 3) Archaeol. 258. 259. 

3) Ibid. 254. 

4) Die City hatte mehrere Beſchwerden unter andern auch gegen 


das Marfchalldgericht vorgebracdht. Rot. Parl. II, 366. 367. 
5) Archaeol. 261 —264 cf. Cont, Ad. Mur. 224. 
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City ihre Mitbürger vor dem alten Könige zu rechtfertigen 
fuchte, drang der ergrimmte Herzog mit feiner Beſchuldi⸗ 
gung durch, der ihm verhaßte Mayor wurde durch einen an- 
dern erfegt '), und da man bie Rädelsführer jenes Auftritte 
und die Verbreiter von Spottliedern gegen ihn nicht an⸗ 
geben konnte oder wollte, mußten die Bürger mit einer 
Proceifion nah St. Pauls büßen, wobei jeder eine Kerze 
mit dem herzoglichen Wappen zu opfern hatte Selbſt die 
Verbindung mit dem niedern Saufen hatte den Prälaten 
feinen Vortheil gebracht; die Convocation verftand fich jetzt 
zu ähnlichen Bewilligungen, wie fie Die Regierung ſoeben 
vom Parlamente erhalten hatte’). 

Leicht wäre nun der Hader von neuem wieder loöge- 
brochen, hätte nicht Ichermann gewußt, daß ein baldiges 
Ende des Königs bevorfland. Won den Arzten aufgegeben, 
hatte der Fürſt fchon vor Monaten fein Zeflament gemacht. 
Noch einmal hatte er fih vom Lager aufgerafft und am Et. 
Georgstage, April 23, feinen Entel in Windfor zum Ritter 
geſchlagen). Dann war er nach dem benachbarten Shene, 
den heutigen Richmond an ber Themſe, in die Pflege der 
Alice Perrerd zurückgekehrt. Ganz befangen von Findifcher 
Neigung für diefe Perfon, fol er, ihren Worten vertrauend, 
auf Senefung gehofft und, anftatt für das Heil feiner Seele 
zu forgen, mit ihr von Xogelbeize und allerhand irdifchen 
Dingen geredet haben, ald plöglich die Sterbeftunde nahte. 
Sobald die Maitrefle ſich davon überzeugte, heißt ed, habe - 
fie von den erfaltenden Zingern bie Ringe abgezogen, an 
Kleinodien eingefledt, was fie vorgefunden, und ſich davon⸗ 
gemacht. Diefelbe Zreulofigkeit wird der Hofdienerfchaft 
vorgeworfen. Nur ein einziger Priefter verblieb mitleidig 
bei dem fterbenden Monarchen, hörte ihn den Namen Iefus 
ausfprechen, reichte ihm das Kreuz ed zu füllen, abfolvirte 
ihn von feinen Sünden und fchloß ihm die Augen Sonntag 
den 21. Juni Abends 7 Uhr‘). 


1) Rymer 1076 Mürz 21. 

3) Archaeol. 265 — 273. 

3) Cont. Ad. Mur. 225. 

4) Archaeo!. 20 — 283, daher Walsingh. 192. Claus. 1, 
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Dies war das klaͤgliche "Ende eines Füuͤrſten, der einſt 
bei feinem Wolfe und in ber gefammten Chriftenheit als 
glorreicher König und vom Himmel begünfligter Sieger be 
wunbert und gefürchtet wurde. Richt ohne demüthigenden 
Schmerz über bie Wandelbarkeit und Schwäche der menſch⸗ 
lichen Ratur. überblidt man fein Beben oder betrachtet dat 
eberne Bildniß, das ihm in Weſtminſter gefegt wurde. Da 
liegt er mit den fihönen regelmäßigen Gefichtözügen der 
Plantagenets, mit dem wallenden Haar und Iangen Barte, 
mit dem feinen, zierlichen Körper, den die Zeitgenofien fo 
viel gepriefen. Freundlich und gütig, erzählen fie, war er 
aller Welt, feinen Untertbanen fo gut wie Ausländern ſtets 
zugänglich; aus feinem göftergleichen Antlitze leuchtete folche 
Hu, daß Alle, die hineingefehen, bei Tage barüber fröhlich 
waren und Rachts davon träumten '). Im Verkehr und bei 
den Gefchäften zeigte er rafche Auffaflung und wußte fi 
gut auszubrüden. Er redete engliſch und franzöflih und 
verfland ohne Frage auch Ratein und Deutfch oder Flämiſch. 
Seine Erfheinung, feine Bitten binterließen den ange 
nehmſten Eindrud; er war zartfühlend, mitleidig, bis zur 
Verfehwendung freigebig. 

In feiner Jugend gingen ihm Jagd und Kampfipiel 
über Alles. Bisweilen waren Aller Augen auf ben verfapp- 
ten Ritter gerichtet, der in den Schranken den Preis davon⸗ 
trug und in dem Die Zufchauer, wenn er das Viſier Lüftete, 


‚jubelnd den König ertannten. Dann hatten ihn während 


feiner beiten Jahre große Feldzüge in Anſpruch genommen, 
auf denen ihn der wunderbarfte Erfolg begleitet; er ſelbſt 
hatte es Dabei nicht an perfönlicher Tapferkeit, an feltner 
Ausdauer fehlen laſſen. Sobald er aber auf feinen Lorbern 
zu ruhen und ungeftört in Überfluß und Genußſucht ſchwel⸗ 
gen zu können meinte, ſtürzte von allen Seiten ein jäher 
Wechſel des Glücks auf ihn ein. Der alte auswärtige Feind 


Rich. II. 46 (Rym. VII, 151 ed. I) circa horam septimam post 
horam nopam in manerio suo de Shene. 

1) Cont. Ad. Mur. 226. vultum habens deo sinilen, quia tanta 
gracia in eo relucebat etc. cf. Knighton 2630. 
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erhob fich kraftvoll aus feinen Riederlagen; dann ftarben die 
Gemahlin, der, rukmweiihe Sohn; ganz neue, heftig an⸗ 
dringende Bewegungen machten fih in Staat und Kirche, 
geltend und erfüllten die letzten Augenblide feines Lebens 
mit Angſt und Zweifel. | 

Es ift unleugbar, daß wie ber fraurige Ausgang feiner 
Regierung zum Theil durch die eigene geiflige Erſchlaffung 
verſchuldet war, biefe wiederum hauptſächlich in übergroßer 
Sinnlichkeit ihren Urfprung hatte‘). Die unverbürgte Er⸗ 
zählung von feiner glühenden, nur unter Schmerzen zu bän- 
Digenden Leidenfchaft für die ſchoͤne und muthige Gräfe 
von Salisbury) Tpricht allerdings für feinen ritterkiähen, 
dem Frauendienſt eugebenen Sinn, verkündet aber bereits 
die blinde Schwäche, mit der er jener Alice Perrers an- 
hängen und fih ein ſtumpfes Alter und Mägliches Ende be 
reiten follte. > 

Er hat indeß das Gepräge ded eigenen für Ritterthum 
und Pracht fo empfänglichen Geifted auch dem Charakter 
feiner Zeit aufgebrüdt. Wir gewahren ihn an ben eleganten 
Bauten, die er zu Windfor und anderswo hauptfächlich durch 
den ihm befreundeten Wilhelm von Wykeham aufführen 
ließ’), an den bunten Wandgemälden, ihn und feine Familie 
darftellend, in ber St. Stephanskapelle, die leider im legten 
Brande der Parlamentögebaude untergegangen find; man 
begegnet ihm an den prunktvollen Stoffen, ben koſtbaren 
Waffen, der Anhäufung und Vergebung von Gelb und Zu: 
welen. Er fpricht fi) Dann am beutlichften in der jährlichen 
Begehung des Gt. Georgsfeſtes und in Der Stiftung 
des Hofenbandordens aus. Der Urfprung dieſes älteften und 
würdigften Ordens Europas iſt nicht wenig von maͤrchen⸗ 
haftem Dunkel umhüllt. Anknüpfend an die bisher zu 


1) Cont. Ad. Mur. ], ce. Luxus tamen motusque carmis etiam 
im senili aetate non cohibuit. cf. Walsingham 192. 183. 


2) Froissart I, I. c. 165 ff. Si le férit tantöt une étincelle 
de fin amour au cœur que madame Venus lui envoya par Cupido 
le Dieu d’amour. 


3) supervisor operacionum nostrerum, 34 Clana. 492. a. 1360. 
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Windſor gefeierten Zafelrunden König Arthurs), bat ihn 
Eduard wahrſcheinlich nach der Rückkehr von Calais im 
Jahre 1347 oder 1348 errichte. Da finden wir zuerft, 
wahrfcheinlich zu den am 24. Suni bevorftehenden Feſtlich⸗ 
keiten, häufig die von nun an feftflehenden Infignien beftellt, 
bauptfählih 12 blaue Kniebänder mit der feltfam roman- 
tifchen Devife: Hony soit qui mal y pense?). Es iſt eitel, 
der Erzählung aus dem Ende des nächften Sahrbunderts ’) 
großed Gewicht beilegen zu wollen: eine der Geliebten des 
Könige oder gar jene Gräfin von Salisbury babe ihr 
Strumpfband verloren, er habe ed aufgehoben und daher 
die Idee für Orden und Motto aenommen. Sie waren un- 
ftreitig zuerft für eine einzelne Gelegenheit beflimmt, wie 
noch von vielen andern wunderfichen Zierratben und De- 
pifen bei Zurnier und Mummenfchanz erzählt wird, geflelen 
fehr und wurden in ein Inſtitut umgefchaffen, dem dur 
Patent vom 6. Auguſt 1348 bereits zu Windfor eine eigene 
Kapelle errichtet wurde‘). Möglich, daß die Devotion rit« 
terlicher Ehre gegen Gott, den Fürften und die Damen in 
der Herausforderung aller ausgedrückt werden follte, die ein 
Zeichen der Xiebesgunft, wie ein Knieband war, mit Verach⸗ 
tung betrachten würden. Prinz Eduard und feine tapfern 
Genoſſen waren die erften Mitglieder, deren Anzahl von 
25°) ſtets durch Hinzufügung der mürdigften vollftändig er- 
balten wurde. Bis auf diefen Tag eröffnen ihre Wappen 
die lange Reihe in der Kapelle und Halle St. Georgs zu 


1) Froissart I, I. c. 213 gibt das Jahr 1344 und vermengt 
offenbar die beiden Keftlichkeiten; er wird noch von dem jüngften Hiſto⸗ 
riographen des Ordens Beltz, Memoirs of the Order of the Garter 
in Schu genommen. Dagegen fchlagend Sir H Nicolas in Arch. 
Bit. XXXI. 

2) Nicolas |. c. p. 40 aus den Rechnungen der großen Garderobe 
in den Sahren 1345— 1349: XII garteria de blu broudat’ de auro et 
serico quolibet habente dictamen Hony soit q’ mal y pense. cf. 
p. 33. 34.48. 

3) Bei-Polydor Vergil, Nicolas |. c. p. 131. 

4) Ibid, p 161. 

5) &. das Prachtwerk von Sir H. Nicolas, Hist. of the order 
of Knighthood of the British empire, 1841. 4°. I, p. 31 ff. 
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Windfor. Damals ſchon erfhienen fremde Ritter, um an 
dem blendenden Gepränge und den Spielen des Feſtes Theil 
zu nehmen; bald festen die Fürften Europas eine Ehre darein, 
in ten Verband des Ordens aufgenommen zu werben. 

Die Begriffe von Ritterthbum und Religion berührten 
jich fehr nahe bei dem Könige. Beine vornehmfte Stiftung, 
der er auch noch mit befonderer Xiebe in feinem Teſtamente 
gedentt, war dad Klofter der gnadenreichen Maria ') beim 
Tower in Zondon, dad er einft im Jahre 1349 ald Dant 
für feine Errettung aus fo mancher Gefahr gelobt und er- 
site: hatte. An ber Erfüllung der von einem Könige da» 
mals verlangten geiftlichen Pflichten, dem täglichen Beſuche 
der Meſſe, der Beichte, beftändigen Almofen hut er ed nie 
mals fehlen laſſen. Auch an die Kirche verausgabte er feine 
Reichthümer mit offenen Händen. Keinem konnten die Leh⸗ 
ren des jüngft aufgeftandenen Predigerd unverfländlicher fein 
als ihm; flatt der außern Werke des Glaubens verlangten 
fie Buße und verdammten den Flitterglanz diefer Welt. Es 
ift, als 0b Johann Wiclif nah dem Rathſchluſſe Gottes 
gerade in den Zagen hat auftreten müflen, wo nicht ohne 
Verfchulden ded Fürſten das Gefühl tiefer Erniedrigung 
Durch die Herzen drang’). 

Ein ungenannter Dichter hat ihm kurz nach dem Tode 
des Königs Worte geliehen und den Zuftand des Reichs in 
echt nationalem Bilde mit einem Schiffe verglichen, das noch 
vor Eurzem bei jedem Wetter ſtolz und ohne Furcht durch 
die Wogen gefahren; der König felbft fei fein Ruder ge 
wefen, fein unbefiegter Sohn babe am Steuer gefeflen ’); 


1) Dugdale, Monasticon Angl. V, 717 ff. cf. Rym. 1080. 

3) In mehr als einem Stücke laͤßt ſich Eduard III. mit Ludwig XIV. 
zufammenftellen: glorrerch in den früheren Zeiten, ergibt er ſich gegen 
das Ende flumpf und devot einer Maitrefie. Flandern und Spanien 
fpielen cine große Role in feinen Kriegen. Es folgte ihm nicht der 
Sohn, fondern der Enkel. Nur in den religiöfen und fländifchen An⸗ 
gelegenheiter ftand es anders in England als in dem fpäteren Frankreich. 

3) The routher was nouther ok nor elm, 

Hit was Edward the thridde the uob.e knight, 
The Prince his sone bar up his helm, 
That never ’sconfited was in fiht..... 
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als Maſtbaum aber bezeichnet er Die Gemeinen, bie von Yn- 
fang bi6 zu Ende Hab’ und Gut für den König herge⸗ 
geben’). Run fol erſt ein Kind zum Steuermann heran⸗ 
wacfen, und das flattlihe Fahrzeug bat fih vor deu an- 
moßenden Drohungen des Feindes zurüdgezogen, läßt fich 
nicht mehr fehen und wird bald vergeflen fein”). 


]) The gode communes, by the Rode, 
I likne hem to the shipes mast, 
That with heore catel and heore gode 
Meynteyned the werre both furst and last..... 
3) Now is that ship that bar the flour 
Selden seye and sone foryete. 
Archaeol. Brit, XVIII, 31. 
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Richard I. 


An Zage, wo der alte König im Sterben lag, hatten ſich 
Abgeordnete der Bürger von London in Kingston eingefun- 
den und den Prinzen Richard ehrerbietigft erfucht, fih in 
bie unmittelbare Nähe feiner getreuen Untertbanen nach dem 
Tower zu begeben, fie gnädigft mit feinem Oheim von Lan- 
eafter auszufühnen und ihnen auf Tod und Xeben zu ver 
frauen. Nachdem am Montage ben 22. Juni die Siegel⸗ 
bewahrer in Ubwefenheit des Kanzlers das GStaatöfiegel in 
Empfang genommen hatten’), verfügte fi der noch nicht 
eilf Jahr alte Thronerbe in der That nach London und 
wurde von den Bürgern mit all dem Jubel, Flitter und 
grotesker, verfchwenderifcher Pracht empfangen, die von Al⸗ 
ters ber bei den KeRlichkeiten der Eity gang und gebe ge⸗ 
weſen ?). 

Am 5. Juli fand die Beifehung feines Großvaters in 
der Emporkiche von Weſtminſter flatt”), neben jenem berr- 


1) Memorandum bei Rym. VI, 151 ed. I (IV, 1 ed. II nidt 
veröffentlicht). 

2) S. die ausführliche Befchreibung bei Wealsingh. 19319. 

3) Knighton 2629. 
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lichen Sarkophage, den diefer einft feiner Föniglichen Gemah⸗ 
lin batte errichten laſſen. Noch anderthalb Wochen verftri- 
chen, bis die nothwendigen Vorbereitungen zur Krönung, 
Bauten, Herbeifhaffung von Lebensmitteln, Feftftellung des 
Programms vollendet waren‘... Endlih am 15. konnten 
Adel und Bürgerfchaft den Fürſten in glänzender Cavalcade 
vom Tower abholen und durch die Straßen der Stadt nach 
Weftminfter geleiten, wo man mit einer Mahlzeit den Zag 
beſchloß. Yrühmorgend am Donnerdtag den 17. hörte Ri- 
hard die Mefle und verfügte fih dann von feinem Hof: 
ftaate umgeben in die große Halle, wo ihn Klerus, Adel 
und Alle, die zur Feierlichfeit geladen worden, empfingen. 
Auf einem Teppiche von rothem Tuche ſchritt die Proceffion 
nach der Kirche, voraus der Herzog Johann mit dem Schwerte, 
dann die Grafen von Mark und Warwid gleichfalls mit 
Schwertern, Graf Edmund von Cambridge und Thomas 
von Woodſtock mit Amtöftäben, der Bifhof von Gt. Da⸗ 
vids ald Kanzler mit dem geweihten Kelche, der Biſchof 
von Worcefter als Schagfämmerer mit ber Schale; hinter 
dem Könige, der unter einem Baldachine von rother Seide, 
getragen von den Baronen der fünf Häfen, einherging, folg⸗ 
ten Erzbifhof Simon Sudbury mit der hohen Geiftlichkeit, 
Adel, Ritterfchaft und ein jeder nach) feinem Range. Nach⸗ 
dem Richard vor dem Hochaltare niedergefniet, der Segen 
gefprochen worden, Arundel mit der Krone und Suffolt mit 
dem Scepter herangetreten waren, nahm der Erzbifhof den 
von Alters ber üblichen Krönungseid ab, erflärte nach den 
vier Seiten fich wendend der ganzen VBerfammlung die Be 
deutung deffelben und fragte dann, ob fie den, der fo ge- 
fchworen, zu ihrem Könige und gnäadigen Heren haben woll- 
ten?). Nach dem allgemeinen Zurufe wurde vom Mefropoliten 
das Veni creator spiritus angeſtimmt und nad) den vorge- 
fehriebenen Gebeten und der Liturgie an Richard Galbung 
und Krönung vollzogen. Dann faß er eine Weile im vollen 
Schmude des Königthums mit dem Schwerte Eurtana, mit 

1) Rym. VII, 156. 1 Claus. 45. 

2) Bgl. Knighton 2630 jure haereditario ac eciam voto com- 
muni singulorum. 
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Scepter, Ring und porn auf dem Throne, während Die 
Geiſtlichkeit Te Deum laudamus fang und die Mefle feierte. 
Inzwifchen opferte der Fürſt eine Mark Gold am Altare 
und nahm die Huldigung bed ammefenden Adels entgegen. 
Erſchöpft von der angreifenden Geremonie und der Wucht 
feines Ornats, wurde ber föniglihe Knabe hierauf in den 
Palaſt zurüdgeleitet. Nachdem er eine Weile geruht, er- 
fhien er zum Krönungsmahle in der Halle, wo in langen 
Reihen, nad) Amt und Stand gefchieben, alle Geladenen bis 
auf die Bürger won London berab mit ihm tafelten. Als 
Die Speifen aufgetragen worden, erhob er ſich und creirte 
feinen Oheim Thomas von Woodflod, Heinrich Percy, Jo⸗ 
hann Mombray und feinen biöherigen Lehrmeifter Guichard 
d'Angle zu Srafen von Budingham, Northumberland, Not⸗ 
tingham und Huntingdon und flug neun Ebdelleute zu 
Rittern. Während ded Mahls ritten Seneſchall, Conſtable 
und Marfhall mit ihren Begleitern in der Halle auf und 
nieder, fland Graf Heinrih von Derby, der Sohn Lanca⸗ 
fterd, mit dem blanfen Schwerte zur Rechten ded Königs, 
fchnitt der Graf von Stafford ihm vor. Nach der Zafel 
folgten Spiel und Tanz. Tags darauf erflebte man auf 
einer Proceffion nah &t. Pauld den Gegen des Himmeld . 
für eine glüdliche Regierung und betete für das Geelenheil 
des abgeichiedenen Fürſten; hierauf fpeiften die Lords noch 
mals mit dem Könige und verabfchiebeten fih von ihm '), 
nachdem fie ald Unterftügung von Kanzler und Schatzmeiſter 
und als Regentſchaft für den minderjährigen Fürſten eine 
Sommiffion von je zwei Bifhöfen, Grafen, Baronen und 
Banneretd und vier Rittern beftellt hatten’). 

Welche Ausfichten hatte nun aber eine Regierung, bie 
eine Minderjährigfeit von wenigftens ſechs Jahren zu be 


1) Anordnung und Memorantum bei Rym. VU, 157 (IV, 5), das 
auf Befehl des Herzogs von Lancafter als Senescallus Angliae in 
. 1 Claus. 45 verzeichnet worden if. Walsingh. 195 ff. bat die bei 
dere Krönung gehaltenen Gebete und geiftlihen Ceremonien bewahrt. 

2) Die Ramen bei Rym. 161 (IV, 10). Rad) der Vita Ric. II 
des Mon. Evesh. ed. Hearne p. 3 befand fi ein juris terreni pe- 
ritus dabei und folten fie von Jahr zu Jahr mwechfeln. 
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fliehen und von dem Vorgänger mehr als eine unheilvolle Hin- 
terlaſſenſchaft überkommen hattet Der Staat war arg ge 
ſchwuͤcht durch übergroße Kraftanfirengung und bebeutende 
Schulden; die Waffenruhe mit dem alten Keinde lief chen 
ab, dieſer dürſtete hinfort nicht mehr allein nach Wieder⸗ 
erlangung feiner Ehre, er hoffte fogar ähnliche Schläge aus⸗ 
zutbeilen, wie er fie kürzlich hatte fühlen müflen. Im In⸗ 
nern war die Krone von mehreren Prinzen von Geblüt, 
Dieimen des Kürften, umgeben, von denen wenigftens einer 
im Verbachte fand, daß er die ehrgeizigſten Gedanken begte; 
die weltlichen Stände, eiferfüchtig auf ibre Rechte, trachte⸗ 
ten begierig nach Erweiterung bderfelben; der anglikaniſche 
Klerus, der fig biöher gegen deu Papft zu wehren gehabt, 
fah fi von einem kühnen Priefler angegriffen, deſſen Schrif- 
ten und Reden die Bemüther täglich mehr vom Ernſte ſei⸗ 
ner Wbficht überzeugten. Alle dieſe Begenfüge mußten bei 
einem Thronwechſel wie dem gegenwärtigen fih mit Gewalt 
geltend zu machen drangen. Wir fehen fie daher unmistel- 
bar einen nach dem andern beroorsteten. 

Der Tod Eduards hatte Karl V. von neuem für fo 
manche Demüthigung zur Rache gereizt. In Guienne fielen 
Die letzten Plähe um Bordeaur und Bayonne herum dem 
Herzoge von Anjon in die Hände. Die Küften Englands 
waren entbtößt, weder Heer noch Flotte waren bei gänzlich 
geleerten Kaflen aufzubringen. Die erften Befehle der neuen 
Regierung betreffen Schutz und Bertheidigung ber Küften- 
Örter gegen ben Unfall ber feindlichen Schiffe, die ſich be⸗ 
reits von allen Beiten gezeigt‘). Es dauerte nicht lange, 
fo landeten die Franzoſen am 21. Yuguft auf ber Inſel 
Wight, in den nächften Zagen wurden Binchelfen, Haftings 
und die ganze Küſte von Suſſer und Kent mit Raub, 
Brand und Todtſchlag heimgeſucht. Vergebens daß Abte 
und Prioren der benachbarten Stifter ihre Hinterſaſſen in 
die Waffen riefen und der Admiral Graf von Arundel ſich 
in Southampton tapfer zur Wehr feßte)., Es war nur 

I) Rym. 154. 155. 162. 

9).Mon. Evesh. U, 2. 3. Cont. Ad. Mur. 229. Wealsinglh. 
198. 199. | 
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zu Bar, daß, da auch die Schotten Roxburgh verbrannten 
und an der Mark ihr Weſen trieben, ein planmäßiger An⸗ 
griff zu awarten ſtand, dem nur durch ein einmüthiges Zur 
fommenhalten bed Reichs und durch patriotifche Aufopferung 
begegnet werden konnte. Die Kriegsſubſidien zunächſt nö» 

thigten zur Berufung des erſten Parlamentd unter Ri⸗ 
chard II., es war unvermeibli, daß fich hier die fchon feit 
einiger Zeit um die Gewalt ringenden Parteien wieder tref- 
fen mußten. 

Um 13. October traten Herren und Prälaten im weißen 
Saale zu Weſtminſter zuſammen; am folgenden Zage waren 
die Stände voRzählig genug bei einander, fo baß ihre Sitzun⸗ 
gen durch eine Anſerache des Erzbifchofd von Eanterbury er- 
öffnet werden konnten, indem er in franzöfifcher Rebe und 
geiftlichen Worten die guten’ Wbfichten des jungen Kürften, 
des wahren Erben feiner erlauchten Vorfahren, pries und 
die Verſammlung um Beiftand mit Kath und That zur 
Wahrung der Ehre von König und Reich anging'). Nah 
Erledigung der einleitenden Formelitäten traten Tags darauf 
die Semeinen fogleih mit ihren Forderungen hervor. Aus 
dem Gapitelhaufe von Weftminfter; wo fie abgefonbert be 
rietben, entjandten fie eine Deputation unter ihrem Spre⸗ 
her, demfelben Peter de Ia Mare, der erſt kürzlich aus ſei⸗ 
ner Haft befreit worden’), vor den König und dad Ober⸗ 
haus. Jener Name offenbarte genugfam, daß Johann von 
Gent, der fi) nad) der Krönung auf fein Schloß Kenilworth 
begeben hatte, keineswegs Herr im Lande war; befand er fich 
doch nicht einmal in dem mit ber Regierung betrauten Aus- 
fchuffe, obwohl fein Einfluß ſtark genug war, mehrere feiner 
eifrigften Anhaͤnger, wie Latimer und Cobham und den Bi. 
fhof von Salisbury, in demſelben unterzubringen. Da if 
ed nun fehr merkwürdig, daß der erfle Antrag der Gemeinen 
gerade ihn betraf: an die Spitze der Deputation des Ober⸗ 
hauſes, mit der fie verhandeln wollten, hatten fie ohne Frage 
aus verföhnlihen Rüdfichten feinen Ramen gefebt. 


1) Rot. Parl. III, 3. 4. , 
3) 1 Claus. 41. Juni 30. 
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Sofort erhob ſich der Herzog, beugfe ein Knie vor dem 
Könige und bat ums Wort. Er könne folch Verlangen nicht 
ſchweigend hinnehmen, zumal da ed von denen ausginge, Die 
fo eben noch die fchlimmften Anfchuldigungen, welche gerabe- 
zu auf Hochverrath lauteten, gegen ihn verbreitet hätten. 
Er fei einer der erſten Herren im Lande und habe daher am 
meiften einzubüßen; alle feine Ahnen von Vater oder Mut- 
ter Seite feien ohne Makel, auch er wolle feine Ehre gegen 
Sedermann, der ihn des Verraths ober der Treulofigfeit zeihen 
würde, mit feinem 2eibe oder anderdwie je nach Genehmi⸗ 
gung bed Königs und feiner Standesgenoſſen vertheidigen. 
Hier fielen ihm geiſtliche und weltliche Lords in Die Rede 
und verficherten, daß kein Sterblicher dergleichen gegen ihn 
vorzubringen wagen würde. Die Gemeinen reinigten fid 
dann eifrig von dem Vorwurfe, indem fie auf die Ehre hin- 
wiefen, die fie dem Herzoge zugedacht. Endlich gab ſich die 
fer gegen den Beſchluß, daß in Zufunft alle feine Verläum- 
der von Rechtöwegen beflraft werden follten, zufrieden und 
verhieß dad Wergangene vergeflen zu wollen '). 

Erft Hierauf wurde mit den Gefchäften begonnen. Die 
Petitionen, welche der Sprecher und feine Genoflen ine 
Oberhaus getragen haften, betrafen die Vertheidigung zu 
Lande und zu Waſſer und vor allen die Regentfchaft. Auch 
in ihr wollten die Gemeinen ihre Macht geltend . machen, 
doch Famen ihnen die Lords zuvor, indem der König auf 
ihre Empfehlung bereitd neun Ratgeber erwählt hatte ımd 
fie fi) außerdem die Ernennung der Kronbeamten ficherten. 
Nichtsdefloweniger bequemte man fi noch acht von jenen 
in Vorfchlag gebrachte Hinzuzufügen. Diefe fiebenzehn ſoll⸗ 
ten jährlich ausfcheiden und ganz neuen Pla machen, fie 
ſollten Feinerlei Vergütigung aus den Krongefällen beziehen 
dürfen. Nun erft wurden zwei Künfzehnte von den Graf 
fhaften und zwei Zehnte von Städten und Burgen bewilligt, 
jedoch gegen die fehr bezeichnende Errungenschaft, daß ale 
Auffeher über die nur zu Kriegszwecken zu verwendenden 


1) Diefer Zwiſchenfall ift fiher auf feine Beranlaffung in bie Par: 
lamentsrollen aufgenommen III, 5. 
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Steuern zwei Londoner Bürger, Johann Philpot und Wil⸗ 
beim Walworth, eingeſchworen wurden '). 

Endlich erneuerten die Gemeinen ihre alte Anklage gegen 
Alice Perrerd; am 20. November?) mußte fie vor dem Par⸗ 
famente erfcheinen, wo ihr Richard Ie Scrope, der Oberbof- 
meifter, den früheren Proceß verlad und fie außerdem be⸗ 
fhuldigte, beim verſtorbenen Könige die Rüdberufung des 
Nicolaus Dagworth aus Irland, der dort mit ihrem jegigen 
Semahle Wilhelm von Windfor in Feindſchaft gelegen, und 
die Begnadigung des Richard Lyons, eines jener wegen 
Unterfchleif6 verurtheilten Kaufleute, erzwungen zu haben. 
Es wurde ihr ein Tag angefeht, an welchem fie vor ihrem 
früheten Gönner Johann von Lancafter und vier Grafen 
und vor einer aus fechdzehn ehemaligen Hofbeamten bed 
verftorbenen Königs, Rittern und Sinappen, gebildeten Jury 
ein ſtrenges Verhör zu befteben hatte. Es iſt bemerkens⸗ 
werth bei dieſem Verfahren, daß noch ein Theil der Ge⸗ 
ſchworenen ihrem Urſprunge gemäß als Zeugen auftritt, da 
ſie gerade einſt mit der Angeklagten in täglicher Berührung 
geweſen. Obwohl ihr Zeugniß allerdings als ungenügend 
oder unklar erſcheinen muß, ſo wurde Alice doch für ſchuldig 
erkannt und nicht nur zum Verluſte aller ihrer beweglichen 
Güter, ſondern auch ihrer liegenden Habe fo wie zur Ver⸗ 
bannung aus dem Reihe verurtheilt’). Sie hat ed wohl 
ihrem Gemahle, jenem Wilhelm von Windfor zu verdanken 
gehabt, daß auch diefer Spruch umgeftoßen und bereits im 
Jahre 1383 Bevollmächtigte ernannt wurden, um ihr nicht 
unbeträchtliche8 Eigenthum wieder herbeizubringen. Ein Ge- 
ſchenk franzöfifhen Weins war beflimmt, ihr gleichzeitig die 
Geneigtheit des Königs auszudrüden‘). 

Am 28. November wurde die Verfammlung entlaflen, 
ein jeder mochte ſich ſchmeicheln, in feinen Anſprüchen be- 


1) Rot. Parl. IH, 6. 7. 15 ff. Walsingh. 200. 

3) Rot. Parl. III, 12 irrtümlich Decembre. 

3) Rot. Parl. III, 132 — 14, BerBauf ihrer Juwelen, Mai 21. 2 
Ric. II, Devon, Issues of the Exchequer p. 209 

4) 7 Pat. I, 11. UI, 34. Rov. Il. Dec. 18. 1383. 7 Claus. 17. 
8. Febr. 18. März 9. 1384. 


512 Bierzehnte AÄbtheilung. 


friedigt zu ſein und ſeinerſeits zum Heile des Ganzen bei⸗ 
geſteuert zu haben. Während des Winters freilich konnte 
gegen den Feind wenig Bedeutendes unternommen werden, 
dagegen ſollten andere Dinge wieder in den Vordergrund 
treten. 

Auf dem Parlamente war ernſtlich davon die Rede ge⸗ 
weſen, fernerhin kein Geld, ſelbſt wenn es für den Papft be⸗ 
ſtimmt ſei, aus dem Lande zu laſſen. Wiclif hatte ein kräf⸗ 
tiges Gutachten eingereicht, worin er dem kanoniſchen und 
dem Civilrecht entgegentrat und ſich auf Gottes Geſetz be⸗ 
rief: der geiſtliche und weltliche Stand ſeien gleich berechtigt 
zu allen ſeinen Gaben, nichts verbiete den Reichthum im 
Lanbe zurückzuhalten und ihn zur Vertheidigung deſſelben 
zu verwenden). Die Geiſtlichkeit, die auf dem verwichenen 
Parlamente mit ihren Bittſchriften und Leiſtungen nicht 
zurückgeblieben war, hatte ihre Feindſchaft gegen Lancaſter 
und ſeinen Anhang keineswegs aufgegeben; Biſchof Wyke⸗ 
ham hatte bereits am 31. Juli volle Verzeihung erhalten ); 
man hoffte ſich nunmehr des von Johann geſchützten Reforma⸗ 
tors zu verſichern. Längſt waren alle anſtößigen Punkte aus 
feinen Schriften und Univerfitätsvorträgen geſammelt und nach 
Avignon eingefhidt. Schon am 22. Mai erließ Gregor XI. 
fünf Bullen, worin er der Uniwerfität Orforb, feinen Dele 
gaten, bem Erzbifchofe und dem Bifchofe von London die 
Feſtnahme des Ketzers „und ein Unterfuchungsgericht gegen 
ihn und feine Lehre zur Pflicht macht. Auch der alte König 
wird noch einmal aufgefordert, feinen weltlichen Arm zur 
Verfolgung zu leihen; dagegen fol die Geiftlichkeit ſtreng 
darüber wachen, daß der König, feine Angehörigen und 
Räthe nicht von den Irrlehren angeftedit werden, und wird 
der Univerfität, die ihm zu bereitwillig Ohr geliehen, ein 
ernfter Verweis ertheilt). Bor allen wird hervorgehoben, 


1) Auszug bei Vaughan I, 344. 

2) Rym. IV (ed. nov.), 12—13. 

3) nec circa extirpationem huius lollii curam aliquam adhibetis, 
non sine clari nominis obfuscatione et animarum vestrarum peri- 
eulo. Die fünf Schreiben bei Walsingh. 201 ff. Wilkins, Con- 
ciliea III, 116 fi. 


hannes von Gent übereintämen, jener unerfchrodenen Ver: 


— 
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daß die Meinungen Wiclifs mit der von Rom längſt ver⸗ 


dammten Tendenz des Marſilius von Padua und des Jo⸗ 


theidiger der weltlichen, kaiſerlichen Gewalt aus den Tagen 
Johanys XXII. Dieſen Bullen war eine Lifte von 19 ketze⸗ 
rifchen Lehrſätzen) beigefügt, über welche ihn die Unter: 
fuhungscommiffion ‚auf das Strengfte vernehmen ſollte. 
Die Vorladung erfolgte erſt am 28. December’); in 
ihr wurde Orford vom Erzbifchofe aufgefordert, den Incul⸗ 
paten innerhalb dreißig Zagen in der St. Pauldfirche zu 


London zu fielen. Zu Anfang ded Jahre 1378 follte das 1378 


Verhör eröffnet werben, jedoch nicht in der Kathedrale, ſon⸗ 


den im erzbifchöflichen Palafte zu Lambeth. Allerdings 


Sam dem Reformator dieſes Mat fein mächtiger Gönner, 
der wie von ben politifchen ſich auch von den geiftlichen 
Dingen zurüdzuziehen ſchien, nicht zu Hülfe, doch konnte 
er fih auf einen weit ‚verbreiteten Anhang verlaflen. Kaum 
hatten die Verhandlungen begonnen und Wiclif feine Ver⸗ 
theidigung eingereicht, fo drangte fi ein Haufe Londoner 
Bürger mit Ungeſtüm in die Kapelle und erklärte lärmend, 
daß fie der Perfon des Prediger und feiner Lehre ergeben 
feien. Zugleich erhob fich der Ritter Ludwig Clifford, einer 


der Hofbeamten, der Prinzeffin von Wales, und verlangte 


von den päpftlichen Delegaten, daß fie von einem Urtheil 
über den Angefchuldigten abflünden’). Nochmals fah fi 
der Klerus durch Einfchüchterung gezwungen, vor den Laien 
zurückzuweichen. Furchtſam gab fih das geiftliche Gericht 
mit einer fehriftlichen Rechtfertigung zufrieden. 

Es ift aber für den Fortgang der Sache von Wichtig: 
keit, Die Faſſung der Anklagepunfte und die dadurch hervor⸗ 
gerufene Vertheidigung ded Belhuldigten zu würdigen. Jene 


beftanden vornehmlich aus den Theſen Wiclifs, in welchen . 


er der weltlichen Macht des Papſtthums Schranken zu fegen, 
dem Gtaate die Gewalt über die geiftliden Einkünfte zu 
fihern und‘ der Kirche dad Recht zu löfen und zu binden 


1) Wilkins, Concilia III, 123. cf. Vaughan I, 434. 
2) Wilkins |. c. 
3) Walsingh. 205. 

Pauli, Gefhichte Englands. IV. 33 
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abzuſprechen ſuchte, da Papſt und Prieſter Tündige und ſterb⸗ 
liche Menſchen ſeien). Die Unklarheit und Spitzfindigkeit 
der Faſſung, die ihm von Gegnern vorgeworfen wird, be⸗ 
ruht zum Theil An ber ſcholaſtiſchen Form des Ausdrucks, 
anderntheils fällt fie Dein fchwerlich von einem Widerfacher echt 
aufbewahren Eremplare der Vertheidigungsſchrift zur Laſt). 
&s fü nd nämlich zwei verfchiebene Documente der Art erhal- 
ten, in einzelnen Theilen flärfer oder milder, beide aber flim- 
men in der Erflärung überein, daB Wiclif bei dem Gefeke 
Chriſti verharren wolle; werde er jedoch des Irrthums über- 
wieſen, fo ſei er gern bereit zu widerrufen und ſich Demüthig 
der Züchtigung der Kirche zu unterwerfen. Dann verthei- 
digt er Sag für Sat die vom Papfte angefochtenen Punkte’). 
In einem dritten Schriftflüde verfiht er in weit kühnerer 
Sprache gegen einen „buntfchedigen Theologen“ biefelben 
Satze und fcheut fich nicht, Die behauptete Sündlofigkeit des 
heiligen Waters zu widerlegen und alle einflußreihen Staatb« 
bürger aufzurufen das zwiefache, geifllihe und weltliche Zoch 


eiiner aubwärtigen Macht von ſich abzuſchütteln. Getroſt, 


fagt er, ſehe er dem Spruche feiner Richter entgegen). Da 
dieſe jedoch vom Papſte nur mit ſeinem Verhöre beauftragt 
worden, den Spruch aber ſich dieſer ſelber vorbehielt, da ſie 
eingeſchüchtert durch jenen Tumult in Lambeth ſich mit der 
eingereichten Vertheidigung zufrieden gegeben zu haben ſchie⸗ 
nen, iſt kein Grund vorhanden, dieſe Schrift für ein auf- 
teizended Pamphlet zu erflären, das Wiclif fon vor jener 
Synode erlaffen; enthalt fie doch dieſelben Punkte, die ihm 
auf derfelben erſt vorgelegt worden find. Seine nachherige 

Wirkſamkeit in Schrift und Lehre beweift zur Genüge, daß 
er bier weder theilweife widerrufen, noch bangen Herzens 
vor dem Märtyrertode zurüdgebebt fl’): 


1) Walsingh. 04. Vaughan. c. 

2) SH flimme hier unbedenklich ber Entgegnung Vanghen’ = 1, 
361 auf die Angriffe Lingard’s IH, 302 bei. 

3) Walsingh. 206. Vaughan I, 426. 

4) Lewis 325 an den mixtim. theologus, ſicher erfi nad dem 
Verhöre abyefaßt. 

5) Lingard ftelt aus leicht erfennbarer Abſicht von den drei unda⸗ 
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Der Angriff war noch einmal abgewehrt, die Reforma- 
tion gerettet. Möglich, daB die Synode von Lambeth das 
fernere Verkünden der neuen Lehre unterfagt hat, fie war 
jedoch nicht im Stande es zu behindern. Als in benfelben 
Tagen nach dem Tode Gregor Al. Die fcandalöfe Kirchen⸗ 
fpaltung eintrat und auf lange Jahre Schmach und Zwie- 
tracht über Die occidentale Chriftenheit brachte, wurbe auch 
in England der Arm der geiftlihen Gewalt bedeutend ge 
lähmt, und der drohende Gegenſatz, der fih hier zuerſt wider 
fie erhoben, konnte um fo ungehinderter um ſich greifen. Der 
Angriff gegen den fchrantenlofen Reichthum und Einfluß der 
Geiſtlichkeit fand bei Hoch und Niedrig immer noch freudi⸗ 
gen Beifall. 

Inzwifchen nahmen die kriegeriſchen Ungelegenbeiten 
nur einen lauen, wenig befriedigenden Kortgang. Don En 
rique von Gaftilien bedrohte mit feinem Heere Bayonne und 
Borbeaur; der König von Navarra, der fi wieder in fel- 
nem SHeimathölande und in der Braffhaft Evreux ange⸗ 
griffen fah, bemühte fi umfonft beim Hofe von Weſtmin⸗ 
fter um Hülfe’). Die englifche Zlotte, die unter dem Grafen 
von Budinghbam ausgelaufen, mar ſchon um Weihnachten 
von ungeſtümem Wetter zur Rückkehr genöthigt; kaum hatte 
man einige ſpaniſche und flandriſche Schiffe aufgebracht ?). 
Einer andern Erpedition, die im Sommer 1378 unter den 
Grafen von Arındel und Salisbury im offenen Deere er⸗ 
ſchien, erging es noch ſchlimmer; fie wurde mit empfindlichem 
Verlufte von einer fpanifchen Flotte geſchlagen. Doch Ian- 
dete Salisbury in Cherbourg und legte dort mit Zuftimmung 
Karls von Navarra eine englifhe Beſatzung ein. Da bie 
Feinde überall die See mit Furcht und Schreden erfüllten, 
der Staat aber nicht hinreichend zu Hülfe fam, dachte der 
Hanbeldmann bereit an Selbſtvertheidigung. Jener begüs 
terte und einflußreiche Londoner Bürger Johann Philpot 


tirten Schriften die wider den anonymen Gegner vorne an; Vaughan, 
der I, 383 ff. den Inhalt nach bandfchriftlichen Quellen angibt, weit 
den böfe gemeinten Vorwurf mit entfheidenden Gründen zurüd 

1) Froissart II, c. 24—28. 

2) Mon. Evesb. 4. Walsingh. 200. 
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rüſtete auf eigene Hand ein Geſchwader aus, bemannte es 
mit 1000 Söldnern und ſtach in Ger. Es glüdte ihm einen 
gefährlichen fchottifchen Freibeuter, Johann Mercer, ber fo 
eben die Stadt Scarborougb angefallen, mit allen feinen 
Schiffen, unter denen ſich wieder fünfzehn Spanier befan- 
den, einzufangen. Mit Hecht jubelten die Londoner, Die 
Regierung aber rügte den patriotifchen Bürger und bezeich- 
nete fein Beginnen ald Kaperei ’). 

De man von vielen Seiten noch immer Argwohn und 
Mißgunft hegte und die elende Landesvertheidigung vor allen 
dem Herzoge Johann zufchrieb, flellte fich diefer endlich an 
die Spige einer Flotte, die nach der Bretagne beftimmt 
war, wo fich Breft allein unter dem alten tapfern englifchen 
Hauptmanne Robert Knowles gegen die Franzoſen behaup- 
tete’). Man legte fi) vor St. Malo und wie hochmüthig 
den Antrag der Einwohner zurüd, die gegen Sicherung von 
Haus und Hof ihre Thore öffnen wollten. Als die Eng- 
länder bierauf zu flürmen begannen, fanden fie fo entfchloffe- 
nen Widerftand, daB fie nach einer vierwoͤchentlichen Belage- 
rung mit Schimpf und Schande abziehen mußten’). Die 
Verantwortlichkeit fiel befonders auf Johann zurüd, der fich 
fortwährend ald König von Gaftilien bezeichnete und als 
folder im Bunde mit Navarra und bem wenigen Anbange, 
ber ihm noch in Guienne. geblieben, ſich rühmte, die Unter 
thanen des Don Enrique von Traſtamara züchtigen zu 
können. 

Dieſer Schmach folgte bald eine ander. Am 25. No- 
vember hatte fich eine fchottifche Bande durch ein Loch an 
einem Thurme in die Burg von Berwick eingefchlichen. 
Umfonft verlangte der Graf von Northumberland von dem 
fchottifchen Befehlshaber an ber Grenze, dem Grafen von 
Dunbar, auf einem Marktage, wie fie ihn zu halten pfleg« 
ten, die Herausgabe des Schloſſes. Dann zog er mit fei- 


1) Mon. Evesh. 6. Walsingh. 210. 211. 

2) Kanonen und andere Wehr für Breſt, Rym. 187. Vertrag 
mit dem Herzoge Johann, ibid. 190 ff. 

3) Mon, Evesh. 7. Walsingh. 213, der jede Gelegenheit ber 
nut, feinen Groll gegen Lancafter auszulafien. 
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nem jungen Sohne und Bannerträger Heinrich vor die 
Burg und bradte fie durch einen tapfern Sturm ſchon am 
neunten Tage wieder in feine Gcwalt'). 

Im folgenden Jahre erregte befonders Die Bretagne 
wieder Aufmerkſamkeit. Karl V., der fih auch in diefem 
Zande ald Herr geltend zu machen trachtete, hatte von dem 
einheimifchen Adel die Herausgabe feiner Schlöffer verlangt 


und ihn dadurd fo empfindlich gereizt, daß er ſich zu hart⸗ 


nädigem Widerftande anfchidte, fi) dem Johann von Mont» 
fort zumandte und den Engländern Gelegenheit bot, für To 
viele Einbuße Vergeltung zu nehmen. Diefe hatten fich je 
doch gegen viele Feinde zugleich zu wehren. Vor Cherbourg 
fhlugen fie nur mit dem Muthe der Verzweiflung eimen 
ſtarken Anfall der Franzoſen zurüd; Hugo von Galverley, 
ber bisher ald Burgvogt von Calais mehrere fühne Streif- 
züge ausgeführt hatte, und Thomas Percy hielten das Meer 
gegen Slandrer und Spanier. Ihrer Tapferkeit verbanfte 
Herzog Johann von der Bretagne, der in England groß 
geworden, dort zuerft mit einer Zochter Eduard II. und 
hernach mit Johanna von Holland, einer Tochter der Prin- 
zelfin von Wales, vermählt geweſen, daß er nad längerer 
Abweſenheit wieder in feinem Lande erfcheinen Tonnte, wo 
ihm jeßt die Ritterſchaft begeiftert von allen Seiten zu- 
fieömte und die Städte bereitwillig ihre Thore öffneten. 
Unter den Augen Bertrams du Guesclin, der in St. Malo 
befehligte, lieferten die Engländer der verbünbdeten franzöfifch- 
fpanifchen Flotte ein fiegreiches Gefecht'). Da um diefelbe 
Zeit auch in Flandern befonders Gent und Brügge unter 
ſich und mit ihrem Grafen haderten ?), fchienen fich Die Aus⸗ 
fihten an mehr als einem Drte günftiger zu geftalten. Eine 
große Flotte unter Johann von Arundel, Hugo von Ealver- 
ley und Thomas Percy flach daher in See; aber fie fo gut 


1) Mon. Evesh. 9. Walsingh. 219. vgl. Froissart I], 
c. 13—15. . 

2) Mon. Evesh,9. 11. 12. Walsingh. 220. 2°3— 327. vgl. 
Froissart II, c. 32, 59, | 

3) Mon. Evesth. 13. 
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wie der Feind, der ihnen die Überfahrt nach der Bretagne 
verlegen ſollte, litten entſetzlich durch einen furchtbaren Sturm 
am 7. December. Eine Abtheilung ging faſt ohne Ausnahme 
zu Grunde; man glaubte, Gott habe fie geſtraft, da ſie kurz 
vor der Abfahrt in einem Nonnenkloſter ſchrecklich gehauſt. 
Die ändern erreichten ihre Beftimmung '). 

Späterhin wurde ber Entſchluß gefaßt, einen Verſuch 
von der Landfeite zu machen, da man ben Elementen unb 
ben flärtern Schiffen der Gegner nicht widerftehn zu können 
glaubte und in England überhaupt Mangel an Yabrzeugen 
vorhanden war. Unter dem Grafen Thomas von Buding- 
ham verbanden ſich Percy, Calverley, Knowles und was «6 
noch fonft an abenteuernden Kriegsleuten gab; auch Philpot 

1380 Tieh wieder feine bülfreihe Hand. Im Juli 1380 fegten fie 
nach Calais über und zogen dann mitten durch franzöfffches 
Land nach der Bretagne, deren hart bedrängtem Fürſten fie 
bei der Belagerung von Nantes erwünfchten Beifland Brady 
tn’). Da trat ein Greigniß ein, Dad noch größere Vor⸗ 
theile hätte herbeiführen können. Um 16. September erlag 
König Karl V. von Frankreich einem frühzeitigen Tode und 
binterließ fein Reich einem ſchwachen zehnfährigen Knaben, 
Kart VI. Der herrſchſüchtige Oheim beffelben, Herzog kLud⸗ 
wig von Anfjou, dem die von feinem füngern Bruder von 
Burgund geführte Regentfchaft unerträglich war, rührte fich 
im Süden; im Norden lagen die Ylamländer mit ihrem 
Grafen in einen Hader, der täglich weiter um fich griff. 
Welche Selegenheit für England, um gegen Frankreich wie 
der die Oberhand zu gewinnen, wäre nur ein Mann da ge 
wefen, der einen feften Plan zu verfolgen und fo viele aben- 
teuernde Tapferkeit zu einem wohl überlegten Ungriffe zu 
vereinen gewußt hätte. Statt in Gulenne oder Flandern 
einzufchreiten, ließ man fich fogar die Bretagne entwinden; 
der Thronwechſel in Frankreich hatte zur unmittelbaren Folge, 
daß die wettermendifchen Bretonen dad englifhe Bündniß 


1) Mon. Evesh. 16. 17. Waessingh. 231 ff. 
9) Cont. Ad. Mur. 240. Mon. Evesh. 19. Walsingh. 239. 
ck. Froissart II, c. 65 ff. 
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fallen ließen und im Jahre 1381 ihren Herzog zum Ab⸗ 
fchluffe eines folhen mit Karl VI. nöthigten'). | 
Inzwiſchen hauſten franzöfifhe Kaper wieder an der 
Küfte von Windelfea und fuhren fogar die Themſe bie 
Gravesend hinauf; die Schotten plünderten Cumberland 
und Weflmoreland. Große Ohnmacht und Unfähigkeit gibt 
um; ganz vergeblich perhandelte namentlich der Herzog 
von Lancafter feit dem October an der Marl mit den 
Schotten, er, der fo ehrgeizig nad umfaflender Gewalt 
firebse, vermochte nicht einmal jenen räuberifchen, aber liſti⸗ 
sen Nachbarn Frieden zu gebieten ). Der Unmuth im 
Rande wuchs täglich, er Hatte fidh ‚bereits wegen Herbei⸗ 
ſchaffung und Verwendung bedeutender für den Krieg ge 
forderter Mittel auf einigen bemerkenswerthen Parlamenten 
zu erlennen gegeben. . . 

Zum 20, October 1378 hatten ſich die Stände in Glo⸗ 
cefter eingefunden, da Hof und Regierung wegen eines jüngft 
in ber Kirche von Weſtminſter begangenen Mords fi) dort 
nicht für ficher bieten), Wurde Hierdurch fon, nament 
lich bei den Städtern, dad Mißtrauen rege, fp waren die 
Gemeinen überdied durchweg wegen der jammervollen Lan⸗ 
desvertheidigung mit Bitterkeit erfüllt. Ehe fie neue Mittel 
bewillägten, wollten fie fichere Bürgfchaft für beflere Ver 
wendung bderfelben haben. Sie fanden fi daher unter. 
ihrem Sprecher, dem Ritter Johann Pidering, ein, beztug⸗ 
ten ihren lebendigen Eifer für die Ehre von Kürften und 
Steuer her noch Geld genug vorhanden fein. Auf die Ent- 
gegnung Richards le Scrope, der für die Krone fprach, auch 
der letzte Heller fei ausgegeben, verlangten fie Einficht in bie 
Steuerrollen. Nachdem ihnen died aus Gnaden, nicht aber 


1) Morite, Preuves & l’histoire de Bret. I, 298. Frois- 
sart II, c. 82. 83. 

2) Cont. Ad. Mur. 241. Mon. Evesh. W. 21. Walsingh. 
241. cf. Rym. 268. 269. 273. 276. 

3) Cont. Ad. Mur. 234. Mon. Eveah. 9. 
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als ein Recht gewährt worden '), übergeugten fie ſich zwar 
bald, daß Walworth und Philpot eine ſtrenge und gerechte 
Auff ht geführt hatten, immer fühner aber verlangten fie 
weiter, daß fünf oder ſechs Lords abgeorbnet wärden, um 
mit ihnen zu berafhen. Hier aber warfen jene ein, das ſei 
Bisher nicht Brauch geweien, man Fönne auch fernerhin in 
einem gemifchten Ausſchuſſe verhandeln. Nach längeren Hin- 
und Herreden wurde nochmals auf ein weiteres Jahr die Ab⸗ 
gabe von der Wolle und von anderer aus» und eingehender 
Waare bewilligt’). 

Nichtödefloweniger war der Schatz bereits wieder in 
wenigen Monaten Ieer, ſodaß am 25. April 1379 fi das 
Parlament zu Weftminfter wieberum - zufammenfand. Der 
Hof hatte bei Klerus und Ritterfihaft in einzelnen Sum⸗ 
men Anleihe machen müſſen“). Die Regierung ſah ſich ge- 
nöthigt, ohne nur die Zorderungen der Stände abzuwarten, 
thnen aus freien Stüden alle Rollen und Rechnungen vor⸗ 
zulegen’), Durch foldhe Zuvorkommenheit gefchmeichelt, er⸗ 
hoben die Gemeinen kein Bedenken, ſondern verftanden fi 
mit den Lords zu einer Kopf» und Glaffenfleuer, deren Um⸗ 
fegung fofort in folgender Liſte vollzogen wurde: 

Die Herzöge von Lancaſter und Bretagne .. £. 613 4 


Grafen und verwitiwete Sräfinnen ...... „4— — 
Barone, Bannerets und ihre Wittwen.....2 — 
Ritter mit unmittelbarem Landbeſitz..... 1- — 
Esquires.............. 9 — 68 
Esquires und andere ohne Landbefih...... „— 3 4 
Der Prior der Johanniter ... cc c0 00. 2 - — 
Die Commendatoren.... ... LI — 
ODrdensritter....... nee „— 123 4 
Niedere Brüder .. 2... 2er neennnne „— 3 4 
Die Kronridter .. ..... ... ....... „5— — 
Die Kronadvocaten. ........ „2— — 


I) come de la volenteljnostre Seigneur le Roi, et nemye a 
lour requeste, Rot. Parl. III, 36. 
9) Rot. Parl. III, 38, 
3) Rym. IV, 58. 
4) Rot. Parl. IIl. 56. 
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Die Übrigen AÜdvocaten . 222200000. £ 1— — 
Der niedere Serihtöftend.. - .. ...... un 68 
Der Mayor von London . 2.222000. „4 — — 
Die Ülterleute 22er 2—— 
Die Mayors der größeren Städte... .... 2 - — 
Die Mayor und Juraten der Meinen .... „ 1— — 
„ ce: 10 — 
Deere „— 638 
Der höhere Kaufmannsfland ..- -....... „—13 6 
Die Heineren Kaufleute und Bewerbtreibenden . — 6 8 
” NT” 8 4 
7 2 6 
Befitzer eines Freiguts.......... „— 68 
ern 3 4 
Dächterr... 2200er nee nen . „— 6383 
Fon „— 3 4 
More em I 
. . 2: 1 :- 90 0 08 08 2 0 8 8 8 5 8 8 60 4 60 * — — 

Jeder verheirathete Dienſtmann für ſich und 
fein Weib......... „— — 4 


Alle unverheiratheten über 16 Jahr alt.... „—— 4 
Auch die geifllichen Gerichtöbeamten, Sammler, Wirthe, die 
fremden Kaufleute find ihren Claſſen eingereiht). Der Kle⸗ 
rus endlich fchäßte ſich ſelbſt, indem die Erzbifchöfe gleich 
den Herzögen, die Bifchöfe gleich den Grafen, und dann 
ein jeder, Prälat, Pfarrer, Mönch oder Nonne nad dem 
Betrage feines perfönliden Einkommens oder dem Reich 
thume des Stifts, dem er angehörte, zahlte”). _ 

Am Montag den 16. Januar 1380 kam man abermals 
zufammen. Die Erpedition nach der Bretagne, bieß es in 
der Eröffnungsrede des Kanzlers le Scope, hätte wenigſtens 
50,000 Pfund erfordert, eine Summe, die man auf bem 
neuen außergewöhnlichen Wege berbeibringen zu können fidh 
gefchmeichelt hätte. Statt deflen feien kaum 22,000 £. ein- 
gegangen und die Regierung befinde ſich in fehr großer 


1) Rot. Parl. III, 58. 
I) ©. die geiſtliche Steuerliſte bei Wilkins, Concilia M, 141. 142 
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Verlegenheit. Nun waren heftige Vorſtellungen ber Be 
meinen unaudbleiblich, ihr Groll wandte fich befonderd gegen 
ben Geheimen Rath der Krone, unverzüglich follte ex ent- 
laffen werben. Dagegen feien die fünf Minifter, Kanzler, 
Schatzmeiſter, Siegelbewahrer, Großkämmerer und Oberhof⸗ 
meiſter, vom Parlamente anerkannt und geſtützt, hinreichend, 
das Staatsruder zu führen. Die Regierung gab nicht nur 
hierin nach, ſondern verſtand fih auch zur Einſctzung eines 
Ausſchuſſes, der bei Prüfung der Ausgaben aller öffentlichen 
Ümter und des Hofflaats in allen feinen Abtheilungen freie 
Hand haben follte. Derfelbe wurde von je drei Bifchöfen, 
Grafen, Bannerets, Rittern und den Älterleuten Walworth 
und Philpot aus London und Thomas Gray aus York zu- 
ſammengeſetzt. Dann bewilligten Städte und Burgen einen 
Sehnten und einen halben, die Graffchaften einen Fünfzehn⸗ 
ten und einen halben '). Immer rafcher, immer. feſter wuchs 
ihre politifche Geltung heran. | 

Am felben Verhältniſſe verlor die Krone an Macht. 
Die gewaltigen Anforderimgen, welche der verflorbene Herr⸗ 
ſcher gemacht, hatten ihre laufenden Mittel laͤngſt im vor- 
aus verzehrt und die Organe bed Gtaatöbaus gelähmt. Kaum 
waren bie nothwendigften Summen bewilligt, fo wurden fie 
auch von eilfertigen, planlofen Unternehmungen verfchlungen. 
Un 5. November trat der Kanzler, jetzt Erzbiſchof Simon 
Sudburp, wieberum vors Parlament und erflärte, daß fi 
der Staat bis auf £. 160,000 in Schulden befinde So⸗ 
fort ließen ſich die Gemeinen duch den Mund ihres Spre⸗ 
ers, ded Ritters Johann Gildsburgh, vernehmen, das fei 
eine übermäßige Forderung, das Land fei längft verarmt, 
ed müſſe im Ginvernehmen mit den Herrn und Prälaten 
ein Mittelweg gefunden werben, um bem Übel zu begeg- 
nen’). In ben Verbandfungen, die nunmehr erfolgten, 
Samen drei Vorſchläge zur Sprache: eine Kopfſtener, eine 


1) Rot. Parl. II, 13-75. _ 

J) la somme . . . . est möelt outrageouse et oultrement im- 
portable a eux, ge leur plerroit faire tielle moderacion 'de mesme 
la somme aufin ge rien ne y feuet demandes fors ce ye fcust por- 

table a la Commune, Ibid. BB. 
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Abgabe vom Verbrauche aller Handelswaare innerhalb be# 
Bandes, ober. nochmalige Zehnte ober Fünfzehnte. Die Ge 
meinen fihlugen die Bewilligung von £. 108,000 durch 
Kopffteuer vor, zu dee der Klerus, da fich fein Gut auf 
-ein Drittheil alter Habe beliefe, 50,000 Darf beizuftenern 
- haben würde. Heftig entgegneten die Prälaten, daß fie in 
ihrer Sonvocation fich felbft zu fchägen gewohnt feien und 
niemald dulden würden, baß andere ihre Rechte antafteten. 
Trotzdem wurde am 6. December ein ähnlicher Antrag an . 
genommen: um jene Summe zu erfhwingen, follten von 
jedem Einwohner über 15 Jahr alt 3 Grote (gu 4 Pfen- 
nigen) ') erhoben werden, mit alleiniger Ausnahme wirklicher 
Bettler; doch follte, um dem armen Danne, denn duch Ar 
beiter und Knechte waren einbegriffen, rleichteruug zu 
fchaffen, in den Städten die Tare von den Reichen bis zu 
60, von den Armen bis zu einem Groten eingefammelt 
werden. Ausdrüdlih wurde‘ gefordert, das Geld nur zur 
Durchführung des Kriegs in ber Bretagne zu verwenden ?). 
Die höhere Geifllichkeit befteuerte fih mit 20 und die nie 
deren Ränge ihres Standes mit 3 Sroten’). Es war bied 
der letzte Vergleich zwifchen der Regierung und ben Stän⸗ 
den zu den erbärmlichen Maßregeln, mit denen man die 
- alten Prätenfionen gegen die auswärtigen Feinde aufrecht 
zu halten fuchte. Anſtatt der Gefahr auf jener Seite er 
folgreich zu begegnen, beihwor man vielmehr ein neue, 
weit gewaltigere® Ungewitter herauf. In wenigen Monaten 
geriefhen in Folge der unabläffigen Anforderungen, welde 
die Krone erhob, und namentlich der neuerdings eingeführ- 
ten Kopffteuer die niederften, unfreien Schichten ber Bevöl- 
ferung in äußerft gefährliche Bewegung. 

‚ Keim und Gtoff dazu hatten ſich feit langen Jahren 
von vielen Seiten angefammelt. Wir erinnern uns der Jac⸗ 
querie in Frankreich, die, noch Altern Beifpielen folgend, fich 
über Edelmann und Gutsherrn hergeſtürzt hatte, der nie 


1) una grossa, quae continet, IIII d. Knighten 3632. 
9) Rot. Pari. III, 90. 
3) Wilkins III, 150. cf. Cent. Ad. Mur. 241. 
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mals -untexrdrüdten. demokratiſchen Gährung in Zlandern, 
von der die Zürftengewalt mit gänzlicher Vernichtung be 
droht wurde. Die Verbindungen zwifchen jenen Ländern 
und England waren fo vielfältig, daß ähnliche Ideen zur 
Befreiung des Bauern, wie fie bamald, nachdem der Bür⸗ 
gerfland frei geworden und fih zu bedeutender Macht er 
hoben, krampfhaft durch die Länder zudten, Leicht fi nach 
der Infel verzweigt haben müflen. Dennoch ift es von Be» 
deutung, den Gründen nachzuſpüren, die bier unabhängig 
zu einem Losbruche bindrängten. 

Leibeigenſchaft gab ed in England von ber britifchen 
Urzeit ber. Die in den angelfähfiihen Geſetzen nicht ohne 
Menſchlichkeit gewährleiftete Stellung ber Unfreien war feit 
der normannifchen Eroberung viel flraffer zufammengezogen 
worben. Krone, Adel und Kirche bebauten ihre weiten Län⸗ 
bereien durch Leibeigene, alle Staats⸗, alle Feudallaſten in 
ihrer langen Stufenleiter fielen zulegt immer auf diefe Un⸗ 
glüdlichen zurüd. Gleich fefler, an der Scholle haftender 
Habe wurden fie von einem Herrn auf den andern über- 
fragen, der fie nach Gutdünken mit neuen Laften bedrüdte; 


-felbft für die Erlaubniß zur Verheirathung mußten fie ihm 


einen Zins zahlen. Allerdings hatte ed auch zu allen Zei- 
ten Freilaflungen gegeben. Nicht nur einzelnen, ſondern 
einem ganzen Grundflüde geftattete der Fürſt oder der zu 
Zehn haltende Baron gelegentlich gegen eine beflimmte Auf⸗ 
lage den Loskauf').., Das waren aber feltene Ausnahmen, 
an eine Anderung diefer Zuftände durch die Geſetzgebung, 
an eine Hebung der bedrüdten Glafle von Innen heraus, 
ähnlich der fo ficher emporkommenden ſtädtiſchen Emancipa- 
tion, war nicht zu denken. Dan gab ihnen Land, ed zu be 
bauen, aber nur gegen einen gewaltig hoben Zins ?). 

Zu den fletd wachfenden Anforderungen der Krone, 
gegen welche die anderen Stände immer lauter Einfprud 
erhoben, kam mancdherlei große Roth und Schreden der Zeit. 


1) Rym. I, 204. a. 1232. 
3) Document im Tower aus Eduards I. Beit: tres natiui tenent 
III dimidias virgatas terre pro Xl, sol. per annum. 


Nüdmwirkung ber Eroberungspoliti. 525 


Was war, feitdem wir unter Eduard I. den geplagten Feld⸗ 
arbeiter fein Leid in verzweiflungsvollen Verſen auöfpre- 
hen gefehen, mit der Bevölkerung Englands nicht Alles 
vorgegangen : die blutigen Zerwürfnifle unter Eduard IL, 
große Kriege drinnen und draußen, die Peft im Jahre 1349, 
Der noch mehrere andere ähnliche Seuchen hinterdrein ‚gefolgt; 
felbft Zod und Hungerönoth haften dem Knechte nicht zu 
einer Erhöhung feines Lohns oder gar zu einer freieren 
Stellung verhelfen können. Gährte ed ihm ſchon lange in . 
tieffter Seele, fo wurde fein Unmuth durch die Erzählungen 
fo manches früheren Leidensgenofien, der ald Söldner mit 
Zanze und Bogen das Abendland durchzogen, Zrankreich ge- 
plündert, Bauern und Gtädter im Aufſtande geſehen hatte, 
nur noch reger angefacht. Sein Groll richtete ſich daher 
gegen feine Unterdrüder und vor allen gegen die praflende, 
beuchlerifche, den armen Mann ohne Barmherzigkeit ſchin⸗ 
dende Geiftlichkeit. Eine feltfame Dichtung, auf die wir 
noch einmal zurüdzufommen haben, die Geſichte Peters 
des Pflügers, verliehen damals diefen Gedanken einen tief 
ſchwermüthigen Ausdrud: überall herrſchen Trug und Drud, 
vom Klerus gehen die fchlimmflen Plagen aus, nur ber 
. Aderömann, der im Schweiße feines Angefichtd unter Wei: 
nen und Wehklagen für andere das Feld beſtellt, bat noch 
ein reines Herz und Furcht gegen Gott bewahrt. Es ift 
nicht zu leugnen, daß bier manche edlen Kräfte fchlummer- 
ten, die, durch einen mächtigen Geift geleitet, mit den refor- 
matorifchen Ideen in Kirche und Staat vereint ſchon da⸗ 
mals bedeutende Früchte hätten tragen können. Aber fobald 
fid jene Sährung mit der Lehre Wiclifd berührte, der ja 
eben gegen den verderblichen Grundbefigder Kirche aufge- 
treten war und beflen Predigt von der Gnade Gottes lau⸗ 
tete, durch welche der fündige Menfch allein Eigenthum er: 
werbe oder fich bie Dienfte anderer nugbar made, entflanmte 
fie fih, durch Unverfland und Haß gefchürt, zu einem fana- 
tifhen Ausbruche, dem Vorläufer jenes Bauernaufſtandes, 
der über ein Jahrhundert fpäter der Reformation Luthers 
Gefahr drobend in den Weg trat. 

Anzeichen einer Bewegung warengfhon auf dem erſten 


= 
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Parlamente Richards zur Sprache gefommen, in manchen 
Gegenden des Landes hatten fih die Hörigen Abſchriften 
aus dem Domesday Buche zu verfchaffen gewußt, deren In⸗ 
balt fie dahin auslegten, doß fie zur Abnahme der Unfrei⸗ 
beit berechtigt feien. Umfonft daß jene Documente für ille⸗ 
gal erflärt und die Herren angewiefen wurden, die ihnen 
fhuldigen Leiſtungen mit Gewalt zu erzwingen‘). In Glo— 
cefter klagte man wiederum, daß viele Leibeigene aus einer 
Grafſchaft in die andere entwichen und ſich immer mehr 
ihrer Dienftbarkeit entzoͤgen ). Jene Ichte Steuer endlich, 
die mit nachſichtsloſer Strenge durch die Graffaften um- 
gelegt wurde’), einen Groten auf das Haupt, veranlaßte, 
daß fo vieler entzündbarer Stoff auf einmal in hellen Flam⸗ 
men emporloderte. 

Died geſchah zunächft in den füdlichen an der Theme 
gelegenen Strichen. Die Beamten der Schatzkammer hatten 
fehr bald wahrgenommen, daß jene Zare abermals zu kurz 
kam und keineswegs die vom Parlamente bewilligte Summe 
abwarf; da fih ihr Verdacht gegen die Sammler richtete, 
wurden Bönigliche Bevollmaͤchtigte zur unnachfichtigen Durch⸗ 
führung der Maßregel ernannt‘). Da gefchah es denn, daß 
fih das Landvolk in Effer einem derfelben, Thomas von 
Bampton, der in Brentwood die Einfammlung beauffich- 
figte, wiberfeßte. Der Oberrichter Robert Bealknap mußte 
abgefchidt, eine Zury zur Unterſuchung und Beftrafung der 

1381 Widerfpenftigen eingefeßt werden, als fich am 30. Mai der 
Haufe, geführt von Thomas dem Bäder aus Yobbings, 
über dad Gericht herflürzte, den Richter verfagte, die. Ge⸗ 
ſchworenen umbrachte und alddann mit ihren Köpfen auf 
fangen Spießen durch die Grafſchaft zog ). Diefer Vor: 
gang fand irı gegenüber liegenden Kent, wo es ſchon lange 
gegährt hatte, unverzügliche Nachahmung. Ein verlaufener 


1) Rot. Parl. III, 21. 

3) Ibid. 45. Statutes of the Realm II, 2. 

83) Befehl in Kent u. ſ. w. die Anzahl Laieneinwohner aufzuneh⸗ 
men, 4 Pat. II, 33 d. 

4) Mou. Evesh. 23. . 

5) Kuighton 2633. Stow, Annals 984. 
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Driefter, der ſich Jack Straw nannte, prebigte Aufruhr. Als fich 
in Dartforb ein Steuerempfänger troß ber Verfiherung einer 
Mutter, ihre Tochter fei noch unter fünfzehn Jahre alt, auf 
bandgreifliche, unanftänbige Weife davon überzeugen wollte, 
erſchlug der von der Arbeit heimkehrende Water, ein Ziegel 
brenner, den verhaßten Beamten mit feinem Handwerkszeuge. 
Zu Gravedend erhob fich dad Wolf gegen Sir Simon Bur- 
ley, der einen feiner Hörigen wegen Widerfeglichkeit auf das 
Schloß von Rochefter hatte abführen laſſen; mit Gewalt be 
freite man den Gefangenen. Gleichzeitig rottete fi in 
Maidflone der Haufe zufammen und machte den dort ano 
geſeſſenen Wat Zyler (Walter den Ziegelbrenner) wegen ſei⸗ 
ner Unerfchrogfenheit zum Anführer; dann flürzte man fich 
auf dad erzbifchöfliche Gefängniß und zog einen dort wegen 
Irrlehren und vagabundirenden Lebenswandels eingefperrten 
Priefter, John Ball mit Namen, heraus. Diefer Menfch, 
felbft vermuthlich der niederfien Herkunft, der zu wieder: 
holten Malen von ben legten drei Erzbifchöfen wegen feiner 
aufreizenden Worte gegen Papft und Geiftlichkeit beftraft 
worden '), war recht eigentlich gefchaffen, das Mundſtück der 
Bewegung zu werben. Ohne den heiligen Ernft Wiclifs, 
dem er auch der Zeit nach eher vorausgeht ald folgt”), trach⸗ 
tete er nur nach zügellofer Entfeflelung aller gegen den geiſt⸗ 
lihen Druck wibderftrebenden Elemente, 

Von bier wälzte fi) der Haufe unter allerlei Unthaten 
über Santerbury in die Nähe von London, wo fih um Drei« 
faltigkeit (Suni 9) in Blackheath aus den umliegenden Ge- 
genden va große Maflen des gemeinften Volks, die bis 
auf 100,000 angegeben werden, zufammenfanden. Mit alten 
Waffen, Arten und allerhand Adergeräth hatten fie fich bin« 
reichend verfehen. ‚Hier war ed, wo Sohn Ball vor die 
Menge trat und einen Zert zu feiner wühlerifchen Predigt 
nahm, womit er die communiflifchen Gelüſte ‚feiner Zuhörer 
zu wilder Begeifterung entflammte: 


1) Knighton ]. c. Erkenntnifle bei Wilkins III, 64 a. 156C. 
152, April 26, 1381. 

2) Knigthton 2644. 2655 nennt ihn praecursor, praemeditator 
Wiclifs. 
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Als Adam grub und Eva ſPpann⸗ 
Wer war da ein Edelmann? 
Gott babe zu Anfang alle gleich geſchaffen, es ſei fein Wille, 
daß die Knechte ihr Joch abſchüttelten. Die Zeit fei gekom⸗ 
men; aber erſt müßten fie die vornehmften ihrer Bedrüder 
aus dem Wege räumen, Prälaten und Barone, Richter 
und Gefchworene, dann erſt würden fie Freiheit und Gleich⸗ 
beit errungen haben‘). Brüllend fchrien fie ihm Beifall zu 
und riefen, er folle ihr Erzbifchof und Kanzler fein, fobald 
fie die Verräther umgebracht hätten. Inzwiſchen wirkten 
Ball und andere, die fih Jack Milner, Zad Carter, Sad 
Trewman nannten, Durch aufreizende Briefe im Lande ringe 
umber in fanatifcher Rede, deren englifche, biöweilen allitte: 
rirende Worte ganz geeignet waren, an bad Ohr des Volke 
anzuflingen’). Wie ein Lauffeuer fpreitete fih die Erhebung 
durch die öftlichen Graflchaften nad Norden aus; überall be- 
gann dad Werk der Rache und Zerflörung. Die Befikungen 
der Edelleute wurden verwüftet, die Wildgehege, die Kifche: . 
reien erbrodhen, die Urkunden der Baronialhöfe zerflört, 
Beamte, Richter, Geſchworene, wo man ihrer habhaft wer: 
den konnte, umgebracht. Auch die Kinder in der Schule 
follten nicht mehr Iefen und fchreiben lernen. Aller Welt 
zwang man ben Eid der Treue gegen König Richard und 
die Gemeinen ad; ein Zürft mit Namen Johann, verftcht 
fi) der Herzog von Lancafter, gegen den die alte Wuth noch 
immer fortbefland, fole niemals über fie herrſchen. Nie ſolle 
wieder eine andere Steuer ald der alte Künfzehnte erhoben 
werden ’). 

Sobald der Hof von dem Aufſtande vernommen, hatte 
fih der junge König, begleitet von feinem Vetter Heinrich 
von Derby und den Mniftern, von Windfor nach dem Zower 


1) Walsingh. 275 aus den Proceßacten: 
Whan Adam delfe and Eve span, 
Who was than a gentleman? 
. aeque libertas, eadem nobilitas, par dignitas similisque po- 
testas. , 
2) ©. die Briefe bei Knighton 2637 und Walsingh. L c. 
3) Walsingh. 349. Stow, Annals 284. 
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von: London begeben. Beine Mutter, die Prinzeffin von 
Walsd, fiel, von einer Pilgerfahrt nach Canterbury heim⸗ 
Eehrend, jenen Banden in die Hände und mußte von ihnen - 
Die gemeinſten Beſchimpfungen erdulden). Am Mittewoch 
den 12. fuhr Richard mit dem Kanzler. Erzbifhof Simon, 
feinem Schagmeifter dem Iohanniterprior Robert Hales und 
andern in einer Barke die Themſe herab, um fi, wie fie 
es verlangt, von dem Begehren jener Leute zu unterrichten. 
Sobald man ihnen aber bei Rotherhithe nahe Fam und be- 
merkte, wie fie unter zwei mächtigen St. Georgsflaggen 
und fechdzig andern Bannern mit Lärm und Gefchrei drohend 
da flanden, rietben die Dinifter zu fchleuniger Umkehr. 
Noch am felbigen Zage wälzte fih der Haufe unter Wat 
Tyler und andern Kührern, Verrath fchreiend, nach South: 
wart, demolirte dort dad Marfchallgefängnig und machte 
fich al&dann über den erzbiſchöflichen Palaft zu Lambeth ber’). 
Während der Nacht zogen bereits einzelne Haufen über die 
Zondoner Brüde, umfonft, daß die flädtifchen Behörden 
ihnen das Thor fperren wollten, die Hefe der Bevölkerung 
war längft eined Sinned mit den Landbleuten und erzwang 
ihre Zulaffung. 

- &o begann der Frohnleichnamätag. Nachdem man fich 
zuvor in den Welnkellern der Reichen;gelabt und vor allen 
Dingen die Kerker von Newgate geöffnet hatte, eilte dieſer 
mit allen möglichen Verbrechern angefchwellte Pöbel den 
Strand entlang nach dem favonfchen Palafte, jener pracht⸗ 
vollen Wohnung des Herzogs Sohann. In wenigen Yugen- 
bliden hatten .fie fih des Inhalts ber Sitberfammer, Gars 
berobe, bed Archivs und Kellers bemächtigt und zündeten 
dann die Baulichleiten an. Auch die Schäge wurden in 
großen Haufen den Flammen preisgegeben, Gold und 
Silber in Stüde zerbrochen, die Edelfteine in Mörfern zu 
Staub zerflampft. Als ein Bube ein koſtbares Juwel in 
die Zafche ſteckte, warfen ihn feine Senofien, die es gefehen, 


1) Froissart U, c. 107. 
2) Mon. Evesh. 25. Knighton 2634. Walsingh. I. c. 
Froissart II, c. 110. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. " 34 
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mitſammt dem Raube ins Fener. Gin fehr werthvolles 
Wamms des Herzogs wurde auf einen Speer geſteckt und 
zur Zielſcheibe der Pfelle gemacht. Nachdem kein Stein 
auf dem andern gelaſſen, wandte man um nach dem Tem⸗ 
pel, um dost feinen Haß am ber Habe des Iohanniterpriors 
und an den Advocaten zu Fühlen. Wieder. .maren. ed Per 
gament und Urkunden, nach deren Zerflörung zu allererſt 
gefrachtet wurde. Gleichzeitig wurde Pie Priorei zu Cler⸗ 
kenwell verwüftet, und ein Zuzug von St. Albans ver 
brannte das fchöne Landgut des Robert Hales in Highbury. 
In der City wurden inzwifchen die reichten Kaufleute er⸗ 
mordet, brachten Gefellen ihre Meifter um und fehmelgten 
die Übelthäter im Trunke und allerlei Ausfchweifungen '). 

Im Tower brachte man eine bange Nacht zu. Die Be- 
ſatzung, kaum zweihundert einige Mann, war nicht binrei- 
hend, den Aufſtand zu bewältigen und verzagte ſelbſt an 
der Vertheibigung der Feſte; ber König hatte nur feine 
Mutter, feinen Vetter und die verhaßten Minifter bei fidh. 
Man entfchloß fi) einen Verſuch zu machen und die Menge 
durch Nachgeben und gute Worte zu beſchwichtigen. Als es 
Tag geworden, lagerte ein Haufe auf Towerhill und for- 
derte unter greäulichen Drohungen die Köpfe des Kanzlers, 
Schatzmeiſters und anderer Staatöbeamten. Der König ließ 
ihnen durch einen Gerold fagen, fle folten ih nad Mileend 
verfügen, dort-wolle er fetbft mit ihnen reden. Nur von 
Wenigen gefolgt, ritt der junge Fürft dorthin und ſah fich 
unerfchroden von unabjehbaren Scharen aus Eſſer und Hert- 
fordfhire umringt. Auf ihre Beſchwerden wurbe ihnen ver⸗ 
beißen, daß alle Leibeigenen in Freiheit gefeht werben, alle 
Verbrechen verziehen, Kauf und Verlauf auf allen Märkten 
- geftattet und fernerhin der Uder Landes nicht über 4 Pfen- 
nige verpachtet werben ſollte). Die Ausfertigung einer da⸗ 
bin lautenden Urkunde an alle Drtfchaften und Pfarreien 
wurde fofort angeordnet. 


1) Mon. Evesh. 26. Walsingh. 249. Knighton 2635 feg: 
die Vorgänge irrig In den freitag. 
2) &. den Widerruf bei Rym. 317 cf. Walsingb. 254. 
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Aber während es fehlen, als wolten ſich diefe Haufen 
zufrieden geben, waren die Stenter, von dem verſchlagenen 
und verwegenen Tyler) geführt, der ben Hügel am Zower 
nicht verlafien hatte, fobald ber König auögeritten, über bie 
Brühe Ins Thor gebrochen. Die Befagung bot keinen Wi⸗ 
»erftand; in alle Semächer, felbft die der Pringeffin von 
Wales, drangen die rohen Gefellen. Sie nöthigten ihr 
Küffe ab und durchſtachen ihre Bett mit den Lanzen. So⸗ 
Bald. fie fi aber des greifen Erzbiſchofs Simon, der das 
Staatsſiegel bereits am Mittewoch in die Hände ded Königs 
zurüdgeftellt hatte”), des Johanniters, des königlichen Beicht- 
vatetro, ded Johann Legge, der jüngft in Kent die Steuer 
erhebung beauffichtint hatte, und dreier andern Beamten be 
mächtigt hatten, fchleppten fie Diefelben auf den Hügel hinaus 
und fchlugen ihnen in der wilbeflen Haferei die Köpfe 
herunter. Das Haupt Simon Subbury’d nagelte einer mit 
fammt dem Hute auf dem Londoner Brüdenthurme fefl. 
Auch die dem Könige abgenöthigten Errungenschaften hemm⸗ 
ten fernered Blutvergießen nicht mehr. Vor allen warf fi 
die Wuth anf bie flandrifchen Kaufleute, Die vergebens bei 
den Franziöcanern und in andern Heiligfhümern ein Aſyl 
fuchten. Eine große Menge wurde bervorgezogen und auf 
offener Straße hingeſchlachtet). Berauſcht und biutbefledt, 
hatte die Bande am Abend das Geſchick des Reichs in ihrer 
Gewalt. Ihr vornehmfter Führer, Wat Tyler, auf den ber 
reitd aller Augen in Stadt und Land gerichtet waren, trach⸗ 
tete auf das beflimmtefle nach einem gämzlichen Umfturze 
fänmtlicher beftehenden Werhältniffe, drei königliche Urkun⸗ 
den ſtellten ihm nicht mehr zufrieden, ſchon legte er ben 
Finger an den Mund und meinte, in wenigen Tagen wür- 
den die Geſetze Englands von daher fließen. Da geſchah es 
nun am folgenden Zage, ald der König, der nah Weft« 
minfter geritten, um fi von der dortigen Rage zu über» 


I) Walsingh. 252. ex industria vir versutus et magno sensu 
praeditus. 

3) Rym. 310. ef. Foss, Judges IV, 99. 

3) Mon. Evesh. 27.28. Wals. 250-252. Knighton 2654. 
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geugen und feine Andacht zu verrichten '), nach der Stadt 
zurüdfehren wollte, daß er in Smitbfield auf Zyler und fei- 
nen Haufen ſtieß. Ein Edelmann, der feinem Herrn voraus⸗ 
ritt, war bereitö mit dem frechen Rebellen in Wortwechſel 
gerathen, indem Diefer verlangte, er folle vor ihm abfleigen. 
Sobald nun Richard herankam, ritt Tyler dreift auf ihn zu, 
mit feinem Meſſer fpielend, flellte er die unverfchänteften 
Forderungen und legte eben die Hand an den Föniglichen 
Zügel, ald Johann Walworth, der Mayor von London, ber 
fih im Gefolge befand, dem Verbrecher feinen Dold in die 
Kehle ſtieß. Sein Pferd that noch einige Schritte, dann 
verſetzte ihm der Ritter Ralf Standich den Gnadenſtoß. 

Sogleich fuhr die Menge auf und ſchrie nach Rache, ſchon 
waren ihre Bogen angelegt, als der König, den ſein Muth 
nicht verlaſſen, ſie keck anredete: „was wollt ihr, meine 
Leute? Er war ein Verräther, ich will euer Hauptmann 
fein, ich will euch führen!” Der Tod Tylers aber jagte 
Schreden in ihre Seelen; während fie auseinander ſtürmten, 
flug Richard den tapferen Mayor nebfl vier andern Bürgern 
Londons aus Dank für ihre unerfchrodene That zu Rittern. 
Haft zur felben Zeit erfchten Sir Robert Knowles, jener be⸗ 
währte Kriegemann, mit einer Schar befonnener Bürger 
und Truppen, die er zufammengerafft, und trieb in Isling⸗ 
ton die Empörer zu Paaren’). Von dieſem Wugenblide 
flieg den Befigenden der Muth wieder. Der König aber 
unterfagte eine unbefchräntte Züchtigung der Rebellen und 
befahl nur, daß alle Fremden vor Sonnenuntergang die 
Stadt zu räumen hätten. 

Inzwiſchen war ed im ganzen Lande von der Küfte von 
Hampfhire bis nach Vorl hin Iosgebrochen. In dem benach⸗ 
barten St. Albans hatten ed die Bauern auf das alte, fehr 
reiche Stift abgefehen. Die vielen Mißbraͤuche des geiftlichen 
Regiments, die uralten Zrohndienfte hatten fie mit erbitter- 


1) Froissart U, c. 115. 

2) Knighton 2637. Mon. Evesh. 28.29. Walsingh. 252. 
253. Es ift bekannt, daß zum Andenken an jenes Creigniß die Stadt 
London einen Dold im Wappen führt. 
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tes Wuth beſeelt, fie verlangten Auslieferung ſämmtlicher 
Urkunden, auf die der Abt feine Anfprüche auf Aderarbeit, 
Jagd und andere Freiheiten begründete; immer brohender 
wurde dad Gebaren der Maſſe, fchon ging ed an ein Nie⸗ 
derreißen, ſchon nügten alle Verheißungen nicht mehr; mit 
den fiegestrunkenen Gefellen in London im Bunde, glaubten 
fie ihren Willen durchgefegt zu haben '), als die Nachricht 
von dem, was fich Dart ereignet, auch hier einen Umfchwung 
veranlaßte. 

In Suffolk, Norfolt, Cambridge, Huntingdon herrfchte 
wie ein Brand derfelbe wüthende Aufruhr. Jener Jack 
Straw war fofort nach dem Einzuge In London dorthin ge 

eile, und feine Wühlerei war nicht ohne Zrucht geblieben. 
In Bury St. Edmunds wurden ein Föniglicher Richter und 
der, Prior des Stifts erfchlagen; mit ihren Köpfen auf ber 
Stange zog man durch dad Land.. Ein gewifler Robert 
Weſtbroom ließ ſich König von Suffolk, Johann Kifter, ein 
Färber aus Norwich, König von Norfolk heißen. Da fand 
die Erhebung an dem Bifchofe Heinrich Spenſer den erften 
entfchiedenen Belämpfer. . Er legte fofort den Harniſch an, 
faß zu Pferde und fammelte die erfchrodene Ritterfchaft. 
Mit der Lanze warf er das aufrührerifche Volk auseinander, 
Tieß die Rädelöführer ergreifen und ſaß dann felbft zu Ror- 
wich über fie zu Gerichte. Hier endeten Straw, Kifter und 
andere am Galgen; der Bifchof felber 'ertheilte ihnen ben 
legten Troſt ?). 

Seine Entfchloffenheit fand nun auch anderdwo Rad) 
ahmung. Der Abel ftelite fich in ſtarker Anzahl, mit 40,000 
Reitern wurden Kent, Efier und die ganze Nachbarfchaft 
ber Themſe zur Ruhe gebracht. Am 30. Juni und 2. Juli 
wurden durch königliche Proclamation alle jene Eonceffionen 
widerrufen und von den Hörigen nad) wie vor der ſchuldige 
Frohndienſt gefordert ). Überall erfolgten richterliche Unter 


1) Sehr ausführlich bei Walsingh., einem Mönche jenes Stifte, 
p. AH — BI. 

2) Walsingh. 261—265. Mon. Evesh. %. 31. Knigh- 
ton 338. 

3) Rym. VII, 316. 317. 
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ſuchung und Strafurtheil, in London unter dem Lord Mayor, 
auf dem Lande unter dem Oberrichter Robert Treſilian, der 
mit unnachſichtiger, faſt grauſamer Strenge nicht nur die 
öffentliche Gerechtigkeit, ſondern auch den Richterſtand rächen 
zu wollen ſchien. In St. Albans, wo er am 15. Detober 
feine Sitzungen eröffnete, bediente er ſich dem alten bei den 
VBerfammlungen des Hunderts gebräuchlichen Werfahren ge 
mäß dreier Juried von je zwölf Leuten aus der Einwohner 
ſchaft; die erfte mußte ihm die Räbdelsführer bezeichnen, Die 
zweite Die Ausfage jener beftätigen, von der dritten ließ er 
den Spruch fällen. Die Gefchwornen waren Zeugen zugleich 
und wurden fo lange durch Zumwahl affortiirt, bis der Hof 
willige Subjecte genug zufammengebracht '). Unter den vie 
len Aufrührern, die bier vernommen wurden, befand fi 
auch John Ball, den man jünpft in Coventry ergriffen. Er 
und viele andere beftätigten durch ihre Gefländniß, was ihre 
Thaten aller Melt bewielen hatten; einer entging der To⸗ 
desſtrafe. Damit die LXeiber nit von den Galgen abge: 
nommen würden, hing man fie meift in Ketten’). BDiefe 
Blutgerichte, in welchen bis an 1500 Menfchen das Leben 
verloren haben follen ’), dämpften endfih die gefährliche 
Gährung, die in Hertfordfhire unter andern noch bie zu den 
Gerichtsſitzungen ſich nicht gelegt hatte. 

Eine eigenthümliche perfönliche Faͤrbung hatte die Be⸗ 
wegung in der Mitte des Landes, in KXeicefler angenommen. 
Dort lagen die Haudgüter des Herzogs von Lantaſter, der 
fich noch immer ald Unterhändler an der fchottifhen Grenze 
befand. Die Wuth, die fih an feinem Eigenthume in Lon⸗ 
don ausgelaſſen, verpflanzte fich auch Hierhinz Nichts ſchützte 
feine Befigungen vor der Zerflörung durch Die rafenden 
Bauern. Seine Gemahlin fah fi gendthigt, vor ihnen 
nach. Norden zu entfliehen. Zwei große Haufen Tauerten im 
Lande auf die Rückkehr Johanns, der jegt zum erflen Male 


1) Walsingh. 270—277. Knighton 2643. cl Foss, Jad- 
ges IV, 103. 

9) Walsingh. 278. 

3) Holinshed IT, 436. 
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bie Erbitterung der Bexlitter. ſelbiſt zu fühlen bekam. Ein⸗ 
zein entließ er feine Umgebung, und als er felbf ſich nach 
Hanft serfügen wollte, mußte er erleben, daß fein alter 
Freunb, der Graf von Rorthumberland, bei dem er auf der 
Durbeeife Gaſt fein weite, ihm die Thore von Bambo- 
rough ſchloß. Auf das tieffte verlegt, kehrte er um, fuchte 
und fand eine Zufluhtsftätte bei den Schotten in Edinburgh. 
Die Srafen von Douglas und Dunbar, die Lodung genug . 
hatten, den ſoeben abgefihloflenen zweiiährigen Waffenſtill⸗ 
fand zu brechen, ehrten ihn.mit aufrichtiger Gaftfreiheit. 
Dort, fo behaupten Freund und Feind, foH eine Umwand⸗ 
lung in ihm vorgegangen fein; Die ehrgeizigen Gedanken, 
Die er ehemals gehegt, die letzten Sympathien für die Re 
formation. ließ er nun fahren; auch eine Concubine, Katha⸗ 
rina Swynford, deren Nähe in feiner Umgebung vielfachen 
Anſtoß erregt, entfernte er für eine Weile‘). Ganz irrig 
meinte man im Volke, der König fein Neffe verfolge ihn; 
der hatte ihn vielmehr zu wiederholten Malen gegen alle 
Anfeindungen in Gchug genommen’); er befahl ihm auf 
. ber Durchreife alle Ehre zu erweifen, tadelte ben Grafen 
von Northumberland und empfing endlih im Auguſt zu 
Reading den Oheim auf das Freundlichfte. Auf dem Par- 
Iammte, dad am 4. November in Weftminfter eröffnet 
wurbe, vermittelte Richard eine Verfühnung zwifchen Den 
- beiden Pairs, die bereits mit bewaffneten Mannfchaften er 
ſchienen waren’). 

Dort aber mußten eben die jüngften Ereigniſſe und bie 
Gründe, durch welche biefelben herbeigeführt, ausführlich zur 
Sprade kommen. Als Kanzler fungirte Wilhelm Sourtnay, 
Der kürzlich zum Erzbifchofe von Canterbury erwaählt worben 
war. Am 13. erflärte Hugo Gegrave, der Schagmeifter, 
im Namen der Krone den vereinigten Ständen, daß der 
König im Augenblide der Noth jene Zugeflänbniffe gemacht, 
fie aber nad Niederwerfung des Aufſtands fogleich wider 


1) Knighton 2639— 2642. Walsingh. m. 
3) Rym. 319. 319. 323. Ä 
3) Knighton 2643. Walsingh, 280. cf. Rym. 810. 
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rufen babe; dennoch fei e& fein Wunſch, auf legislatdoem 
Wege die Hörigkeit des niedern Volks abzuſchaffen ). Aber 
einflimmig erwiderten nad kurzer Berathung Prälasen, 
Lords und Gemeine, daß jene Bewilligungen niemals mit 
ihrem Gutheißen gegeben worden, daß es bei dem Widerrufe 
“fein Bewenden haben folle; Feiner wolte die Dienfte ber 
Leibeigenen verlieren, Beiner hegte Gefühle der Menſchlichkeit. 
Man verlangte fogar, daß die Hörigen hinfort ihre Kinder 
nicht mehr in die Schule ſchicken follten, um fie etwas ler⸗ 

nen und gar Beifllihe werden zu laſſen). Nachdem die 
Semeinn wieder in Ausſchüſſen mit ben beiden höheren 
Ständen verhandelt, brachten fie ihre Petitionen vor, in 
denen fie bie Noth des Landes hauptfächlich auf die Ge⸗ 
waltſamkeit Töniglicher Beamten, die unumfchräntter als je 
die Bedürfniſſe des Hofs beitrieben, auf die Habgier und 
den Unterfchleif in Staatskanzlei, Schatzkammer und Gericht 
- und auf gewifle Menfchen zu wälzen fuchten, die im ganzen 
Lande wie Könige fchalteten, Raub und Fehde übten unb 
aller Gerichtsbarkeit Hohn fpräachen '. Dazu kämen bie ber 
fländigen Steuern und ihre ganz erfolglofe Verwendung zu 
Kriegözweden. Obwohl die Krone Abhülfe aller angeführten 
Mißbräuche in den Hof- und Staatsämtern und eine ge 
fiherte Rechtspflege verhieß, gab fih dad Unterhaus doch 
nicht zufrieden und wollte namentlich von einer neuen Auf⸗ 
lage nichts willen, diefelbe werde nur zu einer andern Em- 
pörung führen. Statt deſſen verlangten fie eine durchgrei⸗ 
fende Amneflirung aller Stände, der Vornehmen und ber 
Richter für ihre Gewaltthätigkeiten bei Niederkämpfung bed 
Aufruhrs, des Volks für die Theilnahme an bemfelben. 
Derauf wurde ihnen erwidert, es fei Brauch, daß fie zuvor 
ihre Steuern votirten und danach erft auf die Gnadenbe⸗ 
willigungen der Krone Anfpruch hätten. Nach längerm Hin» 
und Herreden, wobei die Regierung feft bei jenem Vorrechte 


1) d’enfranchiser et manumettre les ditz neifs de vostre com- 
mune assent, Rot. Parl. III, 99. 

3) cf. Rot. Parl. III, 294. 

3) Rot. Parl. III, 101. 102.- 
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beharrte, ft am 13. December verfland man ſich zu ber 
alten Zare auf Wolle und Wollfelle, vorläufig für einen 
Monat; mit ſtolzem Selbſtgefühle fprachen bie Gemeinen es 
and, daß der König Nichts habe, außer burdy ihre Gewäh- 
rung, damit Die Steuer nicht zu einem Brauche werbe’). 
Nunmehr wurde jene Amneftie erlaflen, von der jeboch einige 
Hundert Perfonen des gemeinen Volks beit Ramen und ber 
Drt Bury St. Edmunds ausgefchloffen blieben ?). 

Us die Verfammlung, welche nur bie Freitag den 
24. Januar 1382 vertagt wurde”), wieder zufammentrat, 
handelte es ſich vornehmlih um eine Verlängerung ber bis 
zum 2. Februar bewilligten Steuer. Der Herzog von Lan⸗ 
cafter, der einen Verſuch zur Eroberung der Kronen von 
Caſtilien und Leon machen wollte, verlangte £ 60,000, eben 
foviel brauchte der junge König zu einer Unternehmung ge- 
gen Frankreich, an deren Spitze er fich felbft ftellen wollte. 
Am 25. Februar befhloß man die Steuer bis Mittfonmer 
‚und von da ab auf ein Jahr zu leiſten. Die Stände aber 


wollten fi) namentlid, in Bezug auf einen Krieg mit Spa⸗ 
nien durch Nichts für die Zukunft binden *) und ſchützten ſich 


hinter allen möglichen Sicherheiten. Wegen einer derſelben 
mußte dad Parlament abermals zum 7. Mai berufen wer 
den. Der Credit der Krone war nämlich fo tief gefunken, 
daß ed ihr unmöglich. war, auf Grund jener Bewilligungen 
die nöthigen Summen zu erheben. Mehrmals hatte fie fich 
an die reichſten Kaufleute in London und andern Städten 
gewendet, aber ſtets zur Antwort erhalten, fie bebürften eine 
Sarantie dur dad Parlament. Auf biefer Verſammlung 
nun berichtete ein Ausfhuß von 14 Kaufleuten, baß durch 
frühere Erfahrungen belehrt, wo reiche Mitglieder ihres 
Standes, die der Regierung große Anleihen gemacht, fpäter- 
bin von derfelben unter dem Vorwande von Übervortheilung 
belangt worben feien, fie nicht darauf eingeben könnten. 


1) Rot. Parl. 104. Combien ge riens n’y ad le Roi es dites 
subsides sinoun par,lour grant. 
2) Ibid,. 111. 118. 


3) Ibid. 113, ⸗ 


4) Ibid. 11a. 
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Wollten Lords und Gemeine Dagegen bie gewünſchte Summe 
von 260,000 vorfireden, fo wollten fie unter ihrer Bicher- - 
beit ein Gleiches thun. Dies Unerbieten kanm nice zu 
Stande, das Parlament wurde aufgelöſt und. die Krone 
mußte fehen, wie fie Die Steuern eintrieb '). Dieſes erfte 
Beiſpiel einer Garantie des Geldmarktes durch Die verfafe 
fungsmäßige Landesvertretung follte ſchon in kurzer Friſt 
feine Früchte tragen, indem die Regierung, deren Mittel 
fobald nit in Drbnung famen, fi immer wieder. in bie 
Enge getrieben ſah. | 

Auch noch zu einem andern Zwecke hatte der König 
‚Geld bedurft. Schon fett einiger Zeit war wegen feiner 
Verheirashbung verhandelt worden. Im Sommer 1380 war 
bereitö von einer deutfchen Fürflin die Rebe‘). Gpäterhin 
fiel die Wahl auf Anna, eine Tochter Kaifer Karls IV. 
Der Herzog Przemislas von Teſchen nebſt andern vornehmen 
Geſandten erſchien in den erſten Monaten des Jahres 1381 
in England mit Vollmachten der SKaiferin Eliſabeth, bes 
Könige Wenzel von Deutihland und Böhmen und feiner 
Schwefter Anne’). Um 2. Mai ſchloß er mit Richards 
Dheim, dem Grafen Edmund von Gambribge ben Kontrast 
ab, wonach Anna auf Koſten ihres Bruders bi zu Michaelis 
nah England zu fchaffen ſei. Beſondere Stipulationen be 
gründeten außerdem ein polttiſches Bündniß. Der Böhmen- 
Bönig ließ fih von feinem zukünftigen Schwager 88,000 
Gulden vorfhießen und feine Gefandten wurden den Her 
fommen gemäß mit englifchen Einfünften bedacht. Außer⸗ 
bem verhieß Richard die Herbeifegaffung des Heirathöguts ‘). 
Schon war der Befehl zur Wellziehung der eingegangenen 
Verpflichtungen gegeben, mehrere Edelleute“) waren nad 
Deutfchland abgefandt, um Die Braut zu geleiten und mit 
den dortigen Fürſten zu berafhen, ald jener Bauernaufftand 


1) Rot. Parl. II, 1932 — 195. 

3) Rym. 257. vgl, Pel zel, Lebensgefchichte Könige Wenceslaus 
I, 101 ff. 

3) Vollmachten aus dem Januar, Rym. 282. 283. 

4) Rym. 288. 290 ff. 296. 301. 302. 

5) Rym. 304. 305. Unter ihnen erfcheint ein Bernard van Sed- 
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bazwifchentrat. Die böhmifchen Botſchafter waren noch an⸗ 
weſend bei einem &reigniffe, dem in nicht gar langer Zeit 
ähnliche, fchredlichere in Ihrer Deimath gefolgt find’). Um 
1. September beftätigte Wenzeslas zu Prag ben Heirathb- 
vertrag’). Im December Iandete Unna in Dover; ihre An⸗ 
kunft befchleunigte am 13. die Vertagung jened Parlaments, 
und der König Enüpfte in einem Erlafle die Amneflie an 
dieſes freudige Ereigniß). Im Januar fand dur Erz. 
bifhef Wilhelm zu Weſtminſter die feierliche Zrauung und 
Krönung ſtatt). Diefe Heirat bezeichnet nicht nur 
die damalige Stellung Englands in der europälfdden Staa⸗ 
tenfamilie, fie bat auch die Überführung der zur Reife ge 
beihenden reformatorifchen Ideen nach Böhnten befchleunigt. 
Werfen wir einen Blick auf das Ausland, wo in jüngfter 
Zeit eigenthümliche Geſtaltungen hervorgetreten waren. 

Als Gregor XI. es nach fiebzigiahriger Abweſenheit 
wagte, den päpfllihen Stuhl von Avignon nah Rom zu« 
rüdzuverlegen, und kurz darauf geftorben war, mußte es fich 
bei der Neuwahl zeigen, ob fich der Papſt dadurch auch dem 
einft von Philipp dem Schönen ihm auferlegten Zwange 
entziehen würde. Drei Vießtheile der Cardinale waren Yran- 


les, der nah Rot. Pat. I Ric. II, p. V, 35 Bernardus Zedeletz, 
Chivaler heißt und wegen feiner dem fchwarzen Prinzen geleifteten 
Dienfte Einkünfte von 100 Mark erhält. Gr mochte als einem der von 
den Zuremburgern beherrſchten flavifhen Länder angehörig für Die 
Sendung befonder6 paſſend erfiheinen. Un den fpätern Feldzügen 
Eduards TUI. und feines Sohnes Hat Überhaupt deutfcher Adel noch 
mehrfach heil genommen, fo 3. B. Graf Heinrich der Giferne von 
Holftein, der feit 1355 ein Sabrgehalt von 2000 Gulden bezieht, auf 
welches feine Nachkommen no am Schlufle des Jahrhunderts Anſpruch 
erheben. S. die von Lappenberg mitgetheilten Urkunden im Archiv 
der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde VI, 913 ff. 

1) Dee Herzog von Zeichen kehrt erft im Wuguft 1382 beim, 
Rym. 364. 

9) Ibid. 331. 

3) Ibid. 336. 337. Darnach ift Unna bereits am 13. angekom⸗ 
men ad requisitionem serenissimae Dom. cf. Walsingh. 281, der 
Beinen Tag bezeichnet. Mon. Evesh. 35 circa fest. 8. Thomae Ap. 

4) Froissart ll, c. 134 au vingti&me jour de Noel, of. Wal- 
siugb. ]. c. post Epiphaniam. Dotation 5 Pat. II, 6. Mai 24, 
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zofen, aber bie Römer forderten ftürmifch einen italienischen 
Papft und nöthigten am 19. April 1378 dad Gonclave zur 
Wahl des Erzbiſchofs von. Bari, der als Urban VI. den 
Thron beſtieg. Beine Strenge aber gab den franzöftfchen 
Sardinäien den Vorwand zu einer Trennung, am 21. Sept. 
ſchon wählten fie zu Anagni einen aus ihrer Mitte, den Bi- 
fhof von Cambray, Robert von Genf, der fi) Clemens VII. 
nannte. Gofort fchleuderten die beiden gekrönten Kirdhen- 
bäupter, die zu Rom und Avignon ihre Sige nahmen, den 
Bannftrahl gegeneinander. Die ganze Chriſtenheit fpaltete 
fih in Folge dieſes unerhörten Lärms, die Staaten erhielten 
einen neuen Vorwand zur Kortfegung ihrer Kriege, Präten- 
denten gab es faſt in allen Reichen. Engiund, dad deutiche 
Reich, Böhmen, Ungern, Portugal befannten ſich zu Urban; 
Schottland, Frankreich, Spanien, Gicilien und Cypern zu 
Clemens’). Die Eindrüde dieſer Spaltung follten für die 
nächften Gefchide Englands in äußerer und innerer Be 
ziehung ungemein mächtig. fein. Uber die Pfrünben der 
rebellifchen Gardinäle wurbe durch Parlamentöbefchluß zu 
Gunften der von Urban rreirten frei verfügt, in Aquitanien 
der Gehorſam gegen denfelben erswıngn’).. Alle Gegne 
rifhen hieß man Schismatiker und Ketzer. Ein Bündniß 
zwifchen Richard und dem römifchen Könige Wenzel war 
baher eine entfchiedene Förderung dieſer Tendenz. Gchon 
richtete man feinen Einfluß bie nach Italien, wo Sir John 
Hawkwood, einer jener verwegenen Sompagnienführer von 
den franzöfifchen Kriegen ber, den fein Geſchick zu den Vis⸗ 
contis nach Mailand verfchlagen und ber nun als berühmter 
Feldherr des römifchen Papftes erfcheint, von Richard, ber 
ihn noch immer al& feinen Unterthanen betrachtet, den Be⸗ 
fehl erhält, alle feine Kräfte zur Förderung der Intereſſen 
des römifchen Königs daran zu ſetzen). Dieſelbe Politik 
mußte fih in der Stellung zu Frankreich und feinen Bun⸗ 
desgenoſſen offenbaren. 

I) Rainaldi XXVI, p. 301 ff. 

9) Rot. Parl. III, 48. Rym. 222. 252. 371. 

3) Rym. 298. 34. 
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Es ift bereits wined Plans gegen Spanien Erwähnung 
geſchehen; derfelbe war theilweife in Ausführung gebracht 
worden. In dem Streite um Die caßilianifche Strone hatte 
König Kernando von Portugal, einer der unzuverläffigften 
Fürſten, die je in.jenem Lande geherrfeht, fich bald mit Don 
Enrique und deſſen Nachfolger -Inan I. verflanden, bald mit 
ihnen Krieg geführt. Eine Intrigue zwifchen feiner Ge⸗ 
mahlin Leonora D’Xcunba, die er ihrem rechtmäßigen Gatten . 
entführt, und einem vertriebenen Günſtlinge, Dom Joao 
Fernamdez Dambeiro brachte ihn. jüngft wieder in Feind⸗ 
fhaft mit Caſtilien. Damdeiro, der fi in England auf: ' 
bieft und mit Johann von Gent vertraut war, vermittelte 
im Sommer 1380 einen Vertrag mit Richard II.). An 
Ifnüpfend an die alte Freundfchaft mit Eduard IL, an bie 
Vorliebe für Johann und feinen Bruder Edmund, verheißt 
ber Portugife dem le&tern, der auserfehen iſt, ibm 1000 
GSeharnifchte und ebenſoviel Bogenſchützen zuzuführen, eine 
freudige Aufnahme. Der Sohn Edmunds foll Beatriz, die 
Zochter Fernandos und Leonorad, die präfumptive Erbin 
des Throns von Portugal heirathen ). Da Johann von 
Gent wenig Luft zeigte, eine ſolche Expedition zu unterneh⸗ 
men und eben mit der fchottifchen Angelegenheit befchäftigt 
war, ſchiffte fid Graf Edmund von Cambridge, von einigem 
. Übel und der flipulirten Mannſchaft begleitet, gegen Ende 
Mai 1381 nach LKiffabon ein’). Hier leifteten die Englän- 
der nun freilich, zumal bei einem Angriff der Spanier auf 
die Hauptftabt, die weientlichften Dienfle mit ihrer Tapfer⸗ 
keit, doch gab ed bald rund zur Klage über die eigen- 
finnigen Zremdlinge Wider Willen und Wiffen Zernan- 
dos fchlugen fie fich mit dem Feinde und eroberten Higuera 


1) Rym. VII, 253. Richards Vollmacht, Mai 23. p. 262, portu- 
gifiſche, Juli 3. vgl. Schäfer, Geſchichte von Portugal I, 475. 

3) Outro si prometemos que, tragendo com sigo o dicto Conde 
de Cantabrixa seu filho, que nos casemos com el a Iffanta dona 
Beatriz nossa filha, et o faremos recebir por Rey depois da nossa 
morte. Rym. 264. 265. cf. Froissart c. 103. 

3) Mon. Evesh. 32. Walsingh. 247. 
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und Zafra). Täglich fielen fie durch Hochmuth und Zügel⸗ 
loſigkelt dem Lande nrehr zur Lab’). Als dann im Jahre 
1382 der Feldzug eröffnet wurde, ſchloß Portugal, anftatt 
zu fihlagen, hinter dem Rüden der Engländer mit Spanien 
Frieden; die junge ⸗Beatriz, die ihrem kindlichen Bräutigam 
bereits unter ſtrenger Beobachtung des engliſchen Brauche 
angetraut worden, wurde nun mit Genehmigung Papſt Ele 
mens VIL die Gemahlin Don Juans von Baflilien, und 
Graf Edmund kehrte im Detober "mit feinem Gohne und 
dem Reſte feiner Truppen ruhm⸗ und erfolglos nach Eng⸗ 
fand zurück“). Auf'einer andern Geite ſollte es nicht viel 
beſſer geben. 

Seit den letzten Unternehmungen nad) der Rormandie 
- und Bretagne und. nachdem der Kürft des letzteren Landes 
alle Verbindung mit England gelöft hatte‘), waren ver 
flöndige Leute längft auf Flandern aufmerffam geworden, 
wo fi Stoff zu einem Kampfe angefammelt hatte, der eine 
weitreichende Entfcheidung herbeiführen mußte. Die einzige 
Stadt Gent widerfland dort ſchon feit Fängerer Zeit dem 
Grafen Ludwig, der mit den benachbarten Zürften im Bunde 
den barfnädigen Sinn und die folge Unabhängigkeit ber 
Bürger brechen wollte Auch die Gefchlechter und Zünfte 
ber Stadt hatten miteinander gehadert, bis im Sahre 1351 
Philipp von Artevelde,. ein Sohn Jakobs, an die Spike 
‘trat und gleich feinem Vater die ganze Kraft der demofra- 
tifchen Bewegung zufammenfaßte Einft von Königin Phi- 
lippa aus der Taufe gehoben’), Tnüpfte ſich an feinen Na⸗ 
men die Erinnerung glängender Zeiten und mächtiger Freunde. 


1) Froissart c. 131. 132. 141. 

2) Fernao Lopez, Chronica del rey D. Fernando, Colleggao 
de Livros ineditos de Historia Portug. Tom. IV, p. 413. nom cume 
homees que vijnham pera aiudar a defemder a terra, mas conıe 
si fossem chamados pera a destruir e buscar todo mal e desonrra 
aos moradores della, was Walsingh. 296 beftätigt. 

3) Froissart c. 144—147. Mon. Evesh. 42. Schäfer, 
Sei. von Portugal I, 488. 

4) Walsingh. 281. Rym. 360. 

5) Froissart c. I. 
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Dee Mlang beflelben war auch in England nicht verſchollen; 
ein Bruder. Jakobs, der nach dem Tode defielben dort Zu 
lacht gefunden, erhielt als Geifklicher von Eduard UL eine 
‚ Warte‘). Sympathien für die Bewegung regten fi ner 
mentlich in. den Städten ded benachbarten Brabant und in 
Lüttich; in Sranfreich, wo ein unmündiger Fürſt, an dem bo 
zeit Spuren von Geiſteskrankheit hervortraten, den Thron 
befliogen, erhob ſich noch einmal der Poͤbel von Paris gegen 
die drückenden Auflagen der Regentfchaft. Inter folchen Um⸗ 
flünden.glalubte Artevelde um Frieden verhandeln zu koͤnnen, 
da feine Stadt, der von den Fürften von Brabant und 
Hennegeu’ die Zufuhr abgefihnitten worden, vom Hunger 
arg’ zu leiden hatte’). Aber die Gonferenzen zu Tournay 
fihsiterten an den rachfüchtigen Forderungen Ludwigs, ed ge 
lang dem Bollömanne bie Bürger zur Begeiſterung ber 
Verzweiflung zu entflammen, und er hatte dad Glück, am 
3. Mat 1882 den Grafen bei Beverhoutöseld vor den Thor 
ren von Brügge vollfländig zu fchlagen. Brügge wurde ger 
nommen, geplündert, es gab in Bent wieder zu eflen, alle 
andern Städte bed Lanbed flanden auf, vertrieben bie 
Liliarden und ſtellten fi) unter die Führung bed Ruwaerts 
von Gent. Der Erfolg ware Saum zweifelhaft gewefen, 
wenn Graf Ludwig in jener Schlacht ergriffen und nicht 
wie duch ein Wunder entlommen wäre’). Er fuchte jegt 
Hulfe in Kranfreih. Philipp von Artevelde Dagegen ge 
Dachte der Sage feined Vaters und Eduards IH. und baute 
feine Hoffnung auf England. Aber war von dorther viel 
zu erwarten? mußte namentlich der jüngft bezwungene Auf: 
ftand der Xeibeigenen nicht die Vorurtheile gegen ein Bünd⸗ 
nig mit einer rebellifhen Volkspartei nahren? Jedenfalls 
baben folche Gedanken ein Zufammenhandeln lange verzögert. 
Zweihundert Bogenfhügen von der Garnifon von 
Galaid hatten gen bei den Flandrern Dienfle genom⸗ 


I) Joh. de Artefeld persona ecclesie de Wydyate.... frater 
Jacobi de A. defuncti carnalis. 47 Pat. I, 10, 

2) Froissart c. 124. 

3) Kerwyn, Hist. de Flandıe III. 483 ff. 
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men’). Ihre Boten an den engliſchen Hof jedoch erlangten 
erſt am 7. Detober die königliche Genehmigung zu Unter 
“ Handlungen .. Die Angelegenheit wurde auf beim Parla- 
mente, das gerade ſaß, ausführlich berathen“). Der. Gang 
der Ereigniffe aber war rafcher. Fraͤnkreich gewährte trotz 
der Empörung im eigenen Lande dem vertriebenen Grafen, 
der fich ihm ganz unterworfen, feinen Belftand; am 27. Nov. 
wurden die Flandrer in ber blutigen Schlacht von Rooſe⸗ 
beke von der franzöfifchen Ritterfchaft überwunden, ihr 
legter hochherziger Anführer Philipp von Artevelde war un- 
ter den Erſchlagenen ‘). 

Noch am 9. November war ihm in England für feine 
Dienſte ein Jahrgehalt ausgelegt worden‘); jetzt erfannge man 
zu fpät, daß man ihn im Stiche gelafien. Dan erlannte, 
daß Calais bei dem Einbruche der Franzofen bedroht war; 
der junge König felbft wollte fich mit einer Erpedition ein- 
ſchiffen ). Da kam es zu einem ganz andern, fehr eigen» 
tbümlichen Unternehmen. 

Urben VI. hatte in England wider die Anhänger des 
GSegenpafted dad Kreuz predigen lafien und ben Eriegerifchen 
Biſchof Heinrich Spenfer von Norwich mit dee Sammlung 
und Führung eines heiligen Heerö betraut’). Es war ein 
guter Gedanke, dafielbe nach Flandern zu werfen, wo die 
Franzoſen noch keineswegs Gent zu belagern begonnen bat- 
ten und die Scheldemünbung nach wie vor in ben Händen 
der Patrioten war. Was Fümmerte ed den Fampflufligen 


1) Froissart c. 165 lesqueis s’&teient embles de leurs gar- 
nisons de Calais. 

. 2) Rym. 367, eben dort ihre Vollmachten vom 14. October cf. 
Walsingh. 201. Froissart c. 168 

3) Rot. Parl. III, 132 ff. 

4) Kerwyn, Hist. de Flandre III, 521 ff. 

3) 6 Pat. I, ®. pro bono servicio, quod dilectus nobis Ph. de 
Artefeld’ nobis impendit et impendet, concessimus ei centum mar- 
cas. Ahnliche Bewilligung an Franc. Ackermann, nuper Admirallus 
flote navium Flandr. einen andern bekannten Borfsführer in Gent, 
6 Pat. U, 17. Febr. 15. 1383. 

6) Rym. 373. Dec. 12. 

7) Walsingh. 293 ff. Königl. Patent vom 6. Detemb er, Rym. 32. 
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Prölaten, wenn er, der kurz zunor das gemeine Wolf feiner 
Diöcefe niedergeworfen hatte, jet auffländifchen Städtern 
gegen die Fürſtengewalt zu Hülfe zog. Mit bedeutenden 
päpftlichen Vollmachten verfehn, ertheilte er Kreuz und Ab⸗ 
laß Allen, Geiſtlichen und Laien, Die fih der Fahrt anfıhlie 
Ben wollten oder von ihren Einkünften und Reichthümern 
zu derfelben beifteuerten '). Die Vorbereitungen wurden auf. 
die gemwaltfamfte Art betrieben; der Prälat, der fich als ein 
abgefagter Zeind aller Keber und Aufwiegler bervorgethan, 
warf feinen ganzen Fanatismus in das Unternehmen. Im 
Parlament gab ed genug einfichtövolle Leute, die gegen den 
Dberbefehl des Bifchof6 waren und den Herzog von Lan⸗ 
cafter an ber Spitze eines tüchtigen Heeres zu fehen wuͤnſch⸗ 
ten; aber der Urgwohn der Gemeinen fchlug jeden weiſeren 
Rath nieder, fie betrieben den Zug unter Norwich und ge 
nehmigten als Beitrag die Erhebung eined Künfzehnten von 
der Laieneinwohnerſchaft). Im Frühling fchiffte ſich der 
Bifchof, nachdem er ſich verpflichtet, mit 2500 Gewappneten 
und ebenfo vielen Bogenfhüsen ein Jahr lang in Klandern 
zu dienen, nebft Galverley, Faringdon, Elmham, Trivet und 
einigen andern SKriegdleuten nad Calais ein. Sein Heer 
aber beftand aus allerlei untüchtigem Volke und war außer 
dem von Scharen von Mönchen und Prieftern begleitet’). 
Demungeachtet wurde Gravelingen im erften Anlaufe ge 
nonmmen. Als man aber gegen Dünlirchen weiter zog, traf 
man am 25. Mai auf ein ſtarkes flandrifched Heer; man 
wußte nicht, ob fie Urbaniften oder Glementiften feien, Bis 
ſchof Spenfer aber, der über allen feinen Fahnen das 
Schlüſſelbanner Urbans VI. flattern ließ, griff den Zeind 
beherzt an und ſchlug ihn hauptſächlich mit Hülfe des Bo⸗ 
genfhügen‘) Nun fielen Dünkirchen, Brouchurg, Dirmube, 
Dopering und andere Plaͤtze unfern der Kuͤſte. Ed wird er- 
zählt, der Biſchof habe alddann geradeswegs nach der fran⸗ 


1) Mon. Evesh. 42. Knighton 3671. cf. Rym. 383. 393. 398. 

2) Rot. Parl. III, 146. 147. ef. Walsingh. 296. 297. 

3) Mon. Evesh. 44. S. die Kriegsgeſetze des Bifchofs bei 
Knighton 3673, 

4) Ibid. 45. Walsingh. 299. cf. Froissart c. 207. 
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zöfifchen Grenze ziehen wollen, um die mit bem @Brafen 
Zudwig verbündeten Franzoſen anzugreifen; die Ritter in 
feinem Heere aber hätten ihn daran verhindert und zur Be⸗ 
lagerung von Ypern gendtbigt. Hier verband man ſich mit 
den Gentern, welche einen Klügel des Angriffs übernahmen. 
Aber neun Wochen vergingen, die Bürger der reichen Stadt, 
von Liliarden und Franzofen unterflüßt, verfchanzten tapfer 
fi felbft und ihre Schätze; im Kreuzheere haderte man und 
erhielt anftatt Priegstüchtiger Mannfchaft nur den Auswurf 
von London zur Verſtärkung. Auch von Verrath war bie 
Rede. Der Sturm, den man vor dem Erſcheinen eines 
franzöfifchen Erfagheere® unternahm, wurde abgefchlagen, 
und mit Hinterlaffung bes ſchweren Geſchützes zog man ſich 
nach der Küfte zurüd'). Bald blieben nur noch Broucburg 
und Gravelingen in den Händen der Engländer. Den erfteren 
Ort vertheidigten jene Ritter auf das Zapferfie gegen den 
König von Frankreich; felbft ald ein Theil der Stadt in 
Slammen aufging, war ihnen nicht beizukommen. Auf ben 
Rath des Herzogd von der Brefagne geftattete ihnen Karl VI. 
endlich den freien Abzug nad Calais mit Sad und Pad. 
Biſchof Spenfer, der biöher fo fehr auf feine bekreuzten 
Genofien vertraut hatte und dem man von Dover, wo Lan⸗ 
cafter ein Heer gefammelt, nicht zu Hülfe Fam, mußte end» 
lich zu Michaelis auch Gravelingen übergeben, um dafür un- 
behindert nach England zurüdtehren zu können). Auch 
das Kreuz und die päpflliche Fahne hatten den Engländern 
fein größered Kriegsglück gebracht; Die Lauheit, mit der fie 
die Sache der Genter, die ſich auch fernerhin noch eine Weile 


u bielten, ergriffen, vächte fi an den Führern der Erpedition. 


Kaum waren fie wieder eingettoffen, fo wurben fie von 
dem am 26. Dectober eröffneten Parlamente zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Die Gemeinen verbanden fi jeßt mit bem 
hohen Adel, welcher das Unternehmen von Anfang an ge 


)) Mon. Evesh. 46. 47. . Walsingh. 301-303. Frois- 
sart c. 208 —210. 

2) Knighton 2672. Mon. Evesh, 48. Walsingh. 30. 
805. -Froissart c..211. 214. 
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mißbilligt hatte, und forderten von dem Bifchofe Rechen⸗ 
ſchaft. Wer allen wurde ihm zur Laſt gelegt, daB er vor 
der feſtgeſetzten Zeit heimgekehrt fei und eine Beſtechung von 
18000 Franken Gold vom Feinde angenommen hätte. Da 
er nach mehrmaligem Verhöre über beftimmte Summen nicht 
Rechnung ablegen konnte, wurde er von ber Krone feiner 
Baronie verluflig erflärt, bis er ihr Entſchädigung geleiftet. 
Auch Elmham, Trivet, Karingdon und andere wurden be 
langt, weil fie dem Feinde Lebensmittel und Kriegsmaterial 
verkauft hätten; ein Hochverrathsproceß fchwebte über ihren 
Häuptern, allein fhon im folgenden Mai wurden fie gegen 
MWiedererflattung der fchuldigen Summen aus der Haft ent« 
laſſen, während der Bifhof erſt Ende 1385 feine Tempo⸗ 
ralien zurüderhielt ’). 

Bar der orthodore Eifer im Felde fo wenig glücklich 
geweien, fo hatte er ſich inzwifchen um fo entfchiedener in 
der Keberverfolgung geltend gemacht. Wenn man aud 
feinen unmittelbaren Zufammenhang zwifchen den wüften 
Schwärmereien ded Bauernaufftanded ) und den Lehren 
Wiclifs nachweifen konnte, fo mußten Doch jene gewalt⸗ 
famen Ereigniffe auf die mächtig um ſich greifende geiftliche 
Bewegung aufmerffam machen. Der Nachfolger des ermor- 
beten Erzbifchofd von Canterbury Wilhelm von Courtnay 
war ja ihr alter Widerfacher; er hatte nicht geruht, bis er 
die Mittel zu einer neuen Unterfuchung in Händen hatte. 
Wiclif hatte ed ſchon Tangft nicht mehr bei einem Angriffe 
auf die Güter und äußere Macht der Kirche bewenden laſſen, 
er hatte fich auch gegen ihre vornchmflen Lehren, zumal an« 
knüpfend an Berengarius und auch wohl an die einfache 
Doctrin der angellächfifchen Kirche, gegen Die Lehre von der 
Zransfubftantiation erhoben. Während er alfo auf Katheder 
und Kanzel für die Reinigung des Kirchenglaubens focht, 


1) Rot. Parl. III, 149-158. Rym. 424. 426. 479. cf. 
Walsingh. 321. 

2) Kein Ebronift der Zeit Hat dies behauptet; die Wuth der Leile 
eigenen gegen Johann von Gent und ihre Vorliebe für die Bettelmönde 
fpregen geradezu dagegen, Walsingh. 265, soli mendicantes 
vixissent super terram, quu suffecissent pro sacris celebrandis. 
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ging eine Schar eifriger Schüler dur das Land und pre 
digte feinem Beifpiele folgend unter freiem Himmel auf 
Kirchhöfen, Marktpläben ober auf dem Felde das einfache 
Gotteswort in fchlichter, zum Herzen fprechender Weile. 
Die Buße und Umkehr von der Eitelkeit der Welt deuteten 
fie gefliffentlich Durch ihre abgehärtete Lebensart und durch die 
Kleidung in einem groben, braunen Gewande an’). Ernft 
und andaͤchtig laufchte dad Volk auf ihre Predigt, die alß 
Ken und Schluß fletd das Geſetz Gottes zum Zerte hatte”). 
Die größere Hälfte der Bevölkerung mochte balb im Stillen 
ber Lehre der Lollarden, wie man die neue Gecte hieß, zu⸗ 
gethan fein’). Die orthobore Kirche war daher von nicht 
geringer Gefahr bedroht, aber der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury war ganz der Mann, ihr zu begegnen. 

Zum 17. Mai 1382 berief er eine Synode von fieben 
Bifchöfen und einigen dreißig Doctoren aus den verfchiede 
nen geifllichen Orden in das Klofter der grauen Brüder zu 
London, legte ihnen 24 vom Papfte bezeichnete Sätze vor, 
bie von Wiclif und feinen Anhängern gepredigt würden, 
und ließ fhon am dritten Zage zehn davon als Härefien, 
die Übrigen ald Irrlehren verurteilen. Sie betrafen die 
Echte vom Abendmahle, die Ohrenbeichte, bie Richtigkeit 
priefterliher Handlungen dur unwürdige, fündige Geiſt. 
liche und jene Angriffe auf die Verderbtheit, Mißbräuche 
und Macht ded Klerus. Willkürlich genug waren fie zu 


1) vestibus de russeto utebaatur pro majore parte, Knigh- 
ton 2663. 

9) Tbid. 2684. talem enim habebant terminum in omnibus suis 
diotis semper praetendendo legem Dei, &oddislawe. 

3) Lollarden leitet man vom niederdeutfchen, hollaͤndiſchen lullen, 
leife und dumpf vor fich Hinfingen, ber; Joh. Hocsemius, Gesta 
Pontiff. Leodiens. I, c. 3l. Eodem anno (1309) quidam hyprocri- 
tae gyrovagi, qui Lollardi sivg Deum laudantes vocabantur etc. 
vgl. Lechler, Wiclif und die Lollarden in Riedner's Beitichrift für die 
hift. Theol. 1853. &. 492 Rote 1. Ein Wortfpiel mit lollium ift bei 
den Beitgenoffen ſehr häufig z. B. bei Gower, in Ms. Harl. 3969 
fol. 362°. 

Lollia messis habens granum perturbat et ipsum, 
Talia qui potitus horrea sepe gravat. 
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fammengeftellt, auch nannte man noch feine Namen’). Ein 
wunderbare Zufammentreffen wollte, daß in den Zagen 
jener Sigungen in London und an vielen andern Drten ein 
Erdbeben gefpürt wurde’); Wiclif ergriff bei feinem nach⸗ 
maligen Belenntnifje died Naturereigniß: da man Chriftum 
und feine Heiligen ber Ketzerei befcyuldigt und auf Men- 
fhenftimme nicht hören wollen, habe der Herr geredet und 
die Erde erzittern gemacht). Der Erzbifhof aber wußte, 
was er zu hun hatte; er brachte die Sache vor das eben 
figende Parlament: jene Prediger, die den Schein der Heilig- 
keit erheuchelten, lehrten ohne alle Erlaubniß ber geiftlichen 
Vorgeſetzten bad Wolf, wo fie ed beifammen trafen, allerlei 
Irrlehren zum Schaden der Seelen und fäeten mit glatten 
und eindringlichen Worten Zwietracht zwifchen den Ständen 
bes Reichs). Das Oberhaus nahm feinen Antrag an und 
ermittelte von der Krone ben Befehl an den Kanzler, alle 
Sheiffs zur Ergreifung der von ber Kirche bezeichneten 
Ketzer anzuweiſen). &o weit gelang es dem fchlauen Prä- 
Iaten fi) den Arm der weltlihen Macht für feine Verfol⸗ 
gungsgelüfte dienftbar zu machen. Ein Patent vom 12. Juni 
befundet zwar den orthodoxen Eifer des Königs, der den 
ketzeriſchen Unfug innerhalb feines Landes nicht dulden will, 
beflimmt aber ausdrücklich, daß die libelthäter durch die 
Diener der Bifchöfe verhaftet werden follen, wobei feine Be- 


1) Wilkins, Coneilia Ill, 157. Knighton 2643. Mon. 
Evesb. 38. cf. Vaughan, II, 91. 92. 

2) &. ein gleichzeitiges Lied in Arch. Brit. XVII, 27. 

Chaumbres, chimeneys al to brast 
.Chirches and casteis foul gon fare, 
Pinacles, steples to ground hit cast..... 

3) For they put on heresie up on Crist and seynts in hevene, 
wherefore the erthe tremblide fayland mannus voys ansuerde for 
God als it did in tyme of his passione whan he was dampnyde to 
bodely deth. S. das englifche Bekenntniß bei Knighton 3650. 

4) pur discord et dissention fsire entre diverses Estatz du 
dit Roialme, si bien temporelx come espiritelx en commocion du 
poepie et a grant peril de tout le Roialme, Rot. Parl. III, 125. 

5) du temps en temps d’arester touz tieux precheours et lours 
fautours etc. Ibid. 
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amten freilich ihre Hülfe zu leiſten hätten). Dan wußte 
vermuthlich fehr gut, daß jener Beſchluß Fein Landesgeſetz 
geworden, indem man die Gemeinen nicht um ihre Zuflim- 
mung befragt hatte. 

Indeſſen hielt fi Erzbiſchof Courtnay für hinreichend 
bevollmächtigt, auf Grund davon weiter zu handeln. Er ließ 
die Verdammung jener Sätze und’ die Unterfagung der Pre 
Digt und des Anhörens derfelben in Allen Sprengeln feiner 
Provinz ankündigen. In der Pfingſtwoche fand zu London 
eine feierliche Proceffion flatt, bei welcher ein SKarmeliter 
vor allem Volke den orthodoxen Glauben gegen die ketzeriſchen 
Neuerungen vertheidigte?). Uber vor allen gefchahen nun 
Schritte wider den Herb der Reformation, gegen die Hoch⸗ 
fhyule von Drford. Dort hatten Wiclif und fein Anhang 
fo fehr die Oberhand, daß felbft der zeitige Kanzler Robert 
Rigge ſich zu ihnen hielt und einen der vornehmften Eiferer, 
Nicolaus von Hereford, foeben zum Univerfitätöprediger er- 
nannt hatte. WIE daher der Karmeliterpater Stokes erfchien, 
um die Befchlüffe der Synode in Ausführung zu bringen, 
fließ er fofort auf Schwierigkeiten und der Erzbifchof mußte 
ihm mit neuen Maßregeln zu Hülfe kommen. Er unterfagte 
die Anftelung Herefords’) und citirte den Kanzler nebſt 
einem Doctor der Zheologie, Brightwell, zum 12. Juni 
nad) Rondon, wo fie genöthigt wurden, der Verdammung 
der 24 Säge beizupflichten und den Befehl erhielten, außer 
Wicif feibft feine Glaubensgenoſſen Nicolaus Hereford, 
Philipp Rappyngdon einen der Domherrn zu Xeicefter, Jo⸗ 
bann Aſhten und Lorenz Bedeman von den Vorrechten 
der Univerfität zu fufpendiren, bis fie fi von allen Ankla⸗ 
gen gereinigt haben würden ‘). Uber ber Kanzler vermochte 
Nichte wider die eigene Überzeugung und den in Orford 
berrfchenden Geift, er unterfagte vielmehr die Vorleſungen 
eines Mönchs, Heinrich Crompe, der ſich vielfach mit den 
Wiclifiten zankte und ben Unfrieden gefchäftig ſchürte. Diefer 


1) Wilkins III, 156, ahnlih am 26. Juni 6 Pat. I, 35. 

2) Knighton 2650 — 2654. 

3) Schreiben an den Kanzler vom 30. Mai bei Vaughan II, 440. 
4) Wilkins III, 159. 
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eilte nun aber zum Erzbiſchofe und erwirkte eine koͤnigliche 
Widerrufung bed von ber Univerfität über ihn verhängten 
Verfahrend ) Gleichzeitig am 13. Juli erließ der König 
ein Patent an Kanzler und Univerfität, worin ihnen bes 
fohlen wird in Übereinftimmung mit dem Grabifchofe gegen 
jene genannten Männer und ihre Schüler einzufchreiten, fie 
felbft innerhalb acht Tage aus der Stadt zu verweilen und 
ihre Schriften und Zractate feflzunehmen und einzureichen‘). 
Am 15. mußte Rigge bereits die Ercommunication Here 
fords und einiger jener Männer in St. Marien und ben 
Hörfälen der Univerfität verkünden Iaffen. 

Hereford, Rappyngbon und Afhton waren nämlich zum 
18. Juni vor die noch immer ald Kegergericht bei den grauen 
Brüdern figende Synode geladen worden, hatten zu wiedere 
holten Malen fih und ihre Slaubensfäge ſchriftlich und 
mündlih, der letztere beſonders in feuriger englifcher und 
deshalb bei den Richtern vielen Anſtoß erregender Rede’) 
zu vertheidigen gefuht und wurden, da ihre Erklärungen 
nicht für genügend galten, am 13. Juli ald Ketzer in ben 
Bann gefhan, der zu London, in Drford, in Stadt und 
Land verfündet wurde‘). Die Verurtheilten appellirten frei 
lich nach Rom, aber wenige Monate vergingen, die Kirchen. 
ftrafen thaten ihre Wirkung, befonders eifrig verfuhr der 


Biſchof Johann von Lincoln, defien Diöcefe ja am meiften 


von der Bewegung ergriffen worden wer, im October und 
November widerriefen Hereford, Rappyngdon, Afhton, Bede⸗ 
man nad) einander die von ihnen noch kurz zuvor fo kühn 
verfochtenen Lehren, wurden abſolvirt und der eine und 
der andere bald hernach in ihre Rechte und Stellung als 
Univerfitätslehrer und Prediger wieder eingefebt‘). . 


1) Wilkins II, 167 Juli 14. 
. 9 Rym. VII, 363. 

3) in lingua materna, clamando verba frivola, opprobriosa et 
contumeliosa valde, et ad commovendum et excitandum populum con- 
tra dominum Cantuar. ut videbatur sonantia protulit, Wilkius 
IN, 164. 

4) Ibid. 160 — 168. 

5) Ibid. 168 —170. Knighton 2657 —2060. 2668. 
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Das war ein Triumph der beſtehenden Kirchengewalt, 
glaubensftarfe Gemüther waren vor den Schrecken ihres Ur⸗ 
theild erbebt und gewichen. Widif muß. diefen Abfall 
ſchmerzlich empfunden haben, aber gleichwohl gab er nicht 
nach, ald nun die Reihe der Verfolgung auch an ihn kam. 
Am 18. November war die Synode in Drford eröffnet wor- 
den, fie hatte ihn zur Verantwortung vorgeladen. ner 
ſchrocken, obwohl gichtbrüdhig und ſchwach am Leibe, ergriff 
er die Gelegenheit und wandte, da ihn fo viele verlaflen, 
fi unmittelbar an feine Landsleute. In einer Bittfchrift 
an König und Parlament erklärt er fi, auf Autorität und 
Vernunft fußend, gegen die Nichtswürdigkeit der Moͤnchs⸗ 
gelübde, vertheidigt die Macht des Staats über dad Kir- 
chengut, das Recht, verbrecherifchen Prieftern den Zehnten zu 
entziehen, und fchließlich die reine Lehre vom Abendmahle '). 
Die Bittfchrift Hatte zur Kolge, daß die Gemeinen bei der 
"Krone einen Widerruf jener vom Erzbifchofe dem Oberhaufe 
abgenöthigten Bill durchſetzten ). Vertrauensvoll und getroft 
ſtellte fi Wichf nunmehr in Oxford, und vorfidtig ge 
worden ließ ſich die Synode nur auf eine Difputation wegen 
der Abendmahlslehre ein. Der Angeklagte wich keinen 
Schritt breit von feiner Überzeugung, felbft als der Herzog 
von Lancaſter, der mit dem Klerus Frieden gemacht, fich 
nun Öffentlich von ihm zurüdzog, nachdem er ihn vergeblich 
zum Nachgeben zu bewegen gefuht’). Er hat in Feinem 
Punkte widerrufen und wurde daher durch Beſchluß der über 
ihn zu Gericht figenden Prälaten von ber Univerfität aus⸗ 
geftoßen. Sie haben aber nicht gewagt, ihn weiter anzu- 
greifen, bis an fein Lebensende, das in zwei Jahren erfolgte, 
bat er ald Hector der Kirche von Lutterworth durch Predigt 


1) Auszüge der Schrift bei Vaughan II, 117 ff. 

3) Rot. Parl. III, 141 Laquiel ne fust unques assentu ne grante 
par les Communes, mes ce que fuist parle de ce, fuist sanz assent 
de lour. 

3) Wilkins III, 171 cf. Vaughan II, 128. Nach Knigh- 
ton 2657 war auch Nicolaus Hereford der Strafe entgangen cum 
Lancastrensis Ducis javamine et verborum subtilitate. 
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und Schrift fortgewirkt). Die von ihm ausgeflreute 
Saat keimte weiter im ganzen Rande; vom Abel blieben 
viele wie Thomas Latimer, Johann Truffel, Ludwig Elif- 
ford, Richard Stury und andere feiner Lehre zugethan, das 
Volt war ihm aller Orten ergeben, immer neue Prediger 
flanden auf, immer wieder mußte das SKeßergericht gegen 
fie einfchreiten. 

So blieb alfo zu den vielen Schäden in Kirche und 
Staat auch diefer Bruch unausgefülle. Eine trübe Begen- 
wart, eine dunkle Zukunft Iagerte auf dem Reiche, draußen 
fam es zu keinem Frieden, und drinnen fehoffen ſtets neue 
Saaten der Zwietracht empor. Zwar war ed dem Herzoge 


von Lancafter gelungen, im November 1383 mit Frankreich 1383 


bis zum nächſten Detober Waffenftinftand abzufchließen ?), 
aber die Schotten, bie jüngft den lebten Rückſtand bes 
Löfegeldes Für ihren verftorbenen Fürften abgezahlt hatten’), 
hielten ih nun für ungebunden und brachen während des 
Winters über die Grenze. Zu Oftern 1384: trieb fie ein 
Heer unter Johann von Gent und feinem Bruder, dem Gra⸗ 
fen von Budingham zuräd, verwüftete das Sand bis unter 
die Mauern von Edinburgh und fuchte namentlich durch 
Nicderfällen der Wälder Schaden anzurichten '); Dem wirk⸗ 
Plichen Feinde jeboch, der fi Hinter den Forth zurüdge 
zogen, war damit nicht beizufommen, und aufgerieben kehrte 
man nach der Heimath um. Im folgenden Herbfte mußte 


1) Knighton 2649, der Wiclifs Bekenntniß wörtlich erhalten: 
qui eis omnino renuncians nec eos tenuisse neque tenere se velle 
protestans. Aber die Worte des Reformators beweifen das gerade 
Gegentheil. Bgl. ein wichtiges anonymes, aber vielfach dem Lord 
Brougham zugefchriebenes Werk: History of England and France 
under the House of Lancaster with an introductory view of the 
early reformation, London 1952, p.20. Lingard III, 30% fagt, auf 
Knighton geftügt: He reluctantly assented, 

3) Rym. 4183. 

3) Ibid. 415 ff. - 

4) Mon. Evesh. 50. Walsingh., 306. Knighton 2674 
fagt fertur enim posse ibidem audiri sonitus simul quater viginti 
millium securium succidentium Hgna silvarum, 
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Percy den Schotten nochmals die Burg von Berwid abge- 
winnen. 

Das vornehmfte Übel, weshalb nirgends etwas Rechtes 
zu Stande fam, war doch bei der Krone felbft zu fuchen. 
Ihr Zräger, noch minderjährig, fühlte gleichwohl das Ger 
lüſt nah Selbftändigkeil. Der kecke Muth, mit dem er 
einft denn Wat Tyler und feinen Raubgefelen entgegenge 
treten, feine blühende, fchöne Erfcheinung nährten bie Er⸗ 
wartung, in ihm den würdigen Sprofien feined Waters als 
König zu befigen. Dabei war der alte Argwohn gegen 
Herzog Johann niemals ganz eingefchlummert; als ältefter 
Dheim hatte biefer Prinz freilich beftändig die vornehmfte 
Stelle im königlichen Rathe, doch drangen, je mehr Richard 
beranwuchd, auch andere Stimmen an fein Ohr und wuß⸗ 
ten ihn geichaftig mit Verdacht und Mißtrauen zu erfüllen. 
Es war auf dem im Mai zu Salisbury verfanmelten Par- 
lamente, während der Abweſenheit ded Herzogs in Schott- 
land, wo fich Died auf eigenthümliche Weife zu erfennen gab. 
Ein Karmeliterbrubder irifcher Herkunft, Johann Latimer, hatte 
dem Könige die fchriftlichen Beweiſe eingereicht, daß ihm 
fein Dheim in geheimer Verbindung mit einer Partei Lon- 
doner Bürger nach der Zreibeit und dem Leben, daß er ikm 
nach der Krone trachte. Richard batte den Menfchen vor 
fih gelaffen und den Oheim, ſobald er zurüdgelehrt, zur 
Rede geſtellt. Diefer beſchwor hoch und theuer feine Un⸗ 
ſchuld und wollte ſich durch Zweikampf reinigen. Auch zwei 
Ritter, die der freche Mönch als Zeugen aufgerufen, ver⸗ 
“ ficherten von der Sache Nichts zu willen, und Graf Thos 
mad von Budingham, ein Prinz von ungeflümer Sinnes- 
art, brach in das Königliche Gemach, drohend, daß er einen 
jeden niederftechen wollte, der feinen Bruder des Verraths 
zeihen würde. Der Karmeliter, der dem Johann von Hol⸗ 
land, einem Halbbruder Richards, zur Haft übergeben, 
wurde darauf unter ſchrecklichen Qualen aus dem Wege ge 
räumt '). Diefe dunkle Gefchichte war nicht geeignet, dem 
fungen Könige feinen Argwohn zu benehmen. Während im 
Zaufe des Sommers fi der Herzog noch einmal nad Ga» 

1) Mon. Evesh. 50. 5l. Walsingh. 309. 310. 
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lais begeben, um eine Verlängerung bed Waffenſtillſtandes 
mit Frankreich und Schottland zugleich zu erlangen '), ließ 
fi der König bereden, auf ihn bei feiner Rückkehr zu fangen. 
Zancafter, der zeitig davon benachrichtige worden, wich aus 
und fchloß fih auf feiner Burg Pontefract ein. Nur nad 
wiederholten Einladungen, feinen Neffen auf einem Geſpräche 
zu Waltham zu treffen und durch die aufopfernde Vermitte- 
Iung ber Prinzeffin von Wales und von einem bewaffneten 
Gefolge begleitet, ließ fih Johann nach Weihnachten bewe⸗ 
gen, wieder an den Hof zu gehen. Noch einmal fam eine 
Ausfdhnung zu Stande’). Inzwifchen offenbarten fih an 
dem zum Dannesalter heranreifenden Könige Eigenfinn und 
Hang, auf die Einflüfterungen feiner jungen Genoſſen und 
Sefpielen zu hören. Umfonft waren die Warnungen des 
Erzbiſchofs von Canterbury; bald Tieß Richard feinen Zorn 
in bittern Worten gegen diefen, bald gegen den Kanzler 
Michael de la Pole und andere aus’). Die Hoffnungen 
auf eine ſchöne Zukunft verfchwanden täglich mehr, zumal 
da im Jahre 1385 fowohl Frankreich wie Schottland von 
neuem mit einem Angriffe brohten. 

E8 Tag im Intereſſe dieſer beiden Reiche, bei der jäm⸗ 
merlihen Lage Englands auf feinen Zrieden einzugeben. 
Während daher eine franzöfifche Flotte ſich drohend vor die 
Schelde legte, wogegen die Engländer nur durch kühnes Auf: 
bringen franzöfifher Handelsſchiffe Entichädigung nehmen 
Eonnten, batte der König von Frankreich mit Schottland 
ein förmliches Bündnig abgefchloffen, ihm taufend Gewapp- 
nete unter Anführung ded Admirald Johann de Vienne zu 
Hülfe gefihidt und 40,000 Goldfranken Subfidien zur Aus. 
rüftung von eben fo vielen fchottifchen Rittern gezahlt‘). 
Died war den Schotten allerdings gelegene Hülfe. Uber 


1) &. die weitläufigen Verhandlungen bei Rym. 438 ff. 

23) Mon. Evesh. 57. 0. Walsingh. 315. 

3) Mon. Evesh.58. Walsingh. 316. 

4) Auszug aus dem Bertrage bei Pinkerten, Hist. of Scotland 
I, 165. Quittung König Roberts für 10,000 Franken, Rym. 484. 
cf. Froissart II, c.228. Mon. Evesh. 61. 1500 Langen. Wal- 
singh. 316. 
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demungeachtet empfingen fie ihre Gaͤſte mit adſtoßendem 

- Mißtrauen, und die Franzoſen hielten ed bald nicht mehr in 
dem Sande aus, wo es nicht Glanz und Luftbarkeit nad 
ihrer Weife, fondern nur rauhe Sitten, fchlechte Koſt und 
ungefchliffene, geldgierige Menfchen gab. Lange mußten fie 
warten, bis fie vor König Robert gelafien wurden, deſſen 
teiefäugiges Geſicht ihnen einen fchlechten Begriff von feinen 
kriegeriſchen Eigenfchaften gab. Endlih nad langem Drän- 
gen im Frühling 1385 verftanden fih ihre Bundesgenoſſen 
‘ zum Auszuge über die Grenze. Doc hatten fie fi kaum 
einiger northumbriſchen Schlöfler bemächtigt, ald fie von dem 
Anmarſche eined gewaltigen feindlichen Heeres vernahmen '). 
In England namlich hatte man hinreichend Zeit gehabt, 
umfaffende Rüftungen zu treffen. Alle dienſtpflichtige Mann- 
[haft war zum 14. Juli nach Newcaſtle aufgeboten’). Der 
König und feine Gemahlin, der ganze Hof batte ſich nad 
York begeben, als dort eine gewaltfome That jenes Johanns 
von Holland Störung im eigenen Rager verurfachte. Diefer 
leidenfchaftliche Menſch erſchlug auf offener Straße einen 
der jungen Lieblinge von König und Königin, einen Sohn 
des Grafen von GStafford. Der Zorn Richards, von den 
Verwandten des Getödteten gefchürt, war maßlos. Der 
Mörder, mit Gonfiscation und dem Galgen bebroht, mußte 
fein Leben im St. Johannisſtifte zu Beverley retten, feine 
und Richards Mutter, die Prinzeffin von Wales, Tchidte 
unverzüglich um dieſen zu beihwören, daß er fih nicht an 
fo nah verwandten Blute vergreif. Nach wenigen Tagen 
brach das Herz diefer trefflichen $rau ’); ihr Zod bewog den 
König bald darauf dem Halbbruder Verzeihung zu gewähren. 
Aber von wie übler Vorbedeutung war eine folche Epi⸗ 
fode für den Feldzug. Zwar wichen bie Schotten mit ihren 


1) Froissart II, c. 335. 

2) Rym. 473. 474. Die Ehroniften fprechen von Hunderttauſen⸗ 
den. Die Ordinance of three Battails in Arch, Brit. XXI, 16 zählt 
kaum den vierten Theil auf, wobei freilich viel gemeines Boll, Schügen 
und Lanzenträger, nicht mitgerechnet fcheint. 

3) Mon. Evesh, 63. Walsingh. 316. Froissart ]. c. mit 
allerlei Ncbenumftänden. 
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franzöfifgen Genoſſen fhon bei der Anfammlung des Heer 
red über: Die Grenze zurüd. Als dieſes im Auguſt mit drei 
Batalllen und mit allem militärifchen Gepränge ins fchots 
tifche Niederland einrückte, traf es wie gewöhnlich nirgends 
auf den Feind, fand alle Lebenßmittel fortgeichafft oder ver 
nichtet und mußte fih damit begnügen, die offenen Ort⸗ 
fchaften fowie Melroſe und Edinburgh mitfammt ihren bei 
den Abteien niederzubrennen '), Cine Abtheilung kam frei» 
lich auch nah Gtirling, Perth, Dundee und fol ſelbſt 
Aberdeen erreicht haben’), als verlautete, die Schotten feien 
hinterrũcks gegen Carlisle und Penrith eingebrochen. Zus 
gleich wurde der Mangel an Lebensmitteln immer ärger, 
und im September Tehrte man um. 8 wird erzählt, daß 
es bei diefer Gelegenheit nochmals zu einem heftigen Auf 
tritte zwifchen dem Herzoge von Lancafter und feinem könig⸗ 
lichen Neffen gekommen fei, indem jener darauf gedrungen 
babe, das ganze Heer über den Forth ind Hochland zu führ 


ren, da bie Inhreszeit noch milde und alle Mittel da feien, - 


um den Feind in feinen Schlupfwinteln aufzufuchen. Richard, 
vom Kanzler Pole und andern Widerſachern feines Oheims 
berathen, witterte nur Verrath und entgegnete Leidenfchafte 
lih, er möge nur ziehen mit feinen Leuten, ihn aber nach 
Haufe umkehren laſſen. Noch einmal betheuerte Johann in 
feiner hochtrabenden Art feine Unſchuld und unerfchütterliche 
Treue’). Der junge Fürſt fhien wenig Geſchmack am 
Felde gefunden zu haben, und eilte ohne Aufenthalt nad 
Weftminfter. 

Inzwifchen entfrhädigten fi) die Schotten durch unbe 
binderte Plünderung von Gumberland; allein ber Herbſt 
machte au ihrem Beginnen ein Ende. Die Franzofen, 
die fi fo ſchlecht mit ihnen vertragen, begaben ſich nad 
Haufe zurüd. Wenn der König von Frankreich wirklich die 
Abficht hatte, mit feiner Flotte von Sluys aus etwas gegen 


England zu wagen, fo hatten ihn die Genter, die freilich 


1) Knighton 2675. Mon. Evesh. 62. Walsingh. 316. 317. 
9) Froissart Il, c. 236. cf. Tytier III, 36. 
3) Walsingh. 317. cf. Froissart Il, c. 237. 
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bald darauf mit ihm und Burgund Frieden ſchloſſen, doch 
noch daran verhindert, und ein Sturm warf viele feiner 
Schiffe in die Hände der Leute von Calais). 

Dhne Lorbern war König Richard jedenfalls aus 
Schottland heimgekehrt, wohin er fo prunkvoll ausgezogen. 
Steihfam ald wollte er jene Gelegenheit als den Beginn 
feiner felbftändigen Regierung feiern, hatte er beim Ein- 
marfche außer mehreren Hundert Ritterfchlägen auch die Er 
bebung feiner Dheime Edmund von Eambridge und Thomas 
von Budingham zu Herzögen von York und Gloceſter voll⸗ 
zogen. Auf dem im Detober und Rovenber verfammelten 
Parlamente, das ohne Widerſtand wie die jüngft vorber- 
gegangenen die mäßig verlangten Steuern bewilligte, wurbe 
ihnen für ihre Dienfte die Inveflitur mit den Abzeichen ihrer 
neuen Würde ertheilt und eine Sahredrente von 1000 £ aus⸗- 
gelebt. Der Graf von Drford, Robert de Vere, ein bes 
fonderer Liebling Richards, jung, unbefonnen, und hitzig 
wie diefer, erhielt den bisher unerhörten Zitel eines Mar⸗ 
quis von Dublin und die ungewöhnliche Übertragung der Re 
gierung und Einkünfte Irlands auf Lebenszeit, mofür er 
fih verpflichtete, Dort die Eroberung durchzuführen und der 
Krone jährlih 5000 Mark zu zahlen. Der Kanzler Michael 
be la Pole endlich, ein Ritter, der feit Iangen Jahren unter 
Eduard TH. und dem ſchwarzen Prinzen im Felde gedient 
hatte, und dem der junge Zürft, nachdem er ihm das 
Staatöfiegel übertragen, ganz befonderes Vertrauen fchenkte, 
dem aber, felbft Taufmännifcher Herkunft, Reichthum unb 
Schacher über Alles ging’), war bei derfelben Gelegenheit 
zum Grafen von Suffolk ernannt und mit reichen Einkünften 
aus jenem damals in den Händen der Krone befindlichen 
Zehn bedacht worden’). Die beiden letzten Ernennungen be= 

1) Mon. Evesh, 63.64. Walsingh. 317 —319. Froissart 
II, 0. 46—43. Peter van Buſch (Dubois), der damals aus Gent 
nah England floh, erhält ein Sahrgebalt von 50 Mark, 9 Pat. I, 
39. Dec. 24. 

23) Mon. Evesh. 67. vir plus aptus mercimoniis quam mili- 
ciae, @benfo Walsingh. 321. cf. Foss, Judges IV, 73. 

3) Ret. Parl. III, 205—210. Rym. 481. 48°. c& Mon. 
Evesh, Walsingh. Knighton |. c. 


Räckwirkung der Eroberungspolitif. 559 


wiefen deutlich, daB der König nach eigenem Willen verfuhr, 
fie hielten ohne Frage der Erhebung feiner Dheime Widerpart. 
Der Zufall wollte, daß gerade während deffelben Par- 
laments eine Geſandtſchaft ans Portugal anweſend war, bie 
durch ihre Aufträge die Ausficht eröffnete, denjenigen, wider 
den Richard noch immer nicht feinen tiefgeawurzelten Arg⸗ 
wohn bewältigen konnte, den Herzog Johann auf eine ferne 
und langwierige Erpebition nach der pyrenäifhen Halbinfel 
abziehen zu fehen. Wenn irgend Etwas, fo beftätigt die 
Läffigkeit, mit welcher diefer Fürſt bisher feine auswärtigen 
Anſprüche betrieben, den Verdacht, daß er bisweilen nod 
auf einen günftigen Augenblick harrte, in England zur Macht 
zu gelangen. Auf wiederholte an ihn aus Portugal ergangene 
Einladungen bat er fi bald mit den unruhigen Auftritten 
des Jahres 1351, bald mit der Erpedition nach Flandern 
oder mis feinen vielen gefandtfchaftlihen Belchäftigungen 
entſchuldigt. Auch ift an ihm wie einft an feinem Water 
eine Erſchlaffung in fpätern Jahren nicht zu verkennen. 
Mittlerweile hatte fih in Portugal ein Umſchwung ereignet, 
der auch ihm die Krone von Kaftilien wieder näher rüdte 
Am 22. Detober 1383 war König Fernando geflorben, und 
Don Suan II. von Caſtilien hatte im Namen feiner Gemah⸗ 
lin Beatriz die portugififche Krone in Anfpruc genommen '). 
Uber die nationale Eiferfucht duldete keine Union zwifchen den 
beiden Reichen. Während der Adel allerdings entfchloflen 
ſchien, die Legitimisät der Dora Beatriz zu verfechten, er- 
Härten die vornehmen Städte bed Landes, Liflabon, Coimbra, 
Dporto und Evora ohne Zaubern, die Tochter aus der Che 
mit Leonora d'Acunha, deren rechtmäßiger Gemahl noch am 
Leben fei, koͤnne niemals ihre Krone tragen, und wandten 
fih lieber einem Baſtardbruder des verftorbenen Königs, 
dem Großmeifter des Avisordend Don Joao zu. Nun ent 
brannte ein hitziger Erbfolgefrieg, die Spanier befeßten be- 
trächtliche Theile des Landes und lagerten ein ganzes Jahr 
lang vor Liffabon, aber der blutige Sieg von Aljubarrota 
am 14. Auguſt 1385, bei dem auch „einige englifche und 


1) Schäfer, Seh. von Portugal I, 487. Froissart 1, c. 29. 
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deutſche Abenteurer den Portugiefen beiſtanden, beflätigse ben 
von hen Städten unterflügten König auf feinem Thron '). 
Um dieſen Vortheil beftens zu verfolgen und feinem 
Wegner neue Schwierigkeiten zu erwecken, hatte Joao ben 
Großmeifter von St. Jago in Portugal und feinen Kanzler 
Zourenzo Fogaça nah England geſchickt, Damit fie ben Her- 
309 von Lancafter zu einer Unternehmung bewegen möchten. 
Sie wurden nicht nur fehr zuvorkommend von diefem und 
bei Hofe empfangen, fondern König und Parlament geneh- 
migten ohne Widerfpruh die Erpedition, zu deren Aus 
rüftung Die Hälfte ber bewilligten Steuern verwandt wer- 
dem folite. Die Wintermonate vergingen, bis 20,000 Mann 
beifammen waren, unter denen fi) 2000 Geharniſchte und 
8000 Schügen befanden ’). Schiffe, Seeleute, Schanzgräber 
wurden bereit gehalten’). Papft Urban VI. hatte, wie einft 
beim Zuge des Biſchofs von Rorwich, feine Abſolutions⸗ 
bullen ausgeftellt, um dem Unternehmen den Charakter einer 
Kreuzfahrt wider ben Gegenpapſt und feinen Anhang beizu- 
legen '); fchon im Jahre 1383 hatte er ben Herzog non Lam 
cafter zu feinem Bannerträger und Hauptmanne gegen den 
abtrünnigen König von Gaftilien ernannt’). Gleich einem 
fouversinen Fürften batte Johann dann mit feinem Neffen 
und den portugififchen Bevollmächtigten weitläufige Verträge 
zu Schub und Trutz abgeſchloſſen ). Marſchall, Admiral, 
Kämmerer wurden ernannt; Johann von Holland, der Lan⸗ 
cafterd Tochter Elifabeth geheirathet hatte, war fein Sonne 


1) Ayala, Cronicas II, 2%, ber in der Schlacht zugegen und 
gefangen wurde. Froissart II, oc. WM. 31. Schäfer II, 323. 

3) Knighton 2676. S. die Verzeichniffe von beinahe 300 Rit⸗ 
tern bei Rym. 490. 499. 508. 

3) Rym. 501. 503. 504. 509. 

4) Ibid. 507 cf. Mon. Evesh. 70. Walsingb. 321. 

5) Urban. VI. Ep. V, 343 XII Kal. Apr. in Ms. Add. 15379, 
contra iniquitatis filium Johannem qui pro rege Castelle et Le- 
gionis se gerere presumit ... . . te usque ad nostrum beneplacitum 
huiusmodi crucis vexilliferum et gentium que ad eiusdem Jollannis 
exterminium se accinserint capitaneum constituimus. ' 

6) Rym. 510 ff. 
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table, Am Oſterfeſte (Apri 32) 1386 empfahl ſich der Her«. 1386 
zog Bei Hofe, er fowie feine Gemahlin Gonftange wurden 
von König und: Königin mit goldenen Kronen beichentt. 
Aber erſt am 9. Juli kounten fie fi) zu Plymouth einfhif 
fen, geleitet von 16 gewaltig großen, zahlreich und trefflich 
bemannten portugififchen Kriegsſchiffen ). Unterwegs legte 
man vor Breſt an, wo ſich noch immer eine engliſche Be⸗ 
ſatzung tapfer gegen Bretonen und Franzoſen vertheidigte. 
Nachdem man die feindlichen Belagerungswerke zerſtört und 
ber Beſatzung Verſtärkung zugeworfen hatte, ging bie Fahrt 
weiter nach Gorufa’). Hier wurde am 9. Auguſt die Lan⸗ 
dung bewerkſtelligt; ein raſcher Marfch auf St. Jago brachte 
bald Gallicien in die Gewalt ded Herzogs; für den Winter 
verſchaffte er dort feinem Hofe und Heere treffliche Quartiere 
und fand fortan .in unmittelbarer Verbindung mit feinem 
Bundeögenofien, dem Könige von Portugal, der fi am 11. 
Februar 1387 mit Philippa, feiner älteften Tochter aus 
erfter Ehe, vermählte’). So weit ging Alles gut. Als bie 
Bundeögenofien aber im Frühling einen vereinten Angriff 
auf Caſtilien ausführen wollten, fließen fie nicht nur .auf 
kräftigen Widerftand, denn Sranzofen und Gascogner waren 
Don Juan II. zahlreich zugezogen, fondern die Engländer 
- wurden, wie einft unter dem ſchwarzen Prinzen, von Man⸗ 
gel und ruhrartigen Seuchen befallen, denen in Eurzer Friſt 
an die 900. ihrer fihwer Bewaffneten erlagen‘),. Der Feld⸗ 
zug war ‚gänzlich mißlungen; jammervoll ging das Heer 
auseinander, die Invaliden fchleppten ſich mit Erlaubniß 
Don Juand und unter fehr zuvorkommender Kreundlichkeit 
der franzöfifchen Ritter durch Caſtilien“). Herzog Johann, 


1) Knighton 2676. 2677. cf. Froissart II, c. 32. 
2) Knighton. Mon. Evesb. Walsingh. i c. Froissart 
c. 33, 

3) Ayala II, 263. SHäfer I, 242. Froissart c. 39. 33. 

4) Mon, Evesh, 71. 

5) Ibid. 118... Walsingh. 342. Nempe mos est utrique genti, 
Angliae scil. et Galliae, Jicet sibimet in propriis sint infesti regio- 
nibus, in remotis partibus tanquam fratres sibimet subvenire et 
fidem ad invicem inviolabilem observare,. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 36 
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der zu St. Jago ſelbſt ſchwer krank galegen, flüchtete ſich 
über Portugal nah Bordeaux)). Hier bat er darauf ſaſt 
zwei Sabre ang refibirt und eine keineswegs ungünflige 
j Abwickelung feiner ſpaniſchen Grdauken abgewattet. 

Auch in der Gascogne wurde noch zwiſchen Den Partiſa- 
nen Englands und Frankreichs gekämpft; ihm ſtand dert ber 
Herzog von Berrt, einer ber Oheime König Karl, gegeti- 
über. Diefer ließ unvermuthet um die Hand feiner einzigen 
Tochter von Eonftance de Padilla, Katharina, anteagen. Saum 
hatte aber der König Juan von Caſtilien, der fich dadurch 
nicht wenig bedroht fah, davon gehört, al& ex durch feinen 
Kanzler, den Gefchichtöfchreiber Pebro Lopez de Ayala, der 
fhon früher mit dem Herzoge vom Lancaſter hatte verhan- 
dein müffen, diefen aufforberte, eine ſolche Verbindung ab» 
zubrechen und die junge Zürflin feinem Sohnt und Erben 
Enrique zur Gemahlin zu geben’). Herzog Johann hat 
ſich nicht Lange bedacht, und bald war ein Verföhnungsvir- 
trag zwiichen den Nachkommen Don Pebros des Graufamen 
und Enriques von Traſtamara abgefchloffen ‘.. Im Kalle, 
daß Katharina Feine Rachkommenſchaft erhalte, folle der Erb⸗ 
anfpruch auf die Kinder des Herzogs Edmund von York 
übergehn. Iohann aber ließ fich feinen Aufwand von Ga⸗ 
ſtilien mit 600,000 Franken entſchädigen und fi) und fei- 
nee Gemahlin eine Jahresrente von 20,000 Kranken: auß« 
fegen ‘). Ein Glück, daß Die Angelegenheit ein folddes Ende 
found, Erſt im Novanber 1388 iff er nach England heim- 


1) Froiasart Ill, c. 81. 85. 100. 

2) Ayala II, 268, Schäfer II, 240. Froissart c. 103. 105. 
114. 125. 130. 132. 

3) Camoens, Lusiada IV, str. 47 nach der ſchönen Schilderung 
der Schlacht von Aiubarrota: 

Despois que quig o Padre Omnipotente 
Dar os Reis inimigos por maridos 

A’s duas: illusteissimas Inglezas, 
Gentis, formosas, inclytas princezas. 

4) Ayaln IH, 260 seiscientos: mil franeos ... . .- cadaı ado 
quarenta mil fr..of. Walsingh. 342. Rym. 608. Beſtaͤtigung durch 
König Richard, Auguſt 26, 1388. Geben und vierzig: Maulthiere hat⸗ 
ten an den Goldfiften zu fchleppen gehabt, Kmghten 2677. 





a) 
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gekehrt, wo inzwifchen fämmtliche auswärtigen Beziehungen 
eine immer. mißlichere Wendung genommen und im eigenen 
Staatsweſen ernfle Dinge vorgegangen waren. | 
Wenn fi König Richard mit der Hoffaung geſchmei⸗ 
heit hatte, daß ihm die Entfernung feines Dheims von Lan⸗ 
cafter freie Wahl feiner Minifter und Umgebung und unge 
hemmte Herfchaft nah Gutdünken laſſen würde, fo ſollte 
ex fich bald enttäufcht fehn. Unter den Söhnen Eduards UI, 
gab es wenigftend einen, ber dem Herzoge von Lancaſter an- 
Ehrgeiz gleichfam und ihn an Fähigkeit weit übertraf; bei 
allem Ständen war der Unwille über die Räthe der Krone 
weit verbreitet. Während des Gommerd 1386 waren bie. 
Augen des ganzen Landes auf bie gegenüberliegende flan- 
brifche Küſte gerichtet, von wo aus, nachdem vergeblich durch 
den König Leo von Armenien, der land⸗ und habelod als 
Bettler nach England Bam, um Waffenruhe verhandelt wor: 
den war’), tin gewaltiged Heer und eine flarfe Flotte der. 
Franzoſen Calais und England bedrohten. Laut rühmten 
file ſich, jegt endlich wollten fie dur Verwüſtung der Infel 
Rache nehmen. für die Iangiährigen Leiden, die fie von dort 
her adulbet. Die Abmefenheit des Herzogs von Rancafter. 
und ſeines Heers in Spanien fihien die günftiyfte Gelegen⸗ 
heit zu einer Landung zu bieten; ſchon erzitterte beſonders 
die Bevölkerung: von London vor ben Schrecken berfelben. 
Haftig wurde der Eriegsfertige Adel nebſt ſtarken Söldner⸗ 
haufen in ben Küftenorten aufgeftelt, Kreuzer außgeferfigt 
und der Befehl zur See dem fehr fühtgen Grafen von Arun- 
dei übertragen. Aber alle Verfuche der Kranzofen, von Sluys 
auszulaufen, mißglückten wegen des fehr ſtürmiſchen Wetter ; 
ein Sefchwaber, dad von der Bretagne zu ihnen floßen folite, 
wurde bis in die Themfemündung geworfen und großentheils 
vom Feinde aufgebracht. Man fand auf den Schiffen: weite 
läufige aus Holz gezimmerte und mit Thürmen  verfehene 
Schanzwerke nebft Geſchütz und Pulver, deren fih der Kö- 
nig von Frankreich bei feiner erften Landung zu bedienen 


gedachte. Sie wurden jetzt zwifchen Wincelfea und Sand» | 


1) Mon. Evesh. 64. Rym. 491. 434. 50. | 
36 * 


— 
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wich ald Trophäe errichtet. Mit dem Eintritte des Herbſtes 
begannen die drohenden Maflen ‚fih aus Flandern zu ver- 
laufen, und in England hatte die Beforgniß ein Ende’). 
Dagegen trat fogleich der innere Zwiefpalt hervor. Es 
war ein eigenthümlicher Augenblid, als zum 1. October das 
Parlament zufammentreten follte und die ganze Umgegend 
von London mit dem Kriegsvolke erfüllt war, das ber Kö⸗ 
nig dort einquartirt hatte’). Die Krone befand fi in 
peinlicher Dürftigkeit, fon hatte fie beim Klerus und den 
Städten Borg auf einzelne Summen aufgenommen’). Der 
hohe Adel dagegen fcharte fih um den jüngften Oheim bes 
Könige, den Herzog Thomas von Blocefter; fie und bie 
Mehrzahl der Gemeinen erhoben Iaut ihre Stimmen, daß 
man dem Feinde überall fchimpflich gewichen fei, daß bie 
vom Lande ſchwer erſchwungenen Steuern von den, Mini. 
ſtern und den Sünftlingen des Königs auf unverantwort⸗ 
liche Weiſe und meift zw eigenem Vortheile verwandt wür- 
den; eine andere Bewegung der niedern Schichten ſtehe zu 
erwarten, wenn biefem Übel nicht abgeholfen werbe‘). Mit 
urzen;; barfchen Worten ohne die althergebrachte Proclama⸗ 
tion, während ber Berathungen Waffen und Bewaffnete zu 
entfernen °), eröffnete Graf Michael von Suffolk ald Kanz⸗ 
lee die Gigungen: der König und fein Rath haben neulich 
in Orford befchloffen, um Ehre von Krone und Reich zu 
wahren, übers Meer zu gehn und das Anrecht auf. die fran- 
zöftfche Krone in Feindesland zu verfechten. Es fei die Sache 
der Stände, biefem Beſchluſſe ihre Genehmigung und die _ 


1) Knighton 2679. Mon. Evesh. 73. 74 Walsingh. 322. 
323. Froissart c. 43: cf. Rym. 539. Nicolas, Royal Navy II, 
310 fi. 

2) Rym. 545. Sept. 18. cf. Knightonl.c. Mon. Evesh. 74. 

3) Rym. 543. 

4) Die Erlafiung der bereitd bewilligten Zehnten und Fünfzehnten 
im Sabre 1385, Rym. 471, die Lingard II, 321 gu Richards Ber 
theidigung anführt, ſpricht vielmehr dafür, daß auch die Krone fi fol« 
her Gefahr bewußt war. 

5) Unter den Petitionen ift eine, que ne soient plusours ser- 
geantz d’armes que ne soloient d’auncient temps. 
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zur Ausführung noshwendigen Mittel zu ertbeilen. Bis 
übermorgen Mittwoch den 3. verlange man KBefrheib ') 
Ohne auf diefe wohl unter falfhem Vorwande geftellten 
Forderungen einzugehn, erwiderten Abel und Gemeine fofort 
mit einer Bittfchrift, Meinifter und Räthe und den Kanzler 
infonderheit in Anklage zu feßen. &o fihroff waren die bei- 
den Begenfäge an einander gepralit, daß der alerhärtnädigfe 
Kampf zu erwarten war. 

Der König, der ſich bei den erſten Anzeichen deſſelben 
nach Eltham begeben hatte, befand ſich in Geſellſchaft ſeines 
vertrauteſten Freundes, des Marquis von Dublin. Dieſer 
junge Mann, deſſen Vater einſt im Gefolge des ſchwarzen 
Prinzen weder durch Tapferkeit noch Treue ſich Ruhm er⸗ 
worben, hatte einen ſolchen Einfluß über Richard gewonnen, 
daß dieſer ihm in nichts widerſprach) und ihm kürzlich noch 
den Sohn Karld von Bloid zum Geſchenk gemacht hatte, 
damit er für ihn hohes Löſegeld von Frankreich erhalte, das 
er alsdann für feine Zruppen in Irland verwenden könne). 
Er wählte diefen Augenblid, um ihn zu immer unumſchränk⸗ 
terer Macht und zum Herzoge von Irland zu erheben‘). 
Was gibt es Gefährlicheres für Fürſten und Land, als 
wenn fih folche Zreundichaften, deren Tendenz geradeswegs 
gegen die Interefien des letztern gerichtet ift, zwiſchen bie 
Krone und die verfaffungsmäßige Regierung drängen. Ahn« 
liche Fälle woren bereits früher vorgekommen, dieſer follte - 
an Bitterfeit und Gewaltſamkeit alle übertreffen Auf fol 
hen Beiſtand nun geftügt, verlangte der König vom Par 
lamente die der Krone fchuldigen Leiſtungen, worauf bie 
Antwort erfolgte, man würde die Gefchäfte fo lange ruhen . 
laſſen, bis er felbft zur Stabt komme und zunäcft den 
Kanzler von feinem Amte entferne. Richard forderte darauf, 

1) Rot. Parl. III, 215. 

2) Froissart III, c. 68. il étoit si aveugle de ce duc d’Ir- 
lande, que si äl dit: „Sir, ceci est blanc“, ot il fit nmeir, le: roi ne 
dit point du contraire, 

3) Rym. 503. cf, Mon, Evesh. 16. 

4) In festo S. Edw. regis et Conf. (Dct. 13) Knighton 2680. 


Mon. Evesh. 75. Wealsingh. 324. Legterer fagt fogar non eine 
nota familiaritatis obscenae. j 


) 
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daß 40 Ritter und Gemeine ſich zu Ihm verfügen follten, um 
einen Vergleich zu treffen; fie aber getrauten ſich aus Furcht 
vor ben Sötbnern und geheimem Hinterhalte nit heraus; 
dunkle GSerüchte gingen, daB Sir Nicolaus Brembre, der 
dreimal ein der Regierung: fehr ergebener Mayor von Rondon 
gavefen und gegen deſſen gewaltfame Handlungen die Zünfte 
foeben. beim Parlamente Beſchwerde erhoben '), in Bemein- 
[haft mit dem Kanzler dem Herzoge von Blocefter und ſei⸗ 
‚ ‚nen Unhängern nach dem Leben trachte. Eifrig Dagegen 
ſtellte fi die City unter ihrem gegenwärtigen Mayor Ni⸗ 
colaus Erton auf die Seite des Parlaments’). "Endlich be 
gaben fi Herzog Thomas und Thomas Arundel, Blſchof 
von Ely, ald Abgefandte der Stände nach Eltham und hid- 
‚ten ihrem Fürſten vor, daß er fih ohne frank zu fein oder 
einen andern gülfigen Anlaß nicht den Sitzungen entziehen 
könne; die Verfaffung verlange, daß das Parlament in jedem 
Sahre als höchſter Hof des Königreichs tage und in äußeren 
und inneren Dingen mit der Krone die Verwaltung prüfe. 
Auffahrend meinte Richard nun allerdings dazu: fein Wolf 
drohe ihm mit Auffland, da wolle er fich Lieber mit feinem 
Vetter, dem Könige von Frankreich, vertragen und fi von 
ihm Rath und Hülfe wider feine rebellifchen Unterthanen 
erholen. Allein nach ſehr ernftlen Vorftellungen über Die 
Einbuße der Macht, die England einft in den Zagen feines 
Großvater befefien, und wie fie nur dur Eintracht zwi⸗ 
fen König und Volk wiedererlangt werben könnte, gab er 
dennoch nach und Fam zur Stadt, wo am 23. Detober Kanz» 
fee und Schagmeifter von ihren Stellen entfernt ımb bie 
Bifhöfe von Ely und Hereford an ihrer Statt eingefebt 
wurden’). Damit hatte er den ihm fo theuren Michael de 
fa Pole geopfert. 


1) &. die beiden merkwürdigen Petitionen englif und franzoͤſiſch, 
Rot. Parl. III, 925.' 726. 

2) Knighton 3681. Mon. Kvesh.!l. c. 

3) Knighton 26351 — 2683. cf. Rym. 548, Thomas Arundel 
von’&iy, qui praeferret auro jusätiam et aequitatem mundo obriso. 
Bon Sereford dagegen heißt es qui plus tingua quam fide vigebat, 
Mon. Ereah. 77. 
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Gefort echob nun bes Parlament eine Anklage gegen 
Benfelben ,. die ibn in fieben Stüden bezüchtigte, daß .er 
wider feisen Dienfteid, bei der Krone, bern Dürftigfeit ihm 
befannt gemeſen, ‚feinen Profit zu ſuchen, dennoch von der 
felben, zeige Eichenkungen angenommen; daB er die Weifung 
des lebten Yarlamentsausſchuſſes zur Verminderung der Aus 
gaben nicht ausgeführt, troß der bewilligten Mittel für bie 
Sicherheit des Meeres Feine Sorge getragen, das Jahrgehalt 
jenes deutſchen Kaufmanns Zidemann von Limberg und bie 
Renten eineb dem Gegenpapfte ergebenen Stifts unterſchla⸗ 
gen, das Siegel bei Pardons für Mord und Verrath miß⸗ 
braucht und durch ſchlechte Verwendung der ihm anvertrau⸗ 
ten Gelder die Stabt Bent ind Unglück gebracht habe. Als 
er fi durch den Mund feines Schwagers Scrope verthei- 
Digen wollte, deuteten ihm die Lords an, es zieme ſich, daß 
er daB felber thue. Run antwortete er Punkt für Punkt 
und fuchte die Beweiſe feiner Unfchuld beizubringen; fein 
Schwager unterflügte ihn lebhaft, indem er hervorhob, wie 
Graf Michael ſeit dreißig Jahren dem Könige als Ritter 
im Felde, als Sefandter, Befehlshaber von Calais, Admi⸗ 
ral, als Rath und Kanzler gedient; wie ſeine Titel und 
Einkünfte wohl erworben ſeien. Umſonſt. Nachdem der An⸗ 
walt der Gemeinen noch einmal die Anklagepunkte durchge⸗ 
gangen, erfolgte die Verhaftung und das Urtheil, das in 
drei jener Stücke auf ſchuldig lautete, unter denen merk⸗ 
wüurdiger Weiſe auch das erſte war. Vergeblich hatte der 
Angeklagte hervorgehoben, daß ſeine Erhebung und Beleh⸗ 
nung als Graf von Suffolk eben ſo gut wie die der Dheime 
des Königs vom Parlamente anerkannt und in den Rollen 
eingetrogen ſei). Er wurde verurtheilt, für Die ihm abge⸗ 
ſprochenen Summen im Gefängniß zu haften. Viel beſtimm⸗ 
ter als jener erſte Verſuch zu Ende der letzten Regierung 
hatten die Stände ſich das Recht angemaßt, über die Mi⸗ 


1) Rot. Parl. I, 210 - . cf. Knighton 2684. Es bezeugt 
die. blinde, zachfüchtige Haft des Verfahrens, wenn es im Urtheil heißt: 
ii y a null tiel record en Roulie de Parlament und fteht doch p. 
M ff. gedruckt. 
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niſter der Krone zu richten und fie. zu entfernen. Ruückſichts 


108 gingen fie weiter, unter den Gemeinen wurden: foht bes 
denkliche Stimmen laut. Man erinnerte fi, tie zu Ru- 
nemebe, zu des Zeiten Simons von Montforg und unter 
Eduard IL den Kürften von der fiegreichen Oppofition wie 
derholt ein Reichörath aufgenöthigt worden war. Als Ri- 
hard ſich hartnädig dagegen flräubte, hatte einer die Kühn- 
beit, ben Antrag zu flellen, Daß das Statut, durch weiches 
Eduard IL abgefeßt worden, vorgelegt werde‘). Zugleich 
hielten der Herzog von Glocefter und Graf Richard von 
Arundel dem Könige vor, fein Leben fei in Gefahr, und 
Lords und Gemeine würden ohne feinen Abſchied auseinan⸗ 
dergehn, wenn er nicht nachgebe). Da verftand fich ber 
König zu der ihm aufgeziwungenen Maßregel und unterzeidh® 
nete am 19. November ein Statut, worin eilf Paird, Die 
Erzbiſchöfe von Canterbury und York, Die Herzöge von York 
und GStocefter, die Bifchöfe von Windhefter und Ereter, der 
“Abt von Waltham, Graf Richard von Arunbdel, Sodann 
Cobham, Richard le Scrope und Johann Devereur nebſt 
- Kanzler, Schagmeifter und Giegelbewahrer als beftänbiger 
Rath’) eingefegt wurden mit den allerausgebehnteften Voll⸗ 
machten über die Hofbeamten, die Richter und jebe Behörde 
des Landes zur Unterfuhung und Prüfung aller Zweige der 
öffentlichen und der Hof-Yusgaben, ber ausgeftellten Ver⸗ 
leihungen und ber. vom Wolfe erhobenen Beſchwerden gegen 
die biöherige Verwaltung, damit fie nach befler Überzeugung 
die Abftelung der unzähligen Mißbräuche durchführten. Die 
Gemeinen befchloflen obenein, daß, wenn ihnen bei Ausübung 
ihrer Gewalt irgend Widerſtand geleiftet würde, die Erhe⸗ 
bung der Steuern auf der Stelle abgebrochen, und wer fol« 
ches zu thun wagte, mit Verluft feiner Güter und das zweite 
Mal als Verräther mit Verluſt des Lebens beflraft werden 


1) quod mitteretur pro statuto, per quod Rex Edw. fil. R. 
Edw. proavus Regis nuncjerat alias adjudicatus in Parliamento, 
Rot. Parl. III, 233. 

2) ©. den Proceß der beiden im Jahre 1397, Rot. Pazl, IU, 374. 

3) d’estre en nostre grant conseile et continuele, 
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ſollte Hierauf. erſt bewilligte man die ‚Erhebung eines 


bafben Zehnten und Fünfzehnten und eine Eingangäfteuer 


auf Wein und andere Waare für zwei kurze $riften und 
unter ausdrüdlicher Beauffichtigung ded Reichsausſchuſſes. 

- Richard hatte fi durch Namensunterfchwift. und Eid 
gebunden, aber mit bem beflimmten Vorbehalte, daß bas 
Statut nur ein Jahr dauern follte. .Und als. er dann am 
28. das Parlament -entließ‘, fürchtete er ſich nicht, feinen 
feierlichen Proteft in die Acten eintragen zu laſſen, falls 
jenes Geſetz irgend den Prärsgativen der Krone unb dem 
freien Genufle feiner Würde zuwiderlaufen follte’). - Won 
der Zufammenfegung bed Raths hatte er freilich Alles zu 
befürchten, denn, fo viel wir-wiflen, gehörten, nur ber Erz 
bifdof von York und Richard le Scrope nicht zu "feinen 
Gegnern; alle andern, felbft Erzbifhof Courtney und Bi⸗ 
ſchof Wykeham hatten fi) von dem eigenfinnigen jungen 
Zürften abgewandt. Dan erfährt nichts von den Arbeiten 
bed Raths, ber fi vornehmlich mit Prüfung der Finanzen 
zu fchaffen gemacht zu haben fcheint, obne auf irgend ber 
Krone und den früheren Miniftern weſentlich nachtbeilige 
Entdedungen zu floßen. Vielmehr ift es unzweifelhaft, daß 
ed der perfönlidden Herrfchfucht des Herzogs Thomas von 
Gloceſter, verbunden mit den gewaltſam vordbringenden Ans 
ſprüchen der Stände gelungen. war, die Regierung fhatfäch- 
lid aus den Händen des Yürften zu entwinben. 

Bei der Gemüthsart König Richards fland zu erwar⸗ 
ten, daß er fich eine folche Unterbrüdung nicht lange gefallen 
laflen würde. Mittlerweile verdient der Erfolg Erwähnung, 


Der den Regenten im Frühjahr 1387 dem Auslande gegen- 1387 


über zu Theil wurde. Die Gemeinen hatten befonders auf 
Kräftigung der Flotte hingewiefen ’); fchon im März war 
Richard von Arundel als erſter Admiral, begleitet von den 
Grafen von Devonfhire und Nottingham, in See gegangen. 
Kühn fiel er die großen Handelöflotten aus Flandern, Frank⸗ 


. 1) Statutes II, 39—43. Knighton 2686 fi. Proceß bes Jahrs 
1397, Rot. Parl. IN, 375 fi. Der Beihluß der Gemeinen, ibid. p. 221. 
2) Rot. Parl. III, 223. 
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reich und Spanien an. und brachte an ‚die 160 meiſt :mit 
Bein: beiabene Schiffe auf. Dann fegte en nach Breft über, 
wo Franzofen und Bretonen abermals erſchienen waren und, 
um ben feflen Dt in ihre Gewalt ‚zu bringen, zwei ſtei⸗ 
nerne Thürme errichtet hatten. Arundel eroberfe beide; in 
den «einen legte er engliſche Beſatzung, Der ‚andere murde 
gerflört, Da er noch nicht vollendet mar. Bis in ben Hafen 
son Sub und zehn Meilm landeinwärts drangen feine 
Kreuzer '), Bon ſolchen Siegeszügen wurde er Durch den 
Neid und die inzwifchen erftaulsen Intriguen dee Anhaͤnger 
des Koͤnigs abgemfen. 

KRichatd. hatte ſich im Fehraar nach dem Karen feines 
Landes begeben ). ‚Michael be-Ia: Pole, den er unverzüglich 
nach dem Schluſſe des Parlaments ‚eigenmächtig in. Freibeif 
geſetzt, befand fich in feiner Begleitung. Cs ging zum Exry 
bifchof Alerander Revil von York, einem Habgierigen ’), hader⸗ 
füchtigen, feinen Nachbarn, ben Percys, geſchlechtlich werfein- 
deten Prälaten, unter dem Vorwande, Streitigkeiten mit fei- 
nem Kapitel zu ſchlichten, in Wahrheit aber, um mit ihm 
wegen Sprengung ber widermärfigen Regierung zu berathen. 
Späterhin im Juli unternahm er eine Reiſe nah Wales in 
Geſellſchaft feiner Königin und ihres böhmiſchen Gefolges, 
hauptſächlich um ſich mit. feinem Lieblinge, Dem Herzoge von 
Irland, ber, anflatt nach jeuer Inſel zu gehn, eifrig an der 
Mark Zruppen anwarb, zu verabreden. Dieſer Bünftling, 
der Lürzlich die boͤſe Stimmung gegen ſich noch durch Ver⸗ 


1) Knighton 2692. 2693. Mon. ’Eresh. 78.‘ Walsingh. 
8326. 337. Rym. 554. of. Nicolas, Royel Navy I, 318 ff. 


Nah Knighton 269 war er in crast. B. Valentini (Kebr. 
15) in Leicefter. 

3) Auf dem Kower findet FAN eine merkwürdige Eingabe an die 
Gemeinen, Überfchrieben Deus — et mundus — st Disbeius, beren 
Verfaſſer dem ;Rönig in Schutz himmt, aber jenen Kixchenfüstten Ali- 
saundre Nero bishop of Yorkshire bezüdytigt: he is a predo and a 
thef, a traytour bothe to godde and to his kynge, be mäketh to 
his kynge as he were a saynt, but al the world wot it-wel, the 
fairer he speketh, the faiser.he is. Er allein babe £..00,000 in 
feine Hände gebracht. 
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ſtoßung ſeiner Gemahlin, einer Enkelin ECbuards TH: und 
Tochter Iſabellas de Couch, und durch Verheirathung mit 
einer boͤhmiſchen Landgraͤfin von neuen gereizt hatte‘), that 
alles Mögliche, den König in feinem Widerftande zu beftär⸗ 
fen, und tried ihn an, Landadel und Mürger durch feine 
Huld zu gewinnen, damit fie eine Majorität für ihn im. 
Unterhaufe bildeten und nöthigenfaolld die Waffen ergrif- 
fen. Hier Samen fie denn über die Urt überein, ihren 
Streich zu führen. 

Zum 2. Auguft Tieß Richard einige der Richter, weide 
die fiharfe Aufſicht des Regierungsraths unwillig genug er⸗ 
tragen morhten, zu fi) nach Shrewsbury beſcheiden, um mit 
ihnen, bem Erzbifchofe Alexander, Herzog Robert und Michael 
de la Pole im Geheimen zu berathen. Zum 28. wurden fie 
nad) Nottingham befohlen, wo alle bis auf den Franken Wil⸗ 
beim Skipwith erfhienen. Dort wurbe thnen auf ihren 
Zreueid eine Reihe von Fragen zu beantworten vosgelegt: 
. 0b jene Statut, woburd die gegenwärtige Regierung ein- 
gefebt, der Prärogative des Königs zu nahe trete; ob bie 
es befchloffen und dem Könige abgendthigt, zu beftrafen feien; 
ob der König oder Lords und Gemeine dad Hecht hätten, 
die Reihenfolge der Parlamentögefchäfte zu beſtimmen; ob 
er dad Parlament auflöfen könne, wenn er wolle; ob es 
dieſem zuftche, ohne feine Genehmigung Staatsbeamte und 
Nichter in Anklageſtand zu fegen; wie der zu, befktafen fei, 
der auf Vorlage der Abſetzungsurkunde Eduards IL. ange 
tragen; endlich ob das Urthell gegen den Grafen von Guf 
folk ein gerechted geweſen. Auf alle Fragen erwiberten fie, 
wie der König und feine Freunde es wünfchten: feine Prä⸗ 
togative fei verletzt, ihm ſtehe unbehinderte Macht über Ge 
ſchäftsgang und Auflöfung des Parlaments, diefem aber fein 
Anklagerecht zu. Alle, die zur Durchführung der jüngften 
Beichlüfle beigetragen, fein als Hochverräther des Todes 
ſchuldig, und dad Verfahren. gegen de la Pole ſei völlig 
ungerecht und daher zu caffiren. Diefem Erkenntniffe drück⸗ 


1) Mona. Evesh. 84, Watsıingh. 328. Proissart III, 0. @&. 
71. cf. Green, Princesses ot England Ill, 329, 
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ten fe ſaͤmmtlich ihre Siegel bei, nachdem der Lord Ober⸗ 
richter Robert Zrefilian die Bedenken ſeines Collegen Beal⸗ 
knap beſeitigt hatte '). Aber obgleich fie ſich eidlich gebunden, 
dieſe Beſchlüſſe geheim zu halten, ſo hatte doch einer von 
ihnen, Sir Roger Fulthorpe, ſchon Tags darauf die Un⸗ 
vorſichtigkeit, dem Grafen Thomas von Kent, einem der 
Halbbrüder des Königs, davon zu erzählen, durch ben bie 
Kunde von dem Vorhaben bald hernach herumlam’). .. 

Nichts Geringeres war alfo verabredet worden, als eine 
Befeitigung Mer jener. Errungenfchaften, die in England feit 
einem Jahrhunderte ſtetig angeftrebt wurben. Gleich feinen 
Ahnen Johann, Heinrich HI. und Eduard II. verftand Ri⸗ 
hard IL, von allgemein verhaßten Guünſtlingen berathen, 
unter den Vorrechten der Krone allein die volle Wiederher⸗ 
ſtellung eines. unumfchränkten Königthums. Die Friſt, bis 
wohin die auf ein Jahr ertheilte Commiſſion erloſch, benutzte 
er num eifrig dazu, ſich mögfichft vielen Beifland zu ver 
—* Er ließ die Sheriffs zu ſich kommen und verlangte 
von ihnen, daß fie nur ſolchen Rittern aus den Grafſchaften 
zum nächſten Parlamente Berufsfchreiben ertheilen follten, 
die ihm, dem Könige, angenehm wären. Wenig troͤſtlich 
lautete die Antwort jener, daß überall die Gemeinen wie 
der Adel dachten, und daß fie die Wähler nicht beeinflufſen 
fönnten ’). Erfolgreicher war bie Thätigkeit Brembre’d unter 
‘ den Bürgern von London. Um die Verhaftung der vorzüg- 
lichten Widerfacher des Königs auszuführen, hatte diefer ein 
ergebenes Subject als Unterfheriff von Riddleſer eingeſetzt 
und durch Johann Blake, den Protokollführer bei jener Rich⸗ 
terconferenz, eine Anklageacte, die auf Verſchwörung lautete 
und dem Lord Mayor eingereicht werden follte, entwerfen 
laflen ). 

Auf folche Hülfe trauend, wagte es Richard am Sonn⸗ 


l) Rot. Parl. III, 233. Mon. Evesb. 86— 80. Knighten 
2694. 2695. cf. Foss, Judges IV, 33. 

2) Rot. Parl. III, 339. ef, Foss IV, 55. 

3) Mon. Evesh. 85. Communes velle tenere usitatas cen- 
suetudines, quae volunt, ut a Communibus milites eligantur. 

4) Rot. Pat. III, 234. 
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tag den 10. Rodember, umgeben von feinen Anhängern, in 
London einzuziehn. Und in ber That, der Mayor und bie 
Bürger, wankelmüthig, wie fo. oft ſtädtiſche Communen zu. 
fein pflegen, und zweifelhaft über den ungewiflen Ausgeng 
Des Haders ritten ihm in Menge und unter Jubel entgegen; 
in die königlichen Farben, weiß und roth, gekleidet, geleiter 
ten fie ihn nach der Paulskirche und- von dort nach Weſt⸗ 
minfter '). Allein fhon am folgenden Zage verlautete, daß 
der Herzog von GBlocefter und der. Graf von Arundel mit 
einem ftarfen abfigen Heere in der unmittelbaren Nähe er 
fhienen fin. Ein Schreden ohne Gleichen ergriff die Eim- 
wohner, alles geben, befonderd auf dem Fluſſe, gerieth in 
Stocken. 

Der Zuſammenhang war dieſer. Herzog Thomas hatte, 
fobald ihm die Nachricht von dem in Nottingham Geſchehe⸗ 
nen zu Ohren gelommen, dem Könige dur den Biſchof 
von London feine Treue und Unſchuld verfichern. faflen und 
Robert von Oxford ald den Hauptanftifter des Unfriedens 
bezeichnet. Aber vergebens waren die Vermittlungsverſuche 
bed Prälaten, fie wurden vom Grafen von Suffolk durch⸗ 
freut. Dann verband fih Thomas fchleunig mit Wrundel 
und Nottingham, die der König vergeblich in Reigate ver 
haften zu Können meinte, bald traten auch Warwid und 
Heinrich von Derby, der Sohn ded Herzogs von Rancafter, 
binzu. Noch gerade zu rechter Zeit waren fie gerüftet ?). 

Am 12, ließ der Köntg ein Öffentliches Verbot verliefen, 
ihnen weder Waffen noch Lebensmittel zuzuführen. Aber 
das Heer zog ungehindert über den Biſchoföwald, über 
Waltham und Hackney auf die Stadt, und Donnerdtag ben 
15. fleliten jene fünf Pair beim Kreuze von Waltham im’ 
Gegenwart des Erzbifchof6 von Canterbury und vieler Mit- 
glieder des Meichörath eine Urkunde an den König aus, 
worin fie, wie fie es nennen, gegen Wlerander von York, 
Robert de Were, Michael de la Pole, Robert Zrefilian, den 


1) Knighton 2696. cf. Mon. Evesh. 85, quia mobiles erant 
ut arundo, et nunc cum Dominis, nunc cum rege, nusguam stabiles. 
9) Mon. Evesh. 89. W. Walsingh. 339. 330. 
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falfchen: Richter, und Nicolaus Brembre, den falſchen Rit⸗ 
ter, auf Hochverrath appellirten '). Cine ähnliche Anzeige 
ließen fie dem Behörden und Bürgern ber Hauptſtadt zu⸗ 
gehen’). Unterdeſſen gingen Erzbiſchof Wilhelm uud ber 
Kanzler zwiſchen den beiden Parteien hin unb ber. Der 
König hatte keine Streitkräfte, um feinen Gegnern die Spitze 
‚zu bieten, und bie Bürger neigten ſich wieder im Vorgefühle 
der Wendung, die die Dinge nehmen würden, zu den Ba⸗ 
ronen hin. . So mußte er ſich denn zu ihren Korberungen 
bequemen und fie am Sonntage den 17. Rovember einziehn 
laffen. Ste thaten dies unter aller Worſicht, durchfuchten 
den Böniglihen Marſtall und den Palaft bes Erzbiſchofs 
von York. Zwei Stunden fang ließen fie Richard auf dem 
Throne warten, dann traten fie. in die große Halle ein und 
fenften mehrmals vor den Stufen des Throns das Knie. 
Der Fürft erhob fich, winkte ihnen gnaͤdig aufzuſtehn, reichte 
einem jeden bie Hand und ließ fie reden. Run wurde bie 
Beihwerde gegen jene fünf unter Betheuerung der Treue 
von Seiten der Appellanten verlefen; eln- jeber warf dann 
feinen Handſchuh auf die Erde zum Zeichen, daß er die An« 
Plage mit feinem Blute befiegeln wolle Richard erwiberte, 
daß die Entſcheidung dem nächftbevorfiehenben Parlamente 
vorbehalten bleiben müfle, und nahm einflweilen beide Theile 
durch Proclamation in feinen Schutz. Dann lud er feine. 
Überwindev huldvoll zum Mittagsmahle ein’). 

Er verftand es in der That fehr gut ſich zu: verſtellen, 
denn in tieffler Seele war er feft entfchloflen, felne Freunde 
ber Rache der Gegner nicht preiszugeben, und hoffte noch 
immer auf eine Entfcheidung durd) die Waffen. Unter feiner 
Billigung hatten fig die Angeſchuldigten, obwohl er ſich zu 
ihrer Geftelung verpflichtet hatte, davongemacht. Der Erz⸗ 
biſchof von York wur im Gewande eines ſchlichten Prieſters 
nah feinem Sprengel geflohen. Der Graf von Suffolk 


1) Knighton 2697. 2714. Rot. Parl. III, 229. 

9) Knighton 2609. 

3) Knighton 3700. 21701. Mon. Evesh. 81-93. Weal- 
singh, 331. 


Rüdwirtung der Eroberungspolititk. 575 


hatte fi den Bart abgefihorin und war, wie ein Kauf: 
mann gekleidet, nach Calais geeilt, wo ein Bruber in der 
Burg befehligte. Allein diefer ſo gut wie der Statthalter 
Bilhelm Brauchamp, ber außerdem mit dem Könige zer⸗ 
follen war, ließ ihn nicht ein. Letzterer ſchickte ihn vielmehr 
waverzüglich nach England zurück; fein Fürft aber war ihm 
nochmals zur Flucht nach Frankreich behülflich). 

Robert de Bere, der Heryog von Irland, jedoch, Dev 
gleich einem Yeoman mit Pfeil und Bogen auf dem Rüden 
entlommen war, hatte die an ber Waliſer Mark’ gefammelten 
Zrappen zufammengerafft und mit dem Gonftable von Che⸗ 
fer, Thomas Molineus, das königliche Banner entfaltet. Mit 
5000 Dann rüdten fie in Eilmärfchen herbei, während Ri⸗ 
chard ihnen eine Botfchaft über die andere fandte, um fie 
anzufpomen. 

Aber Gloceſter und die Barone hatten: Baum von dem 
Entweichen des Guünſtlings gehärt, als fie ihre Streitkräfte, 
Die noch nicht außeiriandergegangen, entgegenfehidten. Der 
Herzog ſah fogar den Uugenblid gefommen, feinen Reffen- 
zu bewältigen, er ließ in den Urfunden das Verfahren gegen 
Eduard H. nachforfhen und auf einer Zufammenktunft mit 
den Brafen von Arundel und Warwick und Sir Thomas 
Mortimer in Huntingdon am Donnerstag den 12. Decem- 
ber fi) von dieſen beipflichten, daß man den König vom 
Throne entfernen und die Krone in Gewchrfam nehmen 
müfle. In dieſem Vorſatze aber waren fie bei Heinrich von 
Derby und dem Grafen Thomas von Nottingham auf ent 
fehiedenn Widerſtand geſtoßen, die zwar den verhaßten 
Günftling bis auf. den Tod verfolgen, aber Feine Entthro- 
nung des Zürften zugeben wollten?). Doch hinderte fie dies 
nicht, fi einmütbig zur Mehr zu ſehen. Noch ehe Herzog 
Robert die Fuhrten der oberen Themſe erreicht hatte, waren 
alle Übergänge vom Adel beſetzt. Am 20. December erfchien 
er mit. feinen Valiſern an der. Brüde von Radeot in Berk 
ſhire. Aber Graf Heinrich von Derby, ber zuerſt eingetrof- 


}) Kaighton 2701. Mon. Evesh. 9%. 
2) &. im Proteß von 1397, Rot. Parl. IIĩ. 376. 
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fen, hatte das Pflafler der Brüde aufgeriffien und an. beei 
Stellen zu Barrikaden verwandt, ſodaß nur ein einziger 
Reiter paffiren konnte. Dahinter fland er mit feinen Schützen. 
Einen Augenblid machte Robert, ber auf einem prächtigen 
Dferde in voller Rüftung fich brüftete, Diiene, ihm die Schlacht 
zu bieten, ließ die Zrompeten blafen und die königlichen 
Banner ſchwenken. Uber feine Leute waren nicht fo muthig 
wie er; ald fie an einer andern Stelle ben Übergang ver- 
fuchten, fließen fie auf die Leute des Herzogs von Gloceſter 
und wichen. Inzwiſchen war Heinrich von Derby über den 
Fluß gefeßt und Hatte. dem Feinde den Rückzug verlegt. 
Nun warf Herzog Robert, da er der Gefangenſchaft nicht 
entgehn Eonnte, Helm, Schwert und Handſchuh von fich, 
fprengte in den Fluß und rettete fi fchwimmend. Das 
Abenddunkel und Die Meinung, er fei ertrunten, indem man 
feine Waffen und fen. Pferd gefunden, waren ihm zur Flucht 
behülflich. Thomas Molineur, der ihm gefolgt war, wurde 
von Mortimer erfchlagen. Sonft fielen oder ertranken nur 
wenige. Der übrige Haufe wurde zerfprengt, die Ritter 
nahm man mit fi, Die Söldner wurden entwaffnet und 
nach Haufe geſchickt. Mehrere mit Schägen und Gelb be 
ladene Bogen fo wie die Gorrefpondenz mit dem Könige 
fielen den Siegern in die Hände’). Allerdings mußten fie 
bedauern, daß ihnen der Hauptfeind entlommen war, aber 
- fie hatten Feine Zeit zu verlieren und zogen daher über Dr- 
ford und St. Wband nad London zurüd, Am 26. Inger- 
ten fie bei Clerkenwell mit 40,000 Dann in drei kriegsfer⸗ 
tigen Haufen. Vom Zomwer aus, wo ber König trübe Weih⸗ 
nachten beging, konnte man ihre Banner fehen. Bald öffnete 
ihnen der Mayor die Shore ber City, überlieferte die Schlüf- 
fel, ließ zur Sicherheit Straßen und Häufer durchfuchen und 
bewirthete das Heer. Noch ſträubte fich der König und wollte, 
daß die Appellanten einzeln vor ihn kämen, allein, da er 
börte, wie ſcharf Die Feflung und der Fluß bewacht würden, 
gab er nad. Auch fie ließen nun von ihrer Gorberung .ab, 


1) Kuighton 23702. 2703. Mon. Evesh. 4-90. Walsingh. 
331. 332. cf. Rot. Parl. III, 235. 
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daß Richard ſich nach Weſtminſter begeben ſollte, und ge 
trauten :fid, nachdem ihnen bie Schlüſſel überliefert und alle 
Baulichleiten von ihren Leuten unterfucht worden sparen, in 
‚ben. Tower. Dort fanden fie den König in vollem Schmud, 
abermals Enieten fie vor ihm nieder. Nach einer kurzen Be: 
grüßung vor Aller Augen traten fie mit ihm in die Kam: 
‚mer, wo .er alle ihre Anliegen anhören mußte. Sie verlang- 
ten jet nicht allein die Verurtheilung jener fünf Bezeich⸗ 
neten, fondern Aller, die ipnen in der Umgebung des Königs 
zewiber fchienen; drohend hielten fie ihm die an den Herzog 
von Irland gefchriebenen Briefe und eine kürzlich aufgefan- 
gene Gorrefpondenz entgegen, die der König von Frankreich 
mit ihm geführt. Dann wurde der unglückliche Fürſt von 
feinem Vetter Heinrich gendthigt, mit ihm auf bie Mauer 
zu treten, damit er ſich mit eigenen Augen von der Anzahl 
ihrer Begleiter Überzeugen möchte. Unter ähnlichen Drohun⸗ 
gen nöfhigte man ihn am folgenden Zage dennoch zur Über⸗ 
fiedlung na Weftminfter '). 

Das nächte war, am 4. Januar 1388, der Befehl zur 
Erpreifung jener fünf, Doch gelang ed nur den Nicolaus 
Brembre in Haft zu bringen. Eilf Ritter und Beamte 


wurden had) Briftol, Dover, Nottingham und Rocheſter ab» 


geführt. Zehn andere fo wie die Damen Mohun, Poinings 
und Molineur und ber Beichtvater ded Könige, der Bifchof 
Thomas von Cheſter, wurden einftweilen vom Hofe verwies 
fen’). Uber alle ſollte auf dem Parlamente abgeurtheilt wer: 
den, zu dem ganz neue Ausſchreiben mit Hinmweglaffung der 
vom Könige gegen die Verfaflung eingefchwärzten Klaufel 
erlaflen wurden ’). 


D Kniglton 2704. Mon. Evesh. 9I—100. Walsingh. 333. 

2) Rym. 566. Kuighton 2705. Mon. Evesh. 100. 101. 
Walsingh. 334. 

3) Rym. 566. Rot. Parl. III, 400 Sanuar 1. Attendentes dic- 
tam clausulam contra formam electionis antiquitus usitatam ac 
contra libertatem dominorum et communitatis regni nostri Anglie 
hactenus obtentam existere. Lingard III, 333 überfeßt die Klaufel 
in debatis modernis magis indifferentes etc. to return such knights 
of the shire as had not taken any part in the late quarrel. @r 


Pauli, Geſchichte Englands, IV. 37 
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Nachdem dad Parlament am 3. Februar eröffnet wor- 
den, Eniete der Herzog von Blocefter vor dem Throne nie 
ber und erflärte, eö fei ihm zu Ohren gelswmmen, man habe 
ihn vor dem Könige befchuldigt, daB er nach feiner Krone 
teachte; hier feine Standesgenoſſen foliten darüber entfchei- 
den. Sogleich fiel ihm Richard in die Rede und verficherte, 
daß er von feiner Unſchuld überzeugt ſei). Alsdaun legten 
die Uppellanten ihre längft vorbereitete Anklageſchrift vor. 
Nur Brembre konnte in Perfon geftellt werden. Am felben 
Tage wurden fämmtliche Richter, mit Ausnahme Wilhelme 
Skipwith, auf den Tower abgeführt ?). 

As man Tags darauf mit dem Verfahren beginnen 
wollte, verfuchte ber König noch eine Ausflucht und ließ die 
Anklageacte den Rechiögelehrten des Landes⸗ und Civil⸗ 
recht8 ’) zur Begutachtung vorlegen, bie ihre Meinung dahin 
abgaben, die AUppellation fei nach beiden Geſetzen nicht be⸗ 
gründet. Hierauf aber entgegneten bie Pairs fofort, in 
Sachen, welche die Perfon des Könige, das Reih und 
Pairs deflelben angehe, fünne nur dur Recht und Hof des 
Parlaments abgeurtheilt werden; ed war volllommen wahr, 
wenn fie hinzufügten, daB im Königreih England niemals 
römifches Recht gegelten habe, noch gelten werde. Der Kö- 
nig mußte darauf dem Verfahren feine Zuflimmung erfhei- 
len. Der folgende Tag. fah noch eine linterbrechung, indem 
fi der Erzbiſchof von Canterbury und die übrigen Prälaten 
erhoben! und, da ihnen der Kanon verbiete bei einer Unter⸗ 
ſuchung, von der Leib und Leben abhange, zugegen zu ſein, 
das Haus verließen, jedoch mit dem feierlichen Proteſte, da⸗ 


vertheidigt den König durchweg und erwähnt faum die ihm gemachten 
Vorwürfe, da fie von feinen Keinden ausgingen. Uber die Parla- 
mentsacten und die Einftimmigfeit der Chroniſten Beweifen dagegen. 
Nur der nachherige Proceß des Herzogs von Gloceſter und ſeiner Ge: 
noſſen läßt den König im günftigen Lichte erfcheinen. 

1) Rot. Parl. III, 229 qil tenoit le ‚dit Duc de rion coupable 
et lui ent avoit pleinement excuse. ' 

2) Ibid. 236. Knighton 2706, 

3) Justices et Sergeantz et autres Sages du Ley. de Roialme 
et auxint les Sages de la Ley Civill. l. c. 
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durch ihre Rechte als Pair nicht verfürzen, noch dad von 
den weltlichen Lords getroffene Erkenntniß jet oder hernach 
irgendwie beeinträtgtigen zu wollen ’). 

Run erft ging es an eine Prüfung ber Anklagebill, 
womit acht Tage zugebracht wurden. Nach einer Einleitung, 
worin die Ereignifle, welche diefelbe herbeigeführt haben, kurz 
berührt find, werden der Erzbifhof von York, der Herzog 
von Irland, der Graf von Suffolt, Robert Zrefilian und 
Nicolaus Brembre in neun und dreißig Artikeln des Hoch⸗ 
verraths beſchuldigt, weil fie die koͤnigliche Autorität an ſich 
gerifien, den König durch Eidfhwüre an fid) gebunden, fein 
Herz von den getreuen Untertbanen abgewandt und dieſen 
den Zutritt zu ihm verfperrt hätten. Sie hätten ſich ferner 
aus den Domainen und Schätzen der Krone bereidbert, Ge 
ſchenke genommen, die für die Landesvertheidigung beſtimm⸗ 
ten Mittel vergeudet, die Sercchtigkeitöpflege gehemmt, Ver⸗ 
brecdern und unwürdigen DMenfchen. Verzeihung und fid, für 
ihre böfen Thaten eine Barantie vom Papfte verfchafft. Sie 
hätten die Beſchlüſſe des lebten Parlaments, den Reiche- 
ausſchuß umgeftoßen, den König fortgeführt, die Richter zu 
den Beſchlüſſen von Nottingham gezwungen und durch 
Brembre die Bürger von London zum bewaffneten Wider 
flande aufzureizen geſucht. Durch fie fei der König in dem 
Slauben beftärft worden, daß der Adel die Vorrechte feiner 
Krone antaften wolle; fie hätten ihn vermocht, in geheime 
‚Verhandlungen mit dem Könige von Frankreich zu treten, 
damit diefer ihm zu Hülfe komme und dafür die Picardie, 
Calais, Cherbourg, Breſt ald Lohn davontrage). Sie 
hätten den Grafen von Arundel an der Verfolgung ſeiner 
Siege behindert, die City von London in ihren Freiheits⸗ 
rechten angegriffen, den König .zu der Aufforderung an Ro- 
bert de Bere bewogen, die Waffen zu erheben, und König 
und Staat durch hochverrätherifchen Mißbrauch der Gewalt 
an den Rand des VBerderbens gebracht ’). 


1) Rot. Parl. 236. 237. 

2) Davon wiffen au die Ehroniften, Knighton 27. ‘Mon. 
Evesh. 97. 

3) Rot. Parl. 230-336. Knighton 2714—2726. 
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Um 13. Februar warde die Unterſuchung geſchloſſen 
und das Erkenntniß dahin abgegeben, daß von den neun 
und dreißig Artikeln vierzehn auf Hochverrath lauteten, und 
Daß die Angeklagten in allen Stüden für fchuldig befunden 
fein. Run wurden, da fie nicht eingebracht worden, bem . 
Erzbifchofe feine Zemporalien, den beiden Pairs ihre Lehn 
abgefprochen und einem jeden ewige Verbannung zuerkannt. 
Man war eben mis der Abursheifung Brenibres befchäftigt, 
ald am 19, der Oberrichter Zrefilian in einem Haufe zu 
Weſtminſter, von wo aus er Alles, was vorging, beobachtet 
hatte, entdedt wurde, fofort von den Lords fein Urtbeil er- 
bielt und noch felbigen Tags vom Zower nach Tpburn ge- 
feleift wurde, um dort gehangen zu werden. Am 20. mußte 
Brembre denfelben Weg gehn, nachdem er” ald Ritter ver- 
geblidy auf einen Zweikampf angetragen. Die Gemeinen, 
die Bürger von London, die ihn befchuldigten, er babe 
fih dur Ermordung feiner Widerſacher zum lebensläng- 
lichen Mayor unter dem vom Könige ertheilten Zitel eines 
Herzogs von Troja machen wollen, ſahen ihn gern fie- 
ben '). 2. Ä 

Graf Michael von Suffolk fand freundliche Aufnchme 
am franzöfifhen Hofe, flarb aber ſchon am 5. September 
1389’). Der Herzog von Irland, der nah Holland und 
Brabant entlommen, fand feinen Tod auf einer Sagb im 
Jahre 1392’). Erzbifchof Alerander Nevil, ber fi bis⸗ 
ber in Rorthumberland verftedt gehalten, wurde von Ur- 
ban VI. nah St. Andrews verfegt, mußte ſich aber, da bie 
„Schotten feinen Papft nicht anerkannten, nad) Flandern be⸗ 
geben, wo er für den Reſt feines Lebens fi) mit einer klei⸗ 
nen Pfründe bat begnügen müflen. Der Kanzler Thomas 
von Ely wurde Primas von York; Biſchof Fordham wurde 
von Durham nah Ely verfeßt, um einem der Bewegung 


1) Rot. Parl. 237. 338. Knighton 27238. 9797. Mon. Eresh. 
102. Walsingh. 334. vgl. Foss, Judges IV, 107. 

2) Mon. Ervesh. 113. Foss, IV, 76. 

3) Froissart III, c. 76. Walsingh. 349. Hypodigma Neu- 
striae 546. cf. Dugdale Baronage I, 195. 
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mehr zugethanen Mälaten Platz zu ‚machen, andere glei 
gefinnte mit Bath und Salisbury belohnt‘), 
Inzwifcherr feßte das Parlament feine Unterfuhung fort. 
Zunächft kamen die Richter an die Reihe. Es waren bie 
Oberrichter Bealknap und drei Richter der Common Pleas, 
der vorfigende Baron bed Schatzkammergerichts und der erfle 
Rechtsconſulent der Krone (serjeaut at law). Das ganze 
Haus der Gemeinen trat am 2. März ald Kläger auf, daß 
fie den König binweggeführt und ihm wider Randrecht und 
Verfaſſung, obwohl fie die hochverrätherifchen Abfichten fei- 
ner Lenker gewußt hätten, mit jenen Befchlüffen von Not- 
tingham gewilfahrt hätten. Alle ſechs fuchten fi damit 
zu vertheidigen, daß fie vom Erzbifchof von York, von Ro⸗ 
Gert de Vere und de la Pole unter Drohungen dazu ge 
zwungen worben feien; Sir Roger Fulthorpe vergaß nicht 
zu feiner Befchönigung beizubringen, daß er fchon am näch⸗ 
flen Zage dem Grafen von Kent von dem ganzen Begin- 
nen erzählt babe. Sie erwirkten fih nur einen kurzen Yuf- 
ſchub ihres Urtheild, während welcher Friſt am 3. jener Pro- 
tofollführer Blake und Thomas Usk, der Unterfheriff von 
. Middlefer , vorgeforbert wurden. Vergebens machten diefe 
beiden geltend, daB fie auf ausdrüdlichen Befehl des Königs 
gehandelt hätten; um fo ſchlimmer, war die Entgegnung, da 
fie wohl gewußt, wie dieſer unter dem Einflufie von Hoch⸗ 
verräthern geflanden. Tags darauf erfannten die Lords auch 
fie des Todes ſchuldig; das Haupt des Unterfheriffö wurde 
zur Warnung über dem Gefängnifle von Newgate aufje 
fledt. Am 6. mußten die Richter wiederum erfcheinen, und 
eben wurden bie fhredlichen Strafen des Hochverraths aud) 
über fie verlefen, als der Metropolit mit fämmtlichen Bi 
[Höfen in die Verfammlung frat und, um dem Blutvergie⸗ 
Ben Einhalt zu thun, bem Dberhaufe eine Umwandlung bed 
Urtheils abnöthigte, die vom Könige natärlich gern beilätigt 
wurde. Die Richter wurden abgefeßt, ihrer Habe verluftig 


D &. die Bulen bei Rym. 573 — 576. cf. Knighton 7%. 
Mon. Evesh. 106. 


582 Vierzehnte Abteilung. 


erflärt und.mit kleinen Sahrgelbern nach verfchiebenen Städten 
Irlands verbannt ''). 

:Selbigen Tags belangten die Gemeinen den Btfchof 
von Chichefter: er habe die Richter Durch Drohungen ein- 
geſchüchtert und den im Geheimen angelegten Plan nad 
Kräften gefördert. Umfonft leugnete er die erſte Beſchuldi⸗ 
gung, meinte, er habe dafür beim Könige geforgt, daß 
fein Übel aus dem Vorhaben erwachfen wäre, und ſuchte 
fih hinter feiner Stellung als Beichtvater, der Geheimniſſe 
zu wahren verpflichtet fei, zu ſichern. Er wurde für ſchul⸗ 
Dig, feiner weltlihden Güter verluftig erklärt und glei 
den Richtern nach Cork verbannt’). 

Am 12. wurden vier der eingekerkerten Ritter, alte 
Vertraute bed Königs, Simon Burley, Johann Beauchamp,« 
Johann Salisbury und Jakob Berners vorgefordert, um 
ſechszehn auf Hochverrath Iautende Artikel zu beantworten. 
Man legte ihnen befonders zur Laſt, die Zwifchenträger zwi- 
ſchen dem Zürften und ben fünf Dauptverbrechern unb bie 
geheimen Unterhändler wegen der Auslieferung von Calais 
an Frankreich gewelen zu fein. Sie leugneten Alle und 
erboten fi mit dem Schwerte ihre Unſchuld zu erbärten, 
als ihnen am 20. eine Vertagung ded Parlaments während 
der Oſterwochen auf kurze Zeit zu flatten kam. König 
und Königin und wer ihnen fonft wohl wollte, thaten Alles, 
um ihr Leben zu retten. Burley war ein alter, bewährter 
Diener Eduards IN. und bes fchwarzen Prinzen, er batte 
den jungen Richard erzogen und die Verhandlungen zu fei- 
ner Verbeirathung mit Unna von Boͤhmen geführt. Die 
Erbitterung gegen ihn mag in feiner Habgier und ’über- 
großen Bereicherung ihren Grund gehabt haben, obgleich 
auch hierin von den Zeitgenoflen ſtark übertrieben worden 
iſt). Richard faßte indeß den Muth, feinen firengen, rach⸗ 
fühtigen Oheim anzugehn, daß er den alten Bann ver- 


1) Rot. Parl, 233 — 241. 244. cf. Knighton 2777. 2728. cf. 
Rym. 591. 

2) Rot. Parl. 241. 243. cf. Rym. ‘500. 

3) Ramentlih von Froissart IIf, c. 68—70, der die ganze &e- 
ſchichte bis zur Unfenntlichkeit verdreht und nur fehr lofe Rachridgten 
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ſchone; aber, wenn er Koͤnig bleiben wolle, lautete die Ant⸗ 
wort, fo müſſe Simon ſterben). Selbſt als es darüber 
heftige Worte zwiſchen Gloceſter und Heinrich von‘ Derby 
gab, gelang es dieſem nicht, ein ſo hartes Gemüth zur 
Milde zu bewegen’). Um die Mitte bed Aprils war das 
Parlament wieder beifammen, doch verftrichen drei Wochen, 
bis am 5. Mat ungeachtet der perfönlichen Bemühungen bes 
Könige Simon Burley ald Genofle der fünf vornehmften 
Landesverräther zum Zode verurtheilt wurde. Richard ver 
mochte nur in Unfehung feiner ehemaligen Dienfte ihm ſtatt 
des grauenvollen Todes zu Tyburn die Hinrichtung mit dem 
Schwerte auf der Anhöhe ded Towers zu erwirfen. Um 12. 
wurde über die drei andern dad Urtheil gefällt und an Sa⸗ 
lisbury durch Zerreißen und Hängen, an Beauchamp und 
Berners durh Enthauptung vollſtreckt. Einer ihrer Ge⸗ 
noffen, Johann Goloffre, der jenen Briefwechſel vermittelt 
hatte, entging dem Tode’). Damit hatten bie entjeglichen 
Bluturtheile ein Ende erreicht. "Das Verfahren dabei war 
unftreifig gewaltfam und wich von dem üblichen Procefle 
bedeutend ab; man lad dem Belchuldigten die Anflagepunkte 
vor und hörte feine Vertheidigung, die er felbft ohne einen 
Rechtöbeiftand führen mußte Dann wurde in der Hegel 
die Meinung der Gemeinen vernommen, worauf die Lords 
den Fall in Berathung zogen, bis fie, oft erſt nach mehre⸗ 
ren Wochen, ſich entfchieden, dem Angeklagten fein Urtheil 
verfündeten und daflelbe fofort an. ihm vollfireden ließen. 
Im Princip drängten diefe gewaltfamen Handlungen offen- 
bar dahin, die Räthe der Krone für die Erecutive verant« 
wortlich zu machen, nur daß diejenigen, welche dies erzwin- 


gehabt haben muß. Knighton 2727 weiß indeß, daß Burley fi von 
30 Mark bis zu 3000 jährlich emporgefchwungen. 

1) Rot. Parl. IIT, 431. ge sil voloit estre Roy, covient estre 
perfourne et fait. 

9) Mon. Evesh. 19. 

3) Rot, Parl. 241 — 243. cf. Knighton. Mon. Evesh. I, c. 
Rah der Rolle diefes Parlaments ftirbt Burley par assent du Roy, 
in dem Proceß Blocefters vom Jahre 1397 heißt es traiterousement, 
Rot, Parl. IIT, 376. 
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gen wollten, jelbft von Gigemuk und Herrſchfucht getrieben 
waren, weshalb auch ihrer Die Stunde der Vergelfung war- 
tete. Worläufig fuchten fie fich freilih duch alle ihnen zu 
Gebote ftehenden Mafregeln fiber zu fielen. Dazu gehörte 
eine Vertreibung der böhmifchen Edelleute, melde die Kö- 
nigin Anna einft nach England begleitet hatten’), ein Ge⸗ 
neralparbon für die Appellanten felbft .und ihre ſämmtlichen 
Anhänger, ber durch einen ähnlichen für die Gegner mit 
namentlidher Yusnahme von 18 Leuten aufgewogen wurde. 
Eigenthümlich und als fchreiendes Urtheil gegen ihr eigenes 
Verfahren Mingt der letzte Beſchluß: da gewifle Dinge wäh⸗ 
rend der Sigungen für Hochverrath erklärt worden feien, 
welche bit dahin Bein Gefch als folche bezeichnet, folle nie- 
mals ein Richter ermächtigt fein, hierauf als Präcedenzfall 
zurädzufommen’). Am 3. Juni endlich, nachdem dad Par- 
lament, welches man mit Recht das unbarmberzige hieß, 
121 Zage gefellen hatte, wurde der König nach einem feier- 
lichen Hochamte in der Weftminfterabtei zur Erneuerung ſei⸗ 
ned Krönungdeidd genöthigt, dann leifteten die geiftlichen 
und weltlichen Lords abermald Huldigung, worauf alle und 
jede fchworen, die Urtheile und Geſetze, Die man als allei- 
niger dazu berechtigter Hof unter Ausſchluß des Eivil- umd 
gemeinen Rechts gefällt und befchloffen, unverbrüchlich zu 
wahren und niemald von der Krone und fonft wo einen 
Widerruf zu dulden’). Schon während der Ofterferien hat- 
ten fich die fünf appellirenden Lords unter königlichem Be⸗ 
fehl duch die Sheriffs den Zreueid aller Einwohner in 
Stadt und Land Ieiften laſſen). Die Saufenden Steuern 
waren während der Sigungen mit ängftliher Sorgfalt in 
kurzen Sriften und endlich bis Mittfommer überd Jahr ver- 


1) Rot. Parl. 247. horspris ceux qe sont ordeignez par les ditz 
seigneurs du conseil, 

9) Statutes II, -49 autres que ne feurent declares par estetut 
devant, 

3) Rot. Parl. 244. 248-252. Statutes |. c. 

4) 8. die Lifte der ſchwörenden Graffhaftögenofien in Bot. Bari. 
400. ıf. Rym. 572. 
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‚länget werden). Um Donnerstag den 4. Juni begaben 
fi die Barone und Abgeordneten in die Heimath. 
Gloceſter und feine Genoſſen führten nun eine Weile 
mit eiferner Hand über den König, den fie ganz ohne eigene 
Macht gelaflen, die Herrſchaft. Allerdings flanden fie von 
fernerem Blutvergießen ab, aber ihre Verwaltung zeichnete 
fih duch Feine denkwürdige Handlung aus. Im Innern 
berichte Stille nach dem Sturme, auf einem im September 
zu Gambridge tagenden Parlamente handelte man von ver⸗ 
baltmißmäßig geringfügigen Dingen, von ben Steuern und 
der Erneuerung alter Statute über die Löhnung der arbei« 
tenden und Leibeigenen Claſſe, wiber die päpftlichen Provi« 
Atonen, das Waffentragen und bie Üppigkeit in der Klei⸗ 
dung’). Bald nach Pfingflen war Graf Richard von Arun⸗ 
del nochmals in See geſtochen, hatte vorzüglich die Küften 
von Rochelle und Dleron angefallen und an die adhtzig, feind- 
- Sicher Schiffe aufgebraht oder in ben Grund gebohrt’). 
Die Aufmerkſamkeit von Frankreich, das weder im Innern 
noch in Flandern völlig Frieden hatte, war damals von 
einem Verſuche gegen England abgelenkt. Herzog Wil⸗ 
beim I. von Geldern und Jülich war in eine Fehde mit 
Brabant gerathen und hatte fi) Darüber wie fein Ahnherr 
ehedem mit England verbündet und an Frankreich den Krieg 
erflärt. In den feindlichen Zufammentreffen, die darauf er- 
folgten, blieben die Wortheile auf feiner Seite, bis fi bie 
Franzoſen zu einem Vergleiche verflanden '). Dentwürbiger 
wenigftend in der Dichtung, iſt ein Kampf an der Norb- 
mar? geworden. Dort waren die Schotten unter Anführung 
ihres hohen Adels auf der Weſt⸗ und Dftfeite zugleich ein- 
gebrochen. Der junge ritterliche Graf Jakob von Douglas 
erfchien faft an den Thoren von Durham, ehe der Bifchof 
und Die Grenzbarone ſich rüſten und wider ihn ausreiten 


1) Rot. Parl. 244. 215. 

3) Acten erhalten bei Knighton 2729 — 2734. cf. Mon. 
Evesh. 105. 

3) Mon, Evesh. 103. cf. Nitolas, Royal Navy II, 337. 

4) Rym. 535 ff. Mai 13. 1386. Froissart III, 87 fi. 110 ff. 
127. Mon. Evesh. 103. 
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Tonnten. inter diefen war Heinrich Percy,. der ältefte Sohn 
des Grafen von Rortbumberland, bei weiten ber gefürdy- 
tetſte. Er hatte fih vielfah vor Calais und an der Marf 
hervorgethan, die Schotten nannten ihn wegen feiner un- 
bandigen Kampfluft den Heißfporn ')., In einem Gefechte 
hatte ihm Douglas eine feiner Samilienflandarten abgenom- 
men; um dieſen Schimpf zu fühnen, flürzte er blind und 
tonfühn hinter dem Feinde drein. Diefer befand fich be- 
reits auf dem Rückzuge und berannte das Schloß Diterburne, 
wenige Meilen von Newcaftle, als Percy mit weit überlege 
nen Kräften im Abenddunkel des 9. Auguft in das Lager 
brach. In feinem Eifer war er indeß unter die Troßknechte 
gerathen, ſodaß Graf Douglas, der eine vortreffliche Stel⸗ 
Yung gewäßlt, Zeit genug hatte, ſich zu rüften und zur Wehr 
zu feßen. Mehrere Stunden lang bei Mondenfchein ſchwankte 
ber hitzige Ritterfampf, als Douglas, der tapfer mit ber Art 
um ſich bieb, von mehreren Ranzen durchbohrt wurde. Schon 
wähnte der Percy Sieger zu fein, alein fein Muth hatte 
ihn zu weit fortgerifien, die Aufftelung feiner Schügen war 
völig unbrauchbar; er, fein Bruder Ralf und eine große 
Anzahl des nordenglifhen Adels mußten fich den Schotten 
ergeben, denen feit dem Tage von Bannodburn nicht eine 
fo erwünſchte Ausfiht auf hohes Xöfegeld eröffnet worden 
war”). über 600 geharnifchte Engländer blieben todt auf 
dem Felde. Umfonft fuchte der Bifhof von Durham bie 
mit der Leiche ihres Führers zurückkehrenden Sieger einzu- 
holen’). Hatte died Treffen auch keinerlei tiefere Bedeu⸗ 
fung für das Verhaͤltniß der beiden Reiche zu einander, fo 
ftachelte e6 doch den Muth der Schotten, ſodaß fie, während 
mit Frankreich mit Ausſicht auf Erfolg um Frieden verhan⸗ 
1389 delt wurde, zu Anfang 1389 wiederum in Northumberlandb 


1) Hotespurre, Knighton 2728. Mon. Evesh. 72. 

9) Sum Löfegeld für Heinrich Percy fteuert allein der König £. 3000 
bei, Isaues of. the Exch, Pell Rolls ed. Devon, 244. 

3) Froissart c. 115— 121. cf. Knighton 2738. Mon. 
Evesh. 104. Wolsingh. 335. Wyntown, Chronycle II, 339 ff. 
Tytler TIf, 42 ff. und die berühmte Ballade bei Percy, Reliques 
of ancient Engliah poetry. , , 
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einfielen, wo Thomas Mowbray, der Graf von Nottingham, 
ed nicht wagte, ihnen im Felde zu begegnen ). 

Darüber war ungefähr ein Jahr vergangen, ohne daß 
die Verwaltung des Herzogd von Glocefter ihre Macht be⸗ 
gründet hatte; es ſcheint vielmehr, ald babe ex ſich bie Ge⸗ 
mütber vieler feiner Anhänger entfremdet. Denn als -König. 
Richard, dem es äußerſt fchwer wurde, den Drud zu ertra- 
gen, und dem man niemals herzhafte Eigenfchaften wirb 
abfprechen können, ſich unvermuthet wider ihn erhob, glückte 
fein Unfchlag ohne Widerſtand. Am 3. Mai trat er in die 
Verſammlung feined geheimen Raths ein und fragte naiv 
und unerwartet, wie alt er ſei. Als man erwiderte, zwei 
. und zwanzig Jahre, fagte der König, dann fei er berechtigt 
zu verlangen, was einem jedem Mündel in feinem Mche 
zuftehe, unbehindertes Schalten über fein Eigenthum, ohne 
von Vormündern beauffichtigt zu fein. Er fordere freie Hand 
in der Wahl feiner Dinifter. Als er darauf dem Erzbifchofe 
von York das Staatöfiegel abnahm und an Wilhelm von 
Wykeham übertrug, den Worfig in der Schaglammer und 
auf den Richterbanfen wechlelte und anftatt des Grafen von 
Arundel feinen Halbbruder Johann von Holland, ben er 
nah befien Rückkehr aud Spanien zum Grafen von Hun- 
tingbon gemacht ’), an die Spiße der Flotte flellte, wider 
fegte fih Feiner der AUppellanten. Die, Schwäche ihre An» 
febens, ‚Staunen über die Dreifligfeit des jungen Fürſten 
und vor allen Dingen das vorfichtige Weitergehn beffelben 
Tießen fie nicht auffommen. Am 8. Mai konnte Richarb 
dem Lande anzeigen, daß er. jetzt mit Zuflimmung des Reichs 
die Zügel der Regierung felbfländig ergriffen habe, treu. bei 
allen Befchlüflen des letzten Parlaments von Weftininfter. 
beharren und die Klagen feiner Unterthanen gern entgegen- 
nehmen wolle’). Befonders glüdlich war die Wahl bes er- 
fahrenen Biſchofs von Winchefter, der allerdings ein Gegner 


1) Mon. Evesh. 107. Knighton 2734. Fordun' XIV, ve. 
55. Wyntown II, 346. 

9) Rot. Parl. 250. 

3) Knighton 2735, Mon. Evesh. 108. Walsingh, 37. 
‚Rym. 617. 618. Rot. Parl. 404. 
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des ungefeglichen Verfahrens Richards gewefen, nun aber 
durch verfühnlide Milde, Beftätigung des Parbons und Er- 
laß der Steuern, bis fie zum Wohl des Staats durchaus 

ndõthig geworden, die wohlthätigfte Bermittelung anbahnte ’). 

Obwohl fi Richard jezt mehr zu dem Herzoge Edmund 

. von York und feinem Vetter Heinrih von Derby hinneigte, 
die beide nicht zu den fehroffften feiner Gegner gehörten, fo 
hütete er fih Doch vor jeber gewaltfamen Entfernung feines 

Dheims von GSlocefter, der vielmehr nad) wie vor unter den 
Köthen der Krone verblieb"). 

Er war feiner Verwaltung wenigftens in einer Sache 
Dank ſchuldig. Um 18. Juni wurde nach langen, frudit- 
Iofen Bemühungen mit Frankreich zu Leulinghem ein Waf- 
fenſtiſtand auf drei Jahre gefchloflen, den alle betheiligten 
und verwandten Mächte zu beobachten ober zu garanfiren 
‚hatten. Auch in Schottland, wo Abel und Volk gern bie 
Beute dringende Fehde fortgefegt hätten, eilte König Ro- 
bert II., an Leib und Seele geſchwächt und ſchon längft 
feiedfertig gefinnt, auf Dringen der franzöfiihen Geſandten 
dem Vertrage beizutreten’). In England empfanden Fürſt 
und Volk die Segnungen deſſelben, man fchmeichelte fich 
mit der Hoffnung, daß endlich eine erquidlichere Zeit an- 
gebrochen. _ 

Diefe Überzeugung fpricht fih denn auch auf dem Par- 
1390 lamente aus, welches im Sanuar 1390 fo. Am 20, legten 

Kanzler, Schatmeifter und die anderen Kronbeamten frei- 
willig ihre Umter nieder, um dad Urtheil der Stande über 
ihre Verwaltung zu vernehmen. Gchon Tags darauf erwi⸗ 
derten die Bemeinen, nach reiflicher Prüfung hätten fie nicht 
die geringfle Urfache zur lage gefunden, fprachen bffentlidh 


J) Rym. 6%. Koss, Judges IV, 121. 

2) S. Antrag vom 13. Sept. 1389, der König und fein Anhang 
wolle gutes Einvernehmen wahren mit dem Herzoge und den Grafen 
von Arundel und Warwick, Proceedings of Privy Council I, 11. Rec. 
Comm. ed. Sir H, Nicolas. 

3) Rym. 622— 630. Rot. Scot. II, 88 ff. 9. Kaighton 
2736. Mon. Evesh. 109-111. Walsingh. |. c. 
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ihren Dank aus) und nthigten ſaͤmmtliche Minifker witder 
einzutreten. Gin Geſetz, weiches den vornehmen Herrn unßer- 
ſagte, ihre Livreen und Ahzeichen an andere al ihre Diener 
zu vergeben, hatte zum Zweck, Vielen, die im Lande Stegerif 
ritten, dad Räuberhandwerk zu legen; eine Ernenemung her 
richterlihen Trailbaſton Commiſſionen aus Eduarbs L Tagen 
war beffimmt, dieſes Statut durchzuführen ’).. Freudig be 
willigten ‚Lords und Gemeine am Gchluffe der Sitzungen 
den 2. März die gewünfchten Steuern und darunter eine &- 
höhte Auflage auf die Wollausfuhr. 

Auf demſelben Parlamente ereirte Richard feinen Dheim 
Johann von Lantaſter, der im vergangenen November aus 
der Sascogne heimgekehrt war, zum Herzoge von Aquita⸗ 
nien und. feinen Wetter Eduarb, den Sohn Edmunds von 
York, zum Grafen von Rutland’). Die Erhebung des 
erfteren hatte deshalb Bedeutung, weil Johann, der während 
längerer Abwefenheit ſich aller Einmiſchung in. die Staats⸗ 
angelegenheiten enthalten hatte, jetzt alt und reich geworden, 
gegen den. jüngern, beftigeren Gloceſter dem Könige eine 
erwünfchte Stüße bieten Tonnte. Unter feiner Anweiſung 
nahm fih Richard sufammen und wußte mehrere Sabre lang 
den Groll gegen jenen in tieffter Seele geheim zu halten. 
Auch auf dem Herbfiparlamente und einem andern im Jahre 
1391 herrſchte daher die größte Einigkeit, die Krone gab 1391 
ſtets günftigen Beicheid auf die Petitionen der Stände, und 
Diefe fagten zu, was von ihnen verlangt wurde, ohne Wider 
ſpruch und ehne die königliche Prärogative anzutaften ‘). 

So war Grund zu hoffen, daß die Eintracht befländig 
werden würde. Es fchien eine neue Gewähr, als Bifchof 
Wykeham am 27. September 1391 dad Staatöfiegel nieder: 
legte und Erzbifhof Thomas Arundel zum zweiten Male 
Kanzler murde’). Auch zu einer Verlängerung des im Jahre 


1) Rot. Parl. 253. de ce les mercierent grantement en plein 
parlement. 

2) Ibid. 265. cf. Mon. Evesh. 121. 122. Walsingh. 343. 

3) Rot. Parl. 263. 264. Rym. 659. cf. Mon. Evesh. 118. 122. 

4) Rot. Parl. 277 fi. 234 ff. 

5) Rym. 707. cf. Mon. Evesh. 123. 
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1392 19392 ablaufenden Waffenftillſtandes boten alle Theile gern 
-Die: Hund. Idhann von Gent feierte in Amiens eine gläh- 
‚sende Zufammenkunft mit König Karl VI., dem er für Aqui⸗ 
tanien zu hutdigen hatte; in beiden Reichen wucho die Schn- 
ſucht nach einem dauernden Frieden‘). Kampffpiel und 
:Drdendfefte, zu denen auch frembe Fürften, wie der Herzog 
pon Geldern und der Graf. von &t. Pol, ein Schwager 
Richards, -erfchienen, waren in England wieder an- der 
Tagesordnung. 

Allein früh in der Jugend empfangene Eindrüde der 
Beleidigung oder der Dankbarkeit, von Liebe oder Haß find 
in einem Gemüthe fo leichthin zu verwifchen. Dies war 
zumal beim Könige der Kal, der ein lebhaftes und reiz- 
bares Weſen beſaß. Er hatte niemals vergeffen, was Viele 
für ihn erduldet, Undere ihm Bitteres angetan hatten. 
Dhne eigentlih auf Rache zu finnen, ergriff er die Gelegen⸗ 
‘heit, wenn er an den Verbaunten Gnadenacte üben konnte. 
Beinen ehemaligen Beichtvater, Thomas Ruſhok, verforgte 
er, biß er in ein erlebigtes iriſches Bisthum eintreten konnte, 
mit einem SJahrgehalte?). Nach dem Tode feines geliebten 

1393 Robert de Were erlangte er von dem Sanuarparlamente 1393 
eine Wiebereinfegung des Oheims und Erben in Die Graf- 
[haft Oxford und einen Pardon für den’ Ritter Johann 
von Rancafter, welcher den Herzog einft bis an fein Ende 
treu begleitet’). Im Sahre 1395 konnte er ed ſchon wagen, 
den Leichnam vom Feſtlande herüiberzufchaffen, um ihn in 

der Priorei Colne in Effer beizufeßens; vor’ der Verſenkung 
ließ er fi den prächtigen Sarg aus Cypreſſenholz öffnen 
und flarrte flumm die noch wohl erhaltenen Süge des Jugend⸗ 
freundes an‘). 

Rachſucht findet ſich zuerſt ‘gegen die City von London 
angedeutet, indem nad Mittſommer 1392 angeblith wegen 
fhlecht geführter Verwaltung plöglih Mayor, Sheriffs 
und Älterleute vor den Rath nach Nottingham geladen, ab⸗ 


1) Rym. 714. 721. Knighton 2139. Walsingh. 347. 
2) Rot. Parl. 274. Rym. 663. 

3) Rot. Parl. 302. 303. 

4) Walsingh. 352. 
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geſetzt und eingezogen, die. Stadt aber unter Bnigliche Ver⸗ 
waltung genommen wurde. Doch ſchon wenige Wochen fpü- 
ter verftand fich der König zur Annahme eines glänzenden 


Empfangs, ben ihm und feiner Gemahlin die Bürger als 


@ühne bereitet; und nach Ablauf eines Jahre wurbe Diefen 
ber volle Genuß ihrer fo hoch gefchägten Privilegien zurück⸗ 
erſtattet)). Die Zeit war noch nicht reif, um ohne Gefahr 
ber Rache freien Lauf zu laſſen; vielmehr waren in jenen 
Jahren die Interefien von Zürft und Land mehrfach buch 
andere Dinge in Beſchlag genommen. 

Sobald Friede im Innen und nach Außen in Ausficht 
zu ftchen fihien, war es zunächft die alte, niemals erfolgreich 
genug befämpfte Habgier der römifchen Curie, welde bie 
Gemüther befchaftigee und Parlament und Krone zur Ver⸗ 
vollfländigung der bisherigen Gefeßgebung anhielt. Zwar 
batte Urban, der England vielen Dank fchuldete, im Jahre 
1379 dem Könige dad Recht übertragen, anftatt des Bir 
ſchofs und der Kapitel an jeder Stiftöfirche Die beiden näch⸗ 
ften erledigten Pfründen zu befegen’). Als dann aber um 
Diefelbe Zeit fich ein gewifler Eduard Bromfield beim römi- 
ſchen Hofe die reiche Abtei Bury St. Edmunds erſchlich, 
wurde er auf Grund bed von Eduard IH. wider Proviforen 
erlaffenen Statuts gefangen gefeßt, und der Papft mußte 
von ber Durchführung feiner Ernennung abftehn‘). Der 
Kal hatte die frühere Erbitterung der Stände erneuert, die 
alten Klagen über die zu Rom verfügten Ernennungen wur« 
den 1380 vord Parlament gebracht und jenes Statut durch 
eine Klaufel erweitert, wonach alle Unterthanen des Königs, 


die fih zu Verwaltern der Sremdlinge gebrauchen ließen und. 


ihnen Geld außer Landes -fendeten, mit denfelben Strafen 
wie jene bedroht wurden‘). Allein der Papft ſtand niemals 


1) Rym. 730 ff. Knighton 2740. 2741. Mon. Evesh. 124. 
Walsingh. 347—349. S. ein lateinifches Gedicht auf die-Berföhnung 
und den Einzug von König und Königin, publleirt von der Canıden 
Society. a, 1833. 

2) BRym. 215. 

8) Mon. Eresh. 10. 14. 15. 49. Walsingh. 230. 231. 938. 

4) Rot. Parl. 82. 83. 
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von dem feit. Alterd beanfpruchten Rechte ab, Pfräuden, Die 
an feinem Hofe erlebige werden, auch von bort aus zu be- 
feßen. Umfonft war eine neue Gchärfung des GSeſehes da⸗ 
gegen '); an bie Stelle eines verſtorbenen Cardinals trat fe- 
fort ein anderer fremder Praͤlat unter dem Vorwande, daß 
er dem Könige Dienfte geleiftet, und daB ihn dieſer dann 
gern belohnt fehen wirde. Da wurde nun auf dem JSamuar- 
pariamente 1390 zu Befchluß erhoben, da, um einer fo un- 


. erträglichen Umgehung ded Geſetzes zu begegnen, alle Ber: 


d⁊ 


gebungen von Pfründen vor dem 29. des laufenden Monats 
als gültig betrachtet, alle ſpäter erfolgten aber. illegal fein 
ſollten. Die Einführer, Verbreiter und Veröffentlicher 
paͤpftlicher Urtheilsſprüche und Ercommunicationen, welche dies 
zu behindern bezweckten, ſollten der ganzen Strenge der vor⸗ 
geſehenen Strafen verfallen. Doch wahrte dabei der Klerus 
durch Aufzeichnung eines Proteſtes die unverfümmerte apofto- 
liſche und kirchliche Autorität’). 

Mittlerweile war Urban geſtorben, fein Nachfolger Bo⸗ 
nifaz IX. hatte die Kühnbeit, jenen Parlamentöbefchluß für 
nichtig zu erflären ’) und fofort bawiber zu handeln, indem 
er den Cardinal Brancaccio mit einer Domherrnſtelle zu 
Wels bedachte und dem vom Könige Bepfrünbeten, einem 
Meifter Wilhelm Langbroke, den Proceß machen lich. Wah—⸗ 
rend der König und fein Gericht den Landsmann verthei« 
digten, fürchtete ſich die Geiftlichkeit bereit vor dem Bann- 
ſtrahle, bis da6 im Jahre 1383 figende Parlament die 
Sache aufnahm. Die Gemeinen petitionirten, daß alle 
Stände einzeln fih erflären folten, was fie zu thun gefon- 
nen feien, falls Der Papft die englifchen Biſchoͤſe wegen 
Sutbeißung des Föniglichen Verfahrens ercommuniciren oder 
zur Strafe von ihren Sprengeln nad) auswärtigen verfeßen 
würde. Es verficht fih von ſelbſt, daB die Gemeinen und 


1) Rot. Parl. 163. Statutes II, 34. 35. 

2) Rot. Parl. 264. 266. 270. Statutes I, 69-74. 

3) Bulle Bonifaz IX. II. Non. Febr. 1391 in Ms. Add. 13379 
Ep. II, 331 und Raynaldi XXVI p. 547 ff. fuisse et essa onssa et 


‚irrita ipsaque ex syuperabundante cassamus,- irritamus et juribus 


vacuamus. 
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der Übel ber Krone die ganze Kraft ihres Beiftandes zu⸗ 
ſagten. Der Metropolit und feine geiftlichen Brüder indeß 
erfannten dad Recht des Papſtes an, fie zu ercommuniciren 
und zu verfeßen, wenn er wolle; doch mußten auch fie zu« 
geftehben, daß in dem vorliegenden und in ähnlichen Fällen 
das Landesgeſetz und die Gewalt des Königs bedroht feien, 
und dagegen ihre Hülfe verheißen. Die Folge war eine 
nochmalige, nach allen Seiten hin vervolfftändigte Abfaffung 
des Statuts wider die päpftlichen Provifionien, worin alle. 
und jeder, die fich irgend wie damit zu fchaffen machen 
würden, mit den fchärfften Strafen durch Verluft aller Habe 
und Freiheit bedroht wurden ').. Damit war die Sache aber 
feineewegs abgethan. So lange ald noch Feine Reformation 
der Kirche durchzudringem vermochte, mußten die Ausnahmsͤ⸗ 
rechte der Geiſtlichkeit, worauf fich dieſe bei jeder Gelegen⸗ 
heit fleifte, immer wieder dazwifchentreten. Darum fehen 
wir denn auch Lords und Gemeine noch mehrmald an der 
Durdführung ded Statuts verzagen und dem Könige ver- 
trauensvoll überlaffen, unter weiſem Rathe auch von den 
Beſtimmungen beffelben abzuweidhen ). Noch häufig colli« 
Dirte er mit dem Papfte, der immer wieder feine Cardinäle . 
anzubringen ſuchte; doch fah fich.derfelbe bald genöthigt, Die 
Ernennung von Ausländern ganz fallen zu laflen und, fo, 
oft er das Recht der Bepfründung zu haben vermeinte, 
Durch vorfichtige Verhandlungen billige Modificationen des 
Statut zu erreichen unb fehließlih nur denjenigen zu er« 
nennen, ber der Krone genehm war. Es gereicht der Re 
gierung Richards II. zur Ehre, in diefem higigen Ötreite 
den Papft volltommen überwunden zu haben, denn fortan 
. war fein jedesmaliger Provifor kein anderer ald ber vom 
Könige für die erledigte Pfründe beftimmte Geiftliche '). 
Die Sabre der Ruhe wurden ferner auch zu einer Ex⸗ 
pebition benußt, von ber häufig Die Rebe gewefen, die aber 


1) Statutes II, 84. 85. 

9) Rot. Parl. III, 301. 340. 341. 

3) Ich folge hier wieder Lingard III, 343 ff, der in diefen Din- 
gen ausführlich geforfcht und mit anerkennenswerthem Kreimuthe darge: 
ftelt Hat. | 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 38 
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kein König ſeit Johann zur Ausführung gebracht hatte. 
Richard ſah ſich in der Lage, einmal wieder nach Irland zu 
gehen. Seit den Tagen Robertd und Eduards Bruce hatten 
die Geſchicke diefer Infel fich nicht wieder fo eng mit denn 
Englands verflochten. Uber Schottland und Frankreich hatte 
Eduard IE. gleich feinem Großvater niemald Muße gefun- 
den, auch bier die Eroberung unb Durchführung der könig⸗ 
lichen Gewalt nach allen Seiten bin zu vollenden. Dadurch 
war das Loos des unglüdlichen Zandes nur um fo verzwei⸗ 
felter und heillofer geworden. Die alten Stammkönigthümer 
in Ulfter, Connaught und Leinſter erhoben fi von Zeit zu 
Zeit zu vorübergehender Kraftanftrengung; aber der Eeltifche 
Geiſt duldete keine Vereinigung, um fich durch einen ge- 
meinfamen Angriff der ſaͤchfiſch · nqpianniſchen Eroberer zu 
entledigen. Für die Anſprüche ber Kreone und bie Zukunft 
der Inſel waren bisweilen die Abkömmlinge der erſten 
Eroberer viel gefährlicher geworden. Viele von ihnen hatten 
fih durch Blutsverwandtfchaft der Sprache, Kleidung und 
den Sitten der Eingeborenen zugewendet und fpotteten ber 
Geſetze ihrer Heimath; in roher, Traftuoller Wildheit ber 
baupteten ‚fie frei vom’ Lehnszins und allein berechtigt zu 
fein, fort zu erobern. Cine dritte Klafie beftand aus den 
Engländern von Geburt, wie man fie hieß, Die ſtets noch 
old Beamte oder Abenteurer ig großen Scharen herüber- 
kamen. Sie hielten fih gewöhnlich zur Regierung, die fi 


dann ihrer befonderd annahm. Eduard III. war fo weit ges 


gangen, daß er nur Leute, Die in England geboren und 
dort Vermögen befaßen, mit einem Amte in feinen irifchen 
Befigungen betraut willen wollte‘). Als fi aber die 
angloirifchen Barone auf einer Verſammlung zu Kilkenny 
Dagegen verbanden ’), fah er ſich genöthigt, von ber Durdhe 
führung dieſes Befehls abzuflchen. Immer blinder inbeß 
folgte man dem Principe, die beiden Racen von einander 
getrennt zu halten; nur in ganz befonderen Fällen wurden 
geborene Irländer des Schutzes der englifchen Gelege theil- 


I) Rym. U, 11711 (ed. nova) Zuli 27. 1341. 
2) Camden, Annals of Ireland a. 1341. 
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heftig erklärt). Späterhin, im März 1361’), machte 
Eduard feinen Sohn Lionel, der die Erbin der de Burghe. 
geheirathet, zum Vitekönige. Dieſer vermochte nicht mit 
ben Waffen: Rube zu fliften, doch brachte er «8 auf einem 
Barlamente ded Jahres Birk zu dem Statute von Kilkenny, 
dbefien Beftimmungen fcharf gegen die Angloiren gesichtet find. 
Darin wird für die Zufunft alle Berheirathung und Bluté—⸗ 
verwanbtichaft mit den feltifchen Ureinwohnern ald Hoch⸗ 
verrath, Die Annahme ihrer Sprache und Sitten ald Capitals 
verbrechen verboten. Die höchften Strafen wurden darauf 
geſetzt, wenn fernerhin ein Engländer fich der Entiheidung 
des einheimifchen Brehon⸗Geſetze unterziehen würde. 

Allein das alte Unweſen war durch feine Verbote zu 
legen; Herzog Lionel von Clarence ſtarb bald hernach, bie 
VBortheile waren meift auf Seiten ber ?eltifchen Ureinwoh⸗ 
ne. Wir erinnern uns, wie dann Richard II. feinen Lich» 
fing Robert de Were zum Marquis von Dublin und Herzog 
von Irland erhoben; ihm follte alle neue Eroberung, die er 
- machen würde, gehören, gegen 5000 Mark jährlich ſollte er 
die Regierung führen, Münze fchlagen und alle Staattäm- 
ter beſetzen bürfen ’). Aber Robert, obwohl ihm vom Par 
lamente Mittel dazu bewilligt worden, ging nicht und bradkte 
durch feine Handlungen bald den Haß von ganz England, 
die Erniedrigung feines königlichen Herrn und Das eigene 
, Berderben herbei. Späterhin im Mai 1392 fchidte ſich der 
Herzog von Blocefter einmal zum Zuge an, doch wurde er, 
wir wifjen nicht weshalb, davon abberufen '). Immer erniter 
lauteten die Klagen aus Irland; wahrend die Fönigliche 
Schatzkammer früher 30,000 Mark von dort bezogen haben 
wollte, würden jet eben fo viele an Befoldung, Beſtechung 
und Zribut verausgabt. Schwärme von Srländern Indien 
- ihren Unterhalt in England. Im Sommer 1394 mußten fie 


}) Erlaubniß de lege Anglicana utende, Rot. Pat, 32 Edw. IE. 
P. II, 9. 

2) Rym. III, 621. 

3) Rot. Perl. II}, 210. 

4) Rym. 722. Walsingh. 349, 
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jämmerlich in bie Heimath zurüdkehren'), ald zugleich der 


‚ König zu einer Erpedition Truppen und Schiffe einziehen 


ließ). Zu Anfang October fuhr er mit einem zahlreichen 
Here in Begleitung GSloceflerd und der Grafen von Rute 
land und Nottingham nah Waterford über’), Obwohl ee 
den Häuptlingen in ihren durch Wälder und Gewafler un- 
wegfamen Ländern nicht beikommen Eonnte, fo verftanden fie 
fih doch, durch die Stärke feiner Streitkräfte geſchreckt, zu 
Huldigung und Zribut. 75 Fürften erfchienen entweder vor 
dem Könige felbft zu Drogheda, oder vor feinem Stellver⸗ 
treter, bem Grafen von Nottingham zu Carlow. In Lein⸗ 
fler wurde dem dort mächtigen Mac Morogh und feingn 
Septen mit Baffengewalt zugelegt‘). Die vier vornehmſten 
Kürften D'Nial, O'Connor, O'Brian und Mac Morogh ber 
gleiteten ben König zu Oftern 1395 foger nad) Dublin, wo 
fie ſich gefallen Laflen mußten, von ihm zu Rittern gefchlagen 
zu werden”) und an feiner Tafel zu fpeifen. Sir Henry 
Chriſtal, der eine Zeit lang als Gefangener unter ihnen 
gelebt und dem Kroiffart feinen Bericht über diefen Zug 
verdankt, hatte Mühe, ihnen Sitten und Anſtand beizu- 
bringen, bei Zifch getrennt von ihren Dienftboten zu figen, 
Beinkleidber und verbramte Gewänder anzulegen‘). Man⸗ 
cherlei Gutes, um Krieden und Verföhnung herbeizuführen, 


iſt während der Anweſenheit des Königs geftiftet worben; 


ſelbſt Die als irifche Rebellen bezeichnete Klafie erhielt gegen 
Unterwerfung und geringe Abgabe Verzeibung ’). Leider fab 


1) Walsingh. 350. 

2) Rym. 782. 789. Zuli 1.5. Sept. 13. 

3) Knighton 2742. Mon. Evesh. 126. Walsingh. 351 
vgl. auch Lappenberg, Irland in Erf und Gruber's Encyklopaͤdie 
XXIV, ©. 73. 

AFV ) Darüber findet fi ein ausführliches Driginalfchreiben aus Ir» 
land in Ms. W. w. 5. 7 Coll. Omn. Anim. Oxon; fol. 248. 

5) Mon. Eveuh. 197. cf. Cox, Hibernia Anglieana I, 138. Der 
Geheime Rath ſchreibt zweimal Glũck wünfdent, Proceedings of Privy 
Council I, 50. 52. 

6) Froissart IV, c. 42. 

T) Proceedings of Privy Council I, 56. 62, in einem Briefe an 
den Herzog von York Febr. 1. 1305 fchreibt Richard: sont trois ma- 


Rückwirkung der Eroberungspolitik. 597 


ſich Richard indeß ſchon im Mai genöthigt, nach Hauſe zu⸗ 
rückzukehren. 

Einmal mögen bie Mittel nicht hingereicht haben, denn 
Herzog Edmund von York, der während ber Abwefenheit 
ded Könige ald Reichsverweſer beftellt worden war '), mußte 
ausdrücklich zu dem Zwecke das zu Ende Januar tagende 
Parlament zur Bewilligung einer Steuer angehen; der Her⸗ 
zog von Gloceſter war abgeſchickt, um die Stände zu be⸗ 
wegen, nicht allein mit dem Munde, ſondern in That und 
Wahrheit dem Fürſten bei ſeinem Unternehmen zu Hülfe zu 
fommen ). Außerdem drang der geheime Rath auf Anwe⸗ 
fenbeit des Könige, indem die Schotten Miene machten, 
das Reich anzufallen ); und endlich hatte der Klerus ges . 
beten, der König möge feine Rückkehr befchleunigen. Die 
Zollarden nämlich, deren Secte noch immer von hochgeftellten 
Perfonen, wie dem alten Kämmerer Richard Stury, Ludwig 
Clifford, Thomas Latimer und Johann von Montugue in 
Schug genommen wurde, hatten trotz aller Verfolgung kürze 
ih kühn ihr Haupt erhoben und nicht nur aufreizende Droh⸗ 
friften an die Thüren von St. Pauls und Weftminfter 
gebeftet ‘), fondern auch eine fcharfe Eingabe zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Xehrfäge an das Parlament gerichtet. Sie be 
zeichnen darin die römifche Kirche ald die Stiefmutter, durch 
welhe Glaube, Liebe und Hoffnung verfrieben worden. 
Das Prieftertbum fei eine Lüge, ihr Keufchheitögefeb führe 
bei Prieflern und Nonnen nur zur Sünde und unnatürlichen 
Verbrechen; die ZTransfubftentiation fei Gößendienft, wie 
Wiclif, der evangelifche Doctor, nachgewiefen; die Verwal⸗ 
tung weltliher Amter durch Geiftliche habe fchon . Ehriftus 
verboten, da er gefagt, Niemand könne zween Herrn dienen. 
Seelenmeſſen, Pilgerfahrten, Ohrenbeichte werden als ab» 


ners de gentz, c’est asavoir Irrois savages nos enemis, Irrois rebel- 
les et Engleis obeissantz., 
DD Rym. VO, 789. 
3) Rot. Par!. III, 339 nient soulement de bouche ne de lange 
mais en eoyre et en veritee. cf. Knighton, Mon. Ev., Wala.].c. 
3) Proceedings of Privy Council I, 58. 
4) Walsingh. 351. 


598 Vierzehnte Abtheilung. 


göttiſch verdammt, der Krieg als Todtſchlag, Handwerke 
wie die der Schwertfeger und Goldarbeiter als verderblich 
und ſündhaft bezeichnet). Eine fanatiſche, über Wiclifs 
Beſonnenheit hinausgehende Tendenz iſt in dieſem Schrift⸗ 
ftücke nicht zu verkennen. Das Parlament ſcheint fie der 
Beachtung nicht werth gehalten zu haben; nichtsdeſtoweniger 
drang die Geiſtlichkeit auf Rückkehr des Königd und nöthigte 
ihn namentlih dem Ritter Richard Stury einen firengen 
Verweis zu ertheilen und nochmals in Drford einzufchreiten?). 

Richard hatte den irifhen Zug zum Theil der Zer⸗ 

ftreuung wegen unternommen’), Um 7. Juni 1394 nämlid 

* war feine geliebte und auch im Lande hochgeſchaͤhte Gemah⸗ 
Iin Anna zu Sheen ohne Kinder geflorben. Der Schmerz 
des Königs war fo groß, daß er den fchönen Landſitz zerflö- 
ren li. Am Zage der heiligen Anna (Juli 26), der mit 
„päpftlicher Genehmigung hinfort auch in England begangen 
werben follte, wurde der Leichnam der Königin unter gro- 
Bem GSepränge in Weftminfter beigeſetzt). Batb hernach 

. Ve Richard aus Marmor und Erz das fihöne Grabmal er- 
richten, welche noch zu Häupten feines Großvaters ſteht 
und dad er mit dem eigenen und Annas Bildniß geziert bat °). 

Allein cd ſchien ihm wirklich gelungen zu fein, den 
Schmerz auf jenem Zuge zu bewältigen, bald nach feiner 
Heimkehr fann er auf eine zweite Verbindung, wozu ihn 
vor allen Dingen die Erzielung eines Thronerben hätte frei 
ben müffen. Er aber warf fein Auge auf Franfreih und 

1) Conclusiones Lollardorum in quodam libello porrectae pleno 
parliamento regjs Angliae, bei Wilkins, Conc. Mag. Brit. IH, 
221—233. 

9) Rym. VII, 805. 

3) Richard ſelbſt ſchreibt am Lage feines Einſchiffung nad Irland 
an den Herzog von Burgund und Grafen von Klandern: si ne feusse 
le grevous pesantie de la mort de nostre treschiere compaigne la 
roine qui Dieu assoille que no nous seiet lesser mes nous vient 
au memoire come continuel. Ms. W. w. 5. 7. Colleg. Omn. Anim. 
Oxon. fol. 305®. 

4) Mon. Evesh. 125. Walsingh. 330, Froissart IV, c. 39 
ei.Rym. 776, ein Befehl, wonach das Begrübnif am 3. Auguſt ſtart⸗ 
finden fol. 

5) Rym. 795. 797. April. 
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verrieth dadurch, daß die Gerüchte Über eine Werftänbigung 
mit der dortigen Königsfamilie, Die jüngft fo viel zu feiner 


Erniedrigung beigetragen, keineswegs unbegründet geweſen. 


In Frankreich trat eben jebt der Wahnfinn König Karls an 
den Zog, das Reich war durch den Ehrgeiz feiner Oheime 
und Brüder nicht minder zerriffen als England, es verlangte 
dringend nach Ruhe. Durch Lancafterd und Vorks gute 
Dienfte war im Frühling 1394 leicht eine Verlängerung bes 
Vertrags von Leulinghem auf vier Jahre zu Stande gefom- 
men’). Bo war der Weg zu einer Annäherung der beiden 
Höfe gebahnt, und ſchon am 8. Juli 1395 ferfigte Richard 
feine Bevollmächtigten ab, die um die Hand Ifabellad, der 


ijugendlichen Tochter Karls, werben ſollten ). Einige Zelt 


verſtrich, ehe man ſich über die ſehr hohen Forderungen 
Kichards) einigen konnte, auch ſoll der Herzog von Glo⸗ 
ceſter fi) unter Hervorhebung bes nationalen Geſichtspunktes 
dem Abſchluſſe der Heirath nach Kräften widerſetzt haben. 
Endlich am 9. März 1396 konnte der Vertrag zu Paris ra- 
tifteirt werden, wonach die achtjährige Iſabella eine Mitgift 
von 800,000 Goldfranken erhielt, von denen 300,000 fofort, 
der Reft in Summen von je 100,000 Sahr nad Jahr ab« 
gezahlt werben ſollte. Ausdrücklich hatte fie jedem Anrechte 
auf die franzöffhe Krone zu entfagen; und follte ihr Ge 
mahl, ehe fie das zwölfte Jahr erreicht, flerben, fo hatte fie 
nach Frankreich heimzukehren mit aller ihrer perfünlichen 
Habe und der Rüdzahlung ded von jenen 500,000 Gold- 
gulden bereit abgetragenen Theile. Cine Verlängerung ded 
Waffenſtillſtandes auf. 28 Jahre wurde am felben Tage un- 
terzeichnet *). 

Nun eilte Richard, fich den päpftlichen Diſpens zu ver 
ſchaffen und die nothwendigen Anſtalten zur Reife zu treffen ®). 
Am 27. September fchiffte er fi) zu Dover ein und feierte 
einige Wochen lang in ber Nähe von Guines eine glänzende 


1) Rym. 768 fi. 

9) Ibid. 802. 

3) S. die Inftructionen bei Rym. 804. 8li. 
4) Rym. 813 fi. 8W fi. 

$) Ipid. 836. 839. 840. 
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Zufammentunft mit König Karl und dem franzöfiichen Hofe. 
Die Antrauung fand am A. November in Galais ſtatt. 
Dann führte er feine junge Braut mit der reichflen Aus⸗ 
flattung nach England über. Bei ihrem Durchzuge durch 
Zondon war das Gedränge fo groß, daß mehrere Leute das 

1397 Leben verloren. Am 7. Sanuar 1397 wurde bie junge 
Fürſtin in Weſtminſter gekrönt ). 

Kaum hatte der König dieſes Bündniß fo recht nach 
feinem Sinne gefchlofien, als er ſich für ſtark genug hielt, 
die Maske der Verftelung abzumerfen und das Werk ber 
Rache zu vollziehen. Der Herzog von Gloceſter hatte feiner» 
feits Nichts gethan, um eine aufrichfige Verföhnung herbei- 
zuführen. Sein Paltes, herrſchſüchtiges Weſen und der von 
ibm genährte Kactiondgeift waren eben jüngft wieber fchroff 
bervorgetreten. Froiffart erzählt), Niemand babe ſich fo 
verlegend gegen Frankreich und die Franzoſen benommen. 
Als Engländer, fagte der Herzog, müſſe er ſich gegen Die 

| Heirath erflären, der König ſei ein Schwädling, der ans 

ftatt einen herzhaften Krieg zu führen, fi) den Frieden um 
einen ſchmachvollen Preis zu erfaufen fuhe. Schon ge- 
riethen die Bürger von London, bei denen Gloceſter noch 
immer Anhang hatte, in nicht geringe Angft, man würbe 
Calaid ausliefern, die Lilien aus dem Wappen entfernen; 
trogdem verlangten fie auf fein Geheiß eine Ermäßigung der 
Abgaben. Auf das hochmüthigfte behandelte er dann wieder 
feinen Neffen, kam oft gar nicht, wenn er nad) ihm ſchickte, 
brach auf aus dem Rathe, wann er wollte, und verlangte 
Doch immer, daß fein Wille ausgeführt werde. Dies wurde 
dem leicht erregbaren Könige immer unerträglicher, vielleicht 
glaubte er auch dem durch Nichts begründeten Gerede, daß 
Stocefter und der Graf von Arundel, die geheime Verab⸗ 
tebungen beim Abte von &t. Albans und auf dem Schlofle 
Arundel gehabt haben follen, ihn vom Throne zu floßen 
beabfichtigten ’); er befchloß alfo fich ihrer zu entledigen. 

1) Rym. 846. 848. Mon. Evesh. 129. Walsingh. 353. 

9) IV, 56. 

e 3) Chronique de la traison et mort de Richart Deuz, ed. Wil- 
liams (English Hist. Society) 1846, p. 3 ff. Froissart J c. 
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Zu dem Zwecke hatte er ſchon ſeit längerer Zeit ein 
gutes Verhältniß mit ſeinen beiden älteren Oheimen unter⸗ 
halten. Edmund von York beſaß weder den Ehrgeiz noch 
die Thatigkeit feiner Brüder; weich und träge, war er feinem 
- Neffen nur angenehm, der ihm längft verziehen, baß er einfl 
zu der ihm aufgebrungenen Regentfchaft gehört, und ber 
ihn jüngft noch während feiner Hochzeitsreife abermals als 
Reichsverweſer eingefegt Hatte‘). Der Graf von Rutlanbd, 
Edmunds Sohn, galt als der nächſte Vertraute Richards. 
Johann von Gent endlich hatte fih nicht minder fortwäh- 
render Gunſt zu erfreuen. Fralich hatten die Aquitanier 
gegen feine Ernennung zum Herzoge ihres Landes laut pro- 
teftirt; auch durch fein abermaliges Erfcheinen hatte er ihren 
Widerwillen nicht zu überwinden vermocdt’); dafür fuchte 
ihn Richard aber an feinen Hof. zu feſſeln. Geine Gunſt⸗ 
bezeugungen wurben fo auffallend, daß der Graf von Arun- 
del einmal die Dreiftigfeit hatte, dem Könige vorzuhbalten, 
wie es fich nicht zieme, daß er fich fo häufig Arm in Arm 
mit dem Herzoge von Lancafter ſehen laſſe, daß er und feine 
Zeute ſich in die Karben befielben kleideten. Auch über das 
vorlaufe und beleidigende Benehmen Johanns habe er fi 
zu beklagen; ber König babe Unrecht gethan, ihm Guienne 
zu verleihen, er babe viel zu viel Geld an feinem Buge nach 
Spanien vergeudet, und das Auftreten Johanns bei den 
Sriedensverhandlungen fei keineswags tadellos. Punkt für 
Punkt vertheidigte Richard den Oheim und nöthigte dem 
Srafen ihm auf der Stelle Abbitte zu thun’). Der An« 
griff deſſelben war mißlungens er offenbart uns aber, wie 
fern Sohann dem Treiben Glocefterd fland. Bald darauf 
ging Richard noch weiter, ald er dem Oheime, nachdem 
deſſen zweite Gemahlin Conſtance von Gaftilien im Jahre 
1394 geftorben war, die Verheirathung mit feiner alten 
Freundin Katharina Swynford geſtattete. Diefe Perfon, 


1) Rym. 841. 

9) Mon. Evesh. 124. 

3) Rot. Parl. 313. 314. Die Abbitte ift engliſch erhalten: Hit 
forthynketh me and byseche yowe of your gode Lordahip to 
remyt me your mau - talent, 
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die Tochter eines hennegauſchen Ritters Sit Payne Roet, 
ſtand ſchon ſeit vielen Jahren mit ihm im vertrauteſten Um⸗ 
gange, fie hatte feine Töchter aus erſter Ehe erzogen, ihm 
aber gleichfalls bereits Drei Söhne und eine Tochter geboren‘). 
Obwohl das Verhaͤltniß bei Hoch und Niedrig vielen Un- 
ſtoß erregte, ſcheute ſich Richard nicht, jene Kinder, die den 
Namen Beaufort trugen, zu legitimiren. ine auf dem 
Parlamente verfügte Acte übertrug ihnen die Vollmacht, 
gleich rechtmäßigen Erben jedes Lehn und fei es das Her⸗ 
zogthum felbft, nur die Krone ausgenommen, antreten zu 
Pönnen; ber ältefte von ihren, Johann, wurde zum Grafen 
von Somerfet erhoben ?). 

Eben auf jenem Parlamente, Dad am 22. Januar 1397 
eröffnet wurde, zeigten fich die erften Worbofen eines heran⸗ 
ziehenden Sturmes. Drei von ben verbannten Richtern, 
die noch am Leben waren, durften aus Irland zurückkehren. 
Auch war Thomas Urundel nicht mehr Kanzler, fondern 
batte, ald er dem kürzlich verflorbenen Wilhelm Courtnay 
als Erzbifhof von Canterbury gefolgt war, am 27. E&ept. 
1396 das Siegel abgeben müſſen; der König hatte ed darauf 
einem viel willigeren Werkzeuge, dem Bifchofe Edmund von 
Ereter, anvertraut’). Unter ſolchem Cinfluffe hatte man 
Alles aufgeboten, um ein gehorfames Unterhaus zufammen- 
zubringenz; ein Ritter Johann Buſſy, ber nebft andern 
jungen Leuten das Ohr bed Königs hate, war zum Sprecher 
erwählt worden. Glocefter und Graf Arundel entfchuldigten 
ihr Ausbleiben mit Unwohlſein). Ihr Einfluß aber machte 
fih dennoch in der Dppofition geltend. Un 1. Februar 


1) Mon. Evesh. 138. Wealsingh. 352. Nicolas, Life ef 
Chaucer 60. 63. Am 5. Februar 1376 gibt ihr der Papſt Erlaubniß, 
fi) einen Hausaltar zu halten, Gregor XI. Ep. VI, 30, Me. Add. 15378, 
Um 235. Bebruar 1377 geftattete ihr Eduard EI. das Gefchen? von zwei 
gandgütern, Rot. Pat. 51 Edw. III, 33. cf. Rym. III (ed. nova) 
1074. Bot. Pat. 1 Ric. II p. I. 37. 

2) Rot. Parl. 343. Februar 6. 1397. Excerpta historica (ed. 
Hardy und Nicolas) p. 152 ff. 

’ 3 Foss, Judges IV, 146. 181. 
4) Rot. Parl. 337. 338. cf. Mon. Evesh. 129. 
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Überbrahten die Gemeinen namlich den Lords mehrere Be⸗ 
ſchwerden ımd Darunter auch diejenige, daß Die Vergeudung 
bei Hofe befonderd durch einige beliebte Bifhöfe, Damen 
und deren Umgebung, wieder arg um ſich griffe, ſodaß ihr 
durch eine Bill begegnet werden müſſe. Zornig über diefen 
Eingriff in feine Kronvorrechte, wie er es nannte, verlangte 
Richard den Namen des Verfaſſers und Überbringerd ber 
Bittfchrift zu willen. Es war Thomas Harey, ein Geiſt⸗ 
licher, aus defien Stande damals noch Vertreter zugegen 
waren. Während fidh die Gemeinen am 3. unferwürfig De 
müthigten und erffärten, daß ihnen keineswegs das Recht 
zuftehe, dem Könige in feinem Hofhalte irgend etwas vor 
zufchreiben, und während dieſer fie feiner Gnade verficherte 
und dieſes Mal Peinerlei Steuern von ihnen erheben zu wol« 
Ien erflärte, ließ er ein Geſetz eritwerfen, wonach wer fi - 
unterftehe auf Befeitigung von Mißbräuchen an ber Perfon 
des Königs und feine Hofſtaats anzufragen, als Hochver⸗ 
räther belangt werden ſollte. Sofort wurde jener Priefter 
zum Tode verurtheilt, aber der Klerus fchritt ſchon am 7. 
zu feinen Bunften ein, und der König flelte ihm am 27. Mat 
Verzeibung aus '). Aber man fieht, woher der Wind wehte. 
Die Situngen wurden: gefchloffen, der König fühlte fih in 
Bezug auf zwei feiner Oheime fihher und glaubte nun auch 
die Majorität der Stände für fi zu haben. Während Her 
zog Thomas und fein Anhang ihr Weſen arglos forttrieben, 
wurde ihnen im fiefften Geheimniß Verderben bereitet. 
Einige Monate vergingen, in welchen Richard fein 
Vorhaben mit den Grafen von Rutland, Kent, Huntingbon, 
Nottingham, Somerfet, Salisbury, Thomas Defpenfer und, 
Wilhelm le Scrope ſeſtſtellte; am 10. Zuli fchritt ex zur 
Ausführung ded Streichs. Er. ließ zuerft den Grafen von 
Warwick, den er freuntfhaftlih zum Eſſen eingeladen, in 
der Wohnung ded Kanzler vor Zemple-Bar verhaften, vor⸗ 
läufig nach dem Tower und von bort nach dem Schlofle Tin- 
tagel in Cornwall abführen“). Das nächfte Opfer war Graf 
1) Berlauf und Wetinftüde in Rot. Parl. III, 339. 341. 407. 


2) Rot. Parl. III, 436. Umftoßung des Berfahrens auf dem erften 
Parlamente Heinrichs IV, cf. Walsingh. 354. 
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Richard von Arundel, der noch unlängft während ber Obſe⸗ 
quien für die Königin Anna ihn zum Zorn gereizt hatte ). 
Am Donnerstag ben 12. hatte fi) der Graf in Geſellſchaft 
feines Bruders des Erzbifchofs, ohne Böfes zu ahnen, zum 
Könige verfügt, als diefer, dem es fehr darauf anlam, bes 
bewährten Kriegsmanns habhaft zu werden, auch ihn arre 
tirte. Vom Tower wurde er nah Schloß Garisbroof auf 
der Infel Wight abgeführt, jedoch unter der eiblichen Ver⸗ 
fiherung, daß ihm an Leib und Xeben, Hab und Gut nichts 
Nachtheiliged zugefügt werden ſollte). Dann machte ſich 
der König felber gegen feinen Oheim von Gloceſter auf. 
Zrühmorgens ’) erfchien er zu Pferde in deſſen Burg Pleſhy 
in Eſſer. Der Herzog erhob fich fchleunig, um feinem Nef- 
fen einen würdigen Empfang zu bereiten ‘), und folgte ohne 
Verdacht der Einladung defielben, aufzufigen und ihn zu de» 
ner Berathung nach London zu begleiten. Aber fie waren 
nur eine Beine Strede geritten, als der Graf von Not⸗ 
tingbam, der auf dem letzten Parlamente zum Reichsſsmar⸗ 
Thal ernannt worden ’) und troß feiner einftmaligen Theil⸗ 
nahme an der Appellation das volle Vertrauen Richards er⸗ 
werben hatte, mit Bewaffneten erfchien und den Herzog 
auf höchſtes Geheiß gefangen nahm. Nur eine Nacht ließ 
man ihn in London, am nächſten Morgen ſchon fehte ſich 
Nottingham mit ihm in ein Schiff und führte ihn hinüber 
nach Calais, wo er als erfter Befehlshaber frei zu verfügen 
hatte. Diefe raſche, im Geheimen vorbereitete That verur- 
ſachte großes Entfegen, fhon ging ed von Mund zu Munde, 
der Herzog fei umgebracht, fobaß ſich der König am 15. zu 


I) Walsingh. 350. Rex polluit locum sanguine comitis Arunde- 
Hae in principio officũ funeralis. Im Auguft 1394 ließ er ihn einige 
Zage in den Tower fperren, Rym. 734 785. 

2) Rot. Parl. III, 435. 

3) &o nad der Chronique p. 7. Nah Froissart IV, ce. 57. 
um die Beit des Abendeflens. 

4) Rot. Parl. 418 fagt Dücem Gloucestriae..... Dom. Regi cum 


. processione solempni humiliter occurrentem .... "eapi et arestari 


fecit, cf. Mon. Evesh. 130, Walsingh. 354. 
5) Rot. Parl. 111, 343. 
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ber öffentlichen Erkfärung gendthigt fah, daß die Feſtnahme 
jener Drei Magnaten unter Zuflimmung der erwähnten Gra⸗ 
fen und Barone und mit Butheißen der Herzoge von Lan⸗ 
cafter und York und des Grafen Heinrich von Derby vor- 
‚genommen fei. Ihre Verbrechen feien aus allerneuefter Zeit 
und bäften Nichts mit den längfl verzicehenen Ereigniffen 
der Jahre 1387 und 1388 zu fchaffen; Niemand möge daher 
wegen früherer Theilnahme an ihrem Beginnen in Schreden. 
gerathen '). 

Nichtöbefloweniger hatte ber König befchloflen, fie ger 
rade deshalb zu züchtigen und eben fo ſchonungslos gegen 
fie zu verfahren, wie fie einft mit feinen Freunden und An» 
bängern umgegangen. Auf einer Gonferenz zu Nottingham 
mit den Grafen von Rutland, Kent, Huntingbon und den 
übrigen Eingeweibten verſtand man fich zur Appellation. 
Jene haben ſich fpaterhin damit zu entfchuldigen gefucht, der 
König habe fie überrafht und, während fie bei Zifch gewe⸗ 
fen, an das Thor rufen laflen, wo fie einem von ihm vor- 
gelegten Documente ihre Siegel hätten beibrüden müſſen ). 
Sie find aber gleich darauf in der Schloßhalle vor Richard 
felbft erfchienen, der dort im Throne Pla genommen; und 
baben in feierliher Rede die Anklage vorgebracht, in wel« 
cher fie. ben Herzog von Gloceſter, fowie die Grafen von 
Arundel und Warwick des Hochverraths zeihen. Sie, die 
Appellanten, hätten ihre Feſtnehmung als gerecht angerathen; 
fie wollten ihre Schuld fobald als möglich vor dem zuflän- 
Digen Hofe beweifen ’). | 

"Aber noch che das Parlament zufammentreten konnte, 
war der König in bliuder Rachgier und mit gefliffentlicher 
Verlebung von Recht und Verfaffung weiter gegangen. Zu 
Woodflod, wo er auf ber Rückkehr einige Zage verweilte, 
verfügte er am 17. Auguft, daß fein Dheim jebt fon und 
im Geheimen zu Calaid vernommen werden follte, und be 
flimmte dazu Sir William Rickhill, einen ber Richter der 


l) Rym. VII, 6. 

N Unterfuhung unter Heinrih IV, Rot. Parl, III, 450. 451. 

3) ©. den Appell, wie er auf dem naͤchſten Parlamente verliefen 
wurde, Rot. Parl. 374. 
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gemeinen Rechtöobank). Es war mitten in der Wacht des 
5. Septembers, als ein königlicher Bote auf dem Bandfibe 
defielben zu Eſſingham in Kent erfhien und ibm dem 
fehriftlichen Befehl überbrachte, unverzüglich über Dover nach 
Calais zu reifen und ſich dort dem Grafen von Nottingham 
zus Verfügung zu flellen. Wie groß war fein Erſtaunen, 
als er am Freitag Abend den 7. daſelbſt eintraf und von 
dem Grafen einen zweiten Auftrag ded Könige erhielt, wo⸗ 
nach er fofort den in Calais gefangen figenden Herzog von 
Gloceſter vernehmen ſollte. Er wie alle Welt hatte benfel- 
ben todt geglaubt’). Aber der Richter faßte fih und han⸗ 
Deite mit einer Befonnenheit, der er fpäterhin die Rettung 
feines Lebens verdanken follte. Er verficherte, nur vor zwei 
Zeugen dad Verhör abhalten zu können, und als er dann 
am Sonnabend früh auf die Burg geführt wurde, erfuchte 
er den Herzog, ihm fein Erſcheinen zugute zu halten und 
eine gefchriebene Werantwortung einreihen zu wollen, von 
der er eine Wbfcheift bei fich behalten müſſe. Am Abend 
bändigte ihm Glocefter neun Artikel für den König ein und 
bat ihn, ben nachften Zag noch einmal zu ihm zu kommen, 
da er vielleicht noch Etwas hinzuzufügen habe. Als Rid- 
bil dies that, wurde ibm am Burgthore der Einlaß ver 
weigert. Vergeblich wartete er noch zwei Tage und fuhr 

“dann am 11. nach England zurüd, um dem Könige no 
vor ber Eröffnung des Parlaments das Ergebniß feiner Sen⸗ 
dung zu überreichen. 

Die Stände traten am Montag den 17. zuſammen. 
Eine ganze Schar der Hoſdienerſchaft in den koͤniglichen 
Jarben gekleidet und 2000 Bogenſchützen aus der Sraffchaft 
Shefter waren nah Weſtminſter gezogen, un dem Könige 
ats Leibwache zu dienen und jeben unrubigen Auftritt mit 
Gewalt nieberzuhalten ’), Nach einer Rebe bed Kanzlers, 
worin er bie Bönigliche Macht als ungesheilt darſtellte, deren 


- 1) Eommiflion in Rot. Parl. 431. cf. Foss, Judges IV, 174. 
3) luy merveilla grandement de la dite Commission a cause qe 
la mort ie dis Duc feust netifie a tout le poople, si bien a Caleys 
‚oams en Einnglsterre, Ibid. Verantwortung Ridhifs unter Heinrich IV. 
3) Mon. Evesh. 133. Walsingh. 354. 
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Verletzung ſtets geahndet werden müfle '), traten die Gemei⸗ 
nen unter Johann Buſſy mit der wahren Abficht ded Kö 
nigs hervor, denn ihnen, Die nunmehr gan; von ihm ab« 
hingen, batte er Die gehäffige Aufgabe zugelchoben, Alles, 
was vor elf Jahren feftgefegt worden, umzufloßen. Am 
Dienstag baten fie, daB die Geiſtlichkeit ihre Etellvertrater 
ermenne, da Bluturtheile in Ausficht flünden, ein Verlangen, 
zu deflen Annahme, wie erzählt wird, bie Prälaten nur 
burch Serbeiziehung jener Bewaffneten gezwungen worden . 
find). Das nächfte war der Antrag auf Widerrufung bes 
Gtatuts vom 19. November 1386, worin dem Könige auf 
gewaltfame Weife jener Regierungsauſchuß aufgenöthigt 
worden fei. Er wurde ohne Widerfpruch angenommen und 
- tn Zukunft eine jede Bezugnahme auf dad Statut ald Hoch⸗ 
verratb erflärt. Um aber die Gegner belangen zu können, 
wurden zugleich alle von ihnen erwirkten Pardons ald dem 
Könige unter Drohungen und wider feine Würde abge« 
drungen zurüdgenommen. Am Donnerötag den 20. gingen 
fie mit ihrer Anklage vor und zunächft gegen Thomas von 
Arundel, den Erzbifhof von Ganterbury: er habe dem Her⸗ 
zoge und feinen beiden Gefährten in Allem zur Erlangung 
bed Ausfchufled beigeftanden und als Kanzler alle ihre Be⸗ 
fchläfle fowie die Hinrichtung Burleys und Berners voll- 
ziegen laſſen. Als der Metropolit fidy erhob, um ſich zu 
vertheidigen, erklärte der König,, er bebürfe in Anſehung 
einer fo hochgeftellten Perfon der Überlegung, und ſchob alfo 
das Urtheil noch auf einige Tage hinaus. 

Am folgenden Tage begann nun ohne Weiteres das 
Verfahren im Oberhauſe. Dort erſchienen jene appellirenden 
Lords auf Grund ihrer zu Nottingham befiegelten Urkunde 
mit. vier Unklageflüden: der Herzog von Slocefter und Graf 
Richard von Arundel hätten dem Könige durch die Drohung, 
daß Krone und Leben auf dem Spiele flünden, ihre Regent- 
Schaft aufgenöthigt; fie hätten, als fie im Park von Horn⸗ 


1) Über den Text des Propheten Ezechiel: Bex unus erit omni- 
bus, Rot. Parl, 347. cf, Mon. Eresb, 131]. 
9) Man. Evesb, 133. 134. 
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fey gelagert, den Grafen von Warwick und Thomas Mor- 
timer in ihren Bund gezogen und wären dann bewaffnet 
nah Weftminfter gerädt; fie hätten Sir Simon Burley un- 
gerecht ums Leben gebracht wider den Willen ıind das Sträu⸗ 
‚ben. des Königs und hätten ſich endlih in Huntingdon zur 
Abſetzung Richards verfchworen,, indem fie ihm das Schick⸗ 
fat Eduards II. vorgehalten und nur aus Achtung vor fei« 
neh Water und Großvater ihre verbrecherifche Abficht nicht 
ausgeführt hätten '). Hierauf wurde Graf Arundel Vom To⸗ 
wer herbeigeſchafft; umfonft erflärte er fich bereit, im Zwei⸗ 
kampfe oder vor Gefchiworenen über fich entfcheiden zu laſſen, 
umfonft berief er fi auf den Pardon. Herzog Iohann von 
Zancafter, der dad Verfahren gegen ihn leitete, ließ ihn 
Gürtel und Kapuge vom Gewande abthun und ſprach mit 
Zuftimmung Der geiftlichen und weltlichen Lords das Urtheil 
auf Hochverrath gegen ihn aus’). Nachdem der König 
daſſelbe aus Gnaden in Enthauptung umgewandelt, wurbe 
der Angeklagte unverzüglih zur Hinrichtung abgeführt. 
Heften Schritted und Heitern Antliged ging er durch Die 
Straßen, vom Volke laut befammert, bis zum Tomerhügel, 
fühlte noch mit den Fingern die Schneide ded Beild und 
bat den Henker raſch fein Werk zu thun?). 

Am felben Tage erging des Könige Schreiben an den 
Grafen von Nottingham nad Calais, daß er Angeſichts 
diefed feinen Gefangenen Thomas von Glocefter zum Ver⸗ 
böre nach Weftminfter hide. Am Montag den 24. ſchon 
lief die Antwort ein, der Graf Marſchall ſei nicht im Stande, 
den Herzog zu überſenden, da er in des Koͤnigs Gefängniß 
zu Calais geſtorben ſei). Die Eile und Kürze der Ant⸗ 
wort, die fihon im voraus verbreiteten dunklen Gerüchte 
ließen wohl Niemand in Zweifel, daß hier ein Mord ftatt- 
gefunden. Unter der nächflen Regierung, bie ſich in Folge 


1) Rot. Parl. II, 348-351 zu vgl. 'mit Mon. Evesh. 131. 

9) Rot. Parl. 374— 377. 435 und die Debatte beim Mon. 
Evesh. 136 ff. 

3) Mon. Evesh. 138. Walsingh. 355. 

4) quem.... habui in oustodia mea in prisona Dom. Regis 
ville Cales’, et ibidem in eadem meriebatur. Rot. Parl. 378. 
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einer. Ummälzung. eingeſeht, beriühte man ſich, bie. That⸗ 
ſache aufzuklären und den Befehl zu dem Verbrechen bem 
Könige felber zuzufchreiben. Ein gewiſſer Johann Hall, in 
Dienften.ded Grafen Marſchall, legte das Geftänbniß ab, 
daß man an einem Geptembertage des Yahres 1397 den 
Herzog. von Gloceſter aus der Burg von Calais in bie 
Stadt und in ein Haus, ber Prinzenhof geheißen, gebracht 
habe; ‚dort fei er gewiflen Dienern bed Königs unb der 
Grafen von Rettingham und Rutland übergeben worben, 
die ihn in eine Kammer binaufgenommen und von dem Wil» 
len des Königs benachrichtigt hätten, daß er flerben müfle 
Es fei nur noch ein Brichtiger zu ihm gelaflen, dann hat 
sen fie ihn unter Federbetten erſtickt. Hall, der zugegen ger 
weien, mußte mit dem Tode büßen; aber keiner der von 
ihm mit Namen: bezeichneten Mörder ift belangt worden; 
auch diefe Angaben find nicht frei von Verdacht). Man 
- bat keinen Scheren Beweis, aber hinlänglichen Grund zu 
vermuthen, daß Richard. es nicht. wagte, den Dheim per 
fönlich vor das Parlament: zu fielen, und daß er ed vorzog, 
ihn durch Meuchelmörder ‚zu befeitigem. 

Nun binderte Richie, daß auf Verlangen der Lorbs und 
Gemeinen auch gegen ben WBetödteten weiter verfahren 
wurde men erftärte ihn zum Verräther und all fein Eigen⸗ 
tbum ber Krone verfallen. Darin erft wurde die von Gir 
William Rickhill überbrachte Schrift ded Herzogs verlefen. 
Es war ein eigentrümliches Altenftäd von fließender Bered⸗ 
famfeit und in engliſcher Sprache, worin er fich mehreren 
der ihm vorgeworfenen Verbrechen fchuldig bekannte: aller 
Dinge babe er jene Regentfchaft erzwungen und mit Waffen- 


gewalt den König in Yusübung feines hohen Amts behin- - 


dert, feine Siegel erbrochen, ihm Böſes nachgefagt, ſich mit 
andern herathen, ob man nicht den Lehnseid aufkündigen 
und den König, wenn auch nur auf zwei oder drei Tage 

entthronen koönne. Aber ſeit er ihm einft in der Kapelle zu 


‚„D Bot. Parl. III, 452. 453. Proceß. unter Heinrich IV. womit 
jedoch die Erzählung des Moͤnchs von Cveſsham 139. 161 ſtimmt. Auch 
Chronicle of London aus bem 15. Jahrh. ed. Sir H. Nicolas p. 
-82 kennt die Todesart. 

Pauli, Gefchichte Englands. IV. - 39 


x 
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Langley Treue gefchworen ’), babe er fie auch Immer gehal- 
ten. Alles, was er dem Könige angethan, fei gegen feine 
innerfte Überzeugung gewefen. Drum lege er mit Vertrauen 
fein Zeben in die Hand feines gnädigen Herrn und Kbnigs, 
der eingeben? der Barmherzigkeit, die Gott der Herr mit 
der ganzen Menfchheit gehabt, der an der Mutter unter dem 
Kreuze und an Maria Magdalena Mitleid geübt, auch ihm 
Gnade und Verzeihung angedeihen laſſen werde, wie er ſie 
ihm ſtets erwieſen habe’). Rickhill fügte noch hinzu, daß 
ihm der Herzog mündlich geſtanden, wie er die Verurthei⸗ 
lung Burleys vom Könige mit Gewalt erlangt babe’). 
Seltfam, der, welcher niemald Milde gekannt, täufchte fid 
bis zuleßt, daß fie ihm zu Theil werde Richard bat ihm 
nur in Anſehung, daß er ein Bekenntniß abgelegt, eine 
ehrliche Beflattung in Weſtminſter zugeftanden und Gebete 
für da8 Heil feiner Seele leſen Laflen *). 

Inzwifhen war die Sache bes Erzbifchofs unerledigt 
geblieben; er erſchien nicht an feinem Plage; man fchrieb 
hernach fein Ausbleiben der Hinterlifl des Königs zu, der, 
fih vor der öffentlihen Verantwortung des Pralaten fürd- 
tend, ihn durch Verfiherung von Freundſchaft und Wohl: 
wollen begütigt und zu Haufe gehalten habe’). Kaum aber 
war der Proceß ded Herzogs beendet, fo drangen die Be 
meinen wieber ungeflüm auf die Verurtheilung ded Prälaten, 
worauf der König entgegnete, biefer babe ſich bereits vor 
ihm als fchuldig bekannt und feine Gnade angefleht. Das 
Hrtheil lautete auf lebenslänglichr Verbannung aus bem 
Reiche und Einziehung feiner Zemporalien‘). Schon vor 


1) Dieß bezieht fi auf ein fonft nicht weiter berührtes Zuſam⸗ 
mentreffen anno undecimo Reg. Ric. (1387. 1388.) Rot. Parl. III, 421. 

2) Rot. Parl. III, 379. Besechyng to his heygh Lordeschipp, 
that he wyll for the passion that God soffred for all mankynde 
and the compassion, that he hadde of his moder on the cross and 
the pytoe that he hadde of Marye Maudeleyne, that he wyil vou- 
chesauf for to have compassion and pytee etc. 

3) Rot. Parl. Ill, 341. 

4) Mon. Evesh. 162. Proceedings of Privy Council I, 16. 

5) Rot. Parl. 421. 

6) Rot. Parl. 351. 
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Ablauf von vierzehn Tagen mußte fi Erzbiſchof Arundel 
ind Ausland begeben; Roger Walden, der Dekan von York 
und" Vorſteher bes Föniglichen Hofichaged, war ihm zum 
Nachfolger beſtimmt; der Papft fuchte jenen nach St. An⸗ 
drews zu verfeßen '). 

Am 28. wurde Graf Thomas von Warwick vorgeführt 
und, da er ſich unter Wehllagen feiner Standesgenoſſen in 
allen Stüden fchuldig bekannte, zu lebenslänglihem Ge 
fängnifle auf der Infel Dan verurtheill. Thomas Morti- 
mer, der nach Irland entwichen und deflen Auslieferung 
der Statthalter, Graf Roger von March, vergeblich von 
den @ingeborenen verlangte, wurde geächtet, ber Ritter Jo⸗ 
hann Cobham, den man ebenfalls eingezogen, doch erfl im 
nächften Sanuar fihuldig befunden, und nach Umwandlung 
des Urtheild nach der Infel Jerſey verbannt’). 

Wer mag died ganz unerhörte den Landesgeſetzen und 
dem parlamentarifchen Brauche ſtark zumwiderlaufende Ver⸗ 
fahren befhönigen wollen! Grund, den Herzog von Glo⸗ 
cefter und feinen Anhang zu frafen, war ficherlich genug 
vorhanden; aber die Ausführung wurde von blinder Rad) 
fucht gefrieben und durchbrach gewaltfam die Schranken der 
beftehenden Staatsgewalten. König Richard ſchwang fid 
zum Zyrannen auf, indem er die Bürger Londons und 
andere Kreunde der Verfolgten mit feinen Göldnerfcharen 
niederhielt, zwei Neffen Glocefters in die Zahl feiner An⸗ 
Mäger zu bringen, feine Brüder von Lancafler und York zum 
Spruche gegen ihn zu bewegen wußte Da war denn an 
keine Vertheidigung, an keinen freien Lauf der Gerechtigkelt 
zu denken. 

Aber wie unficher die Zuflände und wie ſchwankend die 
Meinungen waren, läßt fih daran erkennen, daß ja der 
- Herzog von York und Bifhof Wykeham, die einft jener Re 
gentichaft angehört, und felbft die Grafen von Derby und 
Nottingham, die ehemaligen Genofien Gloceſters, jetzt zu 
allem ihre Zuflimmung gaben. Mußten fie ſich nicht ſelbſt 


1) Rym. VIII, 31. cf. Wilkins, Concilia III, 232. 
N Rot. Parl. 379— 382. cf. Mon. Evesh. 140. 
384 
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auf einen üblen Yusgang gefaßt machen? Allein Richard 
und fein Parlament erflärten am 29. September, daß die 
erfteren ihm niemals Die Treue verlegt, und daß die beiden 
Grafen die Sache Gloceſters verlaflen hätten, fobald fie von 
feinem verrätherifchen Vorhaben Ahnung bekommen). Noch 
am nämlichen Tage machte Richard feine Vetter von Derby 
und Rutland zu Herzögen von SHereford und Albemarle, 
feine beiden Stiefbrüder zu Herzögen von Surrey und Ereter, 
ben Grafen von Nottingham zum Herzoge von Norfolf, den 
Strafen von Somerfet zum Marquis von Dorfet, Spenfer, 
Nevil, Wilhelm Scrope und Thomas Percy zu Grafen von 
Gloceſter, Weftmordland, Wiltfhire und Worceſter. Dieſe 
Ernennungen und die Erhebung der Graflchaft Chefter zum 
Fürftenthume’), ald Lohn für die geleiftete militärifche Hülfe, 
offenbaren ebenfalls, wie raſch der Abſolutismus um ſich 
griff. Auch an einem allgemeinen Pardon fehlte es nicht, 
doch mußten diejenigen, welche einft die Waffensgegen ben 
König erhoben, wenn fie daran heil haben wollten, ſich 
in den nächſten aht Monaten fielen. Alsdann wurde ein 
Statut abgefaßt, wonach in Zukunft jeder Verfuch gegen 
Thron und Leben ded Könige, jeder Verſuch den Lehnseid 
zu kündigen unnachſichlich als Hochverrath beſtraft werden 
follte; ale Erkenntniſſe und Gefetze diefes Parlamente aber 
ſollten unveränderlich in Kraft beſtehen, und wer ihren Um⸗ 
ſturz wagen würde, als Verräther beſtraft werden. Ehe man 
auseinanderging, mußte dies unter Androhung der Excom⸗ 
municatian von allen beſchworen werden. Sonntags in der 
Abteikirche legten die Praͤlaten zuerſt den Eid ab, dann 
folgte der Adel. Die Gemeinen wiederholten mit lauter 
Stimme, die rechte Hand emporgeſtreckt, ihren Schwur; 
‚ber letzte war Thomas Percy als Procurator des Klerus in 
Bezug auf die gefällten Urtheile’). Aber was vermögen 
Eide, die auf ſolche Weiſe zu Stande gelommen? Gab es 
doch viele, die einft ganz anders gefchworen, und viele, bie 


1) Rot. Parl. 353. 

2) Ibid. 353 — 355. 

3) Ibid. 355. 356. Statutes II, 94 — 110. Rym. VIL % 
cf. Mon. Evesh. 141. 
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eingefhüchtert nur auf die nächte Gelegenheit harrten, um 
fich ihrer Verpflichtung ledig zu erachten. 

Kun wurde die Verfammlung vertagt, um nad Neu⸗ 
jahr, wieder zufammenzutreten, und zwar in Shrewsbury 
an ber getreuen Walifermart. Dort mußte noch viel erle⸗ 
digt und unter anderm auch dem aus Irland berbeigerufenen 
Grafen Roger Mortimer von March, dem muthmaßlichen 
Erben der Krone, jener Eid abgenommen werben’). Uber 
fon in der Zwifchenzeit wurde der Game zu einem Hader 
ausgeflreut, der in kurzem ben Umſturz des eben errichteten 
Gebäudes zur Folge haben follte. 

Trotz der beiligften von Krone und Parlament ausge⸗ 


ſtellten Erklärungen Ihrer Unſchuld fühlten zwei Männer bo 


Die ganze Unficherheit ihrer Lage. Der Fürſt, der feine in- 
nerſten Abfichten fo lange zu verbergen und fie dann plöß- 
lich mit der ganzen Heftigkeit eines Selbſtherrſchers in Aus⸗ 
führung zu bringen wußte, konnte auch gegen fie fein Wort 
brechen und feinem Wetter Heinrich, fowie dem Marfchall 
Herzog Thomas von Norfolk vorwerfen, daß fie einſt Glo⸗ 
ceſters Genoſſen geweſen. Da geſchah es, daß, ald Herzog 
Heinrich an einem Decembertage von Brentford nad Lon⸗ 
don ritt, ihn Norfolk auf der Landftraße einholte und nach 
einigen andern Dingen auch auf die ihnen beiden drohende 
Gefahr zu reden kam’). „Wir find nahe daran, zu Schan- 
den zu werben”, begann er. „Wie fo?” fragte Heinrich. 
„Wegen ded Gefechts an der Brüde von Radcot.“ „Wie 
ift das möglich, da er uns begnadigt und vor dem Parla- 
mente feine treu ergebenen Leute genannt bat?” „Uns wird 
es ergehen wie den andern; er wird feinen Erlaß vernichten.” 
„Das wäre feltfam, wenn der König, was er vor allem 
Volke gelobt bat, wieder aufzuheben wagen follte.” „Wir 
leben in einer feltfamen und falfchen Welt“, fuhr Norfolt 
fort; „ich weiß, daß, wären nicht gewiffe Herren dazwiſchen⸗ 
getreten, Ihr und Euer Herr Vater von Lancafler, ald Ihr 


J 


1) Rot. Parl. 357 cf. Rym. VII, 21 Det. 15. Befehl an March. 
3) ©. Herefords Yusfage in Rot. Parl. III, 360 und 382. cf. 
Men. Evesh. 145. 
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jungſt nach dem Schluſſe der Sitzungen nah Windſor 
ginget, ergriffen und umgebracht werden ſolltet. Die Her⸗ 
zöge von Albemarle und Ereter, der Graf von Worcefter 
und ich haben und das Wort gegeben, niemals ohne gerechte 
Urfache in den Sturz eined Lords einzumwilligen; jenes bos⸗ 
bafte Vorhaben aber geht von dem Herzoge von Surrey und 
von den Grafen von Wiltfhire und Salisbury aus, die au 
den Grafen von Slocefter herangezogen. Sie haben geſchwo⸗ 
ren, bie Herzöge von Lancafter, Hereford, Albemarle und 
Exeter, den Marquis von Dorfet und mich zu vernichten 
und, um uns und viele andere zu enterben, das letzte Urtheil 
wegen bed Grafen Thomas von Lancafter umzuſtoßen.“ 
„Das bindere Gott!” entgegnete Hereford, „es wäre zu er 
flaunfih, wenn der König dazu feine Zuflimmung gabe. 
Er iſt mir augenfcheinlig fo freundlich entgegengekommen 
und hat mich verſichert, daß er mein gnädiger Herr ſei; ja; 
bei St. Eduard bat er das mir und allen andern geſchwo⸗ 
ren.” „Auch mir oft genug, felbft beim Leibe des Herrn“, 
fagte Norfolk, „aber eben darum traue ich ihm nicht mehr 
denn zuvor. Hat er doch ‚verfucht, den Grafen von Mard) 
in das Geheimniß jener vier Lords zu ziehen, um bie an- 
dern zu verderben.” „Wenn dem fo iſt“, meinte Heinrich, 
„können wir ihnen niemald frauen.“ „Sicherli nicht“, 
war die Antwort, „denn wenn ed ihnen auch jeßt nit ge 
lingt, fo werden fie uns vieleicht in zehn Jahren in unfern 
Häufern umbringen.” Damit endete dieſes vertrauliche Ge⸗ 
ſpräch, fo weit ed uns aufbehalten if. Wir wiſſen nicht, 
ob Norfolk vielleicht Vorfchläge gemacht, ob Herzog Heinrid 
darauf eingegangen iſt. Es if ausgemacht, daß in wenigen 
Tagen bie ganze Unterhaltung dem Sönige zu Ohren kam 
und zwar höchſt wahrfcheinlih durch feinen Wetter ſelbſt, 
den entweder ein Ioyaler Eifer oder das Bewußtſein der 
Mitſchuld zur Anzeige frieb. Richard Fieß ihn zu fih nad 
Haywood kommen und nöthigte ihn auf feinen Treueid ihm 
ihr Geſpraäch zu wiederholen und fehriftlich aufzufegen. Hier 
mußte eine Unterfuhung vor dem zuftländigen Tribumale 
ftattfinden, einerlei ob Norfolk die Wahrheit gefagt oder den 
König verleumdet hatte. 
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So kam der Tag ber Wichereröffnung des Parlaments, 
der 27. Januar 1398 heran. Die Gemeinen zeigten fi in 1398 
Shrewsbury wo möglich noch unterwürfiger als zu Weft- 
minfter; es ſah aus, ald wolltenfie mit ben Füßen die von 
ihren Vorfahren mit fo unzähligen Opfern an Gut und 
Blut errungenen Rechte zertreten. Unter Johann Buſſy's 
Zühryag forderten und erlangten fie Widerrufung und Ver⸗ 
nichtůng aller auf dem Parlamente ded Herzogd von Glo⸗ 
cefter zu Stande gelommenen Beichlüfle und Geſetze. Dann 
luden fie die Richter vor umb verlangten ihr Gutachten über 
die auf jener Gonferenz zu Nottingham im Sommer 1387 
gefaßten, dem Könige außfchließlich willfahrenden Befchlüffe. 
Sie würden zu demfelben Ergebniffe gelommen fein, lautete 
die einflimmige Antwort '), Es fol ald Hochverrath gelten, 
fo Jemand fi unterfängt, die Vernichtung von Allem, was 
unter Gloceſter gefchehen, wieder aufzuheben. Als man bie 
Richter auch deshalb befragte, entgegneten Wilhelm Thir⸗ 
ning und feine Gollegen — ein Beweis, daß fie damals 
ſchon nicht jedesmal, oder doch nicht alle im Parlamente fa- 
Ben — Hochverrathserklärung fei das befle Mittel, nur dad 
Parlament Eönne beflimmen, was dafür gelten follte;- wäre 
er Mitglied, fo würde er eben fo geflimmt haben’. Am 
29. wurden noch einmal von den Paird, von den Gemeinen 
und den Procuratoren ber Geiftlichkeit ale Beſchlüſſe und 
Erkenntniſſe befhworen. Auf die Anfrage ded Königs beim 
Klerus jedoch, ob er nicht feine Nachfolger fogar zu Allem 
eiblich verpflichten könne, ermwiderte diefer, das fei er nicht 
im Stande; dann wolle er wenigftend, fagte Richard, den 
Papft erfuchen, denjenigen Fürften in den Bann zu hun, 
ber einen einzigen Beſchluß dieſes Parlamentd umzuftürzen 
wagen würbe. Hierauf mußte der Herold dem ben Ver⸗ 
handlungen beimohnenden Volke da6 Ergebniß anfündigen, 
worauf alle mit aufgehobener Rechten und lautem Geſchrei 
ihren Beifall zu erfennen gaben’). 


1) Rot. Parl. 357. 358. 

2) S’il feusse -Seigneur ou Piere du Parlement etc, ibid. 

3) Rot. Parl. 359. 360. Prociamation feust ‚fait en audience 
de tout le poeple etc. 
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Um Mittewoch den 30. etſchlen Heinrich von Hereford, 
um, was er dem Könige wider den Herzog von Rorfoll aus⸗ 
gefagt, nun vor dem Parlament zu wiederholen. Obwohl 
ihm Richard erſt unter dem 25. für Alles, was er je gegen 
ihn verbrochen, ein Begnabigungspetent ausgeſtellt hatte '), 
fo hielt er das vieleicht im Bewußtſein feiner Schulb im- 
mer noch nicht für hinreichend. Am Donnerstag warf er 
fi vor aller Augen auf bie Knie und begann: „Mein gna- 
diger Herr, ich weiß, es bat viel Aufruhr, Bewegung und 
Miſſethat in Eurem Reiche gegen Euch und Eure Krone ge 
geben, unb ich babe daran Zheil genommen, nicht jedoch 
aus. böfer Abficht ober Euch zu fihaden, denn id wußte 
nicht, was ich Chat. Seht ehe ich ed ein und befenne ed, 
"darum bitte ih um Gnade, und daß Ihr mir verzeihen 
wollt.” Gnädig nahm der König die Bitte auf, verficherte 
ihn von neuem feiner Huld und wiederholte, fi zu ben 
verfammelten Ständen wendbend, daß er ihm vollkommenen 
Pardon ausgefertigt babe’). Da .Rorfolf nicht erfchienen 
war, wurde Die Unterfuchung noch auf einige Zeit hinaus- 
geſchoben. 

Selbigen Tages kam es endlich zur Steuerbewilligung; 
der König hatte einen Zehnten und einen Halben, ſowie 
einen Zünfzehnten und einen Salben gefordert. Man. ber 
willigte fie nicht allein einflimmig, fondern erfannte ihm im 
Einvernehmen mit den beiden vornehmen Ständen zu, daß 
er die Auflage auf Wolle, Wolfelle und Häute von jebt ab 
für Zeit Lebens erheben dürfe”), Was wollte er mehr, bas 
Parlament gab diejenige Waffe aus ber Hand, womit es 
bisher den libergriffen des Königthums ſtets am Nachdrück⸗ 
lichſten begegnet; die Stände felbft ertheilten ber Krone ab» 
folute Gewalt. Wie fehr Richard dies verflanden, ergibt 
fich aus einer Glaufel ber allgemeinen Begnadigungsurkunde, 
die er gleihfam zum Danke für fo hohe Reiflungen aus⸗ 
ftelte: wenn auf einer ferneren Verſammlung, fo beißt eb, 


1) Perdonacio secte pacis, 21 Pat. p. II, 1. 
3) Rot. Parl, I, 367. 
3) pur terme de vie nostre dit Seigneur le Rey, p. 368. 
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Rorbs oder Genteine fih unterfiehen würden, dieſe ihm auf 
Seit Lebens zugeſicherten Cinfünfte anzufechten, fo follten fie 
an dem Pardon keinen Theil haben‘. Dann wurden bie 
Stände mit Dan? entlaflen, nachdem fie zuvor einen Aus» 
ſchuß von 12 Baronen und 6 Rittern erwählt, denen aber 
nicht allein, wie das Tängft gebräuchlich war, bie Abferti⸗ 
gung der noch unerledigten Bittichriften anheimgegeben 
wurde, fondern fie folten auch in allen andern Stüden, bie 
in Gegenwart des Könige zur Verhandlung kämen, entſchei⸗ 
den“). Gine-neue,. ganz unerhörte Vollmacht für einen nur 
von ihm felbft gewählten Rath, der ebenfalls nur die Be 
feitigung parlamentarifcher Unabhängigkeit zum Zwecke haben 
konnte. Es verfteht fich von felbft, daß die Mitglieder nur 
aus dem dem Könige ganz ergebenen und von ihm creirten 
Adel und Rittern, wie Johann Bufly, Heinrich Grene und 
andern feiner Freunde genommen wurden. Die Hälfte ihrer 
Anzahl fol flimmfähig fein. In den nächfifolgenden Mo» 
naten haben fie alle willfürlichen Handlungen Richards ger 


wöhrleiftet, die nur darauf hingingen, bie geiftlichen und . 


weltfichen Herren, Beamten und Unterthanen bei Antretung 
ihrer Länder und Würden durch Eidſchwur und Angſt vor 
einem Hochverrathöprocefle an die jüngft zu Stande gelom- 
menen Statute zu binden. Mit ihnen erließ er Geſetze, als 
wären fie fein Parlament °). 

Diefem Yusichufle wurde denn auch die zwifchen Gere 
ford und Norfolk fchwebende Sache zur Begutachtung vor 
gelegt‘). Letzterer hatte fich endlich in Folge einer Föniglichen 
Prodamation geſtellt); zu Osweſtry waren ‘beide am 


1) qe si.... mettent ou facent impediment ou destourbance 
a contraire del grante du dit subside.... adonges la dite graoe 
et pardon soit tout voide et tout outrement adnuliee, p. 369. of. 
Mon. Evesh. 144. 145, bezeichnet den Pardon fehr richtig, per obscura 
tamen verba. 

3) p. 368. de examiner, respondre et pleinement terminer si 
bien toutz les ditz petitions ....- come toutes autres matiers et 
choses moereg en presence du Roy. 

3) Rot. Parl. III, 372. 

4) Rot. Parl. 360. 

5) Rym. VIII, 32. Februar 4. 
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23. Februar vor. dem Könige erfchienen. Da Eniete Norfoll 
nieder und gab bie Erklärung ab: „Dein Herr König, mit 
. Eurem Verlaub behaupte ich, daß Euer Vetter Heinrich von 
Lancaſter ein Lügner ift und in allen feinen Yusfagen wie 
ein falfcher Verräther gelogen bat”). Beide wurden darauf 
feftgenommen, um ſich, nachdem der König von einem in 
Briſtol abgehaltenen- gerichtlicheri Zweilampfe zurückgekehrt 
war ), vor einem Ritterhofe, der allein in ihrer Sache ent⸗ 
fheiden konnte, zu flelen. Nur Heinrich erhielt gegen 
Caution die Vergünftigung, fich frei bewegen zu Fönnen. 

Sole Zweilämpfe waren in jenen Tagen ungemein 
häufig; die ſtrengſte Etiquekte wurde dabei beobachtet. Zum 
28, April waren eine große Menge von Baronen, Bannerets 
und Rittern nah Windfor befchieden; am folgenden Zage 
erfchienen vor ihnen der Forderer und der Geforderte. Ein 
jeder blieb bei feiner Behauptung; umfonft verfuchte der 
König, der im Schloßhofe auf hoher Zribüne der Verſamm⸗ 
Inng vorfaß, fie güflich miteinander auszuföhnen. Dann wurde 
- befchloflen, da es in der Sache Feine Zeugen gab und fein 
anderes Erkenntniß gefunden werben Eonnte, daß das Duck 
am 16. September in Coventry flatthaben follte Zum feſtge⸗ 
fetten Zage waren die Schranken errichtet, der König, fein 
Adel, der Kanzler, jener permanente Ausſchuß und ein gro 
Ber neugieriger Haufe. hatten fi) eingefunden. Nachdem fid 
die beiden Gegner in ihren Zelten auf dad Praͤchtigſte ge 
waffnet und bie Abzeichen ihrer Häufer angelegt, unter de 
nen auch die königlichen Wappen nicht fehlten, nachdem bie 
Roffe, auf denen fie eingeritten, abgeführt, nach ben üblichen 
GSeremonien von Geiten des Marſchalls, des Conſtables und 
der Herolde, traten fie vor, fertig zum Kampfe, damit jeber 
feine Pflicht thue’). Der Herzog von Norfolk rief: „Gott 


ſchirme dad Recht!“ und erwartete ruhig den Gegner; Here 


ford aber machte das Zeichen des Kreuzes, erhob Den 


1) Rot. Parl. 383. Chronique de la traison p. 13. 

2) Mon. Evesh. 145. 
7) Rot. Parl. 383. pour faire lour devoir. Chronique, 31 que 
chascun feist son deuoir, woſelbſt die fehr umſtaͤndliche Schilderung. 
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Schild, fehte die Lanze feſt am Schenkel an und that einige - 
Schritte vorwärts, ald ber König Halt! rief und jeden nad 
feinem Sitze zurüdzuführen befahl. Nicht. Willens, daß zwei 
fo hochgeſtellte Männer, die ihm mehr ‚ober weniger nahe 
verwandt ’), auf Zod und Leben fechten follten, wobei einer 
fallen oder auf immer ehrlos werden mußte, von vielen Sei⸗ 
ten, fogar durch Nicolaus Paynel, einen eigenen Gelandten 
bed Königs von Frankreich ?), dazu aufgefordert, aber auch 
nicht ohne Hintergedanfen, nahm er, wie man damals fi) 
ausdrüdte, den Streit in die eigene Hand’). Nach einer 
zweiftündigen Berafhung, während welcher jene. fih in vollen 
Waffen gegenüber faßen, verkündete Johann Buffy den 
Spruch des Ritterhofd. Un dem Reiche Rube und Frieden 
zu wahren, fol Heinrich von 2ancafter, der Herzog von 
Hereford, innerhalb vier Wochen auf zehn Jahre das Rand 
veilaſſen; er habe fich jedoch bei Verfolgung der Sache ehren⸗ 
vol benommen, bis der König bazwifchengetreten. lber 
Thomas Mowbray, den Herzog von Rorfolf, dagegen, Der 
neufih in Windfor troß feiner frühern Ableugnung, fi doch 
in einigen Stüden der ihm zur Laſt gelegten Anklage 
fhuldig bekannt habe, wird lebenslängliche Verbannung ver 
hängt; er fol fie in Deutfchland, Böhmen ober Ungarn und 
auf einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem verbringen. Gene 
Strafe fiel fo hart aus, weil nun noch weitere Beſchwerden 
gegen ihn erhoben wurden *): er Babe fich offenbar und im 
Geheimen der Umſtoßung von Glocefterd Parlament wider 
fett, fei felber bei Berathung dieſer Maßregel ausgeblieben 
und könne für die Verwendung bedeutender Summen wäh. 
rend feiner. mehrjährigen Verwaltung von Calais nicht auf 
fommen. Um biefe Defecte zu decken, werben feine fämmt- 
lichen Länder eingezogen und follen ihm jährlih nur € 1000 


1) Thomas Mowbray, Herzog von Rorfolk, war Enkel des Tho⸗ 
mas von Brotberton, eined Sohnes Eduarbs I. 
. 9) Tresor des Chartres VIII. J. 644. art. 22. in Willieme Rote 
zur Chronique p. 153. 
3) Rot. Parl. |. c. prist la bataille en sa main. 
4) Rot. Parl. 383. 384. Sie finten fi jedoch etwas verbreht 
auch in der Chronique p. 15. 
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zufommen, Unter der Girafe des Hochverraths full Here⸗ 
ford nicht vor Ablauf feines Exils und Norfolk niemals 
nad England zurückkommen und feiner mit bem andern 
oder mit dem verbannten Erzbifchofe Arundel verkehren. 
Beide erhielten jedoch aus befonderer Gnade ein Patent, 
wonach fie Anwälte einfeßen könnten, um Erbfchaften anzu⸗ 
treten, wenn etwa folche ihnen während ihrer Abweſenheit 
gufallen folten. Am 3. October erhielten fie ihre Geleits⸗ 
briefe und ſchifften fich in wenigen Tagen jeder. nad) feiner 
Beftimmung ein’). Norfolk verweilte eine kurze Zeit am 
Rhein, befuchte dann Jeruſalem und ftarb auf der Rückkehr 
1399 zu Venedig am 22. September 1399 gebrochenen Herzens’). 
Herzog Heinrich, der beim Volke fehr angefehben war und 
dem Die Londoner Bürger in großer Dienge das Geleit ga- 
ben, ging über Calais nach Paris, wo er ald Verwandter 
freundlihe Aufnahme fand’). Ihm wurde eine Summe 
von 2000 € jährlich bewilligt ‘). 
UÜber die Eigenthümlicyleit des ganzen Verfahrens ver: 
liert man faft Bedeutung und Abſicht aus den Augen. Es 
ſcheint unzweifelhaft, daß Norfolk, obwohl er fo weit ge- 
gangen, felbft zu der Befeitigung bed Herzogs von Glo⸗ 
cefter feine Hand zu bietm, aus Mißtrauen gegen den 
Fürſten und Angft für die eigene Sicherheit die alten Frei⸗ 
heitsibeen wieder aufgenommen. Es gelang ihm nicht, fei« 
nen einzig Überlebenden Genoſſen dafür zu gewinnen. Merk⸗ 
würdig, wie er trotz dieſes Zwieſpalts fo loyal hat bleiben 
Unnen. Auf der zu Wenedig wieberaufgefundenen Wbbil- 
dung feined Marfchallbanners in Stein finden ſich die In⸗ 
fignien des Königs von England mit denen bed Hauſes 
Zancafter und den eigenen verbunden °). Für die Verbannung 
feines Neffen dagegen hat Richard keinerlei Grund ange- 


1) Rot. Parl. 372. Rym. VIII, 47-52. 

2) Walsingh. Hypod. Neustriae, 555. cf. Dugdale, Baronage 
I, 189. Williams, Rote p. 159. 

3) Froissart IV, e. 65. 

4) 23 Claus, I, 23. Bablung von 1000 Mark, Issues of the 
Exchequer; Pell Rolls p. 268. 260. 

5) Archaeo! Brit. XXIX, 387. 
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geben; fie geſchah, damit er auch ihn los würde, weil ex 
einft zu ben Appellanten gehört, und vielleicht ſelbſt feiner 
Beliebtheit wegen. .. 

. Run aft fühlte fih ber König völlig frei. Niemand 
wagte zu wiberfprechen, Die beiden Dheime billigten feine 
Handlungen, durch feinen millfährigen Kanzler und jenen 
Ausfchuß verfügte er nach Gutdünken. Un die Berufang 
eines Parlaments dachte er nicht mehr, waren ihm doch auf 
immer hinreichende Mittel bewilligt worden. Sein ganget 
deſpotiſches Gelüſte Tonnte ſich ungehemmt entfalten. Dee 
den Anhängern Gloceſters gewährte Pardon mußte jetzt um 
Geld erkauft werden; 17 Grafſchaften wurden zur Zahlung 
hoher Summen verurtheilt, weil ihre. Leute einft au dem 


"Gefechte bei Rabeot Theil genommen‘). Große Zwangs⸗ 


anleihen Tießen ihn einen bedeutenden Schatz anfammeln. 
Die Üppigkeit und Maffe feine Haußhalts erregten weit 
und breit tiefe Erbitterung). UÜberall wurde durch feine 
Werkzeuge vermittelft feiner Unterfchrift, die er auf Blan⸗ 
quets) ertbeilte, verfügt. Macht und Gerechtigkeit im 
Rande fihienen ein Ende zu haben, indem die Richter in, 
niedriger Unterwürfigkeit fi ganz der Willkür des. Kürften 
bingaben und diefer Erlafle ausſtellte und Geſetze widerrief, 
wie er wollte Selbſt ein päpſtlicher Nuncins, der Biſchof 
von ir, bat wieder Gehör für die Korderungen feines 
Ham gefunden; Richard geflattete ihm iu feinem Reiche 
zu fammeln und dafür Difpens zu Heirathen in verbotenen: 
Graben, habgierigen Geiftlichen den Beſitz mehrerer Pfrän- 
den und Minorennen die Ordination zu ertheilen ). Wohin 
hätte es noch kommen Pünnen, wäre der König nicht in un« 
Auger Haft in feiner Willkürherrſchaft zu weit gegangen. 


1) Rot. Parl. 418. 430. 
3) For where was evere ony cristen kynge, that ye were knewe, 
That helde swiche an bousehold be the balf-delle 
As Richard in this rewme, thoru myse-rule of othen 
Alliteratire Poem on the Deposition of King Richard II, Camden 
Society 1838, p. W, in der Weile des Piers Plowman. 
3) sigilla sua super albas cartas, Mon, Evesh. 141. 
4) Ikid. 148. 1* 
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- Mm 3. Februar war der alte Herzog Johann von Bent 
geftorben '); der Schmerz über die Werbandlung des einzigen 
Sohnes hatte fein Ende befchleunigt ?). Als Heinrich Darauf, 
wie ihm ia geftattet worden, bie Erbſchaft feines Waters 
durch einen Anwalt antreten wollte, verfügte der König am 
18, März 1399 unter Gutheißen feines Ausſchuſſes und im 
Beifein einiger Bifchäfe und Lords, da jenes Patent ohne 
zeifliche Überlegung erlaflen worden’), ohne Weiteres die 
Zurüdnahme. Es ſei widerrechtli, daß die beiden Herzöge, 
die verbannt worden, ein Erbe antreten könnten Am 
23. April wurde ein Geiftlicher Heinrich Bowet, der das 
Patent für Heinrich beforgt hatte, deshalb als Hochveträther 
zum Tode verurtheilt. Obwohl er mit ewiger Verbannung 
Davonlam *), erregte Doch Diele ungerechte, tyranniſche 
Handlung gegen einen Prinzen, den viele im Lande gern 
hatten, großen Unwillen und tiefen Unmuth, die in kürzeſter 
Friſt zum Losbruche kamen. Der Konig ſelbſt beförderte 
ihn, indem er, ohne auf die Gaͤhrung in den Gemüthern zu 
achten, den plöglichen Entſchluß faßte und ausführte, no 
einmal nad) Irland überzufegen. - 

Dort war am 20. Juli: 1398 ber Statthalter Roger 
Mortimer Graf von March, ein ungeftümer, verſchwende⸗ 
rifcher junger Mann, wie der König, in einer Fehde mit 
den D’Brians überfallen und graufam umgebracht worden ®). 
Richard hielt ed für Pflicht, den Zod feines Vetters und 
mutbmaßlichen Thronerben zu’ rächen. Schon hatte er Tho- 
mas Holland, den Herzog von Surrey, mit Truppen nad 
ber Infel abgefchidt, der aber kein Geld vorfand, um-feine 
Söldner bei der Fahne zu halten‘). Am 18. Mai fette 
Richard feinen. Dheim Edmund von York ald Reichsverweſer 


1) Godwin, Life of Chaucer IV, 126. 
9) Froissart IV, c. 68. 
| 3) Rot. Parl. 372. par inadvertence et sanz covenable adrvise- 
ment ou mere deliberacion. 
4) Ivid. 385. 
5) Webb zu feiner Ausgabe von Eretons Metrifcher Dichtung 
Über die Ubfegung Richards II. in Archaeol. Brit. XX, 42 Rote. 
6) Chronique 23. Sriginalbericht in Arch. Brit. XX, 243. 
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ein, dann betrieb er in größter Haft und wider bad Geſetz 
zügelies In das Eigenthum der Untertbanen eingreifend die 
Vorbereitungen zu feinem. Zuge’). Hand in Hand ging. 
er eines Morgend mit feiner Meinen, erft zehnjährigen Koͤni⸗ 

gin zue Mefle in die Gt. Georgskapelle zu Windſor. Nach 
beendigtem Gotteöbienfte nahm er noch Wein und Kuchen 
mit Iſabella, hob fie wiederholt empor, um fie- zu käflen, 
und riß fi dann von biefem zärtlihen Abſchiede hinweg 
mit den Worten: „Adieu, Madame, bis wir uns wieder 
fehen.?).” Flotte, Waliſer Truppen, alle möglidhe Zufuhr 
waren mittlerweile. zufammengebracht, auch ein Theil des 
angefammelten Schaged wurde mitgeführt; eine Anzahl vom 
hoben Abel und Klerus follten den König begleiten. Sein 
Teſtament, das er: kurz zuvor hatte auffehen laſſen, trifft 
nur die glänzendften Anordnungen zu feiner Beifegung in 
Weſtminſter, falls er plößlich flerben ſollte, und verfügt über 
koſtbare Legate und hohe Summen’). Unbefünmert um bie 
drohenden Gerüchte, daB in England Etwas gegen ihn im 
Werke fei, fchiffte fich der thörichte Kürft am 29. in Milford 
ein und landete am 1. Suni zu Waterford“). Nach wenigen 
Tagen brach er mit feinem Heere in der Richtung von Kil⸗ 
kenny auf, um Arthur Mac Morogh, den mächtigften 
Häuptling von Leinfter, zu züchtigen, der längft feinen Treu⸗ 
ed gebrochen hatte und als der eigentliche Anſtifter der 
jängften Unruhen galt. Aber vergeblich barrte der König 
auf die Ankunft feined Vetter, des Herzogs von Afbemarle, 
defien laues Benehmen ihn nochmals hätte warnen müffen. 

So rüdte er denn auch ohne ihn am 23. Juni in bat 
Gebiet des Feindes ein; mit Feuer bahnte man fich den 
Weg buch Wald und Didicht, ſcheu wichen die Iren vor 
den englifchen Pfeilen, flellten fih auch wohl einzeln; um⸗ 
fonft aber fehnte fi) der König nach einem Zreffen, zu dem 
er ſchon als Worbereitung mehrere edle Sünglinge und’ 


1) Rym. VII, 67., 

9) Adieu, Madame, jusques au revoir. Chron. 37, deren Berf. 
Augenzeuge gewejen. 

3) Rym. VII, 75. 

4) Chren. 8. Rym. VIU, 82. 
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daeunter auch den.iungen Geinrich, den Sohn bed verbann⸗ 
ten Herzogs. von Hereford, zu Rittern geſchlagen ‚hatte. In 
wenigen Sagen überfielen Hunger und Elend das Heet, fe 
daß der Befehl zur Umkehr nach Dublin gegeben. wurde. 
Ein: Geſpraͤch, das Thomas Defpenfer, dee Graf von Glo⸗ 
sehher, mit Mac Morogh hatte, blieb ohne Erfolgs. ‘der ver 
ſchlagene Häuptling, ein finttlicher Mann, feſt zu Pferde 
ohne Hoſen und ohne Sattel, den Speer in ber Hand, 
hörte rußig an, was jener ihm vorwarf, und gab zur. Ant⸗ 
wort, feine Unabhängigkeit nach Kräften vertheidigen zu 
mwallen, Was half es, daß der König bei St. Georg und 
St. Eduard ſchwor, ibn zu unterwerfen, daß er 100 Marl 
auf das. Haupt des Iren fette, er mußte feine, erfehöpften 
Truppen nach Dublin führen. Als er hier aukam, landete 
eben Albemarle mit 100 Schiffen; er entfchulbigte fein Aus 
Heiben mit Wind und Wetter’), und Richard, froh über dis 
Verſtärkung und fletd von- blinder Neigung für Eduard von 
Rutland befangen, fann allein auf einen zweiten Zug, als 
ihn dunkle Kunde von ernflen Vorgaͤngen erreichte, Die 
während weniger Tage in England einen völligen Umſchwung 
herbeigeführt . hatten. 

Herzog Heinrich hatte eine Zeit lang ruhig in Paris 
verwtilt. Der König von Frankreich und feine Prinzen be 
bendelten: ihn mit vieler Achtung, Doch war: der Einfluß 
Richards bei ihnen überwiegend. Als Heinrih um Weih⸗ 
nahten um die Hand Marias, einer Tochtet des Herzogs 
non Berri, angehalten, fchidte Richard den Grafen von 
Salisbury an den franzöfifihen Hof, um eine foldhe Heirath 
zu hintertreiben. Da wurbe ihm denn gefagt, man könne 
die Prinzeffin nicht einem Verräther zur Gemahlin geben *). 
Diele unverdiente Beleidigung und die gleichzeitig erfolgte 
Abfprechung feines väterlichen Erbes mußten Hereford zu 
verzweifelter Wuth anſtacheln. Aber geheime Faͤden waren 


1) Vorzüglich nachdem Gedichte in Arch. XX, V —3I00, veſſen 
Verfaſſer Ereton, ein franzoͤſiſcher Poet, den Hof Richards befuchte 
und in feinem Gefolge die @rpedition mitmachte, vol. au Chhron. 
3—32. 

2) Froissart W, c. 68. 69. xf. Williams zur Cheon. 2387. 
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vieleicht fehoR zuvor geknüpft mit früheren Anhängern imb 
mie beim einflußreichen Abel der Heimath, der ſo eben d 

bie miußiofen Forderumgen des Königs,‘ wofür ihnen auch 
nicht ein Heller wiedererſtattet wurde, tief erbittert wer. 
Der verttiebene Erzbiſchof Arundel hatte von Utrecht und 
Köln aus eifrig die Verbindung unterhalten. Jetzt eilte 
er, als Pilger verkleidet, über Valenciennes nach Paris; bei! 
einer geheimen Untertebumg mit Heinrich im Hotel Bicktre 
kamen fie überein, :den König von England zu ſtürzen '). 


Um den wachſamen Augen am feanzöfifchen Hofe auszi 


weichen, wußte ſich Heinrich ein Geleit zum Beſuche beim 
Herzöge der Wtetagne” ‚30 verſchaffen, der ihn: nicht‘ behin⸗ 
derte, ſich in Vannes -Diei- Schiffe auszuräften. Außer dem 
Erzbiſchofe und einigen’ Rittern trafen dort Thomas, der 
Sohn des hingerichteten Grafen von Arundel, und Johann 
von Cobham zu ihm, von denen ber eine aus feiner Haft 


in ——— ‚ der andere von ber Inſel Jerſey entwichen war. 


Brit ſehr ‚geringer Mannſchaft — nur fünfzehn Lanzen, etwa 


60 618-100 Leute, vermochte man ins Felb zu ſtellen ⸗ 


gingen fie in See. Nachdem ſich die Schiffe an verſchiede⸗ 
nen Stellen der engliſchen Kuͤſte gezeigt”), Iandete Heinrich 
enblich In den erflen Zagen des Juli zu Ravenspur zwilchen 
Bridlington und Hull an ber Küſte von Vorkſhire ). So⸗ 


D Froissart IV, c. 71. Chron. of London 83, 


3) Zohann von Bent und fein Sohn Hatten einft 1395 ganz une 


abhängig wit der Bretagne Berträge geſchloſſen, Lobineau, Hist. 
de Bretagne, Preuves Il, 791. 

3) Walsingh. 358 nune apparuit patriotis in una parte regni, 
nunc in alia, ut videret, si contra eum juxta littora resistencia pa- 
raretur, of. Mon. Evesh. 151. 

4) Ein feftes Datum iſt nicht gu erweifen. Walsingh.. c. hat circa 
f. 8. Mart. transl. (Suli 4). Mon. Evesh.p. 148 circa f. 8. Joh. Bapt. 
(Zuni 34), p- 182 in f. S. Swithuni (Juli 15); ein Me. Bodl. im 
Auszuge bei Williams zur Chron. 396, 99 mens. Jul und Chron. 
33 on moys daoust find jedenfalls zu ſpaͤt. Alle englifigen Quellen 
flinmen im Landungsplahe überein, und Heinrich IV. Lift ſpaͤterhin 
dort als Denkmal eine Eremitage errichten, Rym. VII, 80. Frois- 
sart IV, c. 73 dagegen ift bei fo gleichzeitigen Ereigniſſen wieder ganz 
unzuverläffigs er gibt Plymouth 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 40 
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rich pflanzte or fein Nenner als Herzog wen Kangafter uf, 
——— ſahen die Fiſcher von ber Füße dem Meginnen zu, 
ſchon trafen Anhänger ein. und mech Drei: Hagen: zog 
ex. ngr fein Schlyh Picering. Ohne Beubern:mube.ed ihn 
uam Burguogt ausgeliefert, ande Die Befapıng von Krares⸗ 
burgh ſtraͤubte ſich vergebens; in Pontefrast tref er mit Nuc⸗ 
thumberland und ſeinem tapfern Sohne, mit Ralf Nevil, 
dem Grafen non Weſtmoreland, und Boah Willoughby gu 
ſammen; in wenigen Tagen war durch den Zuzug aus den 
großen nördlichen Grafſchaften feins Meine Schar bis au 
30,990 Pewaffneten angeſchwollen '). Bei eins Verathung 
zu. Doncaſter, wo jene zu ihm zu halfan: ſchmoren und er» 
klärten, daß fie niemals zu ſeiner Verbannnag mitgewirkt 
hatten, fol Heinrich den beiden Grafen gelobt haben; er: ſei 
nur gekommen, um fein. Frhein Anſpruch zu nehnen und 
t die Krone von England’), Dann wandte ar ſich über 
eeiceſter und Kenilworth duch die Weisungen feines Hau 
ſeß übergll_von Lehnsleuten und: Volf jubelnd hegrüßt, nach 
Evesham und Berkeley"). VProrkamasionen au die Bueger 
von Zondon, an ben Adel flogen durch bad Band. laut rühr- 
ten ſich dia Londoner und liefim. den, Nefreier had iaben ‘)- 
Aber auch Dig Regierung war bei Zeiten. untarridsket. 
Der Regent, Herzog Edmund, Hatte bereits am: J. Kehns⸗ 
adel und Söldner nach St. Albans entboten; dann eilten 
der Marquis von Dorſet und der weit und breit verhaßte 
Schagmeifter Scrope nach Wallingford, um der dort weilen- 
den jungen Königin Schug zu bringen"). Aber das Der 
kam ſehr ſaumſelig zuſammen, bie. e Nachrichten vom Norden, 


1) Ms. Bodl. 1. c. vai. Chron. 34. J 

D So Hardyng, WERE | ed. Mile, p. . 350, den un In⸗ 
tersfle der. Percys ſchreibt. 1 

13) Mon. Evesh. 152, 

„A Chron. 33. ff. Froissart’z iv 13 Eräblarg, einig jei 
ſoſern auf Somban..geanam WAR dert vom Mehor And ber Stadt: jauch · 
zend eingeholt worden, iſt sine anadert Unwahrheit, Die ſich kei Kia- 
gard,IM, 384 nach im ‚sent. — ‚Shan. of. Land Bi. wa 
nichte dopon. ZU EVER BL LE Eu 

5) Chron. 36. uU,1% N 1. ., * . 

(«} ‚ — ei, tg! 
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wo.eine. Burg :uuch Der andern dem Herzoge Keiarkh bie 
Thore ‚öffnete, überfihtzstem ſich, und Ritter und ESchätzen 

zeigten wicht übel: Zul: daronzugehn. Scrope und Jene-Riß: 
ter Buffy, Grene, Bagot und andere Mitglieder ded Mer. 
glerungsraths, Be: in die Porſon Iſabellas waren, vetließen 
in Angſt Wallingford und ſuchten Yinter ben Mawerni: vor 
Briſtol Schutz. Und Herzog Edmemd ſelbſt, der nienater - 
vie Euergie gezeigt, mußte. jetzo all der Gewaltthätigkeil ge⸗ 
denben, mis welcher Richatdſich gogen Die Mitglieder Feines? 
eigenen: Haufes gewandt hatte; er: ſah Die Stunde der: BVur⸗ 
geltung nahen und gab im Heorzen Die Sache des einen! 
Neffen. gegen bie des anderen verloren. Faſft rathloe brach 
er ſchon am. 13: mit ſeinen ſchwachen Mannſchaften aus ber: 
Nähe von London auf und zug; über Diford uud Walling⸗ 
find, an die Waliſer Merl. Es muchte fein. Gedacke fein,! 
fich dort mit dem Köimige, ſalbsb er noch ‚zeitig genug une: 
Irland zurüdelien könnte, zu verbinden. Als er abe am} 
Sonntag den 27. Inli um... dDiefabe: Ommade: mis: Herzöge 
Heinrich. wor Berkeley eintraf, wurde ‚beim Aublicke der iuher 
legenen Streitkräfte beffelben ein ſolchrs Gedanke, wem er 
ihn überhaupt noch hegte, zu Schanden. In der Kiethe wor 
dem Schloſſe: hatten Dhelm um: Neffe "cine Miteyredung,“ 
Deren: Wortlaud nicht erzaͤhlt wird, ‚uber Work: mb: der dus) 
quis won Dorfet vertrugen fi) derto mis: init); Ano 
Die dem ‚nicht. beiſtimmton, :sots der Biſchof! Sreneith :ucnr: 
Norfolk und mehrere dem Konige ergebene Altter, wurdriue 
feſtgerommen. ‚He. folgenden Lage. ging eb: Weiter: :.narhr. 
Belſtol mit. einem. Hrere, das wenig inter: Do ) Bla; 
betiden: haben Bann." Dr Burgvort protefſitte, gemachte‘) 
aber dem Befehle des Regenten und öffnete die Thore des 
Schloſſes; dort wurden Scrope, Buſſp, Grene ergriffen, in 
einem kurzen 3 ‘vor Sonftebte und Marſchall de, 
Eroberungsheered gerichtet und fofort zur ‚Gntgauprung hin⸗ 
ausgeführt. Während York in Beil zurůckbl zog Her- 
308 Hekintich über Gloteſter, Beriforh und SHrewi ur) nad, 
Eheſter, um am 9. Auguſt Stabt. und Sen beiegen,” 

1) MoäJ Eesh. 15% feier um. Adam... FREE 
0» 
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deren Einwohner. dem Könige Jängft fo treue Dienſte gelei- 
flet haften‘), Won dort aus vermochte er am beften, wie 
ed einſt Eduard I. gelungen, das Bürftenthian Wales im 
Zaume zu halten. . 

» Die Nachricht von ber. Randung Herekorde war durch 
Gaope auf der Stelle nad) Icland an ben König abgeſchickt 
werben. Aber das wüthende Wetter, womit Albemarle fein 
Ausbleiben entfchuldigte, hatte auch den Boten aufgehälten. 
Als Richard die böfe Kunde vernahm, foll er ausgerufen 
baben:- „Hal lieber Oheim von Lancafler, Goft habe Eud 
feligs hätte ich Euch geglaubt, fo würde mich dieſer Mann 
jegt nicht in Zorn fegen. Dreimal habe ich ihm feine Miſſe⸗ 
that verziehen, nun btingt er mich zum vierten Male auf” ?). 
Vielleicht wäre es jet noch erſprießlich geweſen, fofert mit 
fontwmtlichen Mannfchaften nach Wales überjufegen, hatte 
nicht Ulbemarle, deflen geheimes Einverfländai mit Here 
ford nur zu wahrſcheinlich ift, während der Berathung bar- 
auf aufmerffam gentacht, DaB man kaum hindert Schiffe vor 
Dublin beifammen babe. &o. wurbe denn beſchloſſen, daß 
Sohann Montague, der Graf von Salisbury, mit einiger 
Mannfchaft vorauseilen und Die Friegerifchen Walifer unter 
das königliche Banner fammeln ſollte. Dieſer, treu und 
einſicht8voll, zauberte Beinen Nugenblid ’); in Conway firdm- 
ten ihm die Bewohner von Berg und Thal zu, noch einmal 
ergriff fie eine loyale Begeifterung für den Fürſten, den fie 
wie den angeflammten betrachteten. Wer Richard blieb Tän- 
ger aus, als er verheißen, während Räncafler, dem ſich in⸗ 
zwifchen ganz England zuwandte, bereits gegen die Marken 
beranzog. Salibbury gerieth tn die peinlichfte Lage; feine 


1) Mon. Evesh. 152-154. Chron. 39-40, . &. den Yuszug 
aus Ms. Hari. 1989 fol. 381 bei Williams zur Chron. 2381. 
3) Chron. 41. Creton in Arch. p. 310. 
3) Creton 312 fi. Der Dichter fehte mit Galisbury nad Con⸗ 
way über: 
assez prie mavoit 
Doultre passer 
Avccques lui, pont fire et pour ehunter. p. 314 
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große Schar begaun ſich zu verlaufen, und ſelbſt zum Geg 
ner überzugehn. 

Erſt achtzehn Tage ſpäter war der Konig, nachdem er 
zuvor Heinrich, den Sohn Hetefords, und Humfrey, den 
Sohn Gloceſters, auf der Burg Trim eingekerkert, von Du⸗ 
blin abgeſegelt). Als er in der Bai zwiſchen Harlech) und 
Pwllhely landete, war es offenbar zu fpät. Noch hätte er 
die Herzöge von Wlbemärle, Exeter, Surrey, den Grafen von 
Worceſter, die Biſchöſe von London, Lincoln und Carlisle 
und, wie «6 beißt, an bie 30,000 Dann bei ih. Schon 
am zweiten Sage begannen fich biefe bis auf wenige Tau⸗ 
ferid zu nerlaufen. . Da entwich denn auch der König wäh. 
rend der Nacht: im Gewande eines Franciscaners nad Con⸗ 
way, nur von’ vierzehn Leuten, darunter Ereter, Surrey, 
Gloceſter, Earlisle, Sir Stephan Scrope, Wilhelm Feriby 
und einem Gascogner, Ianico d’Urtas, begleitet. Run ent- 
Heß der Seneſchall Thomas Percy; Graf von Worceſter, den 
Ne des Heers, bei won den Walifern erbarmungslos aus» 
geplündert wurde’). In Conway, wo Rihard nun auch 
Bein Heer mehr vorfand, rieth man bin und Her, was zu 
thun ſei. Der Graf von Salisbury flug vor, fih auf ein 
Schiff zu ſezen und nad Bordraux zu fahren. Uber der 
Herzog von Exeter warf dagegen ein, eine ſolche Flucht 
würde den Verluſt des Throns nad fich ziehn, man folle 
Weber in dem feften Conway bleiben, dort flünde die See 
immer offen‘). infkweilen müfle man die wirkliche Abficht 
des Gegners zu erforfchen fuchen. Er ſelbſt wurde baranf 


D Creton p. 330. Wegen der beiden Gefingenen Walsingh. 358. 
9) Creton p. 321 fagt Milford und Chron. 41 Pembroke; Beide 

Berfaffer waren nicht zugegen und ift Lie Entfernung von dort nach Eoti- 
way zu groß. Mon. Eveah. 149 Hertlow (Harlech an jener Bai). Auch 
fehlt ein ſicheres Datum, man kann nur auf die erſte Bode des Auguſt 
fließen. Chron. 46 Aug. 13 ift zu fpät. 

3) Creton 322 ff. Chron. 1. c. Ms. Harl. bei Williams 282. 
Wälsingh. |, c. 

4) Chron. 43, id} erlaube mir das Brig, welches der Verfaſſer 
in Pembroke ftatthaben läßt, nach Gonmay zu verlegen, ba Baur 
augegen. iſt. 
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vom Könige, feidem Ötiefbesber, bigeichurb,) dien zu Chun, 
und ritt fofort in Begleitung feines Neffen, dad: Herzogs 
von: Suxrrey, und eisigen- Pferden, nach Chefter. Mittler: 
‚weile beſuchte deru König Beaumaris aufider:Infel Angkeſey 
ud GCaermarvon,aben 28 fehle and. dort om. Bauten, Die 
Sa zn vercheidigen; rathlos su er ‘Rad Comnway 
hurück)). 
Gs war an einen Sonntage Angeſt 17), ais jene bei⸗ 
den Herxge in Eheſter einritten. hate wollte beim Au 
iblick Heiarichs niederknien, doc. nöthigta Ton dieſer, ſich zu 
‚erheben, zeigte ihm an, duß er Torben bin: Grafen von Nor⸗ 
thumberland en: den Komigabgefertigt Babe,: und Khergab Ihm 
‚denn fein Abzeichen, Die Rofe, um fie ſtatt des Anis Sym⸗ 
‚bol,; den weißen Hirſch, anzulegen ”), Exeter that es, wie 
fon Bde wor ihm, ıind. verſtand fig dayli) nileweil unter 
‚Shrönen, den Erfelg Der Sendung Nortgumbelunds in Ghe⸗ 
Ha abuwarten. Mb wenn irgendezuvor, fo offenbarte 
Heinrich an Diefem Auge, daß Feine Abſicht viel weitet ging, 
als ſein Herzogſhum zuräddzufürbern. Er behielt, nachdem 
er den Aufenthalt und bie jammervoſle Lage Richards er. 
fahren, Ereter bei ſich, legte Surtey in das Verließ von 
Eheſter, bemaͤchtigte ſich Des: Venachbarten Schidſſes Holt) 
und hatte bem Ben sr El 003 erſonnene Aufträge 
ertheilt 

Hworthumdberland war: nut 100 Sangen and: 300 beritte- 
ren. &chägen ausgezogen, Kaste ſich waturdegs. in Weflg von 
Flint und Rhuddlan gefegt und felne Mannſchaft in gerin 
ger Entfernung von Conway hinter einer Schlucht in Ver⸗ 
ſteck gelegt. Nur von: wenigen begleitet, Stat er am 18. 
Auguſt“) in die Burg ein, wo Ricdarb: angſtvoll auf die 
Rückkehr ECreters harrte. Der: alte Graf: gab. iken einen Be⸗ 
glaubigungsbrief von demſelben, dann entledigte er ſich fei- 
ner Botſchaft: Herzog Heinrich verfange nur Werföhnung, 
Verzeihung und Länder und ‚Würden , wie fie einft fein 


I) Creton 338. cf. Chron. 45. u 

-'3) Ohrron. 1. c. irrig freilich le Dimenche Xx®. joar Daoust. 
3) Creton 345. 
4) Mon. Evesh. 155, er ift am 1. aus Chefter abglutten 








Rückwirkung ber Etoberungspolitik. 631 


Vater bifeffen; um aber dem Willen der Nation zu gt. 
“ tägen, fordere tr eine Aburtheilung vor den Parfamente 
über die Herzoͤge don Ereter und Gurrey, den Bifchof von 
Carlisle, den Grafen von Salisbury und einen Prieſter 
Maubelin, ber ſich ſeit einiger Zeit in beſtändiger Rähe des 
Königs befand. Dafür wolle Heinrich auf den Knien Ab⸗ 
Bitte thun und feinen königlichen Herrn gehorſam nach Lon⸗ 
don begteften). Nun hielt der König eine geheime Be⸗ 
fprechung mit felnem Anhängern, verfücherte fie, ex wolle fie 
niemals fallen laſſen; noch fünne es glüden, ganz Wales in 
die Waffen zu rufen, und wenn es ihm .gelänge, wolle er 
manchen feiner Gegner bei Iebendigem Leibe finden laſſen. 
Auf den Rath des Bifchofs fam man überein, den Grafen 
vor Rorthumberland auf Evangelium und Hoftie die Wahr: 
beit feines Auftrags beſchwören zu laflen. Er verftund id 
Dazu, falfch wie Judas und Ganelon, fagt ein Anweſen⸗ 
ter‘). Erlangte er doch, was er wollte: er lodte den Kö⸗ 
nig aus der am Meere gelegenen Burg, um mit ibm nad 
Flint zu einer Zufammenkunft mit feinem Gegner zu reiten. 
„Nun haltet bei Gott, Northumberland, was Ihr gefchwo⸗ 
ren”, tief Richard dem Grafen zu, als dieſer nach Tiſch ab⸗ 
reiten wollte, um feinen Empfafg zu veranflalten. Etwas 
fpater verließ der König mit feinen wenigen Genoſſen die 
Burg, ſetzte über das Waſſer und zug einen ſteilen Paß 
zwifchen Fels und Meer entlang. Er war abgeftiegen und 
bog eben um eine fhroffe Ede, als er In geringer Entfer- 
nung bie Banner und Lanzen Northumberlands vor fi fah. 
Sogleih erfannte man den Verrath; und ald der Graf 
beranritt und nad Ausflüchten fuchte, flieg der König auf 
und machte Miene, nach Conway umzukehren. Aber jener 
verficherte, jegt werde er ihn nicht mehr von fich Taflen, fon« 
Deren ihn, wie er verfprochen, zum SHerzoge von Lancafter, 
führen. US darauf Sir Thomas Erpingham mit den Rei- 
tern berbeigefommen, fagte Richard: „Möge Gott, dem Du 
gefihworen, auf deſſen Leib Du die Hand gelegt, es Dir und 


- D Chrom. 47. 8. Creton 349— 356. 
2) Chron. 49. Creton 360. 
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Deinen Mitfyuldigen am jüngften Zage vergelten“; unb zu 
den Seinen, die ex weinen ſah: „wir find verrathen, liebe 
freue Freunde, aber gedenkt, daß auch der Herr unſchuldig 
in die Hände feiner Feinde überliefert iſt . 

So wurde er am Abend nach Flint abgeführt. Dort 
brachte er eine thränenreiche, ſchlafloſe Nacht zu, betete zu 
Gott und den Heiligen und kiagte über den fchwarzen Ver⸗ 
rath, den berjenige, dem er nur Gutes erwiefen, an ihm 
geübt habe; eine ganze Nacht hindurch fei er einmal geritten, 
um biefen undankbaren Vetter vom Zode zu erreften. Dann 
gedachte er jammernd feiner jungen Gemahlin, feiner mäch⸗ 
tigen Verbündeten, des Königs und ber Prinzen von Frank⸗ 
reich, bed Kaiſers Siegismund und flehte zu Gott und Der 
Sungfrau, daß fie ihm zu Hülfe kämen). Umſonſt war 
alles Bitten des Bifchofs von Carlisle, feinen Schmerz. zu 
ftilen und auszuruhn. 

Noch in der Naht war Percn in Cheſter eingetroffen. 
Früh morgens Dienstag den 19. rückte Heinrich von Lan⸗ 
caſter mit ſeinem Heere von dort nach Flint aus. Der Ri 
nig war, nachdem er ſchlaflos und verweint die Meſſe ge 
. hört, auf die Mauer geftiegen und fah die große Menge 
mit fliegenden Fahnen und unter Friegerifchen Klängen fi 
auf dem flachen Stande heranbewegen. Noch einmal brad 
er in Wehllagen aus, ald Erzbifchof Arundel’), der Herzog 
von Albemarle und der Graf von Worcefter, die jüngft zu 
Zancafter Davongegangen, fich anmelden ließen. Richard flieg 
berab fie zu empfangen, unterhielt fi) aber nur mit dem 
Erzbifchofe, der ihm Muth zuſprach. Nach ihrem Fortgange 
fhaute er noch einmal nach dem Heere aus, wie es fih zu 
lagern begann ; dann empfahl er fidh der Barmherzigkeit 
Gottes und nöthigte feine Leidensgefährten beim Mittags- 
mahle am felben Tifch mit ihm Pla zu nehmen. Schon 
drangen unbekannte Leute in die Halle und ließen es nicht 


1) Chron. 51. 52. Creton 363. 364. 

2) Seine Worte in der Chron. 33-56 und bei Creton 367 find 
ficher poetiſch ausgeſchmuͤckt. 

3) Reh Mon. Evesh. 155 und der Abſetzungsurkunde hatte er 
bereits den Brafen von Rorthumberland nach Conway begleitet. 
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an ſpottiſchen Bemerkungen fehlen. Sobald ber König ſich 
erhoben, mußte er fi in ben Hof verfügen, wo der Herzog 
bereitö auf ihn wartete. 

Richard trug noch den Priefterrod. Heinrich war in 
voller Rüftung, nur hatte er den Helm abgelegt und hielt 
Hut und Stab in der Hand. Als er den König. erblidte, 
fenkte er dad Knie, trat nüher hinzu und kniete nochmals. 
Richard nahm ben Hut ab und fagte: „Lieber Vetter von 
Zancafter, Ihr feid willfommen.” „Ich bin eher gefommen, 
als Ihr befohlen“, entgegnete jener; ‚ich bin gefommen, um 
mit dem Willen des Landes Euch Euer Königreich beherr⸗ 
fchen zu helfen, ba Ihr es ſeit 22 Jahren nicht wohl re 
giert Habt.” „Wenn ed Euch fo gefällt, werther Vetter, 
ift e8 uns auch angenehm”, war die Antwort. Dann redete 
Heinrich den Bifhof und die wenigen Ritter des Könige 
an; nur den Grafen von Salisbury würdigte er keines 
Worts; er hatte ihm fein Erſcheinen in Paris nicht ver 
geben. Sofort ließ er dann zu, Pferde ſteigen; gleich Ge 
fangenen auf elenden Thieren trafen Richard und feine Ge 
fährten, von lärmenden Kriegshaufen umgeben, noch am 
ſelben Abend in Cheſter ein. Hier wurde der König von 
jenen getrennt und unter ber Hut der Söhne Gloceſterẽ und 
Albemarled auf der Burg ‚untergebradt '). 

Heinrich wollte feinen Augenblid verlieren, fein ganzes 
Vorhaben ind Werk zu fegen. Noch am felbigen Tage nd. 
thigte er den König ein Parlament zum 30. September aus⸗ 
zufchreiben .. Dann entließ er den größten Theil feines 
Heerd und eilte fi) von der Grenze von Wales zu entfer- 
nen. Um 24. war man in Lichfield, wo Richard während 
der Nacht einen unglüdlichen Verſuch machte, fi aus dem 
Fenſter des Thurms in den Garten berabzulafien, und fich 
Dadurch nur eine noch fehärfere Bewachung zuzog. In Co⸗ 
ventry traf bie erfte glüdwünfchende Deputation aus Lon» 
don ein; am 31. langte man dort an. Mayor und Stadt. 


1) Chron. 57—60. Creton 370— 375, der nun auch aus der 
unmittelbaren Nähe zurüdkritt, womit Mon, Evesh. 155 gut flimmt. 

2) Rym. VIII, 84. Report en the Dign. of a Peer, Appen- 
dix I, 765. 
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rath waren: Berk: Herzoge fehfklih entgegengeritten, die Maffe 
ver Einwohner fdrle: „Hoch dein Eroberer von England!” 
Bittere Thränen bebediten das Geſicht des Königs, den man 
am 1. Geptenider nach Weſtminſter geleitete, während der 
‚Herzog im Triumph, von ˖Glockenklang und Trompetenſchall 
empfangen, durch die Straßen zog geradeswegs nad) der 
Paulskirche, um dort am Hochaltare und dem Grabe feines 
Waters fein Geber zu verrichten. Ar nächften Morgen führte 
man den König auf einen Meinen Pferde nach dem Lower 
ab. Die Leute wieſen mit dem Finger auf ihn, viele ſchimpf⸗ 
ten und: riefei: „Nun haben wir unfere Rache an bem ſchlech⸗ 
ten Baſtard“). 

Es finder ſich fein zuverläffiger Bericht über die nächſt⸗ 
Folgenden Lage, do kann man ſich denken, daß der Sieger, 
ber fie auf der Johanniterpriorei gu Clerkenwell und feinem 
Schloffe Hertford verbrachte, nicht niüffig gervefef iſt. Er 
war Wert genug gegangen, um fernerhin noch die Beute glau⸗ 
ben zu machen, daß er mur fein väterfiched Erde zu fordern 
gefommen ſei; er konnte jegt offen die Hand nach der Krone 
ausſtrecken. Die Bürger Londons hätten ihn laut dazu auf 
gefordert; aller Vertriebenen, die mit ihm zurüdgefchrt, und 
vieler anderen Unzufriedenen vom Abel und der Geiſtlichkeit 
durfte er ficher fein. ber batte er nicht bei der Landung 
vor allen den im Norden mächtigen Percys,' Ber. alten Gra- 
fen und dem jungen Heißfporn, geſchworeii, nur Herzog von 
Lancafter, nicht ihr König fein zu wollen? War dem fo, 
fo muß man amd der Erzählung trauen, daß die Percys, 
obwohl fie bis zu ſchändkichet Untreue und Verrath ihm bei 
feinem -Streiche behülflich geweſen, doch nach dem Einzuge 
in London ihre Stimme erhoben umd ben Sieger gemahnt 
hätten, bei feinem Eide zu beharren ’). Wber auch ihre Trup⸗ 
pen waren entlaffer, und an gewaltſamen Widerfland Buben 
fie nicht gedacht, ſodaß Heinrich, hauptſächlich wohl mit Hülfe 


1) Chren. 61 —64. ‚Creton 376— 378. Mon. Evesh. 1%. 
of. Chron. of Londen 88. 

9 Hardyng, ed. Ellis p. 351, verfidert dies no von Nor 
tbumberland felbft gehört zu haben. 
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bes Erzbiſchofs Arnudel, in kurger Zeit alle Vorbtreltaugen 
‚sehen konnte. | 

Mittlerweile lag der: aefangenie Fürft im Tower, ſceie 
bald jammervoll klagend zum Simmel, bald wuͤchete er gegen 
die, welche zu: ihm eintraten. So ſchalt er ſeinen Dheim 
son Vork und. deſſen Sohn arge Berraͤther und warf ihnen 
den Hut vor bie Füße: Dann fragte er Herzog Hanrif: 
„Was Halter Ihr wich bier fo fireng gefangen? bin Ab 
‚Euer Konig, oder was wollt Ihr, daß ich fein ſoU?“ » Bhr 
ſeid mein’ Kirig: und Herr“, war die Untivott, „aber der 
Rath des gefammten: Reichs bat beſchloſſen, Euch bis zum 
beverſtehenden· Parlamente in Gewahrfam zu haften.” Auch 
bie Gefellſchaft feiner Königin wurde ihm verfagt: Darüber 
jammerte de weiter und forderte feine Bedraäͤnger zum Zwei⸗ 
Tampfe hercus). Es gab keine Rettung für ihn, und fo 
hußte er fich der Gewalt fügen. Heinrich hatte beſchloſſen, 
ihn zur Abbankung zu zwingen und diefe vom Piürlamente 
betätigen zu Saffen. 

: 34 dem: — **— erſchien am: Montag den 29. Septon· 
ber um F:Upr eine Deputation, aus ſechszehn Peälaten, Wie 
ronen, Rittern und Richtern beſtehend, im Tower! und erbff. 
nete dem Könige durch ben Mund Northumberlands er 
babe neulich zu Conway, als er noch Tein eigener Herr ge 
weten, ihm, dem Grafen, und dem Erzbiſchofe erklärt, dic 
Weone miederlegen zu vollen, da er ſich nicht kraͤftig ge 

fe, fie zu tragen — eine Ungabe, Ber jener ur; 

ter, welcher fi damals noch zu Conway bei ihm be 
Fand, mit Teinem Worte Erwähnung thut. Richard andie 
verte, et wolle halten‘, was er- verſprochen verlangte ſeknen 
Wetter zu ſehen und daß man ihm eine Abſchrift der ent 
ſprechenden Entſagungsurkunde teiche. Sobald Lancaſter: ge 
konmen, nad) Tiſch, verlas der Rönig ſelbſt das Jnſtru⸗ 
meirt, worin er alle feine Unterthanen ihrer Sreue und 
licht entbindet, die königliche Wurde ablegt und NG ſelbſt 
ats unwürdig ˖bezrichnet, fie fortzuführen ). Auf das Evant 


‚4) Chros, 64 ff. » u Da. 
2) fuisse et esse insuffcientem senttun et inutilem ac-'propter 
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gellum beſchwoͤrt er, feinen Abdankung Nie irgendwie zu⸗ 
widerbandeln zu wollen, dann unterzeichnet er eigenhändig. 
Muondlich noch fügt er hinzu, daB, flünbe es bei ihm, ſich 
einen Nachfolger zu beſtimmen, er nur feinen Better von 
Lancaſter nennen würdez und damit nahm er feinen Giegel- 
‚Bing: vom Finger und fledte ihn jenem an. Der officielle 
Bericht vergißt nicht zu erwähnen, er Habe Died mit ruhiger 
Baflung und heiterer Miene gethan, was ſich mit jenen Aus⸗ 
beüchen feined Schmerzes ſchlecht verträgt. Der Einfluß bes 
Wurpators, war bereits fo-mächtig, daß fetbft bie Parlaments· 
rollen nach ſeinem Willen abgefaßt wurden. 

Am naͤchſten Morgen, den 30., verfammeiten fi die 
Stände zu Weſtminſter unter gewaltigem Andrange des 
Volks. Unweit des Ieeren mit Goldtuch bedediten Throus 
‚hatte der Herzog von Lancaſter in dem ihm zulemmenben 
Sitze Platz genommen. Nachdem die Abdankungsurkunde 
anf. Latein und. Endlifch verlefen worden, gaben, vom Erz⸗ 
bifchofe von Canterbury anhebend, jeder einzeln, dann alle 
witeinander und gemeinfam ihre Zuflimmung ab. Um num 
auch bie Abſetzung Richards IL, zu begründen, wurben 33 
Anfageftüde vorgelegt, bemen zufolge er auf mannigfache 
Art feinen Krönungseid, der gleichfalls verlefen wurde, ver⸗ 
letzt habe. Es wird ibm außer Verfchwendung und Be 
druͤckung vorgeworfen, daß er, übel berathen, ſich den recht⸗ 
mößigen Dienern der Krone entzogen, fie durch Gewalt. zur 
Ausfuͤhrung feines Willens gezwungen, den Herzog von Ir 
land in die Waffen gerufen, den feierlichen Pardon zuräd- 
genammen, feinen Oheim Glocefter und den Grafen von 
Arundel umd Leben gebraht, Warwick und vor allen den 
Erzbiſchof Thomas auf unverantwortliche, binterliflige Urt 
verbannt habe. Die Gewaltthaten feiner Waliſer Leibwache, 
Die ſämmtlichen Beichlüfle des Parlaments zu Shrewsbury, 
Die ungerechte Entfcheidung in dem Zweikampfe zu Coven- 
try, Lancaſters Verbannung und nachherige Achtung, die ge 
maltfamen Anleihen und die Abführung des Kronfhages zum 


men demerite notoria non immerito Geponendim. Rot. Pad. Ill, 
446 nal. au Mon. Evesh, 197. 
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Zuge nad) Irland werben ber Reihe nach aufgeführt Dann: 
fehlt «8 aber auch nicht an allgemelnen Befulbigungen, bie 
fi weniger aus beflinnnten Thatſachen als aus ber ganzen 
Tendenz feiner: Rygierung erweißen laffen und jedenfalls durch 
Haß und Rache greit gefärbt find, Wiederholt habe er in 
Die: freie" alljährliche Wei und Ernennung ber Sheriffs ein. 
argriffen und durch fie Die Wahlen zu ben Parlamenten zu 
beeinfluſſen, dieſe ganz aus ihrer verfaflungsmäßigen Gel⸗ 
tung zu verbrängen, ſtatt deſſen aber nach Erzwingung furcht⸗ 
barer Cide und unter Zuſtimmung des Papſtes mit einem. 
felbftgemäglten Ausſchuſſe durch eigene unumſchraͤnkte Ver⸗ 
fügung zu regieren geſucht. Da ſei denn bei ber werändem. 
lichen und falſchen Sinnesart ded Königs Niemand. mehr 
an Leib und Leben, an Hab und But ficher gewefen und‘ er 
felbft durch den Bruch ber vornehmften Beſtimmungen der 
Magna: Charta meineidig geworden '). 

In dem offieiellen. Berichte findet fich Fein Widerſpruch 
gegen den Inhalt dieſes Actenſtücks verzeichnet. Doqh: wird 
erzählt’), daß ſich bei der Abſtimmung Thomas Mexrks, der 
feinem Könige treu ergebene Biſchof von Carlisle, erhoben. 
und. in würbiger Rebe kühn gegen ben Herzog eingewenbet: 
babe, daß über den König am wenigften von feinen Anklä⸗ 
gern und namentlich nicht ohne fein perfönliches Erſcheinen 
und ſeine Verantwortung gerichtet werden könne; Niemand 
babe den Sitz im höchſten Richterſtuhle zu beanſpruchen als 
ber König ſelbſt. Jedenfalls ift feine Stimme-gegen die. 
einmüthige Annahme der Abſetzung verhallt. Mon, er ernannte 
fieben Bevollmaͤchtigte, einen Biſchof, einen Abt, einen Gra⸗ 
fen, einen Baron, zwei Ritter und ben Richter Wälhelm 
Thirning, welche vor dem Throne zufammentraten, die Vol, 
ziehungsurkunde auffeßten und verlafen. Nunmehr erhob 
fih Heinrih von Bolingbroke, der Herzog von Lantaſter, 


1) Rot. Parl. IH, 417423. Dir ganze Proceß wurbe zuerft ab» 
gebrudt bei Twysden, X Script. 2744 fi Dann findet ex fi im 
Anhange des Man. Evesh. 184 fi. 

9).Chron. 70 f. Dan hat die Grgählumg bezweifeln wein, fie 
wich fehr wahrſcheinlich durch das bald bemes v von Heirrich Tvrgegen: 
erks eingeleitete Verfahren. 
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ſo daß er von allem Wolke: gefehtn: werben Lanßte, machte 
mit demüthiger Geblrhe dad Zeichen des: Keuzes auf Stirn 
und Druß und hub in englifher Mebe umt . - - 

“Ya Namen des Waters, des Sohnetß und dis van 
gen Seiſtes. Ich Heinrich von Lancaſter fotdere *8 und 
Krone von England mit Allem, was dazu gehoͤrt, da. ich 
in geraber Blutölinie von dem guten Herrn und Könige 
Heimig FH. abflamme, und auf Grund deE Rechts, das 
Bert in. feiner Onade mit Hälfe von Verwandtiſchaft umb 
Freundſchaft zu beanfpruchen mich geſandt hat)3 wenhee 
Reich in Folge fihlechter Regierung und Umſtoßung bee 
Rrchts in Gefahr Rand umterzugchn.” - 

Vorfichtige und doch Abel begründete Worte, in denen 
bie Veranlaffung der Abfegung Richards nur kurz berüßrt, 
das Anrecht des Mfurpatord aber zum Dheit auf Eroberung, 
zum Theil auf einen fernen Ahnen zurädgeleitet wird. Er 
wußte, daß, fo Tange Ebmund Mortimer, der fiebenjäh- 
rige Enkel feines Oheims Lionel, am Leben fei, er nicht als 
Thronerbe gelten könne; darüber fuchte er fich auf die Ab⸗ 
flammung: feiner Mutter Blanca von Lancaſter von Ed⸗ 
mund, den Bruder Ebuards J., zu fügen 2, Für den 
Augenbriiß bedurfte es ſolcher Beweife nitdt. Eingeln und 
einſtimmig erklärten alle Stände ihn anetkennen zu wollen; 
nächdemer; den von Richard erhaltenen Siegetring vorge⸗ 
wieſen, geleitete ihn Erzbiſchof Thomas an’ bie: Stufen des 
Thron®: Dort kniete er nieder, betete eine Weile, ba 
nahm er Vor -beiden Erzbiſchöfen geführt, "unter gewaltigem 
Jubel der‘ Verſaminkung und des Volks als König Pag. 
Der Meiropolit erging Th Hierauf In’ ſalbungsvollen Wot⸗ 
ten "über den rt: Sch hier den Ben, ber. über mein 


ah: B 
1) und thorghe that ryghe that God of his grace hath sent 


me: wen —8 f PR had and of my frendes ta J— e Rot. 
Pqex A Fu | 7 r N 

9) Hardyne 353 fügt feinem Bısiäte die Yon Bttfumbesfand 
besgühreite Anmerbung hinzu, Deimich Babe damals‘ aus: Ghrorflken 
nobgumpeilin · gefucht, daß Edmund dee tere Drader ame, un tus. 


Eduard verdrängt worden fei. mens ln. my Kal. 
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Valk bereichen foll’y: ein junger, nerfahnerteniNükft bringe 
ſich ſelbſt und der Lande: Werbenben; Bännräfuft , ‚Exfudgs: 
rung und Weisheit jedoch ſchaffe Segen für beide‘ Zum 
Scqhluſſe Rand der König: auf und fügte wisbeeum auf Ange 
ich: „Ich danke Bott und ‚Bud, geiſtliche und. weltliche 
Lurds ‚und alle Stände bed Landet, und thue zu: willen, daß 
ed nicht mein Wille if, daß irgend jemand denke, Ach wolle 
auf Brund der Eroberung. ibn feines ‚Erbrs, Seiner Frotheit 
ſeines Vechts entheben oder ihm wehmen, was en witer bemi 
Schutze von Geſetz und Drauch des Kaͤnigreichs tufifit, mis: 
Ausnahme abein derienigen, die' gegen die guten: Mbfichten 
und Vortheile deſſelben gehandelt haben.“ Hkerauf loiſteten 
die hohen Staatsbeamten und die Richter den Sid, Deu Treue 
und erließen/ im Auftrage des namen Fürſten eine Berufung: 
deſſelben Parlaments zum Montag den: 6. Detoher,). @o: 
war denn ‘eig. gewaltſamer Umſchwung unliendet, ver faft: 
auf sin. Jahrhundert hinqus die Beſchicke De. kandes bee! 

‚m. Algenden Morgen, Witch den 1. Deteher, fand 
ein: andenes Schaufelel im Tower ſtatt. Jene fiehen Bes: 
vollmächtigten erfchienen vor dem königlichen Gefangenen; | 
um:ihm durch den Mund Malhelms Thirning ins engliſcher 
Arſprache Die: Bollzichung ber Nbfolntionsurkänbe, mitzuthel⸗⸗ 
len ind ihm ie Namen: aller Shäube ben Eib :der: Tree 
und Lehnspflicht aufzukündigen, ſodaß er hinfort nicht mehr 
ihr Koͤnig ſei, Kurz und ruhig autwortete Kichard DaB er; 
nicht. mehr Daran denke und nur: hoffe, fein. Vetter werke 
ihm ein gnädiger Hear fein’). 

Das Weſen dieſes ungtücklichen Hürfter mi: fi recht 
in ſeiner Erſcheinung ausgedrückt haben. Wönch, der 
ihn ficher oft geſehn, ſchildert ihn alßz vynn keineswegs gro⸗ 
ßer Geſtalt, mit binden Oaaren an zudem... bübfebenn, . 

na rt vr Piraten eh 

. M. Samuql. I I... .. at BER ran 

2) Rotꝶ: Karl, AR, Bepas, Appenfiz. 203... ar: OyIaE BET EL Y7 7 

5 And he answerd, and 'eryd, -Thas he: Ioked nei Klier aßker$ir 
Bot he sayde, that after all this he hoped that is Aksymıusüldg be 
gode Lord to hym. Rot. Parl. 424. se. 0, 71% 
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Gefichte ; baetlos und Faft weibiſch). Die Farbe der Haut 
war roth anterlaufen; wenn Ihn heftiger Zorn ergriff, pflegte 
ee plöplich zu erblaflen. Er ſtieß beim Sprechen 'mit ber 
Zunge 'an und war haſtig und unbefländig in feinen Be 
wegungen. Allerbings aber. beſaß er manche hervorragenden 
Gigenfchäften Es fehlte ihm nicht an Muth und, ſobald 
er eine: natürliche Unfchläffigkeit Überwand, an feſtem Willen. 
Gr wer vielleicht feiner gebildet als irgend einer feiner Vor⸗ 
fahren; iß ex bach der erſte König von England, von dem 
wir. beſtimmt wiffen, daß. er gelefen und gefchrieben hat”). 
Als er: zum letzten Male in der Kapelle zu WBindfor mit 
Iſabella zur Meſſe ging, bat er felber mit heller Stimme 
eine der Colleeten abgefungen“). Der Geſchmack feines Va⸗ 
ters und Großvaters an kunſtvoller Pracht und Zierrath war 
reichlich auf ihn vererbt. Die erſten Blüthen einer jungen 
Litteratux gebeibten unter feine: perfönlichen Foͤrderung zu 
Früchten. Kroiffart, der einft bei feiner Taufe in Borbeaur 
zugegen geweſen, überreichte ihm kurz vor der lebten Fahrt 
nach Irland ein Eyemplar feiner Liebeslieder“). Die beiben 
erften englifchen Poeten, Gower und Ghaucer, hatten fi 
feiner Huld zu erfreuen. 

Uber die Zeit und das junge Witer, in denn er auf 
den Thron berufen wurbe, haben Anlagen im ihm entwidels, 
wie fle einſt an mehreren ſeiner Ahnen hervorgetteten. Wir 

1) Mon. Evesh. 169, womit das Denkmal in Weſtminſter gut 
ſtimmt; cf. Gower, Vox Clamantia (ed. Roxburghe Ciub) 

ꝓ. 313. Sunt tibi forma, genus, honer, ordo decusque potestas, 
Contulit haec ortus libera dona tms. 
2, 322. Nobile corpus habes et singule membra docom. 
2) Cretan, Areh. XX, 312. 
BLee roy en ot de maltalent le vis 

' '_ Descouloure. 

vgl. Shakspore, Richard II., Act. I, Sc. I 1 
Dar’st with hy frozen admenition 
Make pale our check. 

3) Rot. Parl. 416. 417 lieft und unterzeichnet bie Abſegungſurkunde. 
Unterfhriften im Autographenbuche des Towers und im Lrchiv gu Yo 
zis, ol. Williams zur Obronique p. LXXVIL 

"4) Chor. 36: 

5) IV, 0. W. 82. 
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Arge Kufirge: in ſeinem TFharakser, die an Richard J., an 
Yohınn mt Eduard: IL criunern. Sleich dem lehteren er⸗ 
gogte erꝰ ſich· Einbiich. ini werfchtoenberifcher  Uppigkeit, of» 
baver Kleidung: und junger, übssmüshiger Sefrltfchaft: Bis 
Hef: in die Macht hinein ergab er fü über Girl und Trauf 
den Breuden des Zuſamamenſtins mit feinen Uterdgenoften ’).. 
Yamın WIE ser fein Herz und. melise halsſtarrig auf Nie 
mund fonfſt hören; bei allen Beitgenoflen. findet fich Die 
Kage, deß er den Bath bad weiſen, esfahrenen Alterb ner» 
achtet habe. Es geſchah wohl, daß er feinen Raͤthen Hafktg 
in die Rebe fiel und ihnen dadurch jede weitere Außerung 
abſchnitt). In einem merkwürdigen Documente, wie eb 
ſcheint aus der Zeit,‘ als er großiährig geworben, petitioni« 
ren die Lords, daß nur der Rammerberr, welches Amt frei- 
lich der Graf von Oxford als erblich beanfprucht, der Ober- 
bofmeifter und ber Giegelbewahrer Zwiſchenträger zwifchen 
ihm und feinem Rathe fein dürften, daß er fich die Einficht 
in die Hofausgaben gefallen laſſen, Pardons nur nach reif 
licher Prüfung und fich felbft keinen Umgang mit unwürbi- 
ger, ihm und der Krone gefährlicher Geſellſchaft geftatten 
wolle’). Solche Bitten blieben jedoch ohne Früchte. Ver⸗ 
geudung trieb ‚ihn aldbann unter allerlei Vorwänden zu un. 
rechtmäßigen Korderungen bei ben Ständen, obwohl er mehr 
mals fi den Schein gab, als fländen feine Finanzen fo 
vortrefflich, daß er bereits bewilligte Steuern erlaflen könnte. 
Sobald ſich unter ſolchen Einflüffen bei dem Knaben die 
Herrſchſucht regte, fließ er bei feinen Dheimen auf ähnliche 
Leidenfchaft, die ſich namentlich nicht den jungen Gefährten 
ihres Neffen fügen wollte Bei biefen Verhältniſſen haben 
fih eigentlich Triegerifche Eigenfchaften niemals entfalten 
tönnen, und der König hat, fobald er zu Jahren kam, fehr 
gut begriffen, wie gerade ber Eroberungsfrieg in Frankreich 
Ebuarb IH. einft in Geldverlegenheit geftürzt und zur Ab⸗ 
gabe eined Theils feiner Macht an die Stände genöthigt 


1) Mon. Evesh.|. c. 
2) Proceedings of Privy Council J, 12°. cf. Rot. Parl. III, 42%. 
3) Proceedings of Privy Council I, 84. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. al 
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babe. Daher das heimliche und offene Trachten Richards 
nach Frieden mit Frankreich, moburd er ben Unwillen Glo⸗ 
cefterö bervorrief und den Rationalftolz kränkte. Es gelang 
- ihm zwar die Dppofition zu fprengen, aber nur indem er 
den ganzen Rechtözuftanb, wie ihn Jahrhunderte begründet, 
durchbrach und fi zum unumfdwänkten Deſpoten aufwarf. 
Das konnte eine Nation, welche längſt ihren Willen auszu⸗ 
‚fprechen gelernt, nicht auf die Dauer ertragen, fie ergriff die 
erfte Gelegenheit und verband ſich mit dem Ufurpator zum 
Sturze ihres Iegitimen Könige. 


Funfzehnte Abtheilung. 


Der Fortſchritt im vierzehnten Jahr— 
hunderte, 


Hogmiärig muß doch in. der Entwidlung Englands 
der. an fchöpferifchen Elementen und glänzenden Refultaten 
reiche Zeitraum erſcheinen, der mit dem Jahre 1399 ab⸗ 
ſchließt. Auf allen Gebieten, im materiellen und geiſtigen, 
in Staat und Kirche regte es ſich gewaltig und vielfach 
ſegensreich. Aber die Unthat, welche der letzten Regierung 
ein jähes Ende bereitete, verkündete ſchon, daß dieſer Blüthe 
leicht Vernichtung drohen werde. Dem frühzeitigen Lenze 
find‘ dann noch einmal die rauhſten Winterſtürme gefolgt. 
Noch war was wir dad Mittelalter nennen mit feinen Ger 
Haltungen und Ideen keineswegs abgelaufen, es hat fi in 
England, wenn man fo fagen fann, noch einmal zu einer 
gewaltfamen Reaction erhoben und dadurch anfcheinend man- 
chen Iebenskräftigen zu einer neuen Zeit heranreifenden Keim 
erſtickt. Faſt fieht es fo aus, als hätten fi, von gewalti⸗ 
gen miteinander ringenden Kräften getrieben, zwei ganze 
Sabrhunderte verfehoben und fei das eine an die Stelle des 
anderen gerüdt. 

‚Ehe wir und jedoch der nächſtfolgenden Periode zuwen⸗ 
den, verlohnt es fich auf die vorhergehende einen Rüdblid 
zu werfen. Viele Erfcheinmgen, weiche jene Zeit charakteri⸗ 

41* 
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firten, konnten in der Erzählung ber Thatſachen entweder 
gar nicht, ober doch nur im Fluge berührt werben. Ver⸗ 
fuchen wir darum fie nachffäglich unter wenigen allgemeinen 
Befihtöpunften zufammenzufaflen. 


L Handel und Wandel. 


England mochte damals ungefähr 2,500,000 Einwoh- 
ner haben ), etwa biefpibe Macht, vrn bey heu jetße riefige 
Hauptſtadt allein bevölkert wird. Dieſe Anzahl und ihre 
Mittel ſchienen dennoch hinreichend, um die Herrſchaft des 
Meeres und den Beſttz Fremder Reiche zu beanſpruchen· Nur 
mit Aufbietung aller wiateridlien Kräfte waren Die babin 
zielenden Unternehmungen ind Werk gefegt worden. Der 
Geiſt des jungen Englands äußerte fi zum erſten Male 
entfchieden in der Form eines Handelsſtaats, ſtrebte nad 
Kolonien und Niederlaflungen und ſchloß ſich gleichgefinnten 
‚Verbündeten an, die ipm im Kampfe mit dem Nebenbuhler 
‚nicht im Wege fanden. Wir haben gefchen, wie ruͤckſichts 
los der dritte Eduard den durch Ackerwirthſchaft und „Han- 
del von innen und außen hervorgeruſenen Reichthum eines 
Landes viele Jahre lang zu feinen Zwecken verwenden Lennte. 
England war damals ſchon im Vergleich zu ‚andern Slaaten 
ſehr xeich, und zwar durch das Merk ſeiner Haͤnde, Dund 
‚eine. nachdrückliche, arbeitsluſtige Betriebſamleit, Die. dem 
fetten Boden und ben. Schafheerden Korn und Wolle und 
in den Städten bem Fleiße dee Gewerke und ben fremden 
und einheimifchen Waaren blankes ‚Geld abgewann. ‚Dex 
Gutsherr wie. der Haubelöherr beftritt bie ‚hohen Anforde 
‚sungen bed Staats,deshalb verlangten fie benn ‚auch beide 


‚in ‚ben öffentlichen Angelegenheiten gehört zu werben und 
mitreden zu dürfen. —— 
In dem nisberen Abel, der Gentrp, drang ohue Frage 
‚aum großen heile das einſt unserworfene. zein ſachfiſche Ele⸗ 
ment des freien Grundbefiges wieder an die Dberflähe und 
‚au unbehinderter Geltung. Die Gtäbte:degegen, die jmmer 
17) Eo alealitibasptvorson, Anucl of ComsieroeE, 384 Haß 
eben Liſten der Ropfitguer op. Jabre A8Thr. 21 
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mehr und mehr ppolitiſch zu einem Stunde mit Ihm ver⸗ 
ſchmolzen, Haben fich aus bunten Beftanbtheilen zufännmen- 
gefenben. : Zveigeworbene Gachien, Waliſer und Schotten, 
Rormannen, Franzoſen, Auslanber aus «fen Staaten, mit: 
denen man in Berührung kam, haben namenklich In den 
See⸗ und Hanbelspfägen die Bevölkerung bilden’ helfen. 

Bon alten Beiten ber Hatten beſonders begünfligte fremde: 
Nationen dort ihre Fartoreien errichten dürfenz an den Bei⸗ 


fpiele dieſer Fremdlinge haben die Einheimifchen raf ge: 


lernt und durch erfprießlichen Wetteifer fie Ha zu üben’ 
flügeln geſucht. Die großen Dienfte, welche die Rönige vom‘ 
den Iombarbifihen Wechſelbanken und dem Speditionogeſchäfte 
der deutſchen Hanſegenoſſen zu. ziehen wußten, ſtehen nicht 
allein da; laͤngſt leiften Engländer baflelbe, und ſelbſt mehr. 
Wilhelm de Ta Pole, der reichfle Kaufmann feiner Zeit, ber 
Water des nachherigen unglücklichen Grafen von Suffolk, 
ſtreckte einft an Ebumd HI. die Summe von €. 18,500 auf: 
einntal vor; der König vermochte ihm nur zu vergelten, in⸗ 
"dem er ihn zum Belfiper bed Schatkammergerichts und zum: 
DBanseret erhob ). Darum konnten denn auch bie Ikaliener 
fellivn und begamen mit den Dentfchen bie erſten Rei⸗ 
bungen 
ach ihrem Muſter vornehmlich hatte ſich ſchon unter 
Eduard I. die einheimiſche Gilde der Kaufleute bed Sta⸗ 
"yes ’) Eorporationẽrethte verſchafft und fuchte von und nach 
feſtbeſtimmten Stapelplägen die Ausfuhr ber Lanbesprobucte 
au bewerkfteltigen. . Beim Ausbruche des großen Krieges je 
doch Hatten’ die Hanfen durch ihte alten Verbindungen mit 
Flandern entſchieden die Oberhand, und Eduard HI. zog es 
vor nach Aufhebung jener Gefelfchaft die Stapelwaaren vor- 
zägiich in ihren und anderen fremden Händen. zu belaffen. 
Man Hat diefen Fürften deshalb und noch mehr getabet, 
. weil er fo rüdfichtslos dem Handel bie Richtung vorzur 
fihreiben geſucht habe. Er mußte am beften was er that, 
und man muß ihn bavundern, daß er ed bald mit, ‚bald 


: 4%) Maophorsen I, 519, 
2) Rot. Pat. 6 Edw. II, p. 1.5. 7 Bdw: u. p. I. 18. 
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ohne Wollzölle, ohne einen entſchiedenen Bruch mit Den 
Ständen herbeizuführen, vermocht hat. Es fragt ſich ſehr, 
ob der eigentlich engliſche Handel damals ſchon in völliger 
Freiheit fo raſch aufgeblüht wäre, wie er ed innerhalb fo 
vieler Schranken gethan. 

Erft als der König, tief in Schulden fledend, nicht be 
zahlen konnte und die Deutfchen namentlih auf bie Woll⸗ 
pacht und andere Staatögefälle anwied, regte ſich der Un⸗ 
wille bed einheimifchen Kaufmanns. Im Jahre 1348 be- 
fchwerten ſich die Gemeinen, daß. alled Zinn, fened wichtige 
Product Cornwalls, ausfchließlich durch Zidemann von Lim- 
berg angefauft werde '). Mit den Städten Lübeck, Roftod, 
Wismar, Stralfund, Greifswald fchwebte fchon feit einiger 
Zeit eine Streitfrage,-.in die fi das Parlament ebenfalls 
einmifchte; einem Engländer, Wilhelm von Lethenay, Der 
wie die Ofterlingen in feiner Heimath auch bei ihnen Han- 
bei zu treiben verfuchte, wurden Schiff und Waaren von 
ihnen aufgebracht; dann erfolgten Nepreflalien in London, 
Zynn und Bofton, ed vergingen Jahre, bi6 die Sache völlig 
beigelegt war’). Der Friede ift hierauf während vieler Jahre 
nicht geftört worden. Ein gefchäftiger Handel verknüpfte Die 
Interefien der Infel mit den entfernteften Ländern ber Chri⸗ 
fienheit. Die Galeeren Venedigs fuhren zahlreich aus dem 
adriatifchen Golfe nach den englifchen Häfen, und der Rit⸗ 
terſtaat Preußen im Winkel des baltifhen Meeres Yatte 
mehr als eine Beziehung zu England. Während fchon feit 
Heinrich6 I. Zagen die Hochmeifter zum Zwecke des Kreuz- 
zugs eine Jahresrente von bort bezogen’), ging jetzt, da in 
Daläftina keine Lorbern mehr zu holen waren, der englifche 


— 


1) Rot, Parl. II, 168 un homme extraunge, cf. Macpher- 
son I, 537. 

2) 18 Claus. Ed. III, p. I, 18. DI, 21. 1344. 20 Claus. I, 22. 
1346. 21 Ciaus. I, 27 dorso, 1347. Driginalfchreiben im Lower von 
allen jenen Städten, wonad die Btralfunder ſchuldig gewelen zu fein 
ſcheinen. cf. Rot. Parl. II, 207. 1348. 

3) 40 Mark jähsli Bot. Liberate 33 Henr. III. 17, und 24 
Hear. 19, worauf bis in Eduards III. Zeiten Bezug genommen wird. 
33 Pat. Edw. III, p. I. 1. ' 
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Adel haufig nach Preußen, um dors gegen bie Helden zu 
fechten. Heinrich, der erfle Herzog von Lancafter, war im 
Jahre 1352 dort’); Herzog Thomas von Gloceſter machte 
fih im Herbſte 1391 auf die Reife, wurde aber, wie es 
fcheint, von einem nicht unwillfommenen Sturme nad Nor- 
wegen und Schottland zurädgetrieben‘),., Graf Heinrich) 
von Derby, der nachmalige Ufurpator, half eben damals ein 
Jahr bindurd den Rittern gegen bie heidnifchen Litthauer 
fiegen ?). Während indeß diefe Verbindungen mit den Hoch⸗ 
meiftern der freundichaftlicäften Urt waren, fehlte es gleich⸗ 
zeitig nicht an Stoff zur Zwietracht. Im norwegifchen Ber- 
gen fuchten die englifchen Seefahrer ſchon feit einiger Zeit 
den Hanſeaten von ihrem Einfluffe abzugewinnen; fie be 
fchuldigten diefelben, daß fie mit den feeräuberifchen Vita⸗ 
lianern zufammenhingen, deren Bezwingung doch gerade von 
ihnen betrieben wurde). Kerner nahmen die preußifchen 
Städte Danzig, Elbing und das Livifche Riga, entweder 
von Hanfeaten gegründet oder doch in ihrer commerciellen 
Bedeutung buch Bündniffe mit. ihnen gehoben, längſt ſchon 
am Handel nach dem Weflmeere Theil und genofjen in Eng⸗ 
land die alten Vorrechte der deutfchen Gilde. Engländer 
fegelten dann auch vielfach nach dem fernen Rorboften, aber 
trachteten fletd vergeblich, dort ähnliche Privilegien zu er 
balten. Die Hanfa mit ihrem gefchlofienen Schug- unb 
Trutzſyſtem, das Die Keime ded Untergangs unbemerkt in 
fih nährte, umfaßte den ganzen baltifchen Handel ald Mo⸗ 
nopol und vergalt keineswegs Gleiches mit Gleihem. Es 
war im Jahre 1385, ald mit jenen öftlichen Städten unb 
ihrem Landesherrn ernflliche Zwiſtigkeiten auszubrechen droh⸗ 
ten. Preußifche Kauffahrer behaupteten im Hafen von Sluys 
von Engländern, bie zuerft freundfchaftlic neben ihnen ge« 
anfert, auf binterliftige Weife überfallen und ausgeplündert 
worden zu fein. Darauf erfolgte auf Befehl des Hochmei⸗ 


1) Knighton 2609. 

2) Rym. VII, 705. 706. Walsingh. 345. | 

3) Knighton 3737. Walsingh. 343. vgl. Boigt, Geſchichte 
Preußens V, 500. 

4) Lappenberg, Urkundliche Geſchichte des Stahlhofs S. 40. 
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flers Conrad Zolner- von Rothenſtein Goufißnasion engliſcher 
in, Elbing und Danzig aufgeflapelter Quüter. Nun klagten 
die Befiber in, onhon beim: Könige... Beiberfeitige Geſandt⸗ 
ſchaften fuchten den, Streit. außgugleichen, aber erſt am. 24. 
Auguſt 1388 kamen hin langwierigen Verhandlungen; im 
Scqhloſſe Marienburg zum ermänfchten Abſchluſſe). Auch 
Die wendiſchen Hanſeſtädte waren. in der Sache verwickelt 
geweſen, viele ihrer in England weilenden Bürger waren 
feſtgenommen; man mußte ich daher auch mit ihnen wieder 
vertragen’). Im Jahre 139% wählen. ſich Die nach Preußen, 
Schonen und Stralſund handeluten: Engländer. unter De⸗ 
ſtätigung ded Königs einen eigellen, Dort aufüßigen Gouver⸗ 
nem ober Gouful’). Uber. ſchon zwei Sabre ſpaͤter hat ſich 
der Hochmeiſter wieder zu Sellagen*)s; und das: Berlangen 
der Engländer nach gleicher Berechtigung auf ‚feinen Märk⸗ 
ten freut die Saat zu Zwiſtigkeiten, bie. im wächRfnigenben 
Jahrhunderte viel Unheil anrichten: follten. | 
.Auch mit anderen Staacten, benen Spaniens unb Im. 
line, fehlte es nicht an voräbergehehtden Streitigkeiten, allcin 
der eigentliche Wettkampf um ber. Wurmeng ie Sechaudeil 
wurbe in jenen: Tagen erſt wit dem Rorden eröffnet. Deut 
waren Die Stätte auch Staaten, mub aus. dieſen ‚Grunde 
wohl ‚vermachten- Die endlifchen Handelspläͤhe, von . Deum 
einige feit langer Jeit viel reicher waren, üpnen nicht Die 
Spitze zu Bieten. Zu 
Es ift cine läng erkannte Zpatfohe, von wie geinger 
Bedeutung von jeher Die Städteserfaffungen: Englands waren: 
gegen einen Pachtzind an bie Krone verwaltete ſich die Stadt 
unser felbf gewaͤhlten, aber flett nom Konige beſtaͤtigten 
Behörden. Alle Attribute, auch die änßerlichſten, gehen von’ 
dieſem aus. Kur: auf. Eduarde Bl ‚befonbere eriarbniß 


» Kym. vn, — valttgt —— 2. 12; wia sen. 
vgl. auch 5%. 579. 580. Korderungen der preußifchen Gefandten in 
. Zondon, in Ms. Cott. Nero B. II fol. 12. Repreſſalien in. England 
9 Pat. p. I, 11. vgl. Beigt, —— veenens v.. u. SM . 

9) 99 Cisus, 35. Rym. 60s.:. 

3) Rym. 693. San. 17. 

4) Rym. 18. 
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wird es dem: Muyor von: Leudon geſtattet, vergolbete un 
verfitberte, wit den königlichen Wappen beztichnete Amtsnn 
keulen vor ſich hertragen zu laſſen). Schon Ebudrh: E: 
unterſagte in der Stadt Kohlen zu brennen, wahrend ſeine 
Gemahlin auf dem TSower wohnte, um: Die Luft rein zu er⸗ 
halten ?).'. Sein: Enkel beftehlt wiederholt das Dflafter. uud: 
 zubeffern, die Schlachtbaͤnke, den Schmutz aus den Haupt⸗ 
ſtraßen zu entfernen, damit die Vornchmen 'und Beamten: 
nicht. auf ihrem Wege zum. Tower, zu. den Gerichten, zum‘ 
Parlamente: behindert werden’), Alle Zünfte und Bewer. 
eriffiren nun auf. Grund Töniglicher Urkunden. Sir. bringen: 
allerdings rim neues Element herbei und. reptaͤſentiren Dem’ 
Soltegium ber Üktexteute gegenüber das Princip.. ber Demo⸗ 
Tvatie; von 2862 am nehmen fie in. Kalge einer. allgemeinen) 
königlichen Verleihnng entfihieben an der Verwaltung Ber: 
Gity Theil‘). Während der unruhigen Zelten fipiegeln ſich 
die allgemeinen: Zuftände wie immer in denen ber. Stabdt 
Londen. . Der Grund iſt, daß Bonbon ſo gut wie alle. üb: 
gen: Shkdte nur. Theile eined. Ganzen, nur Sieben des Ne! 
nigreih8 England find. Wie es der hohe Abel: dort zu Sei, 
ner unabhängigen Kärftenmacht hat bringen. innen, fo Baben 

Die Stäbte auch niemals veidkBunmittelbave, freie Commumen 
fein wollen. Eben darum aber Eounten fie als ſtändiſchee 

in die —— Kette des Staats eingreiſendes Element 

um fo bebeutendere Rolle beanſpruchen. 

— nicht auf unbeſchränkte Macht, auf Reichthum 
vlehmehe ging die ganze Richtung ihrer Beſtimmumg. Man 
kann ſich nur ſchwer Anen Begriff machen von ber: Ddenge 
und dem Werthe der Waaren, bie allem im Hafen von’ 
London aus» und einliefen. Bon ben verſchiedenen Woll⸗ 
forten ließ fi) der Kaufmann. zwiſchen 4 ımb 10 €. Pie! 
den Sad: zahlen. :: Im Yahre 1350 allein kamen 13,420. 


1) 28 Pat. p. II, 19. 28 Claus, 20. Sun 10, 1354. 
2) Rym. I, 1017. - 
3) 7 Claus. p. I, 27. 398 Pat. 9. D, 14 w Pat p- N, #. 8 

Pat. Ric. II, p. I, 14. . 
4) Herbert, Livery Companies I, p. 39. 
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Sonnen ‚Mein in. der Themſe an’). Reichthum, Üppigkeit 
und. Verſchwendung in allen möglichen eitlen Dingen konn⸗ 
teh fich Daberımirgends mehr entwideln als eben bier. 

.. . Es iſt mnicht unſere Sache, diefen Bhafen ber Cultur⸗ 
geſchichte im Einzelnen, z. B. in Bezug auf die vielen 
Öffentlichen Gepraͤnge der City von London, nachzugehn. 
Wohl aber. muß erwähnt werben, wie auch bier ber Staat 
ats :oberfie Polizeimacht wieder Schranken errichtet und Ge 
ſetze vorſchreibt. Bald find es die Weinſchenken in London, 
- über. die Aufſicht zu führen geboten wird, damit bort nur 
unverdorbened Getränk, zu mäßigem Preife, oder nur eine 
gewiſſe gefeglich zuftändige Sorte verabreiht werde‘). Gin 
anderes Mal läßt. der König alle lüberlichen Dirnen aus 
Cambridge ausweilen, damit Die Studenten nicht verführt 
und von ihren rbeiten abgezogen würden’). Das Beiſpiel, 
weiches Kürft und Prinzen durch ihre Maitreflenwirthfchaft 
gaben,. entging dem Wolfe natürlich nicht; der Mayor von 
London mußte eigene Beſtimmungen treffen wegen der äffent- 
lichen Frauenzimmer, die ſcharenweiſe aus den benachbarten 
Flandern herüberfamen '). 

Alte ſolche Vorkehrungen halfen freilich nur wenig; das 
Zeitalter fand einmal an Tand und unnüßer Pracht fein 
Vergnügen, die fich vielfach thöricht und ſchädlich äußerten. 
Der Hof und die hohen Stände gaben überall den Zon an. 
Ein fittenftrenger ‚Autor jammert daher, daß die Frauen 
feine Scham bewährt hätten, da auch fie zu den Kampf 
fpielen erfchienen, zu Pferde, in faft männlicher, bunt und 
oft unzüchtig audgepugter Kleidung, mit Heinen Dolchen Im 
Gürtel’), Hoch und Niedrig faßt folglich die großen Pla: 
gen, von denen das Land zu wiederholten Malen beimge- 
ſucht wurde, ald Strafe Gottes wegen der übermäßigen 
Veriphwendung in Speife und Kleidung auf. Immer wie 


I) Macpherson, Annals of Commerce I, 530. 541. &. auf 
die Lifte von Aus und Einfuhr im Jahre 1354, p. 558. 

2) 30 Claus, 14. 26.- 40 Claus. 8 dorso. 

3) 1 Pat. p. I, 8. p. IH, 18. ° 

4) Delpit, Documens Francais p. XCVIT, 1351. 

5) Knighton 2597, a. 1348. 
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der verfucht die Regierung, d. h. Krone und Parlament; in: 
befchränkter, Turzfichtiger Auffaflung auf. geſetzlichan Wege 
den einzelnen Ständen vorzufchreiben, wie viele und weicher“ 
lei Gerichte fie eflen, und melde Stoffe und Kleider ein 
jeder tragen bürfe 1), Das Übel ſaß zu fief, und die ſchlech⸗ 
ten Moden gingen ſtets von denjenigen aus, welche die Ge⸗ 
ſetze machen halfen. Am Ende des Jahrhunderts trug ale. 
Welt, der Herzog und der Handwerksmann, der Richter 
und der Hofnarr, wie wir in den Minintüren des, Froiſſart 
und anderer gleichzeitigen Werke feben, jene abgeſchmackten 
Schnabelſchuhe, die mit der Königin Anna aus Böhmen 
gelommen fein follen, deren lange Spigen, um nur gehn 
zu fönnen, man mit filbernen Ketten am Beine feftbinden 
mußte‘). Wie Die fchönen mittelalterlihen Formen in der. 
Architektur vor fehwerer, bunter Procht zu ſinken beganzen, 
fo artete auch der Anzug in ganz baroden Softümen aus. : 

Schließlich verdient noch ein Gegenſtand kurz berührt 
zu werben, das Geld, welches vornehmlich Handel und Wan⸗ 
Del erleichterte und vermitselte. Die Münze war längft ſchon 
ausfchließlich ein Monopol der Krone Auch mit ihr hat 
Eduard IH. bedeutende Veränderungen vorgenommen. Er 
fand das Geld durch die fchlechte Wirthſchaft, die fein Water 
und feine Mutter geführt, in fehr nachtheiligem Zuſtande 
Darum wurde im Jahre 1335 ein firenges Statut erlaflen 
gegen Ausführung der vollwichtigen Landesmünze, ihren 
Verbrauch zu Goldſchmiedearbeit, Einführung nachgemachten 
oder zu leichten auswärtigen Geldes; zum erflen Male findet 
fich die Zodeöftrafe auf Münzverbreihen erwahnt’). Sobald 
dann der große Wollhandel nach Flandern beginnt, follen 
Die Kaufleute gebunden fein, als Werwerthung ihrer Kracht 
Sitberbarren ind Land zu bringen. Um den Verkehr bis 


1) Rot. Parl. II, 278. a. 1363. Kırighton 27239 f. a. 1388. 

2) Mon. Evesh, Vita Ric. II, p. 126 a. 1394 cum longis rostris 
(Anglice Cracowys vel Pukys) dimidiam virgam largiter habentes, 
ita ut oporteret eos ad tibiam ligari cum cathenis argenteis, ante- 
quam cum eis possent incedere. 

3) Ruding, Annals of British Coinage I, 210 ed. 1840. Sta- 
tutes I, 273. 
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ind Kleinfte hinein zu: befordern, werben: halbe Vfamige und: 
Farthings in großer Menge gefchlagen. 
j Nach einzelnen früheren, immer verungiädten Berfuchen: 
wagte ed Eduard wieder in den Jahren 1343 ab 1344 

Sotbftäde zu fihlagen. &E waren Solbgulten .(derins) * 
6 Schillingen Sterling (oder gleich 2 petits Norias) mie ded 
Konigs Bruſtbilde auf der einen Seite und zwei —** 
auf der. anderen, ein halber Gulben mit einem LKeopatden 
und ein Viertel mit dem Böniglihen Helme‘) Uber die 
Staucke waren zu fihwer und flanden zum Silbergelde im: 
feinem Bergöttniffes auf allgemeine lagen mußte fie fo-- 
fort wieder eingezogen werben. 

Mittlerweile kam, wie unter feinem Großvater, noch 
- immer viel auswärtiged Geld, weit fchlechten als ſein Mun⸗ 
merth, nach England herüber, hauptſächlich ſchwarze Tur ⸗ 
noſen und die viel verfolgten Luxemburger (Laisohebournes), 
In feier Roth erkannte ber König den Grund fo wieder 
Schwierigkeiten, er befchloß nicht ohne Hinblick auf den 
eigenen: Vortheil den Vollwerth bed englifchen Geldes herab⸗ 
zafegen und ihn alfo dem fremden naͤher zu Bringen. Asch 
waren Pfund und Schillinge was fie zu Zeiten König Is⸗ 
hanns) geweſen; im Jahre 1351 wurden zuerfl 45 Robles 
zu 6 s. 8:d. aus einem vollen Pfunde Bold, und 75 Gröte 
oder 25 Schillinge oder 180 Halbgrote oder 300 Pfennige 
aus einem Pfunde Silber geprägt. Die Neuerung machte 
einen fehr üblen Eindeud, und immer wieder petitionirken 
die Gemeinen dagegen. Aber der König erfheilte auswei⸗ 
chende Antworten und ſetzte feinen Willen durch ). Die 
handelspolitiſche Abſicht, die nämlihen Stucke auch in Klan-: 
been und &chettland in Goutt zu bringen, iſt feines Drts 
erwähnt worden. 

Das Gepräge: ift Zierlich und nicht ohne Geſchmack; ie 
nach ber "Mbänderung feine Titel wechſelt auch bie Auf 


1) Nobles, mäille nebles, ferling nobles Rot. Pan. » 0 
Rym. IN, 1.7. 11. Ruding I, 21%. 217. 218. 
) Band IH, G. 483. 
3) Ruding 1, 226.- Rot. Parl. II, 253. 260. 
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chtrift; ea iſt deachtenswerth, Daß. dr. zuerſtz unfer hen eng⸗ 
iſchen Koͤnigen ſein Dei gratia auf die Diünze ſetzte. Méh⸗ 
were "schöne Stucke Lommen vor mit einem Schiffe unker dem 
Brufkbilbe des Eonigs und dee Umſchrift: Jesus: autem 
renaiens per meiliem eorum ihat, von detren man annimmt, 
daß fe gleich Medaillen ald Erinnerung an: ben. großen Ger- 
dieg bei Sluys und mit Hindentung auf Die Bennfpruchumg 
Aust Herrſchaft über das Meer geſchlagen worden find ). 


IL Staat und Berfaff ung, | 
Der Stans Wilhelms des Eroberars hatte fih doch im 
Raufe der Jahrhunderte weſentlich umgebildet. Zunaͤchſt 
waren in ben friegerifchen Elementen, auf benen er ur 


ſprünglich beruht hatte, bedeutende Veränderungen vorge ⸗ 


‚gangen. Daß berittene den dad, wie man. bemerkt haben 
oil, in nicht geringem Maße dem damals in ber Geſchichte 
zuerft erfcheinenden Steigbügel feinen raſchen Sieg verdankt 
haben fol, war. zu einem ſeßhaften Volke gemorhen, anflatt 
bes Kriegs hatte es ben Frieden und feine Büter zu Ichägen 
fernt. Auch vollzog fih Iangfam: bie. Wermifchung der 
— mit ihren Bezwingern, und. der Grundbeſitz, die 
den Kronlehen, war vielfach ‚nerwirkt, übertragen, sen 
abet, Alle dieſe Gründe wirkten. zufammen, Daß bie ku 
halen ‚Streitkräfte des Reichs für. einen Vertheidigungskrieg 
allenfalls noch hinreichten, zum Angriffe aber immer.untaugr 
Jicher zu werben drohten. Was konnte ein König, der er⸗ 
abern wollte — und das bezwedten wenigſtens Die Plantage⸗ 
nets — mit feinen von ihm zu Zehn haltenden Baronen ‚und 
RKittern aufangen, bie nur zu-.einer, vierzigtägigen Dienſt⸗ 
Hflicht gegen ‚einen fremden Feind gehunden ‚waren? Mir 
xinnern uns, wie ebendeshalb Heinrich II. ſchon fich gern 
n perfönlichen Dienft mit Bad. abfaufen ließ, um bafür 
Soͤldner unter den Waffen ‚zu halten. Thatkräftige Kürften, 
wie ter erfle und dritte Eduard, verlangten wieder vielfach 
das Erſcheinen von Hoch und Niedrig nach Ihrer jeweiligen 
Page baten fie entweder gůütlich ober, ließen ‚gebieterifch duch 
1) Ruding I, 219. 234, un 


, 
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die Sheriff das Aufgebot einberufen. Bon ben großen 
-Baronien. waren manche durch Zheilugg fehr geſunken und 
‚on: mehrere kleine Inhaber übergegangef. Der Bifchof von 
(incoln unter andern hatte einft zu Zeiten Heinrichs II. 60 
‚Risten, ber son Bath 2D zu waffnen gehabt; unter Eduard I. 
war jener nur noch zur Geſtellung von fünf, biefer mon 
zweien. verpflichtet). Gleich den Prälaten, Wittwen und 
Minderiährigen fuchte mancher Ritterömann der Kriegspflicht 

gänzlich auszumelchen und fi} Lieber pfänden zu laflen. Da- 
gegen eben fahen wir das Statut Eduards J gerichtef, wo- 
nach, ein jeder, der Land ober Einfommen von 20 Pfund 
Werth jährlich und darüber beſitzt, fi) den Ritterfchlag vom 
Könige zu holen hat. Ber modern romantifche, Damals rafch 
um fich greifende Begriff von Ritterthum follte noch einmal 
der hinfälligen Feudalmacht aufhelfen; die Ehre ſollte dem 
freien Mann binden, dem Könige, nachdem er von ihm die 
Waffen erhalten, für Sol wo unb wie er wollte zu 
dienen ’). 

Waren nun auch bei den langwierigen Kämpfen mit 
Wales und Gchottland ;; fobald durch einen Einfall ber 
Feinde allgemeine Gefahr drohte, die Mannſchaften ber un- 
mittelbaren Lehnsleute und ihrer Hinterfaffen leicht auf Die 
Beine ‚zu bringen, fo fiel ed bei einem Angriffe auf Fein⸗ 
desland doch immer ſchwer, fie beiſammen zu halten. Die 
Energie eines Eduard I. freilich erreichte viel in jenen Grenz 
Yändern; als er fich jedoch mit Frankreich in Krieg verwidelt 
fab, erkannte er, wie unzureichend da® ganze Syſtem war 
und wie ihm durch andere Zuthaten und Neuerungen auf 
geholfen werben mußte. Kaum hatte er die Waliſer bezwun⸗ 
gen, fo verwandte er die Infanterie dieſes kriegeriſchen Berg: 
vorts auch erfolgreich auf feinen übrigen Unternehmungen; 
und die deutſch⸗ nieberländifche Bundesgenoſſenſchaft gegen 
Frankreich hatte nur zum Zwei, Fürſten des Reichs mit 
ihren Mannfchaften für engliſches Geld in Sold zu nehmen. 


. ]) Lib. Niger Boaccarül. ed. Hearne 86. 260. Parl. Weita L 
197. 228, . 
9) ad vadia nostra ad voluntatem nostram. Parl. Writs I], 
258. 267. 
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Diefem. Beifpiele ift fein Enkel dann vornehmlich gefolgt, 
indem er ben Lehndienft mit dem Soldheere zu: ‚wunbecbe 
rer Wirkung zu verbinden wußte. 2 
Große ruhmreiche Ausſichten hoben noch einmal den 
kriegeriſchen Geiſt im ganzen Lande gewaltig, Aus wie 
vielen altadeligen Familien gingen damals Helden hervor. 
Eduard HI. konnte wiederum von der geſammten Aitterſchaft 
und allen freien Einwohnern des Landes forbern, entweber 
ſelbſt oder durch Stellvertreter im Felde zu erfcheinen. Ge 
waltfam genug wurbe bei dieſen Ginberufungen verfahren, 
und oft genng ſchritt das Parlament ein, um fidh gegen bie 
immer wiederkehrenden Übergriffe der Krone zu wehren unb 
den Ginzeinen und fein Eigentum vor Werlegung zu 
fügen '). - Dad veranlaßte aber den Bärften niemals, völlig 
davon abzuftehen. 

Ein Heer in ben Zagen jene. Königs war ſpiglich ſelt⸗ 
ſam zuſammengefetzt. Die Reiterei beſtand nach wie vor 
bauptfächlich aus dem Adel und feinen Hinterſfaſſen. Die 
Srafen und Barone erfchienen oft mit beträchtlicer An⸗ 
zahl von Rittern und Pferden unter eigenen Bannern. Det 
Ritter Baccalaureus, wie man ihn bieß, durfte, wenn er 
Knappen und berittenes Gefolge mitbrachte, einen Wimpel 
führen. Schildträger und viele andere Dienſtmannen folg- 
ten in Truppe. Roß und Reiter waren meiftens ſchwer in 
Eifen gepanzert und mit den Wappen der Herm in bunten 
Farben geziert; mit ber Lanze, Schwert, Dolch und Streit. 
kolben wurde in gefchloflener Mafle fo gut wie im Einzel» 
fampfe furchtbare Wirkung getban. Im Norden vorzüglich 
bildeten die minder begüterten nach der Weife der Schotten 
auch eine leichte Reiterei (hohbelers), die ſich jedoch mehr 
im PMündern als in der Schlacht ausgezeichnet zu haben 
ſcheint. 

Das neue Element des fi) umgeſtaltenden Kriegs be 
fland unflreitig in Yen Bogenſchützen. Sie führten bie 
alte fächfifche Lieblingswaffe, fie felbft, die Männer von Lin» 
coln, Northampton, Derby u. f. w., die Landsleute des viel 


1) Rot. Parl. II, 11. 149. 339. Statutes I, 256. 321. 
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befungenen: Mobin. Hood, beſorders gem in. grüser MBelb- 
wanudtvacht '),. waren xcht angelfachfiſcher Herkunft. Gegen 
Löhnung that nunmehr der freie wie Der unfreie Gtiigebe- 
wee dem normannifchen Könige ‚bie alerwichtigſten Dienſte. 
Bir haben gefehen, wie fie vorzüglich als Plaͤnkler die gro 
den Schlachten gewonnen. oder hinter. den Reiten :auflügend, 
Die. Fühnflen:: Seitenangeiffe ausfũhrten. Dffentlich erkaunte 
Eduard ed :an,. Daß ihre Thaten dem Reihe Nuhm md Be 
winn gebracht?). Ehen darum hat er dieſem Zruppenfheile 
wach feine beſendere Auſmerkſamkeit gewidmet. Zu Lintoiln 
in Stadt und Band beſtellt er bie ſechs Fuß langen Bogen) 
* halb. fo langen eiſenbeſchlagenen Pfeile werden mit. geo⸗ 
Ber Sorgſalt angefertigt‘), Zufelge kBniglicher Vorſchrift 
sanfte ſich Die. ländliche Bevölkerung ‚gegen itstterfagumg :von 
allerhand Spiel an Fefltagen vor und nach ber Kirche. im 
Schießen Äben’); dort lernten bie Reute den Bogen fenf- 
weht. bis and Ohr, fpannen und. ficher id auf..AbO Schritt 
in ſchmales Ziel treffen. Eduard ſelbſt pflegte wine Leib⸗ 
mache. won 120 ber beſten Schützen un ſich gu hahen N uab 
Rſchard Il. belt feine Vegen an, fleißig den "Bogen. ‚iu 
handhaben ). 
1. .Me Weſſe dee Fußwol⸗ befand. ann. per —— 
gen, bie, wie eb das Statut von Wincheſter vorſchrich, 
mit Eiſenhauhen, geſtopftem Wamms und eiſernen Hand» 
When angehen waren. nu waren ne ae die 


» And he ‘was üindde in cote mad hode of grene. '° 
G:  . ıı abefe of’ pehonck arwes bright und keue ’ 
: Binder, his, beit be: bare ful dlulfläke.: 

Ghauser, Canterbury Tales, Prologue ad.’ Piekering 1845. m 4 

.N Rym,IN;.704: Unde toti zegao nastro: honarem ‚at. com- 
modum ‚ nobis in actibus nostris guerrinis subventionem non mp- 
dicam dinoscitur provenisse. 

u) 23 Pat. p. M. 19. Iuß 16. 1349. 

’ 9) 49 Olaus. 23 capitibus assereis ad "nodum et tormam. capi- 
* ſerrel quod ⁊i treditor. 

"HRym. IM, 70: u 

6) Ibid. TIL, 865. 

D Did, VM, 7B. 
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wie es fcheint, auch eine Art von Uniform getragen 
haben '). 

Handwerker. aller Art. befanden fi ſich beim Heeres die 
Vorläufer der Artillerie mb des Genieweſens zeichneten fich 
‚bereitd duch Schanzenwerfen und Minengraben aus. Um 
die Mitte des Jahrhunderts wurden wenigftens hinter und 
gegen Mauern ungefüge Kanonen, Pulver und Kugeln ange 
wandt.- 

Das ganze Heer. wurde in Treffen und Heine Zrupps 
zu hundert und darunter. abgetheilt und, wenn ber König 
felber mit auszog, vom Neichöconflable und dem Grafen 
Marſchall angeführt. Für andere Faͤlle wurden eigene Be⸗ 
fehlshaber ernannt. Die Kriege in Frankreich haben dann 
aus den niedern Schichten »manchen kühren, glücklichen 
Hauptmann hervorgebracht, der ſich nicht allein Ruhm im 
Felde, ſondern auch Reichthum und Adelawůrde zu erwer⸗ 
ben wußte. 

Die Unterhaltungskoſten müſſen nach damaligem Geld⸗ 
werthe ganz gewaltig geweſen fein; ein Blick in die noch 
erhaltene Muſterrolle der vor Calais lagernden Armee lehrt, 
weshalb wir den König immer wieder «Id Bittenden vor 
feinen Ständen erfcheinen fehen. Nach jener merkwürdigen 
runde?) erhielten täglich: der Prinz von 

Wales 


rer ne .—1—s — d— 
ein Herzog aus königlichem Blute zu 13 8. 
Ad. mit 300 Pferden ......... „15 13, 6, 
. ein Herzog nicht aus königlichem Binte 
mit 200 Pferden... 2000.05 „018, 4, 
ein Graf aus Föniglichem Blute mit 200 
Pferden Pa ar a a on 10 18 Mm 4, 
ein: Graf nicht aus. tzniglihen Blut⸗ zu 
6 3..8.d. mit 100 Pferden....... „5 6, 8, 
Der. Biſchof von Durham....... — 6, 8,, 


ein Viscount zu 5 s. mit 50 Pferden: nn 2 D,.—un 
‚ein Baron ju 4 a. mit 30 Pfdn. ..: „ Lid. —n 


—D Rym. 11,-993. de Wellensibus in una seeta vestiendis. 
2) In der Archaeol. : Brit. VI, 213 und etwas ‚abweihend bei 
Champollion-Figenc, Letwes II, 93. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 4 
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ein Ritter zu 2 s. mit 10 Merden .... £— 12: —d 
ein Esquire zu 13. 6. d. mit 6 Pferden „— 7, 6, 


Edelmann mit Dimerr ... 2000. „— Inn 
4022 Knappen, Sonftabler, Gentenaren (An- 
führer eines Hunderts) zu. „— lu —u 
5104 Vintenare (Anführer von Swanzigen) 
und beriftene Bogenfhügen zu ..... „— — 6, 
335 Pauncenare (?) zu.......... „— —6, 
500 Hobbelers zZu............... „— — 6, 
15480 Schützen zu Fuß zu........ „— — 3, 
4474 Waliſer, die Vintenare zu...... »——n An 
| die Semeinen zu ..... —_——, 2, 


314 Handwerker wurden verfchieden mit 13, 10, 6 und 
2 Pennigen bezahlt. Es befanden ſich 13 Grafen, 4 Ba 
tone und Bannerets, 1046 Ritter im Lager. Auf bie 
Dauer 'mußte alfo zumal ein erfolglofer Krieg für das Sand 
fehr drüdend und die Abneigung vor Beibehaltung eines 
Heered allgemein werden. 

Nationale Vorliebe dagegen fpricht fich ſchon längft für 
die Flotte aus. Ein großer Theil der Bevölkerung ver- 
brachte fein Leben auf dem Meere, ihm waren alle Küften 
vom Gap Finisterre bis Gothland bekannt‘), wenige andere 
Nationen kamen ihm an Abhärtung und Kühnheit in jeder 
Gefahr gleich, fei e8 ein Sturm oder eine Schlacht. Wie 
oft hatte ber engliſche Matroſe auf offener See oder im Ha⸗ 
fen feinen Gegner in blutiger Rauferei und im geordneten 
Kampfe bezwungen. Der Gtaat wußte Tange ſchon folde 
vortreffliche Elemente zur Vertheidigung beften® zu benugen. 
Eine ftehende Flotte indefien gab ed kaum. Außer einigen 
großen Schiffen, dem Eigenthume bed Königs, waren ur 
fprünglid nur die fünf Häfen, jene Geebaronien an der 
Küfte von Kent und Gufler, zur Stellung und Unterhal⸗ 
tung einer Anzahl Schiffe auf vierzig Tage im Jahre ver 
pflichtet. Bald jedoch wurde von ihnen wie von allen an 
dern See⸗ und Hafenplägen auch außerhalb jener Friſt ge 

1) He knew wel alle the havens as they were 


:Fro Gotland to the Cape de Finistere, 
Chaucer, Canterbury Tales, Prologue U, 13. 
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fordert im Solde ded Königs zu dienen. Je nad ihrer 
Lage nördlich oder wehllich von der Themfemündung theilte 
man bie Schiffe in zwei Flottenftationen, die in der Regel 
ihren eigenen Admiral hatten, bisweilen aber auch unter 
dem Befehle eined einzigen Oberadmirals flanden, der 
meiftens zugleich Befehlshaber in den fünf Häfen und Burg⸗ 
vogt von Dover war‘). Der König und fein Geheimer 
Rath hielten die ganze Verwaltung und Leitung der Admi⸗ 
ralitätdangelegenheiten in Händen; zu ihrer Unterweifung 
wurden oft Einwohner der Geeftäbte vor den Rath und 
felbft ind Parlament geladen). Schon bildete ſich eine 
Stufenleiter von Dfficieren und Schiffäbeamten, die je nach 
ihrem Range Löhnung empfingen. Die Mannfchaft wurde, 
fo viel man ihrer bedurfte, auf gewaltfamem Wege gepreßt 
und, fo lange fie an Bord war, vom Könige befoldet und 
verpflegt. Es Laßt fich denken, wie rückſichtslos es dabei 
zugegangen fein muß; fo befchwert fih im Sabre 1337 ein 
Advocat beim Parlamente, daB ihn der Fönigliche Admiral 
von feinem Gefchäfte hinweg, ald Matrofe aufs Schiff zu 
Drwell babe fchleppen Taflen ’). | 

Eben fo willkürlich legte man auf die Schiffe Beſchlag 
und hemmte dadurch oft plöglich allen Handel und See⸗ 
verkehr. Größe, Beichaffenheit und Bezeichnung der Schiffe 
waren fehr verfchiebenartig. Eigentliche Kriegsfahrzeuge gab 
es ehr wenige, doch ſchuf man die Kauffahrer zu folchen 
um, indem eigene Zimmerleute mit ber Anfertigung hober 
Bor» und Hintercaftelle und zinnenartiger Maftkörbe befchäf- 
tigt waren‘). Behr ungleich den gefürchteten großen Fahr⸗ 
zeugen ber Spanier und Portugifen erreichten nur wenige 
englifche einen Gehalt von 300 Zonnen oder haften zwei 
Maften und mehr als ein großed Segel. Je hundert Ton⸗ 
nen pflegte man mit 65 Matrofen zu bemannen, und 100° 


. 1) Nicolas, Royal. Navy II, 157. Der Berf. einft ſelbſt Flot⸗ 
tenofficier bat mit großer Vorliebe und Fleiß die Driginaldocumente in 
der Schatzkammer durchforſcht. 
2) Ibid. 188. 
3) Rot. Parl. II, 96. 
4) Nicolas II, 160. 


42* 
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"Matrofen wurde. meift bie. Hälfte Vertheidiger, .25 Söldner 
‚und eben fo viele Bogenfchügen, beigegeben). An Takel⸗ 
werk, allerhand eifernem Geräthe, Proviant fehlte es nicht; 
bis ind Kleinfte waren die Zahlmeifter' bereit unter Eduard M. 
gehalten, über die ganze Ausrüftung ihres Schiffe Buch zu 
führen. Befonderd die königlichen Schiffe ‚waren nicht nur 
zit mancherlei Bequemlichkeit und Luxusartikeln, ſie waren 
auch mit trefflichem See⸗ und Kriegögeräthe verfehen. Hier 
. finden wir außer Horologien, Stunbengläfern, auch foge 
nannte Segelfteine, Adamanten, alfo den Magnet erwähnt ”). 
Neben den früheren Wurfmafchinen erfcheinen feit 1338 auf 
das Beftimmtefte eiferne Kanonen nebft Pulver und Kugeln 
an Bord. Zu Ende der Regierung Eduards TI. gehören 
dieſe Gegenftände zu dem laufenden Inventare ber Kriege: 
fhiffe fo gut wie der Feſtungen ’). 
| Die Macht und Jurisdiction eincd Admirald waren fehr 
umfaſſend; ; mit feinen in dem alten Seerechte erfahrenen 
. Beamten hielt er einen eigenen Gerichtshof in allen das 
Meer, fein Gebiet, die Marine und bie ganze Schiffahrt 
angehenden Dingen. Sobald er Die Flotte bei einander 
hatte, beftimmte er die beften Schiffe für den König und 
fein Gefolge. Außer der Föniglichen Flagge und langen mit 
dem St. Georgöfreuze gezierten Wimpeln, den gefürchteten 
Abzeichen ded Kriegs, hißte der Admiral auch fein eigenes 
. Banner auf. Nachts führte das königliche Schiff Drei, dad 
des Admirald zwei Laternen, dad ded Wiceadmirald eine am 
Mafte. Über Vertheilung der Prifengelder beflanden ge— 
meſſene Vorfchriften, und eine Reihe ſtrenger Sriegsartifel, 
auf den alten Seegeſetzen von Dleron fußend, war beflimmt 
durch furchtbare Strafen die Disciplin des Schiffs vor An- 
ger, auf dem Meere und während bed Gefechts zu be 
wahren ‘). 
1) Nicolas II, 180. 


2) Ibid. 1. c. 

3) Ibid. 186. 479. cf. Devon, Pell Rolls, Mai 1. 1385, eme 
Summe an den Burgvogt von Dover für 12 Gefchüge, 120 Stein: 
Zugeln und 100 Pfund Pulver, 

4) Nicolas II, 197 ff. und der von ihm mitgeteilt Kusgug aus 
dem Black book of the Admiralty, ibid. 484 ff. 
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&o lange als die Seemacht im Laufe der großen Kriege 
glänzende Erfolge erfocht, ruhfen die Augen“ der ganzen 
Nation mit Wohlgefallen aufihr. Nur bei der Geſetzgebung 
achten die Gemeinen beſtändig darauf, daß englifhed Eis 
genthum und englifche Schiffe den’ Beſitzern nicht abhanden 
kaͤmen, damit der Handel nicht zu fehr litte'). Das Könige 
thum fühlte bald, wie ihm ‘auch hier Schranken ‚gefeht wa⸗ 
ten.‘ Stolz konnte Eduard einſt fih rühmen, daß feine 
Ahnen von jeher dit Hexrſchaft des Mertes befeſſen ). Aber 
wie bitter mußte er ed ſchmecken, nachdem er ſelbſt erſchlafft, 
fein Reich geſchwaͤcht hd bie Schiffahrt vor allem) 
beruntergelommen’ war, daß Man ben Unfällen der franzd« 
fiſchen Kreuzer keinen Widerfland bieten konnte, und die Ge⸗ 
meinen ihm vorhielten, er, der ſich einſt König ded Meeres 
genändt, babe nunmoht die dem Lande fo nothwenbige 
Macht verloren.“ Auch mlt der kurzen Blüthe der Flotte 
ſchien es unter ſeinem NRachfolger, nur die Thaten des Gra⸗ 
fen von Arundel dusgehiötninen, ein Ende zu haben. " 
Aber Faft: noch mehr ’ald das Kriegsweſen hatte iM 
Kaufe der Zeit die Staatsverwaltung Veränderung erfähten, 
Je vielfeitiger “fie wurde, deſto weniger vermochte’ auch der 
begabteſte Fütſt' die Exedutive nach allen Richtungen bin“ ir 
der eigenen Hand feftzuhätten. Das zeigt ſich zunaͤchſt ar 
den hohen Gerichtshöfen und, der Stellung der Kronbeginten, 
dene fihon bie Notmannenkonige und der erfle Plantagenet 
in beftiimter Fotmen Stücke ihrer Macht hatten abgeben 
müffen ). "Man darf ſich hicht verhehlen, daß bereits Anl 
fölcher Übertragung und. in der Theilung des urſprünglich 
einheitlichen Prien ofs die Keime zur Schwächung 
der abfoluten Gerdalt ſchlummerten. Sobalb. in den Com: 
mon Pleas zwifchch Gleich und Gleich, zwiſchen Hoch ahb 
Niedrig entſchieden werden konnte, wurden dein unbegrenzten 
Einflüffe der Carla Akgid’unb des Schagfäntnrergerichts, bie 
nur zum Vortheile der "None" und‘ des föltiglichen: Fißcud 

1) Rot. Barl. 'It. 274,987.'311..TIL, 5.867 Statuten I, 34. 11 

2) Rym. U, 953. Progenitores nostri reges Angliae domini 
maris et transmarini passagii ıetis ‚racteritis teınporibus extiterunt. 

3) S. Band III, ©. 135 ff. et 
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da waren, Schranken geiet. Sodann wirkte das volls⸗ 
thömliche Inſtitut der Geſchworenen beſtändig mit, das 
Gerichtsweſen umzugeſtalten. Endlich waren die Gemeinen 
vorgedrungen und erhoben Jahr aus Jahr ein ihre Stimme 
gegen die Ungerechtigkeiten, Mißbräuche und Habgier der 
oberften Behoͤrden. Das Amt der Richter erforderte immer 
mehr Kenntniß der Landesgeſetze und des öffentlichen Brauchs, 
ſodaß ed auf der einen Seite der Krone unmöglich wurde, 
andere ald Rechtögelehrte darin einzufegen, auf der andern das 
Parlamenf die Unabhängigkeit des Standes dadurch zu 
fihern firebte, daß man ihnen eine fefle und keineswegs 
niehrige Befoldung zuerkannte'). 

Nicht minder war auch in der Geltung der übrigen Be- 
amtfen an einheitlicher Macht verloren gegangen. Wir erin- 
nern uns, wie noch im 13. Jahrhunderte die Sheriffs als 
die ärgflen Tyrannen verfchrieen waren, die gleich Landvögten 
in allen Sraffchaften den Willen eined abfoluten Herrſchers 
ausführten und unbarmherzig die ihm ſchuldigen Gefälle ein⸗ 
trieben. In der Magna Charta hatten Abel und Ritter⸗ 
ſchaft den Ungriff gegen fie eröffnet, und was war nunmehr 
aus ihnen geworden? Immer mächtiger hatten ſich die Ele- 
mente der alten angelfächfifchen Selbfiverwaltung geltend ge» 
macht, ed war gleichfam, ald ob der Sheriff auch wieder 
vom Fiscusbeamten, was er feit ber Eroberung gewefen, 
zum Vorfigenden der Volksgerichte werben follte. Er wurde 
jet alljährlich von den freien Orundbefigern der Grafſchaft 
gewählt’) und dem Könige zur Beflätigung präfentirt, 
mußte alle Bebrüdung fahren laſſen und flatt deflen un⸗ 
parteiifch einem Jeden zu Recht und Entfchädigung verhel⸗ 
fen. Won ähnlicher gemeinnügiger Wohithat erſchienen auch 
die Inſtitute der Coroners und der Friedensrichter (conser- 
vatores pacis), von denen das erſtere vorzuͤglich Die Todten⸗ 
fhau zu beforgen hatte, das andere, aus den alten Graf- 
ſchaftsaufgeboten zur Sicherung der Straßen und des Eigen- 
thums hervorgegangen, jetzt auf vierteljährlihen Sigungen 


* 1) Rot. Parl. II, 141. 
9) Ibid. II, 229. 261. 355. 
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gemeine Verbrecher und Ruheſtdrer belangte und zur Ber 
antwortung 308 '). | . 

Bliden wir ferner auf die Gehülfen, die Dinifter, mit 
denen ber König regierte, Kanzler, Schatmeifter, Siegel⸗ 
bewahrer, Kämmerer, Oberhofmeifter. Immer wieder hatten 
Die Stände ihnen angenehme Leute mit dieſen Ämtern bes 
traut zu fehen getrachtet, während der König ‚entweder feine 
Freunde und andere ihm ganz ergebene Perfonen damit be 
Meidete, ober, wenn ihm die Minifter Täflig waren, fi 
ganz von ihnen abwandte und Günftlingen, die keinerlei 
rechtliche Stellung befaßen, überließ. Sehr felten nur, dann 
aber ſtets von glänzenden Erfolgen nach außen und innen 
begleitet, find wir auf dieſem Gebiete einer Einmütbigkeit 
zwifhen Krone und Reich begegnet. Es gab jedoch eine 
Unftalt, welcher Wusgleihung und Verfühnung recht eigent⸗ 
lich zur Aufgabe werden zu wollen ſchien. Schon von Al⸗ 
terö ber Hatte fih aus dem großen Reichſsrathe, aus dem 
dad Beamtenthum und die Stände hervorgegangen, ein 
engerer, der Geheime Rath abgezweigts er tritt jedoch im 
beflimmter Geſtalt erft im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts 
hervor, wo außer den fünf Miniſtern die beiden Erzbiſchöfe 
und etwa 10 bis 15 Lords und Ritter zu feinen regelmä- 
Bigen Mitgliedern gehören und der König nod außerdem 
mehrere Perfonen binzuzuziehen pflegt, die fein befonderes 
Vertrauen genießen. Die Ausbildung dieſes Raths that zu⸗ 
mal während der Minderjährigkeit Richards IL. bedeutende 
Schritte vorwärts, fobaß uns eben aus jener Zeit bie erſten 
Akten feiner Verhandlungen erhalten find. Unter diefen fin» 
det fich eine Vorfchrift, wonach die Verfammlung fchon früß 
Morgens um 8, ſpateſtens 9 Uhr im Beiſein 'ded Könige 
zufammentritt und zuerſt alle die Krone unmittelbar betrefe 
fenden Angelegenheiten erledigt. Dann kommen die Rechts⸗ 
ſachen zur Sprache und werden je an die ihnen zufländigen 
Berichte und Behörden verwiefen. In den Finanzen barf 
Nichts ohne Zuflimmung der Dheime bed Königs und 
des Kanzler oder wenigftens zweier von ihnen befchloffen 


1) Statutes I, 25. 264. 346. 339. Rot. Parl, II, 211. 
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weden Wille übrigen Varlagen gehen zur Berichterſtettung 
und zur Entfcheidung an den Stanzler und die Kamglei, 
Sammtliche Mitglieder dieſes Harhb follen ihrem Range ge- 
maͤß Bezahlung erhalten '), 

Am diefelbe Zeit entwickelte ſich aus dieſan Geheimen 
Rathe noch ein beſonderer Gerichtehof. Wir ſahen eben, 
wie Beſchwerden, Klagen und Rechtsfälle, die bei keiner 
andern Behörde abgeurtheilt und. erlchigt werden konnten, 
zunächſt dem Kanzler überwieſen wurden, Schon zu Ende 
Ednarbs I. findet ſich auf ber Rückſeite zahlreicher Petitionen 
eim kurzer, dahin zielender Beſcheid ). Jener hohr Staats- 
beamte war ja noch immer Miniſter in den innern wie in 
den auswärtigen Angelegenheiter, and als Geiſtlicher, abge- 


ſechen won einzelnen vorübergehenden Ausnahmen, det Kö⸗ 


nigs erſter Beichtwater und, wie ed bezeichnet wird, ber Ber 
wahrer. feine Gewiſſend (keeper of the king’s consgiegce)), 
Es war daher ganz natürlich, menn in: Dingen, wo Nie 
mand fonft mit Hülfe dienen konnte, er um Rath und That 
augegangen wurde. : Der Fälle, wo dies nötig zwar, wur 
den immer mehr, bis endlich zu ihrer Erledigung ein eige 
ner Hof unter dem Vorfitze des Kamzlers ader eines feiner 
Umterbeamten entſtand, der Billigkeitshof (Court of equiky, 
egmtablie jurisliction). der von da gu etwa drei Jahrhun⸗ 
derte hindurch in .brgerlichen Sethen nur nach den Grund⸗ 
fügen ber Billigkeit ensfchieden. hat‘), bie ſich erſt neuer⸗ 
dings auch beftimmte Regeln’ für fein Verfahren herange⸗ 
bildet haben. Der.’ Spruch geſchieht dert nom vprfigenben 
Richter ohne Mitwirkung einer. Juryz der Kanzler, in ber 
Regẽel ein Geiſtlicher, brachte gleichſam gewiſſe Formen des 
römischen und kanoniſchen Proceſſcs hit ſich herͤber. Das 
Verdkenſt, dieſes in Zukunft ſehr wohlthätig wirkende Inſti⸗ 


. V Proceedings of Privy Counell I, 102 Maͤrz 13. 1300. 

2) adeat ad cancellaria, sequatur in oancellaria, cf. Hardy, 
Introdustioun to Ciose Rolls p. XXVIII, Ber. in diefer, ſchwierigen 
Sache zum erſten Male aufgehellt hat.. 

3) In der norwegiſchen Verfaffung nimmt der’ Kanzler ganz die: 
elbe Stekung ein, vgl. Dahlmann, Geh. von Dinnemarf Il, 362. 

4) Hardy]. co. p. XXI, secunlium' aryaum et basum: 
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tut geſchaffen zu haben, gebührt unfireitig Eduard IL, im 
deſſen Erlaß nom 24. Januar 1349 Abficht und Zweck Mar 
ausgeſprochen find‘; Die Competenz dieſes Hofs wuchs 
vaſch heran, ſchon zu Ende des Jahrhunderts fehlte es von 
Seiten der Stände nicht an Beſchwerden gegen Übergriffe 
deſſelben, und namentlich follten in nächſter Zukunft die kur⸗ 
gen, ſtrengen Vorladungen deſſelben (sub poena) vielen Une 
willen erregen. ) 
Wir haben bereits mancher. Verbeſſerung auf dem Ge⸗ 
kiete der Geſetzgebung gebacht, die mau dem 14. Jahr⸗ 
bundeste verbant. Cine, das Kochperrathögefeh,. wird bes 
fonder® ‚gepriefen, aber, wie «6 ſcheint, üben die Gebühr. 
Es lag Im Intereſſe des Königthums, den Begriff des Hoch⸗ 
verraths weit, des Stände, ihn ma zu. faſſen. Die Richter 
maßten ſich bisweilen die Grialt an, zu beſtimmen, wa 
denn Hochverrath fei, und fo. kamen Fälle vor, wo ihre 
Entfcheidung allgemein Furt und Schreden bervorbradte; 
anflatt wegen. gemeinen Verbrehend und Beinen Verraths 
(petty treason), Den man bereits unterfchied, zu verurthei⸗ 
len, erkannten ſie auf Hochverrath. -Im Jahre 1347 hatte 
ein Ritter aus Hertforbfhize einen Gegner gefangen genom⸗ 
men und hur gegen £ 9 Löfegeid frei. gegeben. Man zieh 
ihn des Hochverraths, da er fih die Machtvollkommenheit 
des Staatsoberhauptes angemaßt hätte: Umſonſt pefitionirten 
Die Stände bei der Krone, bis fie endlih im Jahre 1352 
- ein Statut erlangten, worin definirt wurde, was von jetzt 
ab für Hochverrath gelten: foßte: namlich ein Anſchlag auf 
das Leben des Königs, Der Königin. und feines älteſten 


I) Rot. Claus, 22 Edw. IH p. I, 2. dorso. Volumus ‚yaod 
quefibet negocia tam communein legem regni’ nostri : Anglie quam 
graciam uostram dpecialem toneerheicit pemes Bosmetipwos babena 
ex nuns prosaquenda eadem negocia videlioet negocia.ad connnu- 
nem legem penes venerabilem virum electum Cantuariensem confir- 
matum Cancellarium nostrum per ipsum expedienda et alia ne- 
gocia de gracia nostra concedenda penes eundem Cancellarium seu. 
"dilectum clericum nostrum custodem aigilli nostii privaü. cf. 
Hardy, l. c. p. XXYIH und Hallam, State of Europe during the. 
Middie-Ages All. 241. 
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Sohnes und Erben; Rothzüchtigung der Königin, der Ge 
mahlin feines älteften Sohnes, feiner älteften noch unver 
beiratheten Tochter; Aufſtand im Reihe und Verbindung 
mit auswärtigen Feinden, die durch offene Zhatfachen und 
Geſchworene erwiefen worden; Fälſchung des Staatsſiegels 
und der Reichsmünze; Ermordung der Miniſter und ber 
Kichter während Ausübung ihres Amts)). Died Gefe hat 
einen ficheren, fegensreichen Klang, man muß aber nicht ver- 
gefien, daß ein Theil der Strafe des Hochverraths in der 
Verwirkung aller Güter und Habe zum Vortheile der Krone 
beftand, wodurch mancher Lehnsherr feines -Eigenthums ver 
luſtig ging; Eigennutz wirkte daher auf Seite der Stände 
ſo gut wie des Königs. Außerdem wiſſen wir, wie eigen⸗ 
mächtig hernachmals unter Richard II. die Beiden kämpfenden 
Parteien mit der Anklage auf Hochverrafh umgegangen find. 
Das folgende Jahrhundert ſollte noch ganz andere Willfür 
lichkeiten erleben. 

Endlich iſt dies der Ort, dem Urfprunge und der rafchen 
Entwidelung des Parlaments nachzuforſchen, das fortan 
nicht nur für Die Gefeßgebung durchaus nothwendig gewor- 
den, fondern zu mehreren Malen bereits in die Erecutive 
ſelbſt eingegriffen hatte. Es ſei erlaubt, nachträglich zu⸗ 
ſammenzufaſſen, was an wichtigen Zeugniffen im Laufe 
zweier Jahrhunderte bei Gelegenheit der Ereigniffe felbft bei- 
. gebracht worden ift, zugleich aber nachzuholen und zu ver 
befieen, was bisher unbeachtet und unffar geblichen ®). 

Der Grund, weshalb ſelbſt in den Zeiten, bie wir fo- 
eben betrachtet haben , fo wenige urkundliche Nachrichten über 
die Heranbildung und Zufammenfegung bed Parlaments er- 
halten find, befteht, abgefehen von den ganz unzuverläffigen 
Angaben der Chroniſten, darin, daß bie Beamten der 
Staatskanzlei es erſt nach und nach für gut befanden, Die 
Ausfchreiben und andere ähnliche das Parlament betreffende 


I) Rot. Parl. II, 230. of. Stevens (Blackstone), Commen- 
taries on the laws of England IV, 210 ff. ed. 1848. 

2) Ich thue dies mit Bezugnahme auf die deshalb von Waitz in 
den Götting. Gel. Anz. vom 18. und 21. &ept. 1854 ausgeſprochene, 
keineswegs unverdiente Rüge. 
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Documente in ihre Rollen einzutragen, indem jene Urkun⸗ 
den von der Schaplammer aus erlaflen und ihnen nur zur 
Beftätigung (ad certiorandum) übermacht wurden. Man 
darf fogar annehmen, daB bis auf einzelne wenige, noch 
heute erhaltene Stüde eine Reihe früher Parlamentsrollen 
und Bündel, die fih einft in den Archiven ded Erchequer 
vorgefunden haben müffen, untergegangen find. Wahrend 
zur Zeit ber Großen Charte bercitd die laufenden Alten der 
Gerichtshöfe und der Staatskanzlei auf das Kleinlichſte ges 
nau geführt werben und, wenige Lücken abgerechnet, voll 
fländig vorhanden find, findet fi vor dem fünften Jahre 
Eduards IL Fein urkundlihed Memorandum über eine Par- 
lamentöfeffion, und bat erſt unter Eduard VI. das Ober⸗ 
haus zuerft begonnen, ein Journal zu führen. Gorglofig- 
keit und Nachläffigkeit in Betreff der Aufbewahrung und 
Fortführung der Parlamentsakten ift von Seiten der Staatd« 
beamten fo gut wie ber Stände felbft unverkennbar. Man 
muß daher zumal bei Erforfchung der frühften Erfcheinungen, 
von der Magna Charta ausgehend, mit Hülfe fehr verein- 
zelter, oft unzureichender Documente und negativer Beweife 
feinen Weg ſuchen. Außerdem aber fcheint es nicht uner- 
fprießlih, auf eine alte, freilich vielfach angefochtene Schrift 
über die Abhaltung des Parlament (Modus tenendi Par- 
liamentum) Rüdficht zu nehmen, deren Werth nach neuefter 
fehr gründlicher Forſchung wieder beträchtlich gehoken worden 
ift, indem fi aus dem Alter der Handfchriften und innern 
Gründen erweifen laßt, daß fie anflatt, wie man behauptet 
bat, dem 15. oder gar aft 16. Jahrhunderte anzugehö« 
ren, unftreitig zwifchen den Jahren 1294 und 1327 und 
aller Wahrfcheinlichkeit nach Thon vor 1295 gefchrieben wor« 
den ift '). Ihre Angaben find mit Ausnahme des Titels, 
der Brauch und Beſtandtheile des Inſtituts an Eduard den 
Bekenner anzufnüpfen fucht, und einiger leicht zu erweifen- 
den Interpolationen, durchweg zuverläffig und helfen, obwohl 


1) Der Modus tenendi Parliamentum eriftirt in Handfchriften aus 
Richards I., Selden fah eine aus Eduards IN. Zeit. Er findet fi 
zuerft gedruckt bei D’Achery, Spicilegium unter dem Titel Statuta 
antiqua in quibus Angliae totius regnij comitiae ordinantur.: Die 
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nicht urtundlicher Urt, in dem. der Magna Charta umächf 
folgenden Abfchnitte manche bedeutende Rüde ausfüllen. 

Bir haben ſchon früher Darauf hingedeutet, daß. fafl 
zu derfelben Zeit, wo eine in Ständen gegliederte Verſamm⸗ 
lung aus dem bisherigen großen Reichörathe (Magnum, com- 
mune concilium) hervor und an den Tag fritt, ald neue 
Bezeichnung für die neue Geftaltung auch dad Wort Par- 
lament ') erfcheint. Es findet ſich urkundlich zuerſt im Sabre 
1244, und zwar merfwürbiger Weiſe beehrt Heinrich IL die 
Verſammlung zu Runemede im Juni 1215 mit diefem Na- 
men. Don da an wird er immer häufiger ohne jedoch die 
früheren Bezeichnungen (colloguium, tractalus, commune 
concilium) ganz zu verdrängen. 

Sluh dem Witenagemote der Sacfenkdiiige umfaßte 
einſt der Reichsrath Wilhelms des Eroberers ‚uU, was in 
Dof, Heer, Kirche und Landbefig Einfluß hatte. Der now 
maͤnniſche Feudalismus begann aber fofort in den Verhaͤlt 
nifien von Sand und Leuten beträchtlich umzugeftalten. 
Starke, eigenmächtige Herrfcher fuchten alle Gemalt an ſich 
zu fellein. Die Zeiten der u des Eroberer und König 
Stephans find fo dunkel, daß fih nichts beftimmen und 
nur vermutbhen läßt, ed babe auch bei ihnen in öffentlichen 
Dingen die Stimme ber Barone gehört werben müffen. 


Überfepeit, in der es heißt, das Parlament werde gehalten in der 
Weiſe, wie zu Zeiten König Eduards des Sohnes Äthelreds, und 

wie ſie Wilhelm dem Eroberer vorgelegt worden, hatte Sir Edward 
Coke unter Eliſabeth verleitet, dieſer Angabe vollen Glauben zu ſchen⸗ 
ken, Prynne aber in den meiſten ſeiner Streitſchriften zu wüthenden 
Angriffen und maßloſen Mißgriffen gereize. Gr erklaͤrt, die Schrift 
ſtamme aus den Tagen Heimicht VI. oder gar Heinrichz VIII. Mein 
Freund Ih. D. Hardy, der fie im Jahre 1846 nad bisher un⸗ 
benutzten Mas. für die Record: Commiſſion herausgegeben und ein in⸗ 
haltreiches Memoir darüber verfaßt hat, das indeß leider nicht mit im 
Druck erſchienen iſt, hat die große Güte gchebt, mir feine Papiere zu 
freler Benutzung anzupertrauen. 

1) Rot. Claus. 28 Henr. III. 13. Parüiamentum Runemede quod 
fuit inter Dom. Jouannem Regem patrem nostrum et Barones suos 
Angliae. Math. Paris fagt bis 1246 ımmer ‚soncilium, 'concilium 
magnum. vgl. Band II, S. 869. 


- 


Der Fortſcheitt im vierzehnten Jahrhunderte. 668 


Erſt unter Heinrich I: klären Ach. die Zuflände etwas auf, 
Niemand ‚wird leugnen, daß feitdem, aber vorzüglich unter 
der Kegierung Johanns mit dem Reichsrathe, zu deſſen 
Befuche urfprüngli alle unmittelbaren Lehnsträger Wi 
‘tigt waren, eine bedeutende Veränderung vorgegangen if. 
Es wurde immer unmöglicher, daß die bei Zerſtückelung bes 
Lehns ſtets wachſende Maffe der Berechtigten auf den zu 
beflimmten Sahreszeiten üblichen Hoftagen erfcheinen Tonnte. 
Die minder Begüterken begannen auszubleiben und vieleicht 
auch viele durch wenige fi verfreten zu laſſenß bei den 
Kämpfen zwifchen der Krone und dem Übel mochte dann 
der König manches Mitglied des letztern mit feiner Ladung 
übergehen. &o wurde aus einer allgemeinen Verſammlung 
eine ausfchließliche, ausgewählte, in ber mancher fein Recht 
verlor, mancher e8 freiwillig aufgab. Die Folge war eine 
"Scheidung in zwei Theile und Stellvertretung wenigſtens 
in einem derſelben. Wir Iernen auß der Magna Charta, 
wie die Keime zu beiden Erſcheinungen damals bereit m 
ihrer Entwidelung begriffen find. Nach dem 14. Artikel 
‚jener großen Urkunde nämlich follen zur Bewilligung aller 
außergewöhnlichen Steuern Erzbifhöfe, Biſchöfe, Äbte, 
Grafen und Barone jeder einzeln dürch königliche Schreiben, 
“alle übrigen unmittelbaren Lehnsleute aber gemeinſam durth 
den Sheriff ihrer. Graffchaft geladen werden. Diefe. Unter 
fcheidung kann man nur als eine Neuerung betrachten, die 
fich indeß erft nah und nach Bahn Brit, denn fie ver⸗ 
fhwindet noch einmal in den Beftätigungen ber ‘Charte 
durch) Heinrich III., kommt aber in der Anwendung trogben 
bald wieder zum Vorſchein. Das Neue lag befonders in 
der allgemeinen Summonition durch Fönigliche Unterbeamte, 
Sheriffs und Bailiffs, doch laſſen fih keine Beweiſe bei⸗ 
bringen, ob die dagegen verfuchte Reaction, die Aufhebung 
des Artiteld, von ber Krone, vom höhern oder gar vom 
niedern Adel felbft ausgegangen ifl. Auch führt eine’ chro⸗ 
nologiſche Betrachtung aller unter Heinrich IH. gehaltenen 
Verfammlungen, fie mögen nun heißen wie fie wollen, zu 
: feinem befriedigenden Refultate; dagegen ſcheint ed erfprieß« 

Tücher, der Berechtigung und dem früheften Erfcheinen ber 
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einzelnen nach und nach an den Parlamenten Theil uch- 
‚menden Stände nachzuſpüren. 

Dbenan ſtehen die Prälaten, Bifchöfe und Abte. Sie 
waren erft feit Wilhelm dem Eroberer durch Belchnung mit 
Krongut au Barone geworden und hatten am fächfifchen 
Witenagemote nur in ihrer Geltung als geiftlihe und ge 
Ichrte Ratbgeber, ald die Erben der alten beibnifchen 
Driefterfchaft, Theil genommen. Fortan aber wirkten fie in 
doppelter Sapacität ald Geiftliche und als Barone; letztere 
berrfcht unter den normännifchen Fürften und in der Folge 
entfchieden vor und war die Veranlaflung, daB im Laufe ber 
Zeit mande Abte und Prioren, welche nachzuweifen im 
Stande waren, daß ihre Stifter aus Feinerlei Kronlehn und 
einzig und allein aus altem Kirchengute beftanden, von dem 
läftigen Befuche der Parlamente entbunden wurden. Alle 
andern aber wahrten ſich Recht und Pflicht, als Barone der 
Verſammlung beizumohnen. Sie kamen indeß ſtets in Con- 
flict mit fich felbft, fobald perfönliche Heeresfolge gefordert 
wurbe ober vom Beiſitze bei Bluturtheilen die Rede war. 
Alddann Echrten fie, dem Kanon gehorfam,. ihr Ausnahme: 
recht ald Geiftlihe hervor, dad auch vom Staate anerkannt 
werden mußte. Bifchöfe und Lehn tragende Übte waren 
daher Mitglieder der Reichsverſammlung auf Lebenszeit, 
ftarben fie, fo 309 die Krone ihre Zemporalien ein, bis ein 
Nachfolger erwählt und von ihr beflätigt worden. Nichts- 
defloweniger find die Verwalter der erledigten Stifter, dieſe 
alfo allein in ihrer geiftlihen Qualification, in den Jahr⸗ 
hunderten von Eduard I. bis auf Heinrih VI. zu wieder 
holten Malen zum Befuche der Parlamente geladen worben. 
Dad Anrecht der Prälaten alfo war uralten: Brauchs und 
erlitt mit Ausnahme einzelner Fälle nie eine Verlegung im 
Allgemeinen. Wir fehen keinen der andern Stände auf ben 
Reihöverfammlungen der früheften Zeit fo regelmäßig und 
fo volftändig anweſend wie die geifllichen Lords. 

Die Magna Charta gedenkt bes niedern Klerus gar 
nicht, doch bat auch diefer Stand frühzeitig an der Be 
handlung ber Öffentlichen Dinge Theil genommen. Gleich 
zeitig mit dem Parlamente hat fi) die Convocation ausge 
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bildet und, was felten beachtet worden ifl, eine Ladung von 
Siellvertretern der niedern Geiſtlichkeit ind Parlament ſelbſt '). 
Sie wird wunderlih genug bis auf dieſen Tag geladen, 
obgleich ihr Recht zu erfeheinen feit der Reformation längft 
verjährt iſt. Ehemals trat fie indeß, fo oft die Krone ihrer 
bedurfte, und das fcheint faft immer der Fall geweſen zu 
fein, ähnlich den Miniftern, Richtern und Rechtsconfulen- 
ten, die ind Ober⸗ und Unterhaus zugelaflen wurden, den 
Gemeinen als geiftliche Beifiger bei. Eine Aufflärung Die 
fer Verhättniffe findet in den erflen Regierungsichren 
Eduards I. flatt‘). Convocationen hielten die beiden Erz⸗ 
bifchöfe von jeher in ihren Provinzen ab. Zu beiden Ver 
fammlungen, die ſcharf auseinander gehalten werden mäflen, 
dem Parlamente und der Convocation, lub der König ein, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß die Ausfchreiben zu dem 
erfteren, an die beiden Metropoliten und fammtliche Bifchöfe 
gerichtet, durch die fogenannte bis auf dirfen Zag einge 
fügte Praemunientes Claufel fie auffordert, mit ihrem Kle⸗ 
zus (Decane, Archidiakone, Procuratoren der Kapitel) zur 
Zeit und am Orte bed Parlaments fich einzufinden; wogegen 
die Summonition zur Convocation, nur an die beiden Erz. 
bifchöfe gerichtet, ihre hohe und niedere Geiftlichkeit nach 
dem Sitze ihrer Provinz, London und Vork, und. gewöhnlich 
zu einer vom Parlamente verfchiedenen Zeit citirt. Hier 
haben fie wegen aller geiftlihen Angelegenheiten, vorzüglich 
über Härefien zu berathen und das altbergebrachte Recht 
der Selbſtbeſteuerung auszuüben. Wir find im Vorher 
gehenden mehrmals der in die Ereignifle eingreifenden Thä⸗ 
tigkeit der Gonvocation begegnet und erinnern und, wie 


1) Modus tenendi Parliamentum ed, Hardy p. 5. Ausichreiben 
an alle geiftlichen Pairs, quod ipsi pro quolibet decanata et archi- 
diaconatu Angliae per ipsos decanatus et archidiaconatus eligi fa- 
cerent duos peritos et idoneos procuratores de proprio archidiaco- 
natu ad veniendum et interessendum ad Parliamentum etc. Dies 
erſcheint urbundlich zuerft im Jahre 1279 und ift ein ficherer Beweis, 
daß die Abhandlung nicht vor diefem Datum gefchrieben fein Tann. 

9) Atterbury, Rights, Powers and Privileges of an English 
Convocation p. 337. 
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"afdererfetdb unter Kichard II. duch noch waguqhe unter den 
einen erſcheinen. 

Bir kommen nun gu ben weltlichen Körbe: Die Magna 
Gharta unterſcheidet zunschft zwiſchen Grafen und Baronen; 
fie zieht dann eine noch ſqharfere Grenze zwiſchen den geo- 
ßen und kleinen Baronen, d. h. jenen, die wie die Grafen 
perſoͤnlich vom Könige, und ſolchen, die grafſchaftsweiſe vom 
Sheriff geladen werben ſollen. Die Verſchiedenheit zwiſchen 
“allen drei Klaſſen kann nach den Grundlagen bed Nor⸗ 
mannenſtaats und, wir dürfen hinzufügen, auch des ger⸗ 
maniſchen Volksſtaats nur in dem Werthe des Beſitzes zu 
ſuchen ſein. Hat die Vermuthung Grund, daß jene alte 
Abhandlung über die Abhaltung des Parlaments wahrſchein⸗ 
RG ſchon 80 Jahre nach Johanns großer Urkunde vorhanden 
geweſen, ſo verbreiten die darin erhaltenen faſt theoretiſchen 
Angaben ein unerwartetes Licht über die ſtändiſche Gede⸗ 
rung des Adels. Es Heißt nämlich daſelbſt: Grafen und 
Barone werden geladen ald Pairs, d. h. alle folche, welche 
Land zum Werthe einer Grafſchaft oder einer vollſtändigen 
Baronie beſitzen; jene muß Bis 20, dieſe 'wenigftens 13", 
Ritterlehn betragen).Das iſt aber daſſelbe Zahlenverhäft- 
niß wie dad Pfund Sterling zur Mark und erinnert von 
felbft an die Stufen des alten Wer⸗ und Bußgeldes ber 
Angelſachſen). Wir willen auch, daß ber Werth eines 


1) Modus tenendi Parliamentum p. 7. illi qui habent terras et 
‘redditus ad valentiam comitatus vel baroniae integrae, videlicet 
viginti feoda unius militis, quolibet feodo computato ad viglati 
übratas, quae faciunt yuadringentes libratas in toto, vet ad va- 
lentiam unius baroniae integrae, scilicet tresdecim feoda_et tertiam 
partem unius feodi militis, quolibet feodo computato ad viginü 
libratas, quae faciunt in toto quadringentas marcas. 

2) Der twy-hynde man empfängt ein Wergeld von. 30 Schillin⸗ 
gen, der six-hynde 80, der twelf-hynde 120 Schillinge, die: beiden 
Tegteren alfo auch im Merhältniffe von % zu einem Ganzen. Leges 
Inae, 70, in Ancient Laws and Institutes of England I, 146. 
Solte nit au im 2. Artikel der Magna Charta, wo Yom Yafage 
der Erbſchaftsſteuer die Rede tft und der Graf 100 £, der Ritter 100 
Schillinge zu entrichten hat, beim Barone anftatt- per centum libras 
urfprünglic) per centum marcas zu leſen fein?. - 
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Kitterlehns unter Heinrich IH. und Eduard L gleich £ 20 
jäbrlicher Einkünfte gefchäßt wurde, fo mußte denn ein Gra⸗ 
fentbum zum wenigften £ 400, eine volftändige Baronie 
400 Dark einbringen. Alle niederen Laien, heißt es weiter 
— Ritter, unmittelbare Lehnöträger, freie Cigenthümer — 
follen nicht auf Grund ihres Landbeflßes ’), und nur wenn 
man ihrer bedarf, ähnlich wie die niebere Geiſtlichkeit, ge⸗ 
Inden werden. Auch hier alfo die Kluft, welche Oberhaus 
und Unterhaus von Anfang an zu feheiden beginnt. 

Aber bleiben wir noch eine Weile beim erfleren. Gra⸗ 
fen und große Barone (majores barenes, oder wie Bracten 
fie nennt pofentes sub rege) müflen jeder durch ein befon« 
dered Schreiben zur Verſammlung geladen werden. Dem 
bat fih der König nicht fo leicht entziehen können, felbft 
wenn er mit den großen Geſchlechtern verfeindet war. Nachdem 
biefe jedoch bisweilen ausgeflorben, heruntergelommen, ihr 
Zehn nicht bei einander geblieben oder gar verwirkt war, 
mußte, fo lange noch Landbefig den Maßſtab bildete, das 
Recht erlöſchen. Dabei wirkten die mit der Magna Charta 
anhebenden Unruhen mit. Heinrich IH. konnte natürlich 
nicht die gegen ihn in Waffen fichenden Barone zu feinem 
Reichstage laden; wir willen aus ben erhaltenen Xiften, wie 
Simon von Montfort im Januar 1265 nur an 23 weltliche 
Pair Ausfchreiben ergehen ließ”). Damals ift mandes 
Kronlehn eingezogen worden, und mancher Rechtstitel zu 
einer großen Baronie abhanden gekommen. Hieraus allein 
laßt fih der unter Eduard I. hervortretende Wechſel erflären. 
Diefer kraftvolle Fürſt nämlich hat, wie aus feinem Yus- 
fchreiben genugfam hervorgeht, eine Menge bis dahin be 
rechtigter Häufer ausgelaflen und dagegen andere, die nad 


1) Modus, 1. c. et nulli minores laici summoneri nec venire 
debent ad Parliamentum, ratione tenurse suae, nisi eorum prae- 
sentia aliia de causis fuerit utilis vel necessaria ad Parliamentum, 
et tunc de illis fieri debet sicut .dietum est de minoribus clericis. 
Ein anderer Beweis, daß das Werk früh in Eduards I. Beit füllt, da 
der Verfaſſer noch nichts vom Begriff der barony by writ weiß. 

2) Report of the Lords’ Committee, Append. I, 34 vgl. Band 
IN, &. 780. . 


Pauli, Seſchichte Englande. IV. | 43 
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weislich weder eine volle Baronie, noch überhaupt unmittel⸗ 
bares Kronlehn befaßen, allein auf rund der Summe 
nition (by writ) geladen. Selbſt auswärtige Yamilien wie 
die Beaumonts und Grandifons, deren ſpäte Nachkommen⸗ 
fchaft heute noch für werth halt, das Recht ihrer Vorfahren 
in Eoftfpieligen Procefien zu beanfpruchen, find damals zur 
englifchen Pairie befördert worden. Große Willkür aber hat 
bei der Summonition vorgeherrfcht, indem binfort mande 
beftändig, andere dagegen nur bisweilen oder gar nur einmal 
geladen worden find ').. Von da ab, man bat vermutet, 
in Folge eined und nicht erhaltenen Geſetzes, das Heinrich IIL 
nach der Schlacht bei Evesham erlaffen, tritt die perfönliche 
Zadung (by writ) als notbwendig zu dem Begriffe ber 
Dairie dur Grundbefig (barony by tenure) hinzu; fie if 
Alles in Allem feit Eduard IH, obwohl ber Unterfchieb 
zwifchen barony by tenure and writ und barony by writ 
noch weit über dad Jahrhundert hinaus erkennbar bleibt. 
Richard N. beginnt dann noch eine andere bis dahin un- 
bekannte Art des hohen Adels einzuführen, indem er zuerft 
vermittelft Patent Barone, Grafen und Herzöge creirt, in 
deren Familien, verfchieden von dem alten Adel; fein ber 
gang des Erbes auf weibliche Nachkommenſchaft flattfindet. 

Mad war nun aber, um weiter zu geben, der Unter 
ſchied zwifchen großen und Fleinen Baronen? Unmittelbare 
Zehnöträger der Krone (tenentes in capite) waren fie ur- 
ſprünglich allefammt, felbft wenn, wie es vorlommt, ein 
einfaches Nitterlehn bis in 200 Theile zerfplittert worben. 
Sie hielten nah der englifhen Rechtsſprache ihr Land 
fänmtli per baroniam, während nur eine große Baronie 
sicut baronia gehalten wurde. Dan wird fi die Rangab- 
theilung fo zu denken haben. Mährend das einzelne ober 
wenige Ritterlehne nur in einem Manorialhofe (curia ma- 
nerii, auch curıa baronis), zu denen die Hinterfaflen des In⸗ 
habers in der Regel alle drei Wochen zur Mufterung, Red 
nungsablage und zur Ausübung der den Theilhabern an 


I) Nicolas, Baeronies by tenure, in ber @inleitung gu Sya- 
opsis of the Peerage of England I, p. XVII. 
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dieſem Hofe in Polizei« und Civilſachen zuſtändigen Ge⸗ 
richtsbarkeit zu erfcheinen hatten’), repräfentirt waren, be⸗ 
zeichnefe man eine vollfländige Baronie, wie der Modus 
meint, alfo nicht unter 13, Ritterlehn, mit dem Namen 
einer Ehre (honor), Ihr Inhaber hielt einen Ehrenhof 
(euria honoris), zu dem fich die Hinterſaſſen feiner fänmt- 
lichen Ritterlehne einzufinden hatten, felbft wenn diefe durch 
mehrere Graffchaften, wie ed 3. B. vorkommt, in Leicefter 
und Middlefer zerftreut lagen. Ein Grafenthum war bier 
nach alfo noch größer ald cine Ehre; und ein Palatinat wie 
Durham, Lancafter, Chefter und Cornwall beftand aus meh⸗ 
teren honours, über welche entweder der Bifchof oder ein 
Prinz von Geblüt faſt wie ein Souverain fchaltete. 

Wir finden alfo auf der einen Seite im alten England 
wie in den Staaten des Feſtlandes den hohen Abel nad 
Beſitz, Macht und öffentlichen Rechten von einem niederen, 
ebenfall8 von der Krone unmittelbar belehnten, getrennt und 
in fi in mehrere Stufen geſchieden, in einzelnen Beifpielen 
nahe an die Souverainetät anftreifend; auf der andern den 
niederen, eine beftimmte Klaſſe für ſich bildend, der das 
Recht der perfünlichen Ladung frühzeitig abhanden gekom⸗ 
men oder doch zur Ausnahme geworden. Die Abweichung 
der englifhen von den continentalen Erfcheinungen dünkt 
und nun aber darin zu liegen, wie diefer niedere Adel in 
England bald wieder zu politifcher Geltung und zu einer 
ganz eigenthümlichen Stellung im Staate gelangt ifl. 

Die Spuren feines früheften Auftretens find daher von 
nicht geringer Bedeutung. Nach der Magna Charta follen 
außer dem hohen Klerus und den Baronen die unmittel- 
baren Lehndträger indgefammt durch Sheriff und Bailiffs 
geladen werden’). Uber war ed nur möglich, daß fie alle 


1) 2gl. Stevens (Blackstone) Commentaries on the laws of 
England I, 205. 206 ed. 1848. Waip, in den Bött. Gel. Anz. am 
a. D. bat alfo ganz Recht, den Unterfhied auf „die öffentlichen Rechte 
in den Befigungen und die Gerichtsbarkeit” zurüdzuführen, nur waren 
nicht ſowohl die Befugniffe, als die räumliche Ausdehnung der legteren 
das Merkmal, . 

2) Art. 14. Et preterea faciemus summoneri in generali per 


43% 
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miteinander erſcheinen knnten? Lag nicht ſchon in der ge 
meinfamen 2abung die Annahme einer NWertretung, der 
Brauch, einen Theil flatt ded Ganzen zu fenden? Der 
Begriff einer Repräfentation findet fich bereit dem Yu 
fchreiben, das Zohann im Jahre 1213 an fämmtliche Sheriffs 
und nicht an den von Drford allein richtete‘), zu Grunde 
gelegt, worin der gefammten Ritterfchaft befohlen wird, be 
waffnet nach Orford zu kommen, zugleih aber vier Ritter 
jeder Grafſchaft geladen werden, um mit dem Könige über 
Reichbangelegenheiten zu verhandeln’. Ihr Stand alfo 
nimmt fehon zwei Sabre vor dem großen Reichögefege ge 
legentlih an den öffentlichen Dingen Theil und zwar un 
verfennbar Durch Repräfentation. Vermuthlich war dies aud 
der Sinn der Magna Charta, die ja gleichfalls zur Unter 
flügung der Reiferichter vier Ritter in jeder Grafſchaft ab- 
ordnet’). Demzufolge laßt Heinrich II. im Jahre 1226 
einmal vier Ritter aus Lincolnfhire erwäblen, um die von 
den Grafſchaftsleuten gegen den Sheriff erhobenen Be: 
fhwerden nachzuweiſen“). Beifpiele aber ihres Erfcheinens 
auf dem Parlamente während diefer Regierung find fehr 
ſpärlich, ſodaß man allgemein ber hartmädigen Behauptung 
Prynne's gefolgt ift, fie feien dort erft im Jahre 1265 von 
Simon von Montfort eingeführt worden. Trotz der Iofen 
Ausdrüde der Chroniften und der Tüdenhaften ‘ Urkunden 
indeß fpricht doch Einiges für die frühere, vielleicht gar re 
gelmäßige Theilnahne der Ritter. Am 11. Februar 1254 


vicecomites et ballivos nostros omnes illos, qui de nobis tenent in 
capite. 

1) Hiernach ift Band III, &. 428 Anmerk. 1 zu berichtigen. 

2) quatuor discretes milites de comitatu tuo .... ad loquen- 
dum nobiscum de negociis regni nostri. Vier Ritter erfcheinen häufig 
in den unter dem Sheriff tagenten Grafſchaftshöfen, Palgrave, Rise 
“ and Progress of the Englisb Commonwealth I, 307. In ber Afifle 
von Glarendon a. 1164 werden duos legales homines ad recordandum 
auf denfelben Berfammlungen erwähnt. 

3) Art. 18. 

4) Rot. Claus. 10 Henr. III. 13. militibus et probis hominibus 
.... quod quatuor de legalioribus et discreeioribus militibus er se 
ipsis elegerint, qui ad diem illum sint apud Lincoln’ pro toto comitate. 
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werden aus jeder Graffchaft zwei, wie ed ausbrüdlich heißt, 
an aller Statt‘) auf 14 Tage nach Oftern nach Weftminfter 
geladen, um der Regierung, bie gleichfalld wieder eine 
Heeredfolge und zwar gegen Gaftilien, verlangt, mit Geld» 
bewilligung zu Hülfe zu kommen. Freilich finden ſich zu 
diefer Verſammlung weder Ausfchreiben an die Lords noch 
an die Gtäbte, das iſt aber bei der oft gerügten Unvall⸗ 
ſtaͤndigkeit der früheften Parlamentöurkunden Fein Beweis, 
Daß jene nicht ebenfalls zu jenem zur altgebräuchlichen Zeit 
nach Oſtern ſitzenden Parlamente erſchienen wären. 

Bald darauf folgten die unruhigen Jahre. Wir wiſſen, 
ohne daß irgend welche Ladungen vorhanden ſind, daß nach 
Oſtern 1258 ein Parlament faß’), auf weichem die ſoge⸗ 
nannten Provifionen von Drford vorbereitet wurden. Im 
Drtober beriety man wiederum in London, wo jene merl- 
wärdige Prodamation in Englifh und Franzöſiſch erlaflen 
wurde, in welcher der König nach dem Willen der Majort- 
tät ded Adels und der Landögemeinde zu regieren verheißt ’). 
Auch der niedere Adel und die Städte waren in Bewegung, 
wahrſcheinlich geladen, aber ficherlich vertreten. 

Straf Simon und feine Anhänger hatten zum Herbſt 
1261 drei Ritter aus jeder Grafſchaft nach St. Albans be 
fihieden; der König, der noch einmal Frieden zu machen 
geneigt fcheint, befiehlt denfelben Rittern zu ibm nad Wind» 
for zu kommen‘). Rah dem Giege bei Lewed werden je 
vier Ritter zu dem am 22. Juni angefeßteri Parlamente ge: 
Iaden ’); es finden fich freilich abermals keine Ausfchreiben 
an Adel und Geiftlichkeit, aber daß dieſe und die Gemeinde 
des Reichs zugegen waren, ergibf fi) aus den Einleitungd« 


1) vice omnium et singulorum eorundem comitatuum, Bot. 
Claus. 38 Henr. II, 13 dorso. 

2) Cum .... proceres et fideles regni nostri ad nos London’ 
in quindena Pasche preterita faceremus convocari. Bot. Pat. 42 
Henr. III, 29. 

3) le commun de nostre roaume — Pat loandes folk on ure 
kuneriche, vgl. Band III, &. 725. 809. 

4) tres milites de singulis comitatibus nostris, 45 Claus. 6 dorso. 

5) Rym. I, 442. 
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worten des dort befchlofienen Statuts '), fowie die Anwefen- 
beit von Vertretern der Städte durch bie Unterfchrift bes 
Mayors von London verbürgt wird. Dann folge Simons 
von Montfort berühmte Parlament vom Januar 1265, zu 
dem er außer zahlreicher Geiftlichkeit und 23 hohen Baronen 
je zwei Ritter für jede Grafſchaft, vier Vertreter aus jebem 
der fünf Häfen, zwei Bürger aus York, Lincoln und an« 
deren Stadten berufen hatte”). Die Ungleichmäßigkeit der 
Zufammenfegung fällt von vorn herein in die Augen und ik 
ohne Frage der Grund geweien, daß die ganze Maßregel 
ftetö als eine revolutionäre aufgefaßt worden ifl'). Nichts⸗ 
beftoweniger enthalten die Ausſchreiben auch Fein einziges 
Wort, das auf eine Neuerung binwiefe, und in feinem ein- 
zigen gleichzeitigen Gefchichtöbuche findet fih eine Andeutung, 
als wenn auf jener Verſammlung etwas Yußerordentliches 
der Art vorgegangen wäre‘). Nach den vorhergehenden 
Beifpielen hingegen kann die Auslaſſung eines Standes nicht 
ald Beweis gelten, daß er überhaupt nicht geladen gemefen 
und gefeflen hätte, denn da die Kanzleibeamten offenbar 
nicht wußten, wo fie die Ladungen eintragen follten, find 
diefe wichtigen Zeugnifle leider bid auf wenige verloren ge 
gangen. Zu den Parlamenten in ben legten Jahren Hein⸗ 
richs II. und den erften Eduards I. finden fich Feine urkund⸗ 
lichen Ausſchreiben; das veranlaßt aber wiederum nicht, des⸗ 
halb die Anmwefenheit irgend eined Standes verwerfen zu 
wollen, obwohl in jener Zeit die Tendenz zu einer Reaction 


1) Haec est forma pacis a Dom. Rege et Dom. Edwardo filio 
suo praelatis et proceribus omnibus et communitate tota regni 
Angliae communiter et concorditer approbata, Rym. I, 443, wo: 
duch die Band III, 776 angeführte Behauptung des Reports of the 
Lords’ Committee Lügen geftraft wird. 

23) Band III, 780. 781. 

3) Prynne fo gut wie der torpflifche Report hält diefe Verſamm⸗ 
lung für das erfte fihere Veifpiel der Theilnahme der riiedern Gtände. 

4) Hardy, in dem mir mitgetheilten Ms. p. 139. no radical 
change was effected in that Parliament by summoning the Com- 
mons, who had always in some way been represented in the 
National Councils, though probably not before to such an extent 
as in that Parliament. 
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zu Gunſten der Macht der Krone nicht geleugnet werben 
Tann. Parlamente: find trotzdem lljãhrlich ‚ ja, meiſt 
Dreimal zu den altbergebrachten Zeiten gehalten worben. 
Endlich in den Sahren 1290 und 1294 werden Ritter - 
und Bürger geladen, ald wenn das feither immer fo 
gefcheben wäre, und von nun an find fie faſt überall 
zugegen '). 

Sobald ed nun feftfiehend wurde, daß zwei entreter 
der Grafſchaften in den Parlamenten zu fißen pflegten, 
Teint ed auch als hergebracht, daB fie nad Aufforderung 
der Sheriff von allen Rittern und freien Cigenthümern 
bed Shires) gewählt worden find. Jener Erlaß Heinrichs III. 
vom Sabre 1226 ift eine erwünfchte Beſtätigung für die 
frühere Zeit, indem er anordnet, wie die Wahl von den 
Rittern und andern achtbaren Männern zu vollziehen fei’). 
Doch wird noch im lebten Jahre Eduards III. petitionirt, 
Daß Die Wahl der Graffchaftövertreter von allen achtbaren 
Leuten ihrer Bezirke gemeinfchaftlih zu vollziehen fein 
möge‘). 

Bliden wir ſchließlich auf Die Stäbte, fo fehlt es vor 
den Jahren 1264 und 1265 an allen Zeugniflen, daß fie an 
den Reicheverfammlungen Theil genommen. Doc wiflen 
wir, wie London auf Grund einer Urkunde Heinrichs I. fi 
ald ein großes Lönigliched Lehn felbft verwaltet, wie es, 
einer Grafſchaft gleichgerechnet, jaͤhrlich zwei Sheriff er⸗ 
wählt. Diefe Freiheiten find in der Magna Charta ausdrücklich 
beſtätigt. Als unmittelbares Lehn alfo haben die Haupt. 
fladt und viele andere Städte und Burgen gleich der Land« 
ſchaft Recht und Pflicht beanfprucht, fih durch Vertreter 
an den öffentlichen Dingen zu betheiligen. Unter Eduard II. 


1) Rot. Claus. 18 Edw. I. 9 dorso. 22 Edw. I. 6 dorso. 

3) Die libere tenentes, freeholders, über welche Statutes I, 106 
aus den Jahren 1288 und 1290 zu: vergleichen ift. 

3) dicas militibus et prodis hominidus baillie tue, quod quatuor 
de legalioribus et discrecioribus militibus ex se ipsis eligant. 

4) Rot. Parl. II, 355 que les Chivalers des Countees pur cel- 
les Parlementz soient esluz par commune election de les meilleurs 
gentz des ditz countees. 
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petitionirte mehrmals der Ort Barnſtaple um ſolches Vor⸗ 
recht, indem er ſich vergeblich auf eine verloren gegangene 
Urkunde Könige Athelftans berief; in den kobniglichen Er⸗ 
widerungsfchreiben wird das beanſpruchte Alter keineswegs 
als auffallend bezeichnet. Die fünf Häfen, gleichſam 
Seebaronien, erſcheinen als ein Mittelding zwiſchen Ritter- 
ſchaft und Bürgerſchaft. Alle bercchtigten Städte mit ein- 
ander fenden feit Eduard I. ihre Vertreter, und zwar ganz 
wie jene alte Schrift über die Abhaltung des Parlaments 
angibt, indem die Wähler — in 2ondon feit 1375 vor⸗ 
züglich die Durch Handfeflen beflätigen Gilden und Gewerke?) 
— darüber eine Indentur, das eine Stück für fi), das 
andere für die Gewählten ald Garantie ausſtellen“). Auch 
bier ift die Eintragung der Beruföfchreiben fehr nachläſſig 
gewefen; die Summonitionen an die Sheriffs von London 
finden fich erſt feit dem zweiten Jahre Richards IL regel- 
mäßig aufgezeichnet ‘). 
Andere, näher kommende Angaben betreffen die Befol- 
dung der Abgeordneten. Diefe muß anfangs ungleichmaßig 
"und unbeſtimmt und nad einigen Beilpielen fehr hoch ge- 
weien fein. Der Modus fagt, jeder Vertreter der fünf Ha 
fen follte 10 Schilinge für den Zag erhalten’), eine ge 
waltig hohe, daher von Prynne heftig angefochtene Summe; 
aber unter dem 26. Auguſt 1296 findet fi urfundfich im 
City Archiv verzeichnet, daß damals die Mitglieder für Lon- 
don in ber That gerade fo viel erhielten‘). Gleichzeitig 
aber ſchwanken die Summen fehr bedeutend und find meiſtens 


1) Hardy, Ms. 143— 147. 

2) Herbert. Livery Companies I, 32. 

3) Modus, p. 9 cum warantis suis duplicatis. 

4) Beilpiele jener Indenturen im Tower und im City Archiv aus 
Eduards I. und II. Zagen. Johannes le Blound . Maior .Civit. Lon- 
don. Aldermanni, Vicecomites et tota Oommunitas Civit.. Lon- 
don. fertigen an den König als ihre Vertreter ab: concives nostros 
W. de Coumbemartyn et H, de Dunolmia, Dct. 9. 1307. 

5) Modus, I. c. 

6) Eity Archiv: singulis diebus pro expensis eundo.et redeundo 
viginti solidos. cf. Beifpiel aus 35 Edw. I in Proceedings of Re- 
cord Commission, June 1832 — Aug. 1833. 
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ſehr niedrig, bis endlich im Jahre Eduards III. feſtgeſetzt 
wird, daß der Ritter 4, der Bürger 2 Schillinge für den 
Tag erhalten fol, was bid zum Verfchwinden einer jeden 
Gratifitation Brauch geblieben iſt ). 

Das Reſultat der Unterſuchung iſt alfo, daß gegen das 
Ende des 13. Jahrhunderts alle Beſtandtheile des Parla⸗ 
ments beiſammen ſind und von nun ab regelmäßig mit oder 
neben einander geladen werden; daß es für die früheren Zei⸗ 
ten bei der ſehr mangelhaften uͤberlieferung nur Fingerzeige 
gibt, wie alle Stände, wenn auch nicht immer, ſo doch hier 
und da mitberathen haben; und daß ein ſyſtematiſcher An⸗ 
wachs des Inſtituts nicht nachzuweiſen iſt, vielmehr die 
ſtuͤrmiſchen Zeiten Simons von Montfort auf unregelmä⸗ 
Bigem, revolutionären Wege denſelben beſchleunigt haben. 

Im vierzehnten Jahrhunderte, zumal unter Eduard HL 
bitden fi) alddann die Formen raſch aus. Ganz England 
mit Ausnahme der Pfalzgraffehaften Durham und Chefler, 
die ihre eigenen Parlamente abhielten, und der einzigen 
Stadt Berwid iſt vertreten. Die Scheidung in zwei Haupt⸗ 
maflen, zu der Die Keime von Anfang an dagewefen, bat 
fi bereits vollzogen. Begriff und Privilegien der Pairie 
treten ſcharf hervor in dem Hochverrathöproceffe Roger Mor⸗ 
timerd im Jahre 1330 und bei dem Streite mit dem Erz- 
bifchofe Johann von Canterbury im Sabre 1341. Auch 
trotz der Dppofition ber Gemeinen bewilligt das Dberhaus 
allein im Jahre 1347 die von der Krone verlangten Sub⸗ 
fidien ’). Noch find die Beftandtheile nicht fo zuſammenge⸗ 
wachfen, daß der Klerus nicht bisweilen von ben weltlichen 
Lords getrennt, die Ritter gefondert von den Städtern be⸗ 
rathen hätten. Häufig genug mußte die Negierang mit 
ihnen einzeln verhandeln, wie wir denn willen, daß Eduard III. 
bisweilen, ' gleich fo vielen früheren ausſchließlichen Berufun- 
gen der Pairs, die Kaufleute, die einflußreichften unter den 
Städtern, Für fi zufammentreten ließ. Erſt die großen 


I) Hardy, Modus tenendi Parliamentum. Preface, p. XXVI], 
XXVIU, Beifpiele unter Eduard IT. 
2) Rot. Parl. II, 164. Report, I, 319. 
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cheimfiel, den Beſitz ihrer Mitbürger und Landsleute an den 
beflimmten Tagen ded Hunderts und der Grafſchaft zu 
ſchätzen. Frei allein von der Ubgebe waren dem Priefte 
Altargeräth und Bücher, dem Ritter feine Waffen, einmaliger 
Anzug, Schmud und Juwelen, dem geringeren Manne ein- 
malige Kleidung, Betten, Werkzeug und die von ihm ſelbſt 
und feinem Vieh nerbrauchte Speife und Futter. Alle ubrigen 
Gegenſtände dagegen, befonderd Vieh und fein Ertrag, Be 
treide und alle Waare, Geld und was fonft an nüßlichen 
und überfläffigen Befige da war, wurde auf das Strengſte 
erforfcht. Natürlich fuchte mancher den. wahren Werth feine 
Eigenthums zu verbergen, aber eben: fo häufig fanden bie 
Beamten heraus, wo man fie hintergangen; daher benn bis⸗ 
weilen der doppelte Ertrag von dem was eine Gemeine oder 
ein einzelner Eigenthümer dad vorige Mal abgeworfen hatte’). 
So wuchfen im felben Verhältniſſe Strenge und lingered- 
tigkeit auf der einen, Klagen und Jammer auf der andern 
©eite, bis endlih im Jahre 1334 Eduard IIL mit feinen 
Ständen zyr Annahme der weifen Maßregel übereintam, 
daß hinfort von jeder Graffchaft Bevollmächtigte ſich mit 
den Einwohnern von Stadt und Land über Herbeibringung 
einer beflimmten Summe abfinden folten”). Diefer auf 
ber Idee der Selbftverwaltung berubende Beſchluß fand all» 
gemeinen Anklang und wurde in der Folge buch Einfü- 
gung einer bahin zielenden Glaufel in das jedesmelige 
Steueraudfchreiben aufrecht erhalten ’). 

Von den außerordentlihen Mitteln, die derſelbe Fürſt 
ungeachtet vieler Klagen Jahre lang aus ber Wolle zu zöchen 
gewußt, ift hinreichend die Rede gewefen. linter ihm wurbe 
auch die Erhebung eines Tonnen⸗ und Pfundgelbed Geſetz, 
d. h. eine Verbrauchöfteuer von zwei Schillingen von jebem 


1) Rot. Parl. I, 227 fi. 242 fi. 450. II, 447. cf. Chron. de 
Dunstaple 235. 477. - 

2) Rot. Parl. II, 159. 447. 448. a lever en la manere 
comme la darreine quinzismes feust levee, et ne mye en autse 
manere. 

3) Rot. Parl. II, 310. 317. 
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Fafſe Wein und: ſechs Pfnmnignm vom Pfunde aller andern 
ein» und ausgeführten Waare. 

Wie oft man fi in Amanziellen Annahmen verrechnet, 
erhellt bei Gelegenheit: einer außerordentlichen Auflage im 
Sabre 1371. Die Geiſtlichkeüt Hatte eine Summe von £. 
50,080, die Laien ebenfo vis! zugefagt; man wollte fie nach 
den Pfarreien ded Landes. einfammeln, fodaß, da man deren 
Anzahl auf 45,080 anfching, eine jede derfeiben zu 22%. 
Schilling zu beflmern fein würde Es ergab fich aber, daß 
fih im Lande faum 9000 Pfarrgemeinden befanden, von 
denen man nach "jenem Anſatze etwa £: 10,000 erhalten 
haben würde. Darum wurben nun Ausſchüſſe allır Stände 
des letzten Parlamentd nach WBeftminfter geladen, welche bie 
Umlage zu prüfen und eine andere auszuarbeiten hatten, 
wonach jebt jede Pfarrei mit 116 Schillingen belaſtet wurbe'). 
Recht und Urt, :fich felbft zu befleuern, waren längſt gang 
md gäbe, ehe man lernte, fie mit den Kräften des Landes 
und den Brundfägen billiger Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen. 


U. Kirche und Reformation. 


Wie im ganzen Abendlande, fo waren aud in Eng 
land im Kaufe der Jahrhunderte die Kirche und ihre Die 
ner durch Verweltlichung immer weiter von der Bahn ihrer 
ewigen Beftimmung abgefommen. Der Reichthbum des Lan⸗ 
des hatte, wie wir gefehn, bier faft noch fchroffere Verhält- 
nifle ald anderswo hervorgebracht. Die ganze große Stife 
tung flrebte nur nach äußerem Glanze und zeitliher Macht; 
alles innere Leben fchien in den flarr abgefchloflenen Formen 
der römifchen Lehre erloſchen. Selbſt der Kampf mit dem 
Staate um die Schranken der beiderfeitigen Gerichtöbarkeit 
war für England entfchieden, nachdem der erfte Plantagenet 
dadurch, daß er einen kühnen, ränkeſüchtigen Priefter zum 
Dlärtyrer werden ließ, den Platz behauptet hatte. Der Kle⸗ 
zus war feit der Eroberung ein feſtes einflugreihes Glied 
bed Staatögebäubes geworden, er bekleidete die wichtigften 


1) Ret. Parl. IT, 304. 
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‚öffentlichen Ämter und hatte in Krieg unb SFrieden an 
Allem, was geſchah, Antheil. 

Inzwiſchen hatten Papſt und Kaiſer ihren Jahrhunderte 
langen Streit ausgefochten, beide mit unermeßlicher Einbuße 
an Kraft und Anſehen. Je mehr der erſtere demungeachtet 
bei feinen übertriebenen Anfprüchen beharrte, deſto lebendi⸗ 
ger regte fi zu Anfang des 14. Iahrhundertd vorzüglich 
unter den Shibellinen ein moderner monarchiſch⸗antiklerikaler 
Geiſt. Dante und Marfilius von Padua waren recht eigent- 
lich feine Apoftel auf politifchem Gebietes aber auch auf then- 
logiſchem ſchien es wenigftens für einen Augenblid, als 
werde er zur Geltung durchdringen. Der Zank der Fran⸗ 
eißcaner mit der Curie ging von ſolchen Bedingungen aus 
und beeinflußte in nicht geringem Maße die Wiederbelebung 
der beiden fcholaftifchen Syſteme, einer Philofophie, die, wie 
ſehr fie auch in Formen eingezwängt war, dennoch ald nicht 
innerhalb der Kirche ftehend von diefer keineswegs bezwun⸗ 
gen werden Eonnte, und vielmehr geduldet werden mußte. 
Zwei englifche Srancidcanerbrüber, Duns Scotus, einft Schü⸗ 
ler und Lehrer des Merton Eollegiums zu Orford, und Wil- 
beim von Decam, ber wie jener ebenfalls in Paris wirkte, 
dachten ernft und gewiflenhaft über das Wefen der Dinge 
nach und fanden es nicht leicht, in Wort und Schrift die 
Erkenntniß der urfprünglichen Freiheit des menfchlichen Gei⸗ 
ſtes mit der Unbedingtheit der Kirchenlehren zu vereinen. Es 
blieb aber bei heftigen, immer fpißfindiger, PMeinlicher wer⸗ 
denden Difputationen zwifchen den von ihnen gehobenen 
Nominaliften und den realiftifchen Vergötterern des Thomas 
von Aquino. Nur zu bald verfan? auch jener Orden in welt- 
lichen Genuß und Eitelkeit; fein herrſchendes, gebieterifches 
Weſen machte ihn namentlich auf den Univerfitäten verhaßt. 

Auf diefen Inftituten eben wurden jene erbitterten Wort⸗ 
kämpfe ausgefochten. Die Entwidlung der Univerfitäten be 
gann gerade damals in England eine eigenthümliche Rich: 
fung zu nehmen. Nach dem Mufter ded Merton Collegiums 
zu Oxford vorzüglich erhoben fich bier wie zu Cambridge 
ähnlihe Stiftungen, die ald Beinere Eorporationen in ber 
Allgemeinheit mehrere Mittelpunkte für Leben und Lehre der 
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Univerfität bildeten, dem alten Hoſpizweſen und dem akade⸗ 
mifchen Bürgertfum nah und nad Abbruch thaten und 
durch flatutarifche Wermächtnifle ihrer Begründer ſich häufig 
an die Kirche anlehnten. Gelbft das Königthum ließ ſich 
mehrfach zu ihrer Förderung herbei. Driel zu Orford hatte 
fih bei feinee Begründung der Munificenz; Eduard I., das 
Königincokegium Philippad von Hennegau zu erfreuen. In 
Cambridge, wo einft Eduard 1. die Johannitercommende nad) 
dem Vorbilde von Merton in eine Bildungsanflalt umfhuf '), 
entftehen einige ähnliche Stiftungen und unterhält Eduard IH. 
eine Schar von 32 Studenten, um deren Prüfung und Be 
förderung er fich mehrmals angelegentlich befümmert‘). Noch 
war ber Unterricht die Hauptfadde und der Schüler nichts - 
weniger als verpflichtet in den geifllichen Stand zu treten. 
Die Collegien erhielten erſt eine glängendere, und vor allen 
Dingen mehr monaftifhe Form in Folge der reichen Stif⸗ 
tungen Biſchofs Wykeham, der auf Grund Löniglicher Ur⸗ 
kunden und durch fehr ausführliche Statute im Jahre 1386 
ein Mariencollegium zu Winchefter als Vorbereitungsanftalt 
und ein anderes zu Orford. das heutige New⸗College errich⸗ 
tete’). Er trachtete gleichfam den Mißbräuchen des tief ge» 
funtenen Kloſterlebens durch Ginführung von gefchloffenen 
gelehrten Gorporationen zu begegnen, aber diefen demun⸗ 
geachtet die Formen des crfleren zu wahren. Giebenzig 
Mitglieder haben ihren Vorfland, der an Einnahme: und 
Gewalt einem Abte gleichkommt; fie felbft werden auf alle 
Weife angehalten, fich zu Prieftern weihen zu laſſen und 
dem Dienfle am Altare mehr ald dem Unterrichte obzuliegen. 
Die Baulichkeiten der großartigen Anftalt entfprechen darum 
auch denen eines Kloſters vollkommen, ja, überbieten fie, zu- 
mal die herrliche Kapelle mit ihrem Kreuzgange, an Pracht 
und Geſchmack, ber iprem Stifter, Dem Baumeiſter Eduards III., 
in hohem Grabe eigen war. Die gefammte Neuerung aber 
muß als eine Reaction gegen frühere, freiere Zuftände auf 


1) &. oben &. 196. 

9) Rym. II. 831. 900. 

3) Oxford University Commission Report, 1852 p. 132. 206. 
Rot. Pat. 3 Ric. II. p. I, 32. 14 p. U, 27. 11. 
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der Univerfitäs bezeichnet werden. Vor ellen Dingen ging 
Die Abſicht dahin, diefelbe ganz in das Gebiet ber Kirde 
herüberzuziehn, und fie ausſchließlich zur Pflanzichule derſel 
ben zu machen. 

Schon von Alters ber war der Beſuch fehr zahlreich; 
Theologie und die ihr affiltirten philoſophiſchen Difciplinen, 
Rechtswiſſenſchaft und wahrſcheinlich auch Medicin wurden 
eifrig fludirt. Der englifhe Klerus ift für feine Zeit allge: 
mein genug gebildet. Sein ‚Latein und die Anwendung 
deſſelben wird er vorzüglich auf den lninerfitäten gelernt 
haben. Es ift jetzt eine feltene Ausnahme und dieſe nır 
bei einem Ausländer, Ludwig von Beaumont, der im Jahre 
1318 Bifchof von Durham wird, wenn er bes Lateinifchen 
fo völlig unkundig war, daß er die gemöhnlichfien Wörter 
nicht außzufprechen oder zu verftehn vermochte '). 

Auf der anderen Seite berrichte unter den Studenten 
ein unruhiger Geift, der fich bei häufigen Gelegenheiten zu 
erfennen gab. Mehrere Male hadern fie mit den flabtifchen 
Behörden und der Einwohnerfchaft; im Jahre 1335 zogen 
einmal alle von Oxford nach Stamford aus, bis ein könig⸗ 
licher Befehl die Rückkehr erzwang ’).. Dann gibt ed Un: 
ruhen bei der, Sanzleewahl ’); 1354 liefern fich wieder Stadt 
und liniverfität Die blutigſten Schlachten *), und in den Jah⸗ 
ven 1388 und 1389 finden große Kämpfe zwifchen den Na⸗ 
tionen des Südens und Nordens flatt‘). Die Veranlaffung 
zu diefen Streitigkeiten war gewiß meiften® fehr geringfügi« 
ger Art, Doch griffen manchmal auch politifhe Verhältniſſe 
und gegen dad Ende bed Jahrhunderts vor allen die refor- 


1) cum... . ad illud verbum melropoliticae perveuisset et diu 
anhelans pronunciare non posset, dizit in Gallioo: seit pur dite.... 
et cum similiter celebraret ordines neo illud verbum in aenigmete 
proferre posset, dixit circumstantibus: par Seint Lowys, il ne fu 
pas curteis qui ceste parole ici escrit. Wharton, Anglia sacra I, 
763. Hist. Dunelm. SS. tres p. 118. ed. Surtees Society. 

2) Rym. II, 891. 892. 898. 903. 

3) Rot. Claus. 23 Edw. IH. p. I. 16 dorso a. 1349. 

4) Rob. de Avesb. 197-199. Rym. II, 300. 301. 

5) Knighton 23705. 2735. 
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masorifchen Idren ein. Der fräftige, ungebundene fächfifche 
Geiſt machte fich auch auf der Univerfität geltend; während 
der Klerus ihn in Banden zu fchlagen fuchte, konnte. es nicht 
fehlen, daß auch Vertheidiger aufftanden, die im günftigften 
Kalle zu Führern werden mußten. 

Das fächlifche Element findet fih, wie ed uns fcheint, 
recht eigentlich in Johann Wiclif vertreten, deflen Leben und 
Wirken ihren vornehmften Schauplak in Drford gehabt 
haben. Möge bier, nachdem der politifch-nationafe Charakter 
des Mannes im Vorhergehenden berührt worden iſt, auch 
fein innerer Bildungsgang und die Bedeutung feiner Lehre 
kurz gewürdigt werden. Schon der Name, den er von dem 
Drte, an welchem er im Jahre 1324 geboren fein fol, einem 
Dorfe und vieleicht Kamiliengute unweit Richmond in der 
Grafſchaft York, trägt '), deutet feinen germanifchen Urfprung 
an. Nach der Überlieferung kam er ald Jüngling nach Dr⸗ 
ford in das von einem Caplane Philippas begründete Queen’s 
College, unter defien Schülern fi zu eben derfelben Zeit auch 
der fchwarze Prinz befunden haben fol’). Sein Fleiß muß 
fi) von Anfang an auf ein gründliches Studium der heili« 
gen Schrift, auf fichere Kenntniß des Givil- und gemeinen 
Rechts und auf die Erlangung einer außergewöhnlichen Fer⸗ 
tigkeit in der fcholaftifchen Kunft des Difputirens gerichtet 
haben’). Seine Gegner haben ihm das Zeugniß nit vor« 
enthalten können, daB ihm auf allen jenen Gebieten Feiner 
gleichgefommen *); und felbft nachdem ber erfte König aus 
dem Haufe Zancafter die unnachfichtige Verfolgung feinen 
Schüler eröffnet hatte, fpricht fich die Univerfität Oxford 
noch auf dad Wärmſte über die ihr einft zur Zierde gerei- 
chende Gelehrfamkeit des als Ketzer verfchrienen Reformators 


1) Sch finde noch einen Robertus Wyclyf de comit. Ebor. als 

Bürge in einem Todtſchlagsproteſſe, Rot. Claus. 46 Edw. III. 2 dorso. 
23) Stanley, Historical Memorials of Canterbury, 1855, p. 108. 
3) Vaughan, Life I, 231 fi. 

4) Konighton 2644. Doctor in Theologia eminentissimus in 
diebus illis. In Philosophia nulli reputabatur secundus, in Scolasti- 
<is disciplinis iacomparabilis, 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 44 
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ombi‘): Der- Einf, mit welchem er der Erforſchung unb.Er- 
Mötung- der- heiligen · GArift' oblag, verſchaffte ihm Den Bei⸗ 
nartten- des evangeliſchen Doetyrs. Muh Beenbigung- fliner 
Gtüdienyeit, in: Jahre 1366, erſcheint er al® Milgfied- und 
Senefchal von Merton College und 1361: als Werfland 
(Mester) yon Baliol Sollege?), bis im Sale PO64 Simon 
Jorip, der Erzbiſchof von Canterbury, ihm mit: beſonderer 
Hervorhebung feiner vielfäftigen. Befädtgung in derſelben 
Eigenſchaft (als Warden)- in- die: von ihm geftiftete Carter⸗ 
buryhalle einfege”). Allein wenige Monate ſpäter, unter 
dem Nachfolger Simons, ErzBifthof Langham, erhob ſich ein 
Stekxxit zwiſchen Wicif und eintgen Mönden, Mitgliedern 
ded Inſtitats, bie endlich mit Genehmigung des Papfts- die 
Entfernung- ihres Oberhaupts und die Ernenneng eined! an- 
deren aus ihrer Anzahl durchſeßgten. Ban Bat behauptet, 
daß Wiclif damals erſt feine Feindfigaft gegen die: Wettef- 
mönche gefaßt und durch dieſe perfönlihe Zimiklfenung ſich 
ze Ungriffer gegen das Papſtchum herbeigelaffen habe). 
Dagegen- fpridse aber, daß er bereits- in: feiner feuhſten 
Schriften den Kampf gegen jene eröffnete, und daß, als er 
fich im Jahre 1374. ald- königlicher Bevolkmächtigter zu ben 
Berathungen nach Brügge begibt, ihn Papſt Gregor ME 
wegen ſeined reinen Lebenswandelb und feiner: vorzüglichen 
Etgenſchaften als Lehrer der Theblogie hoch belosbt und die 
Einſetzung zum Rector der Kirche von Abgarkhalt und -Dum- 
herrn von Weſtbury geen- befätigt bat’). Us: ie feinen 


H-Wilkins, Gundlia W: Brit. TI, 202 Dct, 5i 12406 in lugi- 
oalitnıs, philksapkich ar theolagicin as memiibus ar. spenwlathris 
inter omnes nostraäe unbvarsitatis (ut: creditur) weripserat- sine perl. 
3) DOrforder Ausgabe der Bibelüberfegung 1850, Preface p. VII. 
3) Ad vitae tuae et conversationis laudabilis honestatem, lite- 
rarumgue scientiam . . . . mentis oculas dirigentes, ac de tuis 
fidelitate, circumepestione et imdustria plurimum confidentea, bei 
Vaughan, Life I, 406. cf. History of England and France under 
the House of Lancaster p. 4. Note IV. 

4 Lingard II, 267. 

9) Gregor. XI. Bp. IM; 158 in My. Add. 15317 an Isle. Wiclif. 
Canon. Lithcoln. magist. in "Pireslogis. Litterarum scienelk, vitw et 
morum honestas aliaque probitas et virtatami mieritk‘, geiler per- 
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Anfdawungen Yatte er fen Hngft bio: ihm: Agent che 
Aichteng eingeſchlagen. 

Die erſte uu® bekannte Eihrift aus dem Jahre 1806 
‚bee: Die: lezten Seiten. der Kirche/ bald’ nadhı jener / großen 
Pet abzefaße, handelt, am: den Wt Ivachlm und andere 
ähnliche Vorgänger anlehnend, von dem mit. dam Ausgange 
des Jahrhunderts aldi herannahend : gebuchten. Eihbe ver: Welt 
und: der Zukunft Chriſti. mente und: vielfaches grobes 
Lfder: des: hohen und miederen: Geiſtlichkeit, vor allın: Der 
Mönenrden: find ie Haupturſache ded Verdrebend, dem 
eine Heilung nun im: der: Buße und in Chriſti Berſohnungs⸗ 
tod bereitet ſei. Diefer tiefe ſittliche Etnſt, von: der: myſti⸗ 
chen: Auffaſſung der: Apokalypfe ausgehend, und die Forbre⸗ 
rung der⸗Demuth gegen: Edited Almacht als: die voernchmſte 
alkler Augenden;, ziehen ſicht Dann: mit derfelben praktiſchen 
Anwendung ·als / Grundgedanke ducdp Die meifden: feiner nude 
herigen Sthriften und Predigten: hindurch Bald aber tritt 
ein: anderes: und ensfchieben reformatorifges: Element hinzu; 
das immer: machtiger umy ſich geeift, der: Nusbrud ſeiner im 
nerfin Überzengung,, wie die: heilige Gprift’ akein ber: Lies 
. que: und: bie: Richtfchnur ˖ für. den Glauben unb die Ghril« 
ſtenlehre ſti. In: feinem: Hauptwerde, dem: Drialogus, be⸗ 
tont- er ed: wieberhoßt: in dem Muße, wie ber Ber: fo- 
unendlich viel: erhabener ſei ald. irgend ein: Menfän, ſei auch 
fein Sefeh und Gottes Wort mehr werth ald alle menfch- 
liche Satzung und Autorität‘)... Als er-dann inmter-kühner 
fi gegen die Bettelmönche und den Papft richtet, ſcheut er 
ſich nicht der Menſchheit das. Recht. zuguerfennen, alle. Be 
baupsungen jener, die. fa visl Unheil angafliftet, absufchüt- 
tefn und’ fiscnur: gelten zu lafiew, fo weit fie: mit dem Go⸗ 


sonam-tuam fide dignorum testimonio innari'' percepimus, nos in» 
ducunt, ut te done specialis fauoris et-gracia prosequamur; Der. 
%. 1373. 

1) Teielogus: IH, c: 3b: Christas, aucter proximes. soripturae 
sdeeae, ost infwitum: prawstantior: quamı home:alius ... .. . seripte 
allow : duetoran magaorum 'quantumgue voray dicantur 'apooryph® 
nes sunt ccodenda, niei: de quante: im scriptur :Dömind · sunt! fan- 
dene. 
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feße Gottes übereinftimmen '). Praktifch, wie fo viele Züge 
in feinem Weſen überhaupt, verlangt er alsdann, def das 
unverfälfchte Wort aller Welt in ihrer Sprache „frei und 
offen‘ (free and truly), alfo ganz wie die deutſchen Refor- 
matoren es nach ihm gefordert haben, „lauter und rein” ge 
predigt werde’). 

Ein wichtiger Artikel von Wiclifs Lehrbegriff iſt feine 
Anficht von ber freien Gnadenwahl. Niemand komme zum 
Glauben und zur Seligkeit als einzig durch die Gnade und 
den Rathſchluß Gottes, eine Auffaſſung der Pradeflination, 
welche der des Auguſtinus fehr nahe fommt, aber nicht ſo⸗ 
wohl in der Sündhaftigkeit des menſchlichen Weſens wie bei 
jenem, als in der unendlichen Allmacht Gottes wurzelt ’). 
Darin fußt denn auch feine Anficht von der Kirche, und 
wird alfo der Angriff gleichfam fpeculativ gerechtfertigt, den 
er fein Leben lang unerfchroden gegen die Verderbtheit ber 
felben und ihrer Glieder gerichtet bat. Da der Begriff von 
der Kirche ihm nicht mit der Geiſtlichkeit zufammenfiel, ihm 
dieſe aber ebenfo gut fündhafter Art. war wie jeder anbere 
Stand unter den Menfchen, fo erkannte er in der heiligen 
Kirche nur die Gemeinfchaft der Gläubigen und Auserwähl⸗ 
ten, beides Geiftlicher und Laien, für welche Chriflus wahr- 
baftig geftorben ‘). Das Papſtthum wird ihm darum wegen 
feiner Sündhaftigkeit gerabezu zum Antichriftentfum, von 


1) Trialogus IV, c. 7. Si essent centum Papae et omnes fra- 
tres essent versi in Cardinales, non deberet concedi sententiae suae 
in materia fidei, nisi de quanto se fundaverint in scriptura. Aus⸗ 
zug aus einer Predigt bei Lewis, Life p. 157. Men schulde schake 
awei al the lawe that the Pope hath maad, and al the rulis of 
these new ordrir, bot in as moche as thei ben groundid in the 
lawe that God hath geven. 

2) Lehler, Widif und die Lollarden, in Riedner's Zeitfchr. für 
die biftor. Theologie 1853, &. 432. 

3) Vaughan, Life I, 318 ff. &. 

4) Trialogus. IV, c. 32 vere dicitur ecclesia corpus Christi 
mixtum, quod verbis praedestinationis aeternis est cum Christe 
sponso ecclesiae copulatum. Knighton 2650. cf. Vaughan, 
Life II, 279. Apology of Lollards, ed. Camden Society, ein von 
dem Herausgeber Todd dem Widif felbft beigelegtes Werl, p. 35 the 
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dem er längft ahnte, wie ed herannahte; die Obrenbeichte 
als, gefährlichfte Waffe in den Händen verworfener Priefter 
wird auf das heftigfle bekämpft. Endlich reißt ihn fein: 
Zorn fo weit hin, daß er behauptet hat, die Austheilung 
des Sacraments durch einen befleckten Priefter bleibe gänze 
lich unwirffam. 

Hier aber that er noch mehr und griff nicht allein Das 
Leben, fondern auch die Lehre der Kirche an; er fließ fi 
beim WUbendmahle weniger an dem Meßopfer ald an dem 
ſcholaſtiſch flarrgewordenen Dogma von der Wandlung; die 
Transſubſtantiation erfcheint ihm gerade als die ärgfte aller 
Ketzereien, ald der abfcheulichfte, greulich'te aller Götzen⸗ 
dienſte). Un ihrer ſtatt fucht er eifrig eine eigene Anficht 
zu faflen, wobei er fich aber keineswegs felbft Mar geworden 
if. Das Sacrament erfcheint ihm als wahres Brot und 
wahrer Wein, zugleich aber als Chrifli Leib und Blut. 
Aber welcher Geſtalt er beides verbindet, cuf welche Weife 
dad geweihte Brot Chriſti Leib wird, vermag er nicht zu 
erörtern”); es ift ihm keineswegs ein bloßes Bild, ein raum- 
lich meßbarer Stellvertreter des Gedachten, ed ift vielmehr 
eigenfchaftlich (habitudinaliter) der Leib bed Herrn. So un- 
volfommen diefe Erflärung genannt werden muß, fo fehr 
fie in manchen Stüden an die ſchroffe Auffaffung der erften 
ſchweizer Reformatoren anklingt, fo ift doch nicht der ernſte 
Drang zu verdennen, mit dem Wiclif in ihr den mit der 
Ginfegnung und Anbetung der Hoftie getriebenen Greuel zu 
widerlegen ſucht. &treng fordert er endlich den Glauben 
beim Genießen ded Sacraments als vornehmfte Bedingung. 


congregacioun of feithfual men, in onbed of spirit with Crist, that 
is the general Kirk and ghostiy body of Christ. 

1) Trialogus IV, c. 2. Nam spoliat populum, facit ipsum com- 
mittere idolatriam, negat fidem scripturae. 

2) Bekenntniß vom Sabre 1382 bei Knighton 2649. We be- 
leve, as Crist and his Apostolus han taught us, that the Sacrament 
of the Auter white and ronde .... is verray Goddus body in 
forme of brede .. . . this sacrament is verray brede in his kynde 

. it is both togedur. Trial. IV, c. 4 est in natura sua verus 
panis et sacramentaliter corpus Christi. 
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Diefe:tieologifcyen Srundfãtze, die Bihueningriffe gegen 
Die beſtrhenden Gewalten in Rinde umd "Runder uad eine, 
man mötchte ſagen apokalyptiſthe Erhik find die "Unbageifie 
feines ıganzen Witkens geweien; er bat fie. in feinem! / Haupt⸗ 
werte und in einer großen Anzahl größerer und Abeimerre 
Schriften ausführlich behandelt und berührt. Bo Aange er 
Abmen in Drford vom Katheder aus Geltung beiten Fonute, 
at ser fie ſicherlich in mehr gelehrter Weite werfünber, aber 
‚auch !die Predigt vor der Gemeine erſchion iten won je her 
8 die vorweßmifte Amtspflicht; er hat, zu Lutterworth, qa- 
æmwal nachbem ihn die Univerſität ihatte außftoßen andflen, ſei⸗ 
. "Sig und treu das Wort Gottes zu verkünden geſucht. Noch 
gibt ed eine große Anzahl ungedrukter Entwürfe und Mus⸗ 
züge 'diefer Reben. Jene armen, einfathen Meifepuediger, 
son ‘denen bereits bie Rede grwefen, And recht -zigentäd 
ferne Schüler, die er ind Land hinausſandte, Demen das Ge⸗ 
ſetz Bottes beitändiger Text war, und ‚Deren -anägebveitete 
überall Anklang findende Wirkſamfeit nicht ‘fo Leicht -umter- 
druekt werden Tonnte. Ihm ſelbſt Hatte man mit Huönuhme 
der 'Werbammung feiner Behrfäge und "der Entfanumg won 
Drford nichts andaben Tonnen; auch die erbittertſten Wider⸗ 
farher konnten femme grimbifche Gelehrſamkeit, feinen Ehten 
Blauben nicht aufechten. Trotz eines durch viele Brieimäfle 
ww geiſtige Anſtrengung geſchwächten Körpers behavete er 
doch in voller Thätigkeit In feiner Pfarre, bis am 31. De⸗ 
ceniber 1384, als er eben in der Kitthe andachtig der Meſſe 
beiwohnte, ein wiederholter Schlaganfall dem Leben dieſes 
ausgezeichneten Mannes ein Ende machte ). 

Seine Reformation, ſcheint uns, mußte aus zweierlei 
Urſachen fehlſchlagen. Einmal hafteten ihm doch perfönlidh, 
ſo ſehr er auch ein Werkzeug in der Hand Gottes war, wie 
jedem Menſchen Irrthum und Schwachheit an. Sie werden 
wenigſtens in einem Punkte zu gefährlichem Fanatismus. 
Was iſt widerſinniger als die aus dem Lehnrechte über⸗ 
tragene Anſicht, daß jeder irdiſche Beſitz als eine Gnaden⸗ 
gabe des Himmels durch die Sünde verwirkt werde? oder 


1) Vaughan, John de Wycliffe, a Monograph, 1853 p. 577. 
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daß ſelbſt Sattes Mliwaiht, nie Aha ſonſt über MIN gin, 


nitht im Stunde ei, dem Menſchen beſtändigen Beſitz zzu 
werleiheu? 1). Und jferner Kaun nen auch Kein Mlstftreten nur 
46 eine Frhrzektige Geburt Letrachten, die noch einmal hin⸗ 
ſtarb, da die Zeiten noch micht weif waren, fie zu ‚nÄhren. 
Mm hat weder kritiſche Wiſſenſchuft zur Läuterung: dis von 
Scthlacken vᷣegrabenen himmliſchen Dchatzes beigeflanden, noch 
vermochte ser, was dem angelſaͤchfrhen: Weſen au) in muni⸗ 
cipaler, ipolitiſcher Wegichung nicht igen geweſen (zii fein 
ſchotrt, eine kirchliche Memeine nis nichtbare Beuwblage. cine? 
menen Sekenntniſſes zu errichten. Die wandernden Predi⸗ 
gar, Die feine Lehre fForttrugen, waren nicht im Seande, fie 
ſeßhaft zu miachen, umb find vielmehr zu ihrer raſchen Mint 
artung behutflich gewefen. 

Dicker Ziel darf aber niemals behindern, dan Johunn 
Dirif auf ba großen Gebiete der Geſchichte velle Gerrch⸗ 
tigktit angedelhen ya laſſen, wozu indeſſen vor allen Bingen 
eine vaIſtãudige "Minsgabe feiner Schriften uud Predigten, 
von benm bißher mir ‚wenige im Denck erſchienen ab ı6f8 
an ‚die BOD nach in den Bibliethelen handſtheiftlich begraben 
liegen’), .umeiäßikh if. Das Erſcheinen eines Coum Mi- 
eliianus wurde der Anglikaniſchen KRirche Hohe ı&hre brin⸗ 
gen, Linden ſie damit endloͤch einmal dem Worläufer ihrer 
Neformation den längft ſchuldigen Dank zollte und mauche 
Gegner Zügen ſſtrafte, die fith weigern dieſen Bann unter 
die echten Zeugen der Wahrheit zu zählen”). 

Es ift eine Thatfache, daB noch vor Ausgang des Jahr» 
bundertd die Werke Wiclifs bei den Böhmen befannt gewor- 
den, daß Hieronymus von Prag und Johann Huß unmit- 
telber aus ihnen geſchöpft) und daB fein Samenkorn Rei⸗ 
fer getrieben, die im In» und Auslande ſich mit der gro- 
Ben Reformation des 16. Jahrhunderts verſchlingen Fonnten. 


1) (Leed Breugkam), History of .England 'and France under 
the »House :of Lenoaster p. 12. 

2) LSechler a. a. O. &. 492. 

8) Wie Leo, Univesfalgefchichte IT, &. 365 Unm.,-deffen Schrei 
bung Wytheliffe ſchon ſich nirgends beglaubigt findet. 

4) Palaczky, Gefhichte von Böhmen, LIT, 1W. 
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Es if endlich eine wunderfame Weiffagung, wenn Biclif 
einmal gleichſam in Entzüdung ſchreibt: Gott werde eben 
aus den Bettelbrübern einige erweden, bie feine Kirche zu 
der urfprünglichen von Chriſtus in die Welt gebrachten rei- 
nen Lehre zurüdführen würden '). 

Wir fahen, wie viel die Kirchengewalt zu thun batte, 
um. dem Umfichgreifen ber neuen Doctrin eutgegenzutreten. 
Wohl bebten die namhafteflen ihrer Prediger zurüd und lie 
Sen fi) zum Abſchwören bewegen, aber die in vielen Ab⸗ 
ſchriften verbreiteten Werke des Reformators, die Prebigt in 
den Worten der Bibel wirkten beftändig weiter. In allen 
Klaſſen der Geſellſchaft gab es zahlreiche Anhänger; wir find 
ihnen am Hofe des Königs, Iohannd von Gent und ber 
Drinzeffin von Wales begegnet; auf dem Lande ſcheint F.- 
fonder6 in den mittleren Sraffchaften dad Volk auch nach di. 
Unterdrüdung jenes Aufftandes faſt ausſchließlich wiclifitiſch 
geweien zu fein’). In London hielten im Jahre 1392 Bür- 
ger und Handwerker vielfach Zufammentünfte bei Tag und 
Nacht, wo fie die Schrift. miteinander lafen, bis ber König 
den Behörben befahl, gegen ſolche Keberei auf das ſtrengſte 
einzufchreiten ’),. Die Bewegung war entfchieden im Wach⸗ 
fen begriffen. und flreifte beffändig wie bei ihrem Urfprunge 
auf das politifche Gebiet hinüber. Was fen bei Widif 
gerügt werden mußte, wurde jeht zu blinder, fanatifcher 
Eiferei. Sie äußerte ſich zu Leicefter und Lincoln in Aus⸗ 


1) Trial. IV, c. 30. Suppono autem, quod aliqui Tratres, quos 
deus docere dignatur, ad religionem primaevam Christi devotius 
eonvertentur et relicta sua perfidia, sire obtente sive petita Anti- 
christi Jicentia, redibunt libere ad religionem Christi primnevam et 
tunc aedificabunt ecclesiam sicut Paulus. 

2) Moa. Evesh. Vita Ricardi II, 113 ff. 

‚ 3) Rot. Claus. 15 Ric. II. 18 dorso. quod quedam gentes laice 

quam artifices quam alüi ..... . de die et de nocte in nen modico 
numero adinuicem frequencius congregati quamplura conuenticula 
insolita et inaudita in diuersis locis clandestinis et priustis..... 
fecerint . . . . super tertis articulis et materiis sacre soripture et 
fidei orthodoxe modo heretieo et erronro 'disputando indefesse. 
Januar 21. 
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‚brächen: läſternder Witderflürmeret '), die das Einfchreiten 
von Seiten des orthodoxen Klerus nur um fo mehr recht- 
fertigte‘). Die Lollarden und vor allen ihre umherſtreifen⸗ 
den Prebiger‘ übertrieben bald in religidfen und politifchen 
Dingen die urfprünglide Lehre; immer ſchwarmeriſcher 
wandten fie Sich gegen ang: und Beſitz und fuchten ben 
Glipfel der eigenen Sittlichkeit in asbetifcher Strenge. Wie 
Züge in Wiclifs Weſen und Lehre an die ſtrengen und her⸗ 
ben Seiten von Calvin und Anor erinnern, fo füllt auch 
die große Ähnlichkeit zwiſchen dent Treiben ber Lollarden 
und dem der Puritaner unter Königin Eliſabeth von felbft 
in die Yugen’). Einſtweilen aber brachten alle gegen. fie 
beliebten Maßregeln norh keine Abhülfe; vergeblich find die 
wiederholten Befehle an Erzbiſchof Courtnay, die Fegerifchen 
Prediger aufzugreifen, die Bücher Wicif6 und vor allen 
feinen Zrialogus mit Befchlag zu belegen und zu vertilgen‘); 
vergeblich bleibt felbft ein nochmaliges Einfchreiten bes Kö⸗ 
nigs auf ber Univerfität Orford, deren Behörden ihm auf 
das Unterwürfigfle erflärt haben, ihre rebellifchen Mitglieder 
zum Sehorfam zwingen zu wollen’). Umfonft laßt Richard 
ein anderes Mal die vornehmften Zollarden vor ſich und ſei⸗ 
nen Rath befcheiden und in den Zeiten feiner abfoluten 
Macht fie im Sprengel von Cheſter ſcharf verfolgen °). 
Selbſt als Erzbiſchof Arundel einen Pranciscanerboctor, 
Wilhelm Woodford, zu einer gelehrten Belämpfung der 
Lehrfäge Wiclifs bewogen, fcheint das Machwerk deffelben 
zu Boden gefallen zu fein, und wurde der Erzbifchof an 
feinem orthodoren Eifer durch die unfreiwillige Entfernung 


.. 3) Au in der Apology- for Lollards p. 85 Hin ein Artitel: 

Ymagis of seyntis are not to be worebipid. 

2) Knighton 2662. 

3) Hallam, State of Europe during the Middie-Ages nt, 358. 
History of England and France p. 38 ff. 

4) Ric. 11. 6 Pat, p. I, 35. 11 Pat. p. II, 2. 13 Pat. p. II, 
21. cf. Knighton 2736, Bifitation zu Orford und Lincoln Mon. 
Evesh. 115. Knightor 

5) 19 Claw. 24. 20. :M dorso., > 

6) 20 Claus. p- I, 10. 21 Claus, 18. . 
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om feinem Sche behiudert ): Me- iſt nicht: 59 merlehnen, 
DE König Michard II. Mund bie: wermidiseen ‚zolßtifchen 
Verhaͤltviſſe feiner smugtädlihen Megiauing Ind. -näeliendt 
auch durch winzeite ‚nerfönliche Bezichtungen zu „bes Rewe 
som van aimer wnanägcheeken, enkarmmingbloien Verfolgung; 
ihrer Secte zurüdipdiniten wein if), daaß ſhierin sein 
Hauptgrurd nefuit erden aß, AWhelb Left alle ’NE- 
laten feiwer Abſetzumg ‚ohne ‚Miberforseh ihrigeikehen ;finb, 
und daß «5 dam Heuſe ſeencoſter, dem Rechfawinin bei 
vorachuſten Biuned Wirlift, norbehaiten blieb, auf Die 
MWerbinsung mit dem / orthodoxen: lerus. geflüpt, ſeinen ide: 
‚itimen Than zu Ihefeiligen unh -Nafik Die im: Bolke empor⸗ 
wachtende Faie Richtimg Ei Elaulben unib Biber dusib . Zar 
quifition jund Rehergmbbt hinzuopfern und fhliehlich ıyu er 


3V. EÆp rachæe oe Sitterntur. 


‚Die Mifhung und Vereinigung, ‚die nach und vach mit 
den verſchiedenartigen Beſtandtheilen ber Einwohnerſchaft 
und ‚bed Staats vor ſich ging, mußte nothwendiger Weiſe 
einen lebendigen Ausdruck in ber Sprache finden. Auch bier 
bleiben, während ‚die meue Bildung faft vollendet ifl, bie 
Factoren derfelben noch auf lange Zeit Hin ſelbſtändig. Im 
dreizehnten Jahrhunderte fprach der Adel .faft ausſchließlich 
franzoͤſiſch, die niederen, faſt durchweg ber aͤlteren Besölke⸗ 
zung angehörenden Klaſſen ein, in feinen Formen abge 
fliffenes Angelfähftih, das bisher nur „wenige Ausdrücke 
aus der Sprache der Eroberer herübergenommen und mund- 
artlih in mehrere Gruppen zerfiel. ber beiden fland als 
Staatd- und Befchäftöfprache, bedingt Durch die vorwiegende 
Anftelung von Geiftlichen in den öffentlithen Ämtern, das 
Lateinische. Nur fehr vereinzelt find bie Beifpiele öffentlicher 
franzöfifcher Documente, =biö ſich dieſe Junge ‚unter Eduard 1. 


1) Lech ler a. a. O. ©. 513 fi. 

9) Raynaldi, Gregor. XI. a. VX art, 5 arevisse autem Bi- 
cardi segnitie in Anglia haeresim tandemgue eolio illum etectum 
visuri sumus. 
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6 Stauböfpraihe feſtzuſehen ıfacht. nf den Sinufadnenten 

ſcheint ınmın Mich )igwer vorwiegend bedient gu haben; :ein 
förnilicher Werteifer mit dem Latein ıkft in der Folge in den 
‚uns Afbewahrten Alten dieſer Verſammlungen ſichthar); 
"Dead At das aetztere niemals ganz / verd rͤngt; worden, die⸗ Do⸗ 
.camente und Meben des Kamziers, des Klerus und ‚der Ri 
ur hulten ıalt feltenen Ausnahmen feſt daten. 

Wdbald aber des pepuläre Flement im ſtaatẽhaushalte⸗ 
rrifcher ud politiſcher Deziehung immer mehr in den Vor⸗ 
dergeund Tritt, verlangt sed sauch in feiner eigenen Zunge, 
Der Sprache »des Ritters, db. :Randmaund und dei ‚Kauf 
manns ‚gehört. zu werden. Micht nur ‚unter ſich haben die 
Gemelnen auf Enzlifh vrthaudelt, auf. den Wege ıder Peti⸗ 
tion feßten Re es burg, daß im Yahre BRG2 das nerfam- 
miete Parlament im onglifgeriänzsbe rexöffanet wird, obgleich 
bie Aufzeichmung :barüber ‚nach wie vor fnangüfifch bleibt’). 
* gloriher Zeit wird anf koniglechen Mefehl ıber Gebrauch 

der Volfeſprache in denGrrichtshofen eingeführt, deren Rob 
len ferilich ebonfalle dad Bein beibehalten ’). 

Mn Die Mitte des Zahrhunderts Fanden «6 die Schul⸗ 
meter immer ſchwieriger, dem Knaben bie Branmatik auf 
franzoiſch in eimer erſt ‚zu etlernenden: Sprache beizubringen. 
Ein :gewiller Zohan Tornwall ſoll damals den Anfang ge⸗ 
macht haben auf Englifch zu unterrichten, und zwar wit ſo 
virlem Erfolge, daß im Juhre 1985: der Sebrauch des Frau⸗ 
zoſiſchen In ber Schule überall aufgegeben. geweſen fein {ol ). 


1) ©. Hieriber eimen lehrreichen Aufſag in Ludere, Tracks on 
varlous- subjeuts in 'ike Law ‚add History ‚Of Bungland.a.. 1810: p.; 341. 

T)’Rot.’Parl.'Il, 968, 

3) 'Statutes ‘I, :375. 376. Posfaes p. :MIl. ‘Gonper, Public 
Reuspda 1,.180. ck. Cont. Ad. Mur. 199:ad petitionem- communlta- 
tie ceusas in lingua materna et non extranea versari jussit. a. 1362. 

4) Her avauntage is, that thei lerneth ber grammer in iaese 
tyme: then children were wont to do. ‚Desarauntage is, that now 
oslidsen of .geammer soole kupneth no mere Frongeh than san her 
like. hoole. Wuszug aus Treovisa, dem gleichzeitigen überſeter von 
Higden's Polyehrenicon bei Tyrwhitt, Essay on the Language 
and Versification of Chaucer ed, Pickering 3845 I, 168. 
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Die Parlamentsrollen erwaͤhnen feit 164 nicht, ob mar 


bei den Verhandlungen nun immer das Englifche beibehal- 


ten, dies finder ſich erft wieder im Jahre 1381 angegeben '). 
‚Vieleicht war man längft daran gewöhnt; nielleiht kam ber 
Brauch auch noch einmal wieder ab; die Lords beharrten 
ohne Frage beim Franzöſiſchen, bis wir finden, wie ber 
Graf von Arundel im Jahre 1394 feine Abbitte vor dem 


Könige auf Engliſch thut, und ber Herzog von Gloceſter 


dad Bekenntniß feiner Schuld ebenfalls in gelaufigem Eng 
liſch aufſetzt. Heinrich von Lancaſter endlih, popular bei 
den Bürgern, dem Hoch und Niedrig bei feiner Landung 
zuftrömt, fordert den Thron des Reichs und zwingt den 
König zur Abdankang in englifcher Btebe und Schrift, die 
von nun ab auch in die Staatsakten eindringt. 

Aber nicht die anwachfende Seltung der Gemeinen allein 
oder jener gewaltfame Umſchwung am Yusgange Des Jahr⸗ 
hunderts können eine ſolche Wirkung zur Folge gehabt Haben, 
fie waren feit einiger Zeit von Erfcheinungen begleitet, die 
offen bezeugten, wie ſich das Engliſche bereits zur Schrift. 
fprache und zu merkwürdigen Erzeugniflen der Lifteratur a: 
hoben hatte. Zwar bleiben auch bier die beiden Haupffirö- 
mungen, die germanifche und Die romanifche, noch auf lan 
gere Zeit nebeneinander fihtbar, bis fie fich zu einem breiten 
Fluſſe vermifchen, doch find gerade die Beiſpiele aus bem 
vierzehnten Jahrhunderte ungemein lehrreich über die Art 
und Weile, wie Died geſchah. Form und Inhalt von Proſa 
und Poefte ftreben bisweilen ausfchließlich aus dem Sächfi⸗ 
Shen heraus, bisweilen nach franzöfifchen, feineren Muſtern 
zu. etwas ganz Neuem, zu einer Nationalfprache zu werben. 


Da haben wir unter anderen Beifpielen aus jenen Zu 


gen eine feltfame myſtiſch⸗allegoriſche Schrift”), das Werk 
Michaels von Northgate, eines Mönchs von St. Auguſtin 


1) Rot. Parl. IIT, 98. 

2) Ayenbite of inwyt (Gegenbiß der Besheit? Gewiffensbiß?) das 
ungedruckte Driginat in Ms. Arundel. Brit. Ms. 57, ef. fol. 13 pis bec 
Ss ywrite vor englisse men pet he wyte hou he ssolle hamzelre 

schrive and make ham-klene ine pise live. pie boc hatte bene per 
writ Ayefibita of inwyt. oo 
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zu Canterbury, verfaßt im Jahre 1340 in der Grafſchaft 
Kent, das fich in breiter, mundartlicher, vom Franzöfiſchen 
ganz abſehender Rede ergeht, und in ſchwerfälliger, oft tief 
grübelnder, aber entſchieden aufrichtiger Weiſe von Beichte 
und Buße handelt. 

Überhaupt wird ber ſachſiſche Geiſt mächtig auf das 
religiöfe Gebiet hinübergezogen und läßt vor allen feinen 
Unwillen über die wundeſte Stelle des Jahrhunderts, Die 
Verweltlihung der Kirche und die Nichtswürdigkeit ihrer 
Diener, aus. Es if, ald ob in der Lyrik die auch mit der 
Natur fpielende Mufe, wie wir ihr noch zu Zeiten Eduards I. 
begegnet, gänzlich verflummt wäre und fich ausfchließlich dem 
politifchen Liebe voller Spott und bitterer Angriffe zugewandt 
hätte. Ein eigenthümliches Gedicht aus den Zagen Eduardé II. 
reißt daB fanle Leben und die in Kirchen und Klöftern haf- 
tenden Sünden berunter, befchuldigt die Ärzte des Betrugs 
und der Giftmifcherei, die Richter der Beſtechung, die könig⸗ 
lihen Beamten bed Unterfchleifs, den hoben Adel der uͤppig⸗ 
keit und Feigheit. Alle Stände im Lande hadern unter ſich 
und ſuchen einander zu übervortheilen; darum hat Gott be⸗ 
ſchloſſen fie zu züchtigen und ſendet ihnen Mißwachs, Hun⸗ 
ger und Krieg’). Wie mußte dieſer Geiſt der Klage und 
des Unmuths genährt werden, ald niemals endende Kriegs 
läufte und eine furchtbare Peft Die Leiden bed Volks bis zu 
kaum geabndeter Höhe fleigerten. 

Damals, nach inneren, die Zeit beftimmenden Gründen, 
wahrfcheinlich gegen das Ende des Jahre 1362, erfchrint bie 
überaus merfwürdige Dichtung, die unter dem Namen ded 
Geſichts Peterd des Pflüger bekannt if. Nach der Über- 
lieferung fol fie das Werk eines Mönche Wilhelm oder Ro« 

bert kongland ſein, aus dem Stifte Malvern an der Wali⸗ 
ſer Mark, einer Gegend, von der überhaupt ſo manche Be⸗ 


1) Wright, Political Songs 323. 
Whii werre and wrake in londe and manslauht is icome, 
Whii hungger and derthe on eorthe the pore hath undernome, 
Whi bestes ben thus storve, whii corn hath ben so dere, 
Ye that wolen abide, listneth and ye muven_here 
The skile. 
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wegung der Zeit austzegangen iſte). Binem Pilger: amd dem 
83 Gtande ſchweben im: Traume eine: länge: Weihe 
vor GOeſfichten vorüber, wie die verſchiedenen Sugenden und 
Koffer; doch erſcheinen auch perſonifſcirte Nealltaͤren, wie die 
Kirche, die Stände bed Staats, die verſchiedenen Klaſſta dir 
Geſellſchaft und des: Wolks Ihre⸗ böfen Seiten / werden fcharf 
getüdelt, wobel- ed: nicht an hiſtoriſch fipesen: Unfpiefungen 
fehlt. Bergebens verlangt! ber Sthlaͤſer unter Dem Haufen 
einen zu- finden, bee iin auf den Mad dev Tugend ums dr6 
Rechts führe, bisn Peter der Müger auffeitt unb ihm in 
tief veligibſer Werft ben Weg zur Wahrkeit: verkundet ). 
Er allein if! noch unbefleckt, noch nieht: in den: Strudel des 
albgemeinen Verderbens förkgerifiens ex; beißt es, erbeunt / viil 
tiefer⸗als ſonſtꝰ irgend jemand, weshalb und woran: Die Menſch 
heit Leider’); er iſt das Muſter, vom dem dev Bruumer ge 
hört und dem er zuflwebt!, eu: endlidy verfänuimmwe: gerabegn 
in. dad Budniß des Elbferd⸗ 

Man⸗ fühlt, weshalb: gernde⸗ ein Nepraͤſentant ber: mie 
drigſten; von allen · Seiten bedrũckten und geſthundenen Maſſe 
gewählt: iſt, um-am- der: eigenen: Einfalt und Umwwerberbtheit 
die: Sünben der Zeit! abzuſpiegeln⸗ Es geſchieht in⸗ ber. alt 
ernfteſten Abſicht, ohne nur inm Geringſten an- Umfllerg bee 
heſtehenden Verhäleniſſe zu dent Der König: iſt Dem 
Ackersmanne⸗ bus: gefetzciche Hnupt; das über alit: eriyaben 
iſt, alle lenkt und leitet‘). Gegen: den Adel und: Die tt 


1): Tre: Vision amd: te Ciced! of Piers: Piowman, edı Th 
Wrigist: 1842 m. X-—Adlı ’ 
7) vw 3577 ſſR 
3).% 10019, Ac Piers-the Plawman- 
Parceyveth_moore depper 
What is tie wille and wherföre 
That many wight' suflretir. 
4) v. 13001. For I am heed of lawe, 
And ye ben: bat membres; 
And I: abeve: alle: 
And sit’ I’ am- youre- aller beody, 
] aan yome aller heeie 
And holy chireike chief heip 
And chieftayn of the comune. 
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terſchaft Yegt er nur freunbſchaftliche Gefühle, wird er in 
ber Beftelung des Feldes doch durch fie geſchügt, Barum 
will er gern für- ffe und ſich felber im: Schweiße feines An- 
geflcheze arbeiten. Hecht: und‘ Ruhe mit: dem Schwerten zw 
wahren ift das Amt dei Rittersmanns aber nicht ſein Leben 
lang am Freitage zu faſten und: im Üppigkeit ˖ zu verweich⸗ 
lichen). Auch die Kirche bleibt ihm heilig, aber für ihre 
Diener, beſonders für die Nönche und Kloſterbrüder, die in 
FJaulheit und Sünde das Fett des Landes aufzehren, kennt 
er Bein: Erbarmen. Mehrmals' erheben ſich feine Worte zu 
Proftoollem Schwunge, vor allen wenn er die Schenkung 
Conftantind an den Papft ald den größten Fehler verflicht, 
dee je: begangen worden; an jenem Zuge babe bie Kirche 
Gift zu trinken befommen”); Und dann wieder, wo er pro- 
phetiſch verfündet, es werde em: König formen, der ben 
Münden, wie ed die Bibel verlangt, unter Streichen die 
Beichte abnehmen, der Dem Abte von Abingdon einen Schlag 
anf: den. Kopf verfehen werde, deſſer Wunde niemals heilen: 
ſolle ). 

Mitten in der oft derben, wirren und unklaren Dar⸗ 
ſtellung laufen dann wieder edle und ſelbſt zarte Züge unter; 
die Nächftentiebe wird wie im Evangelium als das hochſte 
Gebot über alte übrigen geſtellt; und Gottes Sohn hat alle 
geladen, daß fle felig würden, auch die Sarazenen und Ketzer 
und fogar die Juden nit ausgenommen). Tod und Anti» 
chriſt verkünden zum Schluſſe das Ende des‘ Einzeinen und 


1) v 6655 fi. 3343- ff. 

„2 v. 1050 f 

Dr 633% At then shal oeme. a. kyng, 
And oonfeese yow religieises, 
And bete yow as the bible telleth. 
For brekynge of youre rule etc. 

vı 0968. And thaane shal the. abliot of Abyırydane. 

And-al his: issae ‚for, evere, 
Have a. kask. of a kyag, 
And incurable the wounde 


4) v. 89. v. 6811. 





m Zuxfzehatt, Wötheilugg., la. 35) 


der Bet, > das nur durch zum und @lauben. überpunden 
werden Tann. 

Dieſes ausführliche , in wehr. als einer Beziehung ine 
tereflante Litterarifche Product leitet, was die Form betrifft, 
bie lange Reihe ſeltſamer allegoriſcher Dichtungen ein, die, 
wie es ſcheint, ein Erbſtück des Sachſenthums, bis auf die⸗ 
fen Cag in England unverminderten Anklang finden. Bir 
die Zendenz, fo iſt auch die Sprache rein volksthümlich, 
ohne fremde Zuthat,. eine Ubart des Angelſächſiſchen, Die bie 
und da noch alte fefte Zlerionen ) aufweift und fireng mit 
Ausſchluß des Reims die uralte Korm der Alitteration be- 
obachtet. 

Das Geficht Peters des Pfluͤgers hat bald nach feinem 
Erfcheinen große Wirkung gethan. Ohne ſelbſt zerflörende 
Elemente zu enthalten, ergriff es doch Durch die ſchmeichel⸗ 
bafte Schilderung des Aderömanns die Gemüther der unter 
ſten Klaffe, fhürte ihren Groll und ging ihnen, man möchte 
fagen, in Zleifh und Blut über. In den aufwieglerifchen 
Briefen Straws und feiner Genoffen vertritt Peter der Pflu- 
ger feinen ganzen Stand, dem man nicht Schaden anhaben 
win”). Auch Widif und feiner Kirchenverbeflerung hat die 
Dichtung mähtig zur Seite geflanden. Sie entwidelt fid 
in feinem Sinne bereitd zu Nachbifdungen wie dad Glaw 
bensbelenntniß Peters des Pflügers, geſchrieben nach 1393, 
worin ohne den Mantel der Allegorie die vier Bettelorden 
ohen angegriffen werden und in beißender Weiſe der eine 
dem andern die nadten Sünden aufdelt’). Diefe und ähn- 
liche Dichtungen bleiben fehr populär bis um die Mitte des 
nädhftfolgenden Jahrhunderts, dann gelingt es der ortho- 
doren Reaction auch fie auf eine Weile zu unterbrüden. 
Sobald ſich jedoch die englifche Kirche reformirt, erfcheint 
unter den frühflen Druden der einheimifchen Prefle auch 
Pierd Plowman wieder. 


1) v. 10788 ſchöner Wblativ: To lere hem liium and litlum. 

2) Knighton 2637. Walsingh. 275. Let Piers the Plowman 
my brother duelle at home and dyght ua corne..... biddeth Piers 
Plowman goe to his werke. 

8) Creed of Piers Plowman, Wrights’ Ausgabe p. XXIX. 
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Wiclif muß in feinen Tagen die umfaffende Wirkung 
beobachtet haben, die durch ein jo nationales Erzeugniß her- 
vorgebracht wurde. Er felbft bediente fi mit großem Er 
folge in feinen Predigten der engliſchen Sprache und lernte 
Die Kraft ihrer Ausdrudsweife ſchätzen, wie fie unmittelbar 
an Herz und Verfland anflang. ‚Darum befchloß er denn 
auch die heilige Schrift felbft, die er fletd fo nachdrücllich 
als geoffenbarted Gotteswort und ald alleinige Quelle des 
Glaubens und des chriftlichen Xebend bezeichnete, feinen 
Zandsleuten in ihre Sprache zu übertragen. Es ſcheint einen 
großen Eindrud auf ihn gemacht zu haben, daß die ihrer 
Frömmigkeit wegen hoch gefchägte Königin Anna, die Eng- 
Sand zuerft mit Böhmen in Berührung brachte, ein Evan- 
gelium in böhmifcher, deutfcher und lateiniſcher Sprache be» 
aß‘). So unterzog er fih denn in feinen reiferen Jahren 
Diefer Arbeit und überfeßte zum Theil ſelbſt, zum Theil von 
treuen Schülern unterflüßt und gefolgt, freilich nach der 
Vulgata, alle Bücher des neuen und alten Teſtaments ?). 
Von Überfegungen einzelner Stüde Hatte ed aus ben früh« 
ſten angelfächfifchen Zeiten ber theild in Gtoflenform, theils 
unabhängig viele Beifpiele gegeben, Doch waren diefelben, den 
Palter ausgenommen, niemald® wörtlih und ſchwerlich zu 
allgemeinem, volksthümlichem Gebrauche beflimmt gewefen, 
vielmehr das Eigenthum geiftlicher Genoflenfchaften oder ein- 
aelner Beſitzer geblieben. Wiclifs Zweck aber war, daB hei⸗ 
lige Buch wo möglich in die Hände Aller zu bringen. So 
wurde es denn in unzähligen Abfchriften vervielfältigt, von 
denen fich ungeachtet der fcharfen Nachforfchungen, denen die 
englifche Bibel fpäterhin ausgefegt wurde, eine große Menge 


1) &r ſelbſt ſchreibt: nobilis regina Angliae soror Caesaris habet 
evangelium in lingua triplici exaratum, scilicet in linguä bohemica, 
teutonica et lating, Vaughan, Life I, 158, vgl. Palaczky, Geſch. 
von Böhmen III, 24. 

9) Prachtausgabe von Ber. Jos. Forshall und Sir F. Mad- 
den, Oxford University Press 1850, Preface XVI, XXIV. De 
Prolog, vermuthlih das Werd Purvey’s, ſcheint erſt aus dem Sabre 
1388 zu fein. Man muß eine frühere und eine fpätere Redaction ans 
nehmen. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 45 
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48 auf diefen Tag erhalten bat’. Der Eindruck, den Dies 
Umternehmen hervorbrachte, war gewaltig. Selbſt Gegner, 
wie der über Wictlif fo ausführliche Chroniſt, der ihn be 
ſchuldigt, die Perle vor bie Säue geworfen, dad ben Geiſt 
lidyen anvertraute Kleinod in ein Spielzeug ber Laien um: 
gewandelt, bad himmliſche Talent der Kirche zum beflandi- 
gen Beſitze des Volks gemacht zu :haben, müflen zugeben, 
daß die Schrift jet allen, die lefen gelemt, Männern unb 
rauen, fund und mehr bekannt geworden, als fie es biöher 
den allergelchrteften Klerikern geweien. Umſonſt heben fie 
bie Vorzüglichkeit und Heiligkeit des Latein hervor, die 
Mutterfprache ift zur Anerkennung durchgedrungen umb hat 
fi) vor allen auch in der Übertragung ber heiligen Schrift 
firirt ). Außer dem Verdienſte Wiclifs, die um bie Bul⸗ 
sata gefchlagenen Schranken niedergerifien zu haben, muß 
man noch befonderd anerkennen, daß es feiner englifchen 
Ausdrucksweiſe, fo mangelhaft fie noch in vielen Stücken a» 
ſcheinen mag, do weder an Kraft, noch Sicherheit, ned 
Treue gebricht. Mit romanifchen Elementen durchwachfen, 
muß fie bereitd in höherem Maße ald bie vorhergehenden 
populären Geiſtesproducte als Beifpiel der neuen, englifchen 
Sprache angefehn werben. Gpätere Zeiten hatten den Bor 
Seil, auf den Urtert zurüdgchn und ſich einer mehr durch⸗ 
gebildeten Volköfprache bedienen zu können; trogdem macht 
es Freude zu vergleichen, wie der erſte Reformator und Die, 
welche hernach mit mehr Erfolg in feine Yußtapfen getreten 
find, das Wort Gotted verbolmetfcht willen wollten. 
Daffelbe Zeitalter führt und enbiich zwei namhafte Did, 
ter vor, die Zeugen, dad :fid) nunmehr eine Sprache Heran- 
gebildet hat, die zur Hervorbringung dauernber Schöpfungen 
fähig if. Einer von ihnen iſt in. Leben und Schriften das 


1): &. das lange Verzeichniß in der Dxrforder Ausgabe. 

9) Knighton 2644, unde per ipsum fit vulgare et magis aper- 
tom laicis et multeribus legere ‚seientikus, quam salet esse clerics 
sdmodum literatis et bene intelllgentibus; und 2646, wautaverunt 
evangelium Christi in evangelium 'aeternum, id est valgarem im- 
"guam et commumem meteriam, et sic' aeternsm, 'quia laicis reputa- 
tur melior et dignior quam lingua Latina. _ - 
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tebendige Mufter, wie dahin nur mit Mühe und mit Durd» 
bitdung in den einzelnen Beftandtheilen des Englifchen zu 
gelangen war. Idhann Gower, der bereitd im Jahre 1324 
geboren fein fol, war ein in der Grafſchaft Kent anfäffiger, 
auch in Suffolk und Norfolk begüterser Brundbefiger rifter- 
licher Herkunft’). Es läßt fich nicht nachweifen, ob er Die 
Univerfität befucht, oder vielleicht der Advocateninnung des 
Tempels angehört babe, obwohl feine Werke Beweife genug 
von grünblicher Bildung in der Klaſſieltät, Phyſik und Phi⸗ 
lofophie der Zeit und von ‚großer Belefenheit in der damali⸗ 
gen romantifchen Ritteratur liefern. Seine Mittel erlaubten 
ihm ein behagliches Leben zu führen, frei won aller Sucht, 
in Krieg oder Zrieden Reichthum und: Ehre zu gevinnen. 
In jüngern Jahren befang er nach dem Vorbilde gleichzeiti« 
ger Dichter des Feſtlandes die Kiebe in franzöſiſchen Balla⸗ 
den, ‚deren Strophen, ziemlich einfach gebaut, artig und zart 
genug Plingen, aber Dach fehr den Stempel eines künſtlichen 
Machwerks an fich tragen. Einmal gefteht er fogar in nai⸗ 
ver Weife, daß er Engländer fei, und bittet, man wolle ihm 
fein Franzöfiſch zu gute halten). Dann verfucht er fich in 
einem langen’ fihwerfälligen Gedichte in lateiniſchen Diftichen. 
Die Vox Clamentis, unter den Eindrüden bed Bauernaufs 
flandes gefchrieben, behandelt in allegorifcher Art die Noth 
der Zeit und findet auf beiden Seiten viel zu tadeln?). Sie 
zeigt recht, wie der Verfafler faſt noch mit beiden Füßen in 


1) Kennt fi .jeibft Johan Gower Esyuier de Kent in zwei Ur 
tunden Rot. Claus. 6 Ric. Il. p. I, 27 dorso und 25 dorao. Bol. 
einem Auffas von Sir H. Nicolas im Retrospective Review, Se- 
cond Series, Vol. II, p. 103 und meine foeben (1855) in London bei 
Whittingham etfchienene Ausgabe der Confessio Aınantis, Introduc- 
tory Essay p. VH—IX. 

3) Al Universite de tout le monde 
Johan Gower ceste balade -euvoie, 
Et si jeo naj de:francois la faconde, 
“  Pardonetz moi, gr jeo de ceo forsvoie, 
Jeo sui Englois etc. 
Balades and other Poems .by John Gower. nad einem Ms. im 
Befige des Marquis von Stafford, Roxburghe Club 1818. 
3) Vox Cliemantis ed. H. ©. Coxe, Rexb. Club. 1850. 
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der Vergangenheit fleht, und wie es ibm an Herz un 
Charakter gebricht, um fih in dem Kampfe, ber unter fe 
nen Augen vorgeht, zu einer unabhängigen Stellung zu er 
heben. Abſehend von einigen Bleineren Iateinifchen Erzeug- 
niffen, von einer franzöfifchen Dichtung, in der er vorzüglich 
Die Heiligkeit der Ehe gepriefen'), und von einem langen 
gleichfalls franzöfifchen Werke, Speculum Meditantis, von dem 
indeß noch fein Eremplar aufgefunden worden, wenden wir 
und zu feinem englifchen Gedichte, der Confessio Amantis. 
Sie ift ohne Frage erft entitanden, nachdem fein grö- 
Berer Zeitgenofle, der ihm perfünlich befreundete Chaucer, fih 
bereits durch feine nationalen Schöpfungen frifche Lorbern 
errungen und ihn gleihfam zum Wetteifer herausgefordert 
hatte. Mehr als eine Spur deutet barauf hin, daß ihr 
Verfafier fhon ein bejahrter Mann geweſen. Nicht ohne 
Anſpruch ein Kunſtwerk fein zu wollen, bleibt die Sprache 
Doch roh und ungelenk; in den Wortformen herrfcht eine 
wilde Regellofigkeit, im Metrum und im Reime fehr große 
Willkür. Die altfächfifche Nationalität wird von ſtarker 
franzöfifher Zuthat, von Breiter fcholaftifcher Gelehrſamkeit 
foft zugedbedt. Der Form und Ausdrudsweile entfprechen 
Inhalt und Faſſung. Es iſt die feltfamfle Mifhung der 
klaſſiſchen Seftaltungen Ovids mit eigenthümlich mittelalter- 
lichen Ideen. Einem ſchmachtend Liebenden wird von Venus 
{hr Priefter Genius zugefhidt, damit er feine Beichte höre 
und ihm Abfolution ertheile. Dabei werben denn alle Zu 
genden und LXafter der Reihe nach Ducchgenommen und dem 
Liebenden alte und neue Geſchichten zu Muſter und War 
nung erzählt, zu denen die Bibel, Ovid, die mittelalterlichen 
Gedichte vom trojanifhen Kriege, von Alerander dem Gro- 
Ben, die Gesta Romanorum, Gottfried von Viterbo, aber 
auch neuere Bücher, wie das Leben Papſts Bonifaz VIII. 
den Stoff haben liefern müflen. Außerdem laßt fich der 
Beichtvater auf alles Mögliche ein, erläutert Die geheimniß⸗ 


1) pour essamplier les amantz marietz au fin gils Ia foi de 
lour seintes espousailes purront per fine loialtee guarder et al ho- 
nour de Dieu salvement tenir, beißt es in den Überfchriften. Brud): 
ftüde in Balades and other Poems by John Gower. 


Der Fortſchritt im vierzehnten Jahrhunderte. 709 


volle Kunft des Almageſt, die ganze Lehre des Ariſtoteles, 
wie fie von den Scholaſtikern vorgetragen wurde, und bringt 
überhaupt mit geringem poetifchen Zalente eine umfangreiche 
Encyklopädie mittelalterlicher Belefenheit zu Stande. End« 
Lich ift die Beichte vollendet, und Venus entläßt den Lieb⸗ 
baber mit dem ald Schlußmoral für dad Ganze fehr guten 
Rothe, in feinen alten Zagen dergleichen Thorheiten aufzu- 
geben und das Herz von den eitlen Dingen der Welt hin« 
weg den höhern und ewigen zuzufehren. 

Trotz aller diefer Mängel bietet das Gedicht doch viele 
intereflante Selten. Mande Erzählungen werben anziehend 
mit Lebendigkeit und felbft mit Geſchmack vorgetragen. 
Außer der eigenthümlichen Gährung in der Sprache ift be 
ſonders die Stellung merfwürdig, die der Werfafler zu den 
Bewegungen feiner Zeit einnimmt. Auch er tadelt, vor« 
nehmlich in der Einleitung des Gedichts, die Zuflände der 
Kirche fammt aller ihrer Glieder vom Papfte abwärts auf 
DaB fchärfftes aber erfchredt durch die Erhebung der Kenti- 
fihen Xeibeigenen in feiner nächften Nähe, hat er Fein Ver 
ſtändniß für die Predigt Wiclifs und fpricht zu wiederholten 
Malen feinen Abſcheu vor den Lollarden aus. Im ſechszehn⸗ 
ten Regierungsjahre Richards II. (1392 —3) hat er vermuth- 
fi) die Confessio Amantis vollendet und biefelbe in zwei zu 
Anfang und Ende wefentlich verfchiedenen Ausgaben erfcheie 
nen laſſen. In der einen wendet er fi) in fehr Ioyalen Aus⸗ 
drüden an den König, dem alle Macht und Ehre gebührt; 
die andere ift dem Grafen Heinrich von Derby gewidmet, 
dem fein ganzes Herz gehört‘). Gower bat unftreitig, durch 
bie Zeiten bange geworden, vom Haufe Lancafter Heil und 
Schutz für dad Neich erwartet und diefe Überzeugung bie 
zu feinem erft im Jahre 1408 erfolgten Tode feftgehalten. 
Als ortbodorer Katholit hat er in feinem Zeftamente eine 


1) This boke upon amendement 
To stonde at his commaundement, 
With whom min herte is of accorde, 
1 sende unto min owne lorde, 
Which of Leancastre is Henry named etc. 
S. meine Ausgabe Vol. I, p. 6. 
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Reihe frommer Vermächtniſſe geſtiftet; wir ſehen fein Grab⸗ 
bild noch heutiges Tags in der Erlöferfirche zu Southwark, 
wie ed mit dem Haupte auf drei Büchern ruht, die jene drei 
in drei verfchiedenen Sprachen verfaßten Werke vorftellen 
ſollen '). 

Die Bedeutung Gowers hat fein Freund Ehaucer, dem 
auch Venus am Schluffe der Gonfessio Grüße beſtellt, fehr 
richtig gefaßt, er nennt ihn wegen feiner entſchieden ſittlichen 
Tendenz den moralifchen Gower ’), ald welcher er denn auch 
in feiner allegorifch-didaktifchen Dichtung im 15. und 16. 
Jahrhunderte einen jebt nicht möglichen Anklang gefun- 
den bat. 

Wie ganz anders, wie viel frifcher, urfprünglicher und 
darum auch unendlich bedeutender erfcheint im Vergleiche zu 
ihm Geoffrey Ehaucer, dem von Wlterd her mit Recht der 
Ehrentitel ded Vaters der englifhen Sprache und Poefie 
beigelegt worden iſt. Schon fein bewegtes Leben deutet an, 
daß zur Bildung feined dichterifchen Charakters nicht einfei- 
tige Elemente allein behülflich geweſen; er ſelbſt erhob fid 
über feine Zeit hinaus und hat fi deshalb auch befländi- 
ger Unerfennung zu erfreuen gehabt. Chauter fol im Jahre 
1328 geboren fein und hängt wahrfcheinfih mit einer in 
London und in der Braffchaft Kent angefeflenen Familie zu- 
fammen’), deren Herlunft dem Namen nad zu urtheilen 
normanniſch geweſen ſein mag. Niemand kann verfichern, 
ob er in Oxford oder Cambridge ſtudirt, ob er an erfterem 
Drte gar mit feinem Alterdgenoffen Wiclif zufammengetrof. 
fen. Es ſteht feft, daß er im Jahre 1359 unter Eduard IH. 


1) Todd, Illustrations of Gower and Chaucer p. XLVII. p. 81. 
9) O morall Gower, this booke I direot 
To thee and to the philosophicall Strode, 
To vouchsafe there need is to correct 
Of your benignities and zenles good. . 
Widmung zu Ende von Troilus and Creseide, Pickering’s Ed. 
1845, V, 172. 
3) Sir H. Nicolas, Life of Chaucer in Pickering’s Ed. 1845 
Vol. I, p. 119, wo überhaupt die zuverläffigfte Bufammenftellung aller 
Nachrichten zu finden if. 
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in Frankteich diente und in franzoͤſtſche Gefangenfchaft ge 
rieth, bis ihn der Friede von Britigny befreite. Sieben 
Sabre fpäter erſcheint er, zum Ritter geſchlagen, als einer 
der Kammerjunker (Vallettus) im Dienſte des Königs, ver 
heirathet mie Philippa Roet, einer der Damen ber Königin, 
der älteren Schweſter der Katharina Swynford. Diefe Ver- 
wendtichaft brachte ihn frühzeitig mie bem allen regen Gei⸗ 
fern ſehr gewogenen Johann von Bent in Berührung, def 


fen afte Verheirathung eine im Sabre 1358 entflandene 


Dichtung bereits berührt '). Im Jahre 1373 gehörte er zu 
einer an den Dogen von Genua abgefertigten Befandtichaft, 
beſuchte Florenz auf feiner Reife und iſt, wie man gar zu 
gern beweilen möchte, zu Padua vicheiht mit Petrarca ’) 
zufemmengelommen, befien Ruhm fo wie Dantes unſterb⸗ 
liches Gedicht ihm nicht nur befannt gewefen, fondern be 
deutend zu feiner eigenen, freisren Entfaltung beigetragen 
haben. Nach feiner Rückkehr macht Eduard IH. den Dichter 
zum Oberaufleher ded Zolls im Hafen von London, feßt ihm 
beftimmted Gehalt und das Anrecht auf ein Maß Wein fäg- 
Gh aus. Im Sabre 1376 und 1377 wird er wieder auf 
geheimen biplomatifchen Sendungen, dad zweite Mal nad 
Handern verwandt; und im Jahre 1378 ſchickt ihn Ri⸗ 
hard IE. nochmals nad der Lombardei. Ruhig verfab er 
nach der Rüdkehr fein Umt, bis ihn am 1. October 1388 
die Grafſchaft Kent ind Parlament wählte”). Wir erinnern 
und, wie eben von biefer Verſammlung bie Miniſter bes 
Königs in Anklagezuſtand verlegt wurden, doch erfährt man 
nicht, wie Shaucer dabei gehandelt; er verliert indeß im De 


I) The Assembly of Foules, f. neufte Ausgabe Ehaucerd von 
R. Beil, Englieh Poets, Vol. I, p. 14. 1854. 

N Man fchlieft allein aus dem Prologus to the Clerke’s Tale, der 
von Petrarca nach Borcaccio überſetzten Geſchichte von Grifeldis, Ed. 
Pickering II, 2337, 

I wol you tell a tale, which that I 
Lerned at Padowe of a worthy clerk.... . 
Fraunceis Petrark, the laureat poete, 
Highte this clerk etc. 

3) Nicolas, Life I, 41. 





712 Funfzehnte Abtheilung. 


cember fein Amt, bezieht aber feine Penſion bis zum Mai 
1388, zu welcher Zeit ex tief in Schulden geſteckt zu haben 
ſcheint. Erft als mit dem Jahre 1389 Gloceſters Einfluß 
zu fchwinden beginnt, macht ihn Richard zum Rechnungs 
führer bei den in den königlichen Palaften und Schlöſſern 
unternommenen Reubauten '). Doch ſchon nach zwei Jahren 
wird er wieber abgefeht und muß von Fargliden, ihm und 
feiner rau vom Hofe und vom Herzoge von Lancaſter aus⸗ 
gefeßten Penfionen leben. Roth und Sorge bedrängten ihn 
in feinem Ulter, immer wieder fah er fi genöthigt zu boc« 
gen und vor der Zeit bei der Schatzkammer die ihm zu⸗ 
ftehende Beine Summe zu erheben. Erſt ald Heinrich IV. 
auf den Thron Fam, wurden der Penfion von 20 Pfund 
noch 40 Mark jährlich Hinzugefügt. Aber Chaucer ftarb 
fhon am 25. Detober 1400 und wurde in der Weflminfter- 
abtei begraben, der ältefte Dichter im Winkel ber Poeten. 
Häufig fpielt er in feinen Werfen auf ſich ſelbſt an, in 
der Pilgerfahrt nach Ganterbury fchildert er die eigene ziem⸗ 
lich beleibte Geftalt mit dem noch immer feinen, Beinen, 
nachdentenden Geſichte, dem grauen und bünn in zwei 
Theile gefpaltenen Barte’); einige noch erhaltene Bilder ber 
wahren biefen Typus und ohne Frage eine Spur echter 
Ähnlichkeit. Er war entſchieden ein Mann von Wiſſen und 
ſchöpferiſchen Gedanken, der aber in und außer Landes ein 
buntes Leben kennen gelernt und den Freuden deſſelben ſicher⸗ 
lich nicht abgeneigt geweſen iſt. Sein Geſchmack iſt der 
eines weiten Herzens; ſo viel ihm die Bücher und ihr In⸗ 
halt werth find, fo ſchlägt er fie doch zu, wenn ber Mai 
gefommen, die Vögel fingen und die Blumen blühn; auch 
die kleinſte, zartefle Schöpfung der Natur, wie das Marien- 
blümchen, bringt ihm innige Freude‘). Mächtig haben da⸗ 
ber Natur und Natürlichkeit feinen Geiſt durchdrungen und 


1) Nicolas 49. 
2) MI, 82. cf. Life I, 104 ff. 
3) The daisie or ela the eye of the day 
The emprise and floure of floures alle. 
Legende of Goode Women, V, 178. 
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in ihm die echt dichteriſche Befähigung zur. Abfpiegelung 
des Lebens, wie es ift, gefördert. 

Sen Bildungsweg läßt fich nicht mit voller Sicherheit 
verfolgen, da die Zeit der Abfaflung der verfchiebenen Werke 
ſchwer feftzuftellen if. Uber Chaucer bat nicht wie Gower 
erfolglos an fremder Sprade herumgearbeitet, fonbern viel» 
mehr von Anfang an fih in der Mutterſprache geübt. Geine 
Berſuche in Profa, die Überfehung bes Boethius, bie Ab⸗ 
handlung über das Aflrolabium, dad Xeflament der Liebe 
finden fih in den älteren Ausgaben veröffentlicht. Non ſei⸗ 
nen Gedichten fcheinen und die englifche Bearbeitung des 
Romaunt de la Rose, das Haus des Ruhms, das Buch von 
der Herzogin wegen Sprache, Versmaß und inneren Be⸗ 
ziehungen der früheren Zeit anzugehören. Gie find ſämmt⸗ 
lich, das erſte gerabezu nad dem bekannten franzöfifchen 
Mufter, im vierfüßigen Jambus geſchrieben und tragen 
Spuren noch nicht vollendeter Selbftändigkeit an ſich. An⸗ 
dere Stüde, wie befonders bie in Ausdruck und Darſtellung 
feine und abgerundete Dichtung von Troilus und Greffida 
bedienen fi) der den Ottaverime nachgebildeten fiebenzeiligen 
Strophe. Die Legende von den Guten Weibern iſt durch⸗ 
weg im fünffüßigen Jambus abgefaßt, dee trog mandher 
Bitkürlichkeiten fi) doch recht gut feandiren läßt. Wie die 
Sprache, viel edler ald die Gowers, in Mifhung und Be 
weglichkeit durch Chaucer unendlich gehoben worben ift, fo 
muß man ihm auch das Lob ertheilen, befonderd von den 
Stalienern ald vollendet erprobte Versmaße mit Sicherheit 
und Erfolg angewendet zu haben. 

Der fünffüßige Jambus iſt dann auch fat durchgehende 
die Form, in welcher er fein großes, unfterbliches Werk, die 
Canterbury Tales, gefehrieben. Der Rahmen dazu iſt un« 
flreitig vom Decamerone bergenommen, aber, wie es und 
dünft, in feiner echten bunten Natürlichkeit dem heitern, aber 
trogdem einförmigen italienifchen Erzählerfreife überlegen. 
Friſche Frühlingsluft dDucchdringt das Ganze, Wogelfang und 
das Grün ber englifhen Landſchaft Mingen und fchimmern 
zwifden den einzelnen Paufen hindurch. Pilger aus allen 
Ständen, Männer und Weiber, vom Ritterömanne bis zu 
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dem gemeinften: Geſellen herab verfammeln fih in ber He 
berge zum Heroldsrod in Southwark. Auch. der Dichter 
wii mit auf die Fahrt gehn und fickt, wie fie einyefn ins 
Gaftzimmer. eintreten. Er faßt einen jeden ſcharf ind Auge 
und ſchildert ihhn in dem köftkichen Proluge, wie er. Iabt unb 
lebt, den eblen. Ritter, bee für dad Kreuz: in Preußen und 
Granada. gefochten, und ben Iebeuslufligen, tündelnden Zum 
Ber, feinen Sohn, die zimperliche Nonne, den feiften, genuß 
füchtigen, deganten. Mönch, den gemeinen betrügeriſchen Bieb 
telbruber, den ternbegierigen und finnigen, aber armen. unb 
abgeriffenen Orforder Studenten, die üppige, lüflerne Frau 
aus Bath, die fünfmal verheirathet: geweien, rohe Burſche, 
wie den Miller und den Koch, die fi in Trunk und Zoten 
ergehn, den ſchlichten, treuen, füh gang dem Dienſte feiner 
Gemeine bingebendben Landpfarrer. Sie und. noch manche 
andere wollen ſämmtlich da6 Grab und bie wunderthatigen 
Reliquien des heiligen Märtyrers Thomas beſuchen. Wuf 
den Vorſchlag des Wirths, der ſich ald Theilnehmer und 
Schiedsrichter aufdraͤngt, ſoll ein jeder während des Hin⸗ 
und Zurüdreitens je eine Gefchichte erzählen. Das Werl, 
das aus. mehreren Gründen erſt nach 1386 gefchrieben fein 
farm und vermuthlicdh die legte Urbeit Chaucerd geweſen, if 
nicht zur Hälfte vollendet, denn wo es abbridht, iſt Die Ge⸗ 
ſellſchaft noch nicht in Ganterbury angelangt. Uber wie reich 
und mannigfaltig ift ſchon das gıoße Brudflüd: der Pa⸗ 
thos in ded Ritters Erzählung von Pulamon, die duch 
Derben, gefunden Witz und durch unvergleichliche Unfpidun- 
gen auf das Univerfitätslchen in Orford und Gambridge 
miteinanber wetteifernden Geſchichten des Müller und bes 
Greven, bie fatirifchen Ausfälle des Bettelmönchs, bed geiſt⸗ 
lihen Gerichtsboten, des Ablaßkrämers, bie vom Clerk aus 
Drforb zart erzählte Gefchichte von Grifeldis, die Sinnlich⸗ 
beit, worauf es der Dame aus Bath allein ankommt, bie 
fletö den individuellen Geſchmack bekundenden Gefchichten, 
in welchen ſich die verfchiebenen geiſtlichen Pilger ergehn, 
des Dichters eigene Leiftungen in Porfte und Proſa, und 
endlich des beſcheidenen, frommen Pfarrerd lange, ernſte Pre 
bigt. Indem ein jeder in feiner Zunge rebet, hilft er das 
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ſchönſte Bild malen und uns über den Zufland bamaliger 
Geſellſchaft die ficherfle Urkunde audftellen, die über Zen- 
den; und GBeift, der Zeit erhalten if. Wie unrecht da⸗ 
ber, auch nur eines der Stüde in befchränfter Auffaflung 
tadeln, etwa jene derben Schwänke dem Dichter zur Laſt 
legen zu wollen. Sie haben in feinem Gemälde eben fo 
gut Berechtigung wie die orthodore Predigt am Schluffe. 
Allerdings zieht Chaucer am melften an, fobald er uns 
mitten in daß kerngeſunde Volksleben einführt, auf ein Ge⸗ 
biet, wo er von Wenigen erreicht, von Niemandem übertrof⸗ 
fen worden iſt. Aber obwohl man ſeinem Genius die höchſte 
Erhabenheit in Gedanken und Ausdruck, deren die großen 
Dichter fähig geweſen, nicht zuerkennen kann, ſo hat er doch 
auch in geſchmackvoller, oft feiner und zarter Darſtellung viel 
Schoͤnes geleiſtet. Er war ein ausgezeichneter Menſch in 
jeder Beziehung und wird auch deshalb in der Entwicklungs⸗ 
gefchichte des menfchlichen Geiſtes feſt feinen Ehrenplag be 
baupten. Wir wiflen nicht, wie er zu den Ereigniflen und 
Drännern feiner Zage, zumal gegen den Ausgang feines Le⸗ 
bend, geftanden, jedenfalls aber hat er nicht, gleich Gower, 
vor dem abfoluten Königthume Richards UI. gekrochen umb 
ſich zugleich fchmeichlerifch dem Ufurpator aufgedrungen. 
Die Laſter der Kirche und ihrer Diener werden von ihm 
fihonungslod und mit geiflreihen fatirifhen Hieben gegei« 
Belt, aber feine Pilgergefelifchaft dulbet Leinen Lollarden 
unter fih, obwohl Züge in der Befchreibung des Pfarrers 
wieder nahezu an Wiclifs Reifeprebiger anllingen. Hat er 
bien felbft gekannt? ift oft gefragt worden; mußte er ihm 
nicht auf der Univerfität ober doch Durch ihren gemeinfamen 
®önner, den Herzog Johann, nahegelommen fein? Es fi 
faft, als ob ber Dichter, wie er ficherlich der politifchen Ent⸗ 
wicklung feines Vaterlandes zugethan war, auch die Bedeu 
tung der Reformation wohl verflanden babe, in beiden 
Stüden aber die Erörterung feiner Überzeugung, die gleich 
fam über dem Streite ber Gemüther erhaben ift, für fi 
behielt. Diefelbe Zeit, in welcher fländifche und religiöfe 
Freiheit auflproßten, bat ihn hervorgebracht, den heute noch 
leuchtenden Stern am Horizonte bed vierzehnten Jahrhunderts. 


Beilage. 
A. 


Die Quellen zur Geſchichte der Jahre 
1272 — 1399. 


Obwohl in dem vorliegenden Abſchnitte der urkundliche 
Stoff an Maſſe und Bedeutung die Arbeiten der Chroniſten 
von Schritt zu Schritt immer mehr überwiegt, ſo treten die 
letzteren doch keineswegs in ben Hintergrund. Wie einſeitig, 
flüchtig und beſchränkt fie auch haufig fein mögen, fie ſprechen 
doch immer die in der Zeit berrfchenden Gedanken aus und 
beleuchten das Bild der Vergangenheit viel heller, als es Die 
nadte, Talte, in Namen und Zahlen gleichfam erflarrte 
Wahrheit vermag. Man muß bie Urkunden den Alles zu- 
fammenhaltenden Knochen bed tbierifchen Organismus ver 
gleihen, bie Gefchichtöblicher aber den Muskeln unb ber 
Hauf, die, indem fie jene überkleiden, dem Ganzen erſt 
Geftalt und Ausdrud verleihen. Beide Factoren verlangen 
bei der Sefchichtöfchreibung eine ebenmäßige Benugung; nur 
auf folche Weile läßt fih die Prüfung der Einzelheiten 
durchführen. 


1. Hiftorien. 


Won den bereits im vorhergehenden Bande behandelten 
Schriftfteleen und Zeitbüchern erhalten manche, wie es faft 
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Durchweg der Fall iſt, erſt am Schluſſe ihre volle Bedeu⸗ 
fung. Die Annalen der Stifter Waverley, Dunftaple, Ro- 
chefter, die Fortſetzung des Florenz von Worceſter, Trivet's 
treffliche Arbeit, zwei Chroniten der Stadt London, die eine 
erhalten in Ms. Add. Mus. Brit. 5444, bie andere von der 
Gamden Gociety herausgegeben, reichen meift bid zum 
Schluß der Regierung Eduards I. und fogar über dieſelbe 
hinaus. Andere verdienen noch einiger verbeſſernden und 
vervollftändigenden Angaben. Es find folgende: 


Thomas Wiles, der treue, loyal gefinnte Geſchichts⸗ 


fchreiber, bat fein Werk nicht bis zum Jahre 1289, fonbern 
bis 1293 fortgeführt, ex bricht ab mitten in der Erzählung 
von den fihottifchen Angelegenheiten und verweift noch auf 
einen feinem Buche angehängten, aber im Abdrucke bei Gale, 
Seriptores I nicht vorhandenen urkundlichen Beriht. Nach 
einer und entgangenen Notiz, p. 111 ließ ſich der Verfaſſer 
am 14. April 1282 unter die Kanoniker von Dfeney auf 
nehmen; er ift dann vermuthlid im Jahre 1293 geflorben. 
Der Purze und fehlerhafte, die Jahre 1293 bi 1307 um⸗ 
faffende Anhang ſtammt ficher von einer andern, erft unter 
Eduard TU. fehreibenden Hand, da die Regierung beflelben, 
fowie die Papſt Johanns XXI. erwähnt werben p. 127. 128. 
_ Matthäus von Weſtminſter wird fon in der 
erften Hälfte des 14. Jahrhunderts vielfach ausgeſchrieben. 
Er findet fi in bem Chron. Roff, Ms. Cott. Nero D. II 
mit Hinzufügung von Rochefter betreffenden Angelegenheiten, 
und in Ms. Add. Mus. Brit. 5444 mit Nachrichten über die 
Stadt London unb anderen Dingen verarbeitet. Auch flim- 
men unter bem Sahre 1282 die Annales Waverl. faft wört- 
ih mit ihm überein. In den legten Jahren fchreibt er wie 
Zrivet, in den er nur ausführlichere Schilderungen von Ereig⸗ 
niffen zu Weftminfter und London eingefügt zu haben fcheint. 
Die Chronik von Lanercoft ift bis zu ihrem Schluſſe 

im Sahre 1346 für den unter den drei Eduards in Rorb: 
england und Schottland gefchehenden Dinge ungemein wich⸗ 
tig. Mehr als einmal hat der Verfaffer aus ganz unmittel« 
baren Berichten gefhöpft: Augenzeugen erzählen ihm noch 
von dee Schlacht bei Bannodburn p. 226; einer, ber bei 


| 
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Halidon Hill zum Mitter gefchlagen und grfangen ‚geuem- 
men murde, bat ihm ‚gute Mittheilungen über jenen Gicg 
Etmerdd BI: im Jahre 1333 gemacht, p. '274. 

Walter von Hemingburgh iſt leider wähtend 
Eduard DI. Regierung fchr.lüenhaft, bietet aber ko. Wir 
tiges über Baveflon und vor allım authentiſche Aktenſtücke 
fiher dad zu York gegen die Templer gehaltene Prodincial⸗ 
concil, die gut ald Ergänzung zu den Akten Erzbiſchofe 
Wilhelm Grenfell bei Wilkins, Conalia Mag. Brit. vol. II, 
278 ff. dienen. Sein Werk iſt dann an ‚mehreren Stellen 
für die Gefchichte der erſten 20 Jahre Eduardé III. von nicht 
geringer Bedeutung, zumal wenn die Freigniſſe die Blicke 
nach dem Norden lenken. Es enthaͤlt nicht blas kirchliche 
Documente, ſondern hat auch beſonders gegen dad Ende po⸗ 
Ktifihe Urkunden und Briefe aufgenommen, die ſich freilich 
nirgends anderswo finden, an deren Echtheit zu zweifeln 
über Rein (rund vorhanden ifl. 

Wir kommen nun zu den im vorliegenden Bande be 
nutzten meift gleichzeitigen Autoren, Die in einigermaßen 
&ronologifher Zolge ſich etma folgendermaßen zuſammen⸗ 
ftellen laſſen. 

Barthbolomaus Kotton heißt ein: Chronift, deſſen 
Driginalwerk in Ms. Cottan. Nero C. V, leider nach unge 
druckt, in den früheren Theilen foft ausſchließlich aus be 
kannten Vorgängern entlehnt, aber während Eduards I. Re 
gierung bis zum Jahre :1208, mo ed abbricht, ‚die Srzaͤh⸗ 
lung eines fehr aufmerffam beobacdhtenden und ſammeluden 
Beitgenoflen enthält. Er ſtimmt biöweilen genau mit dem 
gleichzeitig in feiner Nachbarfchaft frhreibenden letzten Fort⸗ 
feßer des Florenz von Worceſter überein. Seine :Zeiten- 
gaben find vortrefflich und feine Nachrichten ‚über :die Züge 
gegen Schottland, den franzoͤſiſthen Krieg, den Bader mit 
den englifihen Ständen tragen in jeder Zeile den Stempel 
der Vahrhaftigkeit. ‚Er geigt ungemein viel Sinn für Die 
auswärtigen Dinge und hat unter vielen andern. echten. De» 
tumenten auch zwei fehr wichtige über Dad Bündniß zwifchen 
dem deutfchen Könige Adolf von Raffau und Ebnatd I. auf⸗ 
bewahrt, fol. 223» ff., Die unſeres Wiſſens an!keiner andern 
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GStelle erhalten find. Der ganze Abfchnitt hätte Ungſt ver⸗ 
affentlicht werben milſſen. 

Robert de Brunne, oder, wie er eigentlich heißt, Ro⸗ 
best Manning, Canonieus zu Brunne in Lintoinſhire, ſchrieb 
nad) dem den Hanbſchriften beigefügten Explicit im Jahre 
1338, wabrfcheinlich in hohem Ukter, da .er die engliſche 
Bearbeitung von Biſchof Großteſtes Manuel de Peche be 
reits zu Anfang ded Jahrhunderts werfaßt haben fol. Seine 
englifche Reimchronik, von ber das bebeutendfle Stück von 
Hearne kerausgegeben wurde, Orford.1725 und wieder auf 
gelegt 1810, iſt eine freie Bearbeitung in dem erſten unge 
drudten, die Vorgeſchichte behandelnden Stücke von Wace's 
altfranzöfifhem Bebichte vom Brut (vgl. Hardy, Iutrod. 
ad Mon. Hist. Brit. p. 28), für bie übrigen: heile ‘aber von 
König Ine bis auf Eduards I. Tod von ber franzdfifchen 
Reimchronik des Peter de Langtoft, ſo jedoch, daß der 
Überfeger je nah Willen und Wiffen Mancherlei ausläßt 
und binzufägt. Mehrere Abfchnitte ſind nicht übel und mit⸗ 
unter von entſchieden hiſtoriſchem Werthe. Auch das Origi⸗ 
nal Langtofts, der zu Anfang Eduards II. geſtorben ſein 
fol und Canonicus zu Bridlington in Vorkſhire war, hätte 
tüngft vollftändig veröffentlicht werden mäflen.. Bis jebt ifl 
außer wenigen unbebeutenden ‘Proben bei Hearne nur ber 
Abſchnitt über den im Jahre 1294 ausbreihenden Krieg mit 
Gchotttand bei Wright, Politieal Songs p. 273 Camden 
Soeiety abgedrudt. 

Die nächſten vier Autoren baben ſich ohne Ausnahme 
nur mit der Geſchichte bes unglücklichen Eduards I. befchäftige. 

Johannes von Trokelowe ſchrieb Annales Edwardi ll., 
die mit dem Begierungsantritte anheben, aber im Jahre 
1323 unvollendet abbrechen. Sie finb herausgegeben von 
&h. Hearne, Osford 1729. ‚Der Verfafler, ohne Frage ein 
Zeitgenoſſe, war Mönch in der Abtei St. Albans, wofür 
auch das einzige unter ben Cottonſchen Hanbdithriften erhal⸗ 
tene Manufeript ſpricht, cf. praef. IX, XI. , Am Abende: vor 
Palmfonntag 1314 fteht er den König, der auf feinem Zuge 
nach Norden dad Stift befucht, p. 24. m den Jahren 
%315 :und 1317 erhält er zwei königliche Erlafle von dem 
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Sheriff: von: Eſſex und Hestforb mitgetbeile; p. 30. 3. 
Späterhin p. 50 fchildert er ausführlich einen Anfall ba 
Barone auf fein Kiofter. Auffaſſung und Darftellung find 
ganz in der bekannten Art des Matthäus Paris unb ande 
zer Mönche deffelben Stifts; das Werkchen wird fpäterhin 
foft wörtlich von Thomas von Walfingham auögefchrieben. 

Heinrih von Blanford, der Verfafler einer Chro- 
nica im felben Bande von Hearne herausgegeben, ſetzt den 
Vorbergehenden kaum durch zwei Sabre fort, indem er ſchon 
1325. wieder abbriht. Er war ebenfald Mönch von Et. 
Alband und wird wegen bed in feiner Schrift erhaltenen 
Vertrags über einen dreizehnjährigen Frieden mit Schott 
land von Walſingham p. 118 angeführt. 

Ein anonymer Moͤnch von Malmesbury ſchrieb 
wahrfcheinlich eine gleichfalls in demſelben Bande von Hearne 
abgedrudte Vita Edwardi I. Die einzige befannte Hand» 
ſchrift gehörte. jenem alten Kloſter an. Der Verfaſſer ſteht 
als Stisift und Gewährömann bedeutend höher als Die Bei. 
den vorhergehenden. Er fchreibt unffreitig gleichzeitig mit 
den Ereigniſſen bis zum Sabre 1327; der Reſt, kurze als 
Sontinuation angehängte Angaben find nah Hardy, Introd. 
ad Mon. Hist.. Brit. p. 29 eine aus Higden unb dem Fort: 
feßer ded Adam von Murimuth angefertigte Compilation. 
Auch die Ausarbeitung des Werks felbft fcheint keineswegs 
abgefchloflen worden zu fein, bie Schilderung Peterd von 
Gaveſton findet fi 3. B. zweimal, p. 95 und 19. De 
Verfafler bat einen unverkennbaren Hang zum Poetifchen, 
kennt Gefchichte und Dichtung von König Richard Löwen⸗ 
herz p. 135, und läßt gern feinen Unwillen aus über die 
fhlecdten Zeiten, ganz in der Weife der damals fo zablrei- 
chen politifchen Lieder. In feinem Raifonnement erklärt er 
fih fletd zu Gunſten der nationalen Sache; p. 140 erinnert 
er an. Simon von Montfortd Verfahren .und fein Miß⸗ 
lingen; er iſt fo.empört über die am römiſchen Hofe berr- 
ſchenden Unfitten, daß er p. 143 in den Wunſch ausbricht: 
Domine Jhesu, vel papam tolle de medio, vel potestatem 
minue, quam praesumit in populo, quia privilegium meretur 
amittere, qui concessa sibi abutitur potestate. p. 160 werden 
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feine Landsleute dreier hervorſtechenden Lafter beſchuldigt, 
des Stolzes, der Lift und des Meineide, die beſonders durch 
den Bucher und die Proceßluſt genährt würben. Für ben 
König ift ihm wenig Mitgefühl geblieben, er bemerkt p. 245, 
man habe auch ihn nach feiner Ermordung zum Heiligen 
machen wollen, ähnlich wie ben Grafen Thomas von Lan⸗ 
caſter, es ſei aber durchaus kein Grund dazu vorhanden ge⸗ 
weſen, nisi corresponderet sanetimonia vitae praecedentis. 
Ihm ſcheint das Land durch den Bürgerkrieg mit voͤlligem 
Untergang bedroht zu ſein, und er verweiſt daher p. 177 auf 
bie Historia Britonum (Gildas). Leider fehlen auf p. 172. 
224. 2238 in den Jahren 1316. 1322. 1323 ganze Blätter, 
wodurch fehr empfindliche Lüden entftehen. 

Thomas be la Moor fchrieb De vita et morte 
Edwardi II, abgedrudt bei Camden, Anglica, Normannica, 
Hiberniea, Frankfurt 1603 fol. p. 593-603. Der Verfaſſer 
wird im Zitel und in_ber Epistola dedicatoria des Heraus⸗⸗ 
gebers als eques auratus et Eduardı Il famulus, al® vir 
equestris ordinis, regi intimus bezeichnet. Moor, über deſſen 
Perſon wir fonft nichts beizubringen vermögen, deflen Beine 
Schrift aber viel Mitgefühl für den unglüdlichen König 
und flarfen Haß gegen Ifabella und ihre Anhänger zeigt, 
bat offenbar erſt unter Eduard II. um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts gefchrieben: p. 593 Carolus de Valois, frater 
regis Franciae et. pater Philippi primi intrusoris, ibid, E- 
wardus tertius, postea vocatus magnifieus, Gallorum triümpha- 
“tor, Seotorum dominator. Er verfichert, daß ihm Augen⸗ 
zeugen bie bei ihm erhaltenen umfländlichen Mittheilungen 
über den Yusgang und die letzten Tage Eduarde Il. gemacht 
haben: p. 602. Ita mihi retulit vivens post magnam pesti- 
lentiam (1349) Guilielmus Bischop, qui ductoribus Edwardi 
sodalis, unde confessus et contritus poenituit, sub spe mise- 
ricordiae divinae. p. 594 erwähnt er den Dichter, den Eduard 
zur Verherrlichung feiner Thaten mit nad Schottland ge⸗ 
nommen batte und ber bort in ber Schlacht von Bannock⸗ 
burn gefangen genommen wurde, ut afirmat pauper ille Car- 
melita frater R. Baston in suis heroicis de illo bello, quod 
ipse presens a Scotis captus deplanxit, ef. Fordun, Scoti- 
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chronicon XH, dp. 22.23.” In marden Erden flinmt 
Moor mit der Ehronik des Adum von Murimuth überein, 
‚ohne daß ſich mit Sicherheit entſcheiven faßt,; wer. ven bei⸗ 
den ben andern benupt bat. 

Adam von Murimuth fihrieb ein für bie Regierung 
Ebuores II. und für den erſten Abſchnitt der Regierung ſei⸗ 
nes Sohnes wichtige® Chronicon , da# neuerdings, nachdem 
Hearne's unvolftändige Ausgabe fehr felten geworben, von 
Th. Hog für die English Historical Society Id wieder 
berausgegeben if. Der Berfaſſer, der in feiner Worrede 
p 2 angibt, daß er feit dem Jahre 1305, quo ex ego tan- 
tae aetalis eranı, quod facta praecipua ponderavi, filh mit 
der Gefchichte feiner Zeit befchäfligt habe, ſteht in marcher 
Beziehung mitten in derfelben, indem er das beſondere Wer: 
trauen der Fürften und Prälaten genoffen bat und wehrfach 
in den öffentlichen Angelegenheiten verwandt worden ifl. 
Am Yahre 1319 geht er nach Avignon im Wuftrage des 
Kierus, um die päpfllicde Erlaubni für eine vom Rbmige 
geforderte kirchliche Steuer einzuholen. Gleichzeitig am 
19. April 1319 erfcheint er ald Moturator für die. Poiorel 
von Chriſtchurch in Hampfpire, Palgrave, Parl Werits IL, 
1, 189. Im Herbile 1323 iſt er abermald Gefandter an 
ben päpftlichen Hof, um.dort dem von Röbert. Bruce ge 
ſchickten Thomas Randelf entgegenzuwisten, Ad, Mur. 4l, 
Rym. I, 531. Er wird au ald juris civilis professor und 
canonieus Herefordensis bei dem Könige von Gicilien be 
glaubigt, um dort einen Theil der Provence ald Erbe feine 
Könige zu beanſpruchen, Aug. 17. 1323, Hym. II, 531. 
Um 28. Rovember 1336 erhält er von Ebuard IH. noch⸗ 
mals einen Auftrag, ind Ausland zu gehen, Hot. Claus. 
10 Edw. Il. 6. Man fette meinen, er müßte feltene Bor 
theile gehabt haben, um Nachrichten für ein umfombes 
Geſchichte werk einzuſammeln; feine Leiftungen bleiben aber, 
fo wichtig viele Angaben find, doch. Hinter ber Gtwartung 
zurück und find oft dürr und mangelhaft. Auch ſcheint ihm 
das Schreiben nicht leicht geworden zu fein. Es ſteht aus, 
als hätte er an das vielmehr abgerundete Werk dei Avivet 
anzufnüpfen gefucht, obgleich er eine ganz: anbere Zeitrech⸗ 
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nang befdlgt und: fein Jahr confequent mit Michaelis. bes 
ginnt, z. B. u 131% seniper. u fesro S. Michnelis inripiondo. 
Ini Jahre 1317 39 Bimmt ſeine Erzählung von der Ein» 
nahme wor‘ Betwick wörtlich. mit Thomas de fa Moor p. 
5M überein. Selne Schrift endet im Jahre 1345 mie der 
Schlacht von. Cry und den Siegen des Btafen Heinrich 
von. Day. Ihr iſt eine aus verfchledenen Beſtandtheilen 
zufüımmeltsefetste, sicht unwichtige Gontinnatio angehängt, 
die Deveits „niit dem Yabra. 1837, anhebt und erft 1350 auf- 
hört. Mehrere darin erhaltenen Nachrichten beruhen auf Ur⸗ 
funden und find in hohem Grade zuverläffig., Die von 
Hearne ald Anhang zu feiner Ausgabe des Hemingforb (He⸗ 
mingburgh) gedruckte Hist. Anonym. Edwardi III. ift nicht® 
anderes als ein Hier und da etwas abweichendes Eremplar 
diefer Fortſetzung. Die Schlußjahre 1377 — 1380 ſcheinen 
manchmal nur eine wörtliche Abkürzung der Vita Ricardi Il. 
des Möndye von Evesham zu fein. Das Ganze ifl meiſtens 
wörtlich von Walſingham benußt. 

Robert von Avesbury fehrich Histeria de mirabili- 
bus gestis Eduardi III, die nach kurzer Ermähnung de Aus⸗ 
ganged Eduard IE die Regierung feines Nachfolgers bis 
zur Schlacht bei Poitierd im Jahre 1356 behandelt. Hearne's 
Ausgabe, Oxford 1720, ift entweder nach fehr ungenügen⸗ 
den Materialien veranſtaltet, oder man muß annehmen, ba 
auch jetzt Beine befleren Handfchriften zu Hülfe kommen, DaB 
das ohne alle Zierde gefihriebene Buch der Driginalentreurf 
feines Verfaſſers if. Trotzdem muß es als eine der beften 
Autoritäten für den Zeitraum bezeichnet werden, inden es 
mit vielen echten, meiftend nirgends anderswo aufbewahrten 
Urkanden durchwebt iſt. Sie beſtehen aus Driginafbriefen 
des Königt über ben Einfall ins Cambreſis 1339, die Er 
pedition nad der Bretagne im Jahre 1342, Berichten von 
Augenzeugen und anweſenden Beantten über die Ereigniſſe, 
Die zus Schlacht bei Erech führen, Schreiben aus den Feld» 
lagern ded Graſen von Derby und des ſchwarzen Prinzen 
und ähnlichen werthvollen Decumenten. Sie Ieiften ſehr er⸗ 
wünfchte Dienfle, wern man die Angaben Froiſſarts und- 
anderer nicht minder febelnder Gefchichißfchreiber controlliren 
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will. Da der Verfaffer leider bie Schlacht bei Poitkers nicht 
mehr erzählt, bleibt es unbeflimmt, von wen bie feinem 
Werke hinzugefügte Lifte der dort Gefallenen herrührt. Ron 
dem Verfaſſer ift weiter Nichts bekannt, als daB er fih in 
der UÜberfchrift Curiae Cantuariensis registri custos ( Wrdhi- 
var des Erzbifchofs von Ganterbury) nennt. - Unter Den von 
Hearne p. 260 ff. gegebenen Minutiae (Rotigen) Uoedbury’s, 
die wahrfcheinlich zur weiteren Ausarbeitung ded Werke die 
nen follten, finden fich einige feiner Verſe, die Lob ber Eng- 
länder und Spott dee Franzofen und ihrer Fürften zum 
Gegenftande haben. » Auch der Fortfeger ded Adam von Mu⸗ 
rimuth p. 189 führt ähnliche an: quibus versibus quidam 
Anglicus, videlicet magister Robertus de Avesbury, curiae 
Cantuariae registri custos, respondit in hunc modum. 
Van den Derden Edewaert, Coninc van Engelant, 
Rymkronyk geschreven omtrent het Jaer 1347 door Jan de 
Klerk van Antwerpen, ed. L F. Willens, Gent 1840, heißt ein 
obwohl auswärtiges, doch für den kurzen vornehmlich in 
Flandern fpielenden Abfchnitt ungemein wichtiges Hifkorifches 
Gedicht. Der Herausgeber legt bad unbetitelte Werkchen in 
der Vorrede p. A mit Sicherheit dem Verfaſſer der eben- 
fall von Ihm herausgegebenen Brabantsche Yeesten, 1839, 
Jan de Klerk van Antwerpen bei, der dort v. 3975 unver: 
Tennbar auf die vorliegende Dichtung Bezug nimmt. Der 
ſelbe ſah den König während feines Aufenthalts in Unt- 
werpen und hatte mehr ald eine trefflih benutzte Gelegen⸗ 
heit, die Verhältniffe der Jahre 1337 bis 1341 genau und 
umſtändlich zu erforfchen und zu fchildern. Trotz der poeti« 
fen Form und naiven Ausdrudsweife find feine Angaben 
oft echter und fiherer als die der in trockener Profa fchrei- 
benden Chroniften; fie athmen durchweg Sympathie für die 
flandrifche Erhebung und lebhafte Hinneigung zu der Per- 
fon des Königs von England. Alles Frankenthum und ro- 
manifche Weſen widert ihn an. Er fühlt fih Deutich, wie 
die ſchon oben bei Gelegenheit des Seefiegs von Stuys citir 
ten Verſe beweifen. Ahnlich auch 
v. 1585. Want tkerstenheit es gedeelt en tween: 


Die Walsche tongen die es een, 
Daadre die Dietsche al geheel. 


Die Quellen zur Befhichte der Jahre 1272— 1399. 725 


The Black Prinee, an hisiorical poem hy Chandos Her 
rold ed. H, O. Coxe, Boxburghe Club 1842. Der Ver 
fafler war Herold des berühmten Sir John Chandos und 
behielt auch, nachdem derfelbe gefallen, den Namen feines 
Herrn, den er vermuthlich auf allen feinen Zügen begleitet, 
bei. Es fcheint zu dem Gefchäfte ſolcher Familienherolde ge 
hört zu haben, bie Ereignifle, an denen ihre Herren Theil 
genommen, in bichterifcher Korm zu ſchildern. Cigentliche 
Döcfie wirb dabei nicht erfordert. - So fchreibt denn auch 
Diefer Verfaſſer noch vor dem Sabre 1385 in feiner Mutter 
fprache, Sranzöftfch, .und in wenig künſtlichen Verfen Alles, 
was er felbft erlebt ober gehört hatte. Die Hauptpunkte 
bed Werks find Die drei. großen Waffenthaten feines Helden, 
des ſchwarzen Prinzen, doch fcheint er nur von der lebten, 
dem Zuge nad Spanien, feinen Kolgen und dem Zode des 
Prinzen unmittelbare. und wertvolle Kunde gehabt zu har 
ben. Jebenfalls hilft ex mehrere empfindliche Lücken aude 
füllen, bei denen man ſich ausſchließlich auf Froiſſarts An⸗ 
gaben hätte verlaflen müflen. 

Die nächſten vier Werke, obwohl fchottifchen Urfprungs; 
liefern doch häufig unmittelbaren Stoff für die Gefchichte 
von England. 

Barbour’s Braee, eine vortreffliche, freilich Dichter 
sifche Duelle für das Leben und die Thaten König Roberts I, 
von Schottland. Gie hat in J. Jamieson, Edinburgh 
1820,4° einen tuͤchtigen Berausgeber gefunden. Der Dich⸗ 
ter John Barbour war in der erflen Hälfte des 14. Jahr⸗ 
hunderts geboren, wurde Archidiakon von Überbeen, er⸗ 
feheint öfters in Documenten, erhält wahrfcheinlich für fein 
Bert eine königliche Penfton und flirbt zu Ende des Jahres 
1395, p. U— XII. Er zeichnet fi) Durch patriotifchen Sinn, 
kraͤftige, oft pvetifche Sprache und merkwürdige Nachrichten 
aus, fodaß er ben übrigen fchottifchen Autoren bald als 
Duelle dient. Fordup XII, c. 20 verweift wegen der Schlacht- 
von Bannodburn auf ihn: vide in libro dicti B. Roberti 
regis, quem composuit in lingua maierna Archidıaconus 
Abirdonensis. Auch Wyntown, VIll, ch. 23, citirt ihn als 
Brwsys Buk. Sein Buch gilt viel ald ein fchöned Denkmal 
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des engliſch⸗ſchottiſchen Dialects im 14. Jahrhunderte. Er 


ſelbſt p. 274 (IX, v. 885) gibt bie Zeit der Abfaſſung an: 
And iu the tyme of the, complüing 

Off this buk, this Robert wes king. ": 

And off his kyneik passit was 

Fyve yer; and wos the yer of grace 

A thousand, thre hundyr, serguty 

And fyve;- and off hie. eld aexty. 


‘ . 
’ 


Sealaeronica, by Bir Thomas Gray of Heton, 
Bnigbt ed. J. Stevenson, Maitland Cab 1838. Der Ber 
falle, aus dem Norden Englands gebürtig, wurbe um bie 
Dritte des 14. Jahrhunderts von den Schatten. gefangen ge- 
nommen und benußte feine Muße von 1356 an dazu, eine 
kurze franzöfifche Chronik von Anfaug ber Welt zu fchreiben. 
Fuͤr die früheren Zeiten Tchöpft ex nur aus hinreichend be⸗ 
kannten Quellen. Erſt zu ſeines Vaters und in den eigenen 
Lebzeiten, ungefähr von Wallace m, wird er wichtig und 


- oft fehr fubjectiv. Es finden fih in dieſem Abfanitk für 


Die englifch -fchottifchen Angelegenheiten manche erwulnfdyte 
Nachrichten. 

Androw of Wyntown verfaßte the Orygynale 
Cronykil of Scotland, fehr gewiflenhaft nad den Hand» 
ſchriften mit Stoffe und allen möglichen Hülfsmitteln 
herausgegeben von D. Macpherson, London 1795. Der Au⸗ 
tor, um die Mitte der langen Regierung Davids IL gebe» 
ten, war Canonicus in der Priorel von St. Andrews. Gr 
entfchließt fih auf die Witten feine Freundes Sir John of 
the Wemys zum Schreiben, vol. I, p. 8, hebt mit dem Un- 
fange ber Welt an und muß feime bis auf die erflen Jahr⸗ 
zehnte des 15. Jahrhunderts berabreichende Reimchrenif 
zwifchen dem 3. Geptember 1420 und Mpril 1424 vollendet 
haben, Preface p. XXII. Er fchöpft vielfach aus alten 
Chroniken und Erzählungen, die jetzt gänzlich untergegangen 
find, und weiß in den Gefchiehten der Bilchöfe von Se. 
Andrews vortrefflich Beſcheib. Der Abſchnitt vom Anfange 
Davids H. bis zum Ende Roberts U. id ihm von einem 
andern nicht genannten, aber im felben Stile ſchreibenden 
Verfaffer geliefert worden. In der Sprache iſt Wyntown 
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jünger und: viel wewiger poetiſch als Barbour; auch die hiſte· 
riſche Bedemung iſt ſehr ungleichartig. 

.. Jdbaames de Fordun, geboren unter Robert L. war 
Tanonicus :ya Aberdeen, ſchrie und ſammelte zu dem unter 
keinem Namen. bebanuten Werke Seutiehronicon (vielleicht 
gehört Scpli zum vorhergenden: Johannis de Fordun Sooti 
Chreoniodn) bis zum Sahre 1385, ohne bie. Ausarbeitung zu 
vollenden. Bein Fortſetzer ft W.alter.Bower, der in ber 
erſten Halfte des 15. Jahrhunberts Abt bed alten Stifte 
auf der Juſel St. Eolumba’d war, und nach ber von ihm 
gelitferten Vorrede von dem Ritter David Setuart von 
Roſſyth zur Arbeit aufgefordert wurde. Seitie Coettariten, 
aus denen er das ganze Werk feined Vorgängers vielfach 
interpolirt, beginnen fchon mis dem Jahre 1153 und wer 
den inimer bedeutender. Leider haben bie Abſchreiber gar 
Feine. Sorgfalt angewandt, um zwiſchen ihnen und ‚dem 
Urtert zu unterfcheiden. Daher die ganz bedeutenden Abs 
weichungen in den verfchiebenen Hanbfegeiften. Es herrſcht 
fehr viel Übereinflimmung zwiſchen Fordun, Bower und 
Wyntewn, boch läßt fich nicht entſchriden, ob fe einer vers 
lorenen .germeinfchaftlichen Urquelle folgen oder einander aus: 
ſchreiben. Der Ausgabe von Hearne Dpforb 1722 iſt die 
bed weit kritiſcheren W. Goodall, Edinburgh 2 vol. fol. 1759 
bei "weitem vorzuziehen. 

Henricus de Änighton war nach der Überfisrift feines 
Werks De eventibus Angliae, gedrudt bei Twysden, X Serip- 
tores enl. 2311 ff. in der zweiten Hälfte des 14. Jahr⸗ 
bunudert Ganonicae zu Leiceſter. Er bemerkt, daß er feiner 
Arbeit das ficbente Buch bed im Original heute noch um 
gedruckten Ranulf de Higden zu Grunde legen und nad 
beiten Kräften mit Zuthaten verfehen wil. Vor dem Jahre 
1300 bringt er fehr wenig Neues bei, gegen bie Mitte des 
Jahrhunderts jedoch wird er eigenthümlich und fchreibt end⸗ 
lich gleichyeitig mit den Ereigniſſen, cf. col. 2678 bei Gew 


Legenheit ber Expedition Iohanns von Gent nach Bpanien 


a. 1386 bis 1389: jam de pio duce tacen, donec alia nova 
audiero. Um diefelbe Zeit hört er auf, ausführlich zu fen, 
denn es folgen noch bis. zum Schluffe im Jahre 1395 einige 
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Birgere ‚Rotigen,. bie vom Werfafler, wie es ſcheint, un 
geordnet und unverarbeitet hingerlaffen worden find. Swiſchen 
den Jahren: 367. und 1377, dem Tode Eduards -IIL findet 
fih eine ſehr empfindliche Lcke, gerade in Anem Abſchnitte, 
über welchen. fein einziger einbeimifcher Ehronift ausführih 
berichtet bat. An Stil und Darſtellung iſt wenig zu loben. 
Viele Sätze find, wie fie gebrudt ſtehen, völlig ſinnlos, doch 
mag dies der einzigen, alten Ausgabe zur Laſt fallen, bie 
aus. ‚mehreren ‚Gründen befonders für Diefen Schriftſteller 
längft durch eine andere hätte erfegt werben müflen. Knigh⸗ 
tond Werth liegt. ia dem guten Nachrichten, die er geſam⸗ 
melt, und-in ben Urkunden, unter denen ſich auch parlamen- 
tarifche finden, bie er in feine Arbeit aufgenommen hat. 
Ihm flanden ohne Zweifel Archive und Gorvefpondenz des 
Grafen von Derby und nachherigen Herzogs Heinrich von 
Rancafter fowie deflen Erben Johanns von Gent zu Gebote. 
Mit befonderer Freude verfolgt er die Giege. bed erfleren, 
und: bleibt dem. andern freu zugethan, fo ſehr alle Welt 
über ihn herfält, und ber Verfafler felbft im Herzen nicht 
begreift, wie fein Herr dem Ketzer Wiclif hat gewogen fein 
Finnen. Die Beziehung zu Johann und der Aufenthalt im 
Leicefter endlich, wo bie reformatoriſche Bewegung bedeutend 
um fich griff, haben Knighton darauf geführt, über jenen 
merkwürdigen Dann und feine Doctrin fih ausführlich zu 
belehren und unfchägbare, fonft nirgend aufbewahrte Docu- 
mente in fein Buch aufzunehmen. 

Historia vitae et regni Ricardi Il, a Monache quo- 
dem de Evesham consignata ift 1729 von Hearne zu Or- 
ford herausgegeben worden. Daß der’ Verfafler in Evesham 
fhreibt, ergibt fich, abgefehen von andern Stellen, z. B. aus 
B. 176 et hec jam tertio manifestns est Rex iste Henricus 
fra annum in hoc monasterio, quod non putatur aliguem 
Regem feeisse a tempore fundationis usque in praesens, 
Sein Werk umfaßt die Sabre 1377 — 1402, befteht aber am 
Ende aus zwei- verfchiedenen Bearbeitungen. Die zweite, 
welche die Abdantung Richards nach der Parlamentsrolle 
enthält, ift wohl erft unter Heinrih V. entflanden, ef. p. 
183 postea per Regem Henricun quintum ossa ipsius Len- 
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denias daportata. Die früheren Ubfdmiste find faſt woͤrtlich 
von Walfingham ausgefchrieben ober abgelürzt. in feine Shro® 
wit heruͤbergenommen. Die Uusführlichleit und Zeitfolge in 
dem Berichte über das Geptemberparlament des Jahres 
1897, in. welchen ber. Herjog Thomas von. Blocefler und 
feine Genoſſen verurtheilt wurden, p. 131 ff., ſtimmt fo ge 
nau wit den officiellen Alten überein, :daß mar annehmen 
muß, der Verfofler fei entweder bei jener Verſammlung zur 
gegen geweſen oder babe Einficht in bie betreffende Parla⸗ 
mentörolle. gehabt. Er weiß alddann gut Beſcheid über den 
Zug Heinrichs von Lancafler von: Yorkfhire über Evedham 
nach Briftel. Er hat wie alle gleichzeitigen englifchen Chro⸗ 
niften Fein Mitgefühl bewahrt für ben in fein Verderben 
rennenden Richard II. 

Cronieque de la traison et mort de Richart deux Roy 
Dengleterre ift der Zitel eines merkwurdigen im Jahre 1846 
von B. Williams für die English Historieal Society heraus- 
gegebenen Werkes, welches die ausführliche Schilderung der 
lebten gewaltfamen Greigniffe enthält, durch welche die Abs 
fegung und. der geheimnißvolle Tod Richards "herbeigeführt 
wurden. Der Verfafler war Franzoſe und bei mehr als ei⸗ 
ner Gelegenheit Augenzeuge; er ift nicht nur unparteiifch, 
fondern vol Mitgefühl für den unglücklichen Fürſten unb 
darum von großer Bebeutung, da alle Chroniſten des 15: 
Jahrhunderts als Partifanen ded Hauſes Lancaſter ſchreiben. 
Die ſpäteren engliſchen Chroniken von Caxton, Fabyan, 
Holinshed haben ihn benuthzt, Stow hat ihn großentheils 
überſetzt. In franzöfiſchen und belgiſchen Bibliotheken fin« 
den ſich viele handſchriftliche Exemplare des Buchs, das auch 
von ſpaͤteren franzöfifch fchreibeiiden Chroniſten wie dem 
Berri Herolde, Chastelain, le Beau faſt ganz aufgenommen 
wird. Die vorliegende Ausgabe iſt nach. einem alten, einſt 
dem Gtifte von St. Victor zu Paris gehörenden AMs. veran« 
flaltet, p. XXI, und von fehr ausführlicher Einleitüng, 
Roten und Überſetzung begleitet. Es iſt die ſehr wahrſchein⸗ 
liche Anſicht des Herausgebers, daß der Verfaſſer ein fran⸗ 
zöfifcher Wenedictiner war und vieleicht dem Gtifte von 
St. Denis angehörte, daß er wie fein Zeitgenofle der Chro⸗ 


AD... Ko. Bellagr. . 


aift.von St. Diniß, deſſen Hericht a sagte mie dem 
deinen hat und. ber 1381 —— — ‚eine. Beit. lang 
am She Richards verkehrte, un sr wie}. Bm Mindſer 
garz zu Haufe if... In ber metriſchen Schläberung -berfckben 
Guriguäffe..won ‚einem. andern Sranzofen, Cretem, ‚heißt ei, 
Hernos Heinrich ‚von Lancaſter habe :bei ſeiner Iammafien einer 

Slerc aus Paris mitgebracht, won. dem ex, Creten, viel e 
Poren über Alles, was während: feiner Shweienheit. in Ir 
dand :in Eupland gefchegen ſei. Auch diefer Beifkkiche mag 
widleichh der orionnnie. Ihrfafler fen, p AXXM. L fe. 
Dur. feine Schr umflänblichen Angaben ‚werben. vie fird- 
tige Puntte erledigt; über den, Tod freilich verrung au a 
Bein Licht zu perbreiten. 

Histoire du Roy d’ Angleterre. Richard, insir- 
tant partseulieroment ls nebellien de ses sabiesiz æt prinse 
de sa persamie, camposss par un. gentiliome framenis de 
ınangee, qui Fit. aıla uite. dadiet, Hoy avecg ‚permissien du 
Roy de ‚France, 1290 ,.«in. fohe mertheclies hifiurifches Be 
biegt, mit fleißigen, aber zu. maſſenhaften, oft anmügen Ro 
ten nach zwei Hanudſchriftin am Britifchen Muſeum und im 
Palaſt zu, Lambech ‚herausgegeben und. überfekt vom Her. 
John Wehb in der Archaeol. Britan. XX, 1—493. Mech: 
vere Haudſchriften Anden ſich In Frankreich, aus denen erſt 
nachtraͤglich der Name. des Dichters bekannt geworden iſt. 
Er hieß Creion, p. I89, ging mit Erlaubniß Karls VE. im 
Befolge eined franzöfitchen Nitters nah Englaud, won ws 
aus er den König Richard H. ‚auf deſſen letztem irifchen Zuge 
begleitet bat, Er Hat fich dieſen Fürſten ſehr eng ange 
fihloffen und iſt einer ber wenigen Beugen, die. gegen Lan- 
cafter auftreten, weähalb fein Bedicht auch in England ver⸗ 
folgt worden fein mag. Er fehreibt lebendig, bifweilen dich⸗ 
teriſch, aber immer treu und voll Mitgefühl. Der Abſchnitt 
von Richards Gefangennahme zu Flint bis gu feiner Un: 
kunft in Landen iſt in Profa, der Reſt in einem einfacheren, 
vom Wnfange verſchiedenen Metrum. Der erſte Abſchnitt if 
ohne Frage das bedeutendete Städ, indem ber Autor bei 
Allem, was er fchitbest, felbft zugegen if. Dann hängt er 
mehrfach mit der foeben beſchriebenen Gronioque zuſammen; beius 
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Bugt nach Irland aber iſt er gan. unabhaͤngig, der Dagegen 
Her Verfaffer jenes Werkd nicht mitgemacht Hat. p. 34 
geleitet er mie ſeinem Gefährten ben Grafen von Gattsbunp 
von Irlandb nad - Conway und weiß mit' Wa6rubike !der 
Tage, we ber König in Wales umhetirvt; vorccefftich Mes 
ſcheid bis zum Einzuge in Chefter, wo der gefätigene Richard 
von allen 'feinen Begleitern getrennt wird. Er md Tai 
Gefaͤhrte Taffen fich zu Flint dem Herzoge von Lancaſter 
vorſtelen, um ihrer Verſon ſicher Zu fein, p. :372 3735: 
Eheſter ſehen fie den Konig nut noch“ Fpagferen reiten, "Dil 

fen aber wicht mehr mit ihm ſprechen p. 3735 bald darauf 
verabſchieden fie ih beim Herzoge, um nach Frankreiih Heim» 
zufehren. Croton war übrigens Valet''de Chambre um Hufe 
Karls VI., ftand unter dan Einfluffe des Herzogs von De: 
leans und dat auch fonft noch auf Ridarbs Ende ‚bezäge 
liche Gedichte himterlaffen. on 

* Les Chronigues de 'Bire dan Proissart haben 
dem glänzenden Ekoffe und ber natven, an den äußerlichen ' 
Dingen fo viel Freudr ſindenden Erzählungsweife ihres 
Verfaſſers weiten Ruhm und’ große Beliebtheit zu verdam 
fen. ber je anziehender die Leetüre ift, deko vorfichtiget 
muß man Died audgezeicinete Buch als Duelle für die pol 
litiſche Geſchichte der Zeit benugen. Wir wollen ihm feinen - 
Ruhm nicht ſchmaͤlern und erlauben und nur Anige Bemer⸗ 
tungen u, Froiſſarts Angaben in Betreff Englands zu 
machen. Es iſt befannt, daß der Anfang ber Chroniken, 
die Jahre 1336 — 1348, von Jean-le-Bel, einem Canoniker 
don St. Lambert ju Brüffel, herrühren, ber ein im Jahre 
1326 den Grafen Johann von Bennegau nah England be 
gleitet hatte. Doc fügt Froiſſart Mancherlei hinzu, über die 
Schlacht bei Cricy 3. B. wird er von den Englänbemn unb ben 
Leuten ded Johann von Hennegau gehört haben; I, p. 382. 
236 (ed. Buchen, Paris, 1840). Im Sabre 1335 zu Va⸗ 
leneiennes geboren, war Froiffart zur Zeit der Schlacht won 
Poitiers erſt neunzehn Jahre alt; 1361 befuchte'er zum erflen 
Mate England, bei weldyer Gelegenheit er jenen erſten Abſchnitt 
der feinem angeflammten Fürftenhaufe angehörenden Köni⸗ 
gin Philippe pröfentirte. Erſt hieranf kann er die felbflän. 
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dige / Fortſetzuna · begannen haben. Er ſcheint ed nie lang 
alt Geiſtlicher auf feinen Pfründen ausgehalten zu babe 
med -verbracdte einen großen Theil feines Lebens auf Seifen 
und Veſuchen an ben verfchiedenen nord⸗ und füdfranzöftfchen 
SArftenfägen. So wohnte er der Zaufe Richards zu Ber 
deam bei: amd. wear nachmals in England kurz ver deſſen 
Quge mach. Irland. im Jahre 1399. Gleich darauf ſchließt a 
fein Werl: ab. Allerdings bat er nur an Spiel, Tand, 
Bilanz und Kampf feine Freude und iſt in diefen Dingen als 
@istenfchilberer der Zeit unvergleichlich; aber es iſt unglaub⸗ 
Tip, wie wenig er in dad. Weſen ber Dinge, die Politik 
feine Tage, das Verfländniß ber Charaktere einzubringen 
wDeiß, wie er von Greigniflen: fabelt, Die unter feinen Angen 
seit ihm befreundeten Perfonen vorgehen, und wie leicht a 
fih euf dee Hand Liegende Unwahrheiten hat aufbinden 
laſſen. Die Mehrzahl feiner Daten iſt falſch. Er oder fein 
Bergänger hat die ganze fchöne Scene von Philippas An- 
wefenheit bei ber. Schlacht von Nevil's Groß erfunden oda 
leichtglaͤubig nacherzählt. Die Kolge wimmelt von foldhen 
unzuverläffigen, meif® in den fchönften Karben gemaltn 
Schilderungen, bis endblih im Jahre 1399 Heinrich von 
Lancaſter in Plymouth gelandet und direct nach London ge 
zogen fein foll, wo fein Empfang bis in das Kleinſte be 
ſchrieben wird. Bisweilen ift es unbegreiflih, wie Semant, 
ber faſt alle handelnden Perfonen geſehen, foiche Erfindun⸗ 
dungen wie 3. B. über bie Ereigniffe des Jahres 1387 in Eng 
Sand und den Ausgang Richards II. niederfchreiben Tonnte. 
Demungeachtet bleibt er in manchen Punkten, beſonders für 
Die zweite Hälfte der Regierung Eduarbe III, über die fo 
wenig. vorhanden ift, unentbehrlich. Wann doch werden ihn 
die Franzoſen in feiner eigenen Schreibart und nicht mehr 
in moderaifirten Ausgaben erfcheinen laſſen. 

Zhomas von Walſingham war Mönh zu Gr. 
Albans zur Zeit Heinrichs V. und VI. und fchrieb eine Chro⸗ 
nit ganz nach dem Muſter und als Fortfegung ded Mat 
thãus Paris und feiner Continuatoren. Ein Heineres Werl, ein 
Compendium, betitelt Ypodigma Neustriae, umfaßt die Ge 
ſchichte von England vom erften Erfcheinen der Dänen bi6 
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auf bie Wiedereroberung der Normandie durch Heinrich V., 
dem es in einer Vorrede gewidmet it, Damit et ſich daran 
Die Vergangenheit vergegenwärtige. Walfiigham iſt vermuch⸗ 
Eich wie feine Vorgänger eine Art Föniglicder Hiſtoriograph ger 
weſen. In Rot. Pat. 22 Rie. II. p. I. 2 Det. 19. 1398 erſcheint 
ein Thomas Walfingham, der nebft einem gewiſſen Thomas 
Holgill vom König mit zwei eingezogenen Randgüteen zum 
Werthe von 40 Schklliingen und 4* jährlich befchenks wird. 
War er der Chroniſt, fo Hat et dem. Könige feine Liberali⸗ 
tät fchlecht vergolten, denn’ obfehon er einft-den Johann von 
Gent gewaltig gefgmäht, fo ift er doch glelch hernach der 
entfchiebene Anhänger der Lantaſters, zu deren allgenein ge 
wöhnlider Beurtheilung et mehr als fon irgend Jemand 
die Anleitung gegeben bat. Beine beiden Werke ſtehen ger 
druckt bei Camden, Angl. Norm. Hibern. Cambr. $ranffurt 
fol. 1603. Wir haben. es hier ‚nur mit den früheren 4b 
fhnitten der Chronik zu thım. Sie find zum großen Theile 
aus bekannten Quellen gefchöpft und abgeſchrieben, denen 
Der Verfaſſer nur einige fein Kloſter betreffende und aus 
Dorfigen Aufzeichnungen flammende Notizen, fowie am 
Schluſſe jedes Jahres eine kurze Beurtheilung deſſelben in 
der Weile des Matthäus Paris beifüge. Yür Eduard L 
wurden Trivet, für Eduard II. Trokelowe und Blan⸗ 
ford, fpäterhin Adam von Murimuth und fein Fortſetzer 
fowie der Mönch von Eveshbam ausgefchrieben, und zwar 
meiftens ohne der Quelle durch Angabe des Namens des 
Verfaſſers feine Dankbarkeit zu bezelgen. Erf gegen das Ende 
des Jahrhunderts über den St. Albans fo empfindlich berüh« 
renden Bauernaufftand und die Ausbreitung der Lollarden 
nimmt er ausführliche, ihm felbft angehörende Zuthaten auf. 
Sein Urtheil ift orthodox und fanatifh, wie es den Mön- 
chen jenes Stifts eingefleifcht geweſen zu fein fcheint. 


I. Urkunden. 


Die Maſſe und Ausführlichkeit der öffentlichen Docu- 
mente wächſt von Jahr zu Jahr und iheilt fich je nach der 
Scheidung der Amter und Einfegung neuer WBehörben in 
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nike Zweige und Unterabtheilingen. Es I ſeht Ichereid, 
Me Umwandlungen, Die in den Gtantbangelegenheiter von 
geben, in der Bedeutung des Kentzlers, in dem Binporkım 
men bed Pertaments, ſich Schritt für Schritt in Den Role 
abfpörgeln zu fehen. Die genaueſte und. peinlichfte Aufzeich 
. nung win Allem, wesauf Gefeh und Gericht: einmal gzarüd. 
kommen Türmen, war längfl vorgeſchrieben, fic greift mm 
im: felben Verhältniſſe um ſich, wie der Staat mit feinen 
na entfichenden Organen. Es iſt eined der vielen Mängd 
der großen Urkundenſammlung von Rymer, daß, indem fe 
ausſchließlich eine chronologiſche Ordnung befolgt, es ganı 
unterleffen iſt, dan Leſer eine Anſcheuung won ben ver 
Khiebenärtigen Mehiven und Rollen zu geben, aus melden 
bie zahlreichen Materialien, biöweilen fogar ohne Plan und 
Verſtändaiß entnommen find. Übrigens halten wir es für 
usfere Pflicht, bier den im vorhergehenden Bande &. 892 
über jenes Werk ausgefprsihenen Zabel wenigftend um Gi- 
nigeß zu modificiven. Die Bande, welche Die Zeiten 
Eduardq I. und I. umfaflen, find freitich in allen Side 
fo ungemiigend und fehlerhaft wie der erfte,: fir Hätten leicht, 
wie «8 und ſcheint, noch durch etwa ein Drittheil wichtigen, 
ganz unbenugten ober ungeptüften Materials vervoll ſtaäͤndigt 
werden Finnen. Die neue Ausgabe der Unfunden Eduards Ill, 
dagogen ift in guten Händen geweſen, ſodaß bei einer ſorg⸗ 
fültigen Durchſicht der Towerarchive ſehr wenig Bedeutende 
nachzutragen blieb. Auch ift der Abdruck, wenigſtens was 
die Zahlen betrifft, correcter. Won dem vierten Theile, den 
erſten Jahren der Regierung Richards II., waren wenige 
Jahre gedrudt, ald die Record Commiſſion ein Ende nahm; 
doch ſchrint nach den auf Dem Britiſchen Mufeum befind- 
Keen Exemplare wenig. Wichtiges zu der erſten Ausgabe 
vol. VIE hinzugekommen zu fein. 

Ein Auftrag der Föniglichen Akademie der Wiffenfchaf: 
ten zu Berlin, die Sammlungen ded Towers nach bisher un- 
befannten die deutfche Geſchichte betreffenden Urkunden zu 
duschforichen, bat ed mir möglich gemacht, im Laufe von 
zwei Jahren die alte Drganifation und ben Inhalt jene 
merkwürdigen Archivs kennen zu lernen... Auch ift ed mir 
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vergdimt gewoſen, einzelne. Bweige der Tele mehtläufigen 
Schahl ammerarchive zu benugen, doch wurde eh: mie dahei 
bald klar, wie der eigentlich hiſtoriſche Stoff unter den Hut 
ded Staatskauzlers zufammendem. Ed war alfe zumücherik 
nöchig, die Kanzleirollen durchzuſchen, un: etwn. bei Nymen 
—— Lücken beſonders in auswärtigen Dingen aus· 


* Die. Rotali Litterarum Pateutium- nehmen: it. den 
Zeit fo fehr an Ausdehnung zu, Def unter Eimard Ui bes 
ſonders während der Ktiegdzeiten für ein eimziged Jahr oft 
vier, für das erfle Jahr Richards I fogar fechs Rollen, ang 
gelegt werden mußten. Nur große Ubung in euer raſchen 
Durdficht der zum Nüd ſtets vorhandenen Marginalien 
hilft eine ſo ſchwerfällige Arbeit erleichtern. Obwohl von 
dirfen Docunenten für die allgemeine Geſchichte hie und da 
noch ber größte Mugen zu ziehen ift, fo ſchlägt bei. weiten 
Die üÜberzahl der eingetragenen Grlaffe doch in den Begriff 
moderner Patente hinüber. Ramentlich bei einem Rezie« 
rungswechſel laſſen fi) Ho und Niedrig Schenkungs⸗ und 
Berleihungsurtunden beftätigen und exemplificiren, wodurch 
Dann die betreffenden Rollen gewaltig anſchwellen. 

2) Die Rotuli Lätterarum Clausaram verlieren auch im⸗ 
mer mehr den fAigentlich intereffanten Eharafter,. den fie 
unter Heinei I. barboten. Die Eintragung audwärtiger 
Gorreſpondenzen und fo vieler den König perfönlich angehenden 
Kleinigkeiten verfdawindet immer mehr. Trotzdem bleibt auch 
bier eine Rachleſo keineswegs unergibig. Auf der Rüde 
feite dieſer Roßen finden -fi ich die erſten Ausſchreiben zu den 
Parlanıenten eingetragen, ein Brauch, ber erſt gegen dad 
Ende des 14. Jahrhunderte gaüg und gäbe zu werben ſcheint. 
Zu gleicher Zeit und auf berfslben Seite wurden,eine Menge 
Documente verzeitänet, welche Privatleute zur eigenen Sicger« 
ſtellung in der Staatskanzlei beflätigen ließen. Dagegen 
ſchwindet von Jahr zu Jahr der Begriff des geſchloſſenen 
Briefs, ſodaß faft Lächerlih im Laufe des 15. Jahrhuuderts 
die innere Srite der Rollen allmälich ganz unbeſchrtieben 
bleibt, wogegen der Rüden niit den fooben gefchilderten Ale 
tenſtuchen angefüllt wird. Nichts macht die Umwandlung 
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anfchaulicher, weiche, da der König immer mehe zum Ver⸗ 
fafungsfürften wird und von ber Form ber gefchlofienen 
Briefe abſtehen muß, auch Amt und Gefchäfte des Kanzlers 
erleiden; von dem oberfien Regierungsbsamten wirb biefe 
allmählich zum Vorfigenden eines eigenthämlichen richterlichen 
Tribunals. J 

3) Kriege, auswärtige Beſitzungen und Beziehungen 
vermochten befonder& den um Anlegung und Bewahrung von 
Archiven vor allen hochverdienten Eduard I. den Kanzler 


auch eigene nach den verfchiebenen Ländern betitelte Rollen 


führen zu laflen. Geine Rotuli Walliae haben geringen 
Umfang unb find, fo weit fie biftorifche Bedeutung haben, 
von Rymer und den Herausgebern ber Statutes of the Realm 
aufgenommen worben. Die Rotuli Scotiae, bie von Ebuarb L 
bis auf Eduard IV. reichen, ‚find bereitd von der älteren 
Record Commiſſion in zwei Bänden fol. herausgegeben wor⸗ 
den und bilden eine Hauptquelle für die engliſch⸗ſchottiſchen 
Angelegenheiten. Die fehr umfangreichen Rotuli Vascaniae 
liegen noch ungebrudt und größtentheil® unbenugt im Ze 
wer und warten vergeblich auf denjenigen, ber biefen über 
aus wichtigen Stoff für die frühere Geſchichte eines beden⸗ 
tenden Stücks des heutigen Frankreichs zugänglich machen 
wird. Unter den drei Eduards wurden auch einzelne Rotuli 
Alemanniae geführt, die, fo oft man mit deutſchen Fürſten 
um Bündnifle verhandelte, zu entftehen pflegten, auf denen 
jedoch auch manchmal ganz andere Dinge eingetrageu wur 
den. Eine forgfältige Durdficht hat mich überzeugt, baf 
bis auf wenige Ausnahmen alle wichtigen Stüde von Ry- 
mer ausgezogen worben find. Die Rotuli Frauciae entſtehen 
unter Eduard II. gewinnen Bedeutung. unter feinem Gohne 
und enthalten auch deutſche Documente unter Richard IL, 
indem diefer Fürſt Feine eigenen Rotuli Alemannise führen 
ließ. Doc ift der Inhalt diefer Rollen fo gut wie der der 
Rotuli Romani in die große Sammlung von Aymer aufge 
nommen worden. 

4) Die unvergleichlihe Sammlung alter Driginal«- 
briefe, von der Band HI, &. 897 bereitd die Rebe ge 
weien, hat namentlich für Die Zeiten Eduards I. die reichften, 
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Tann geahnten Beiträge geliefert und ift ein fprechendes 
Zeugniß für Die Achtung und Ehrfurcht, welche diefer Fürft 
und feine Kanzler in Bezug auf das gefchriebene Wort heg⸗ 
ten. Die Anzahl jener Schreiben mag nach dem, was id 
gefeben, nahe an 10000 betragen; die aus Deutfchland 
ſtammenden babe ich fämmtlich abgefchrieben, andere wegen 
ihrer Beziehung zu der inneren und äußeren Gedichte 
Englands und feiner Zürften in der vorliegenden Arbeit be 


nugt. ber wie bei den Rollen ift auch bier Mühe und 
Fleiß des Einzelnen keineswegs erfchöpfend, es bedarf eines 


Vereind, eines Inſtituts um zu fichten und jeden hiftorifchen 
Schatz an den’ Tag zu ziehen. 


- 


5) Privy Seals nennt man die unter dem Signet oder 


Gcheimfiegel der Könige an ihre Kanzler erlafienen Befehle, 
in welchen fie diefelben zur Erledigung eines‘ Gefchafts, zur 
Ausfertigung von Urkunden und Schreiben aller Art bevoll- 
mächtigen. Viele Zaufende derfelben waren ehemals in 
Bündeln und Säcken zufammengebunden, find gegenwärtig 
aber, zumal für die Regierungen der drei Eduards und 
Richards I. von Hardy treiflich geordnet und nad) Jahr 
und Zag bequem und forgfältig geheftet worden. Sie ge 
.. währen nicht nur eine tiefe Einficht in den bei Hofe und in 

Der Kanzlei üblichen Geſchäftsgang, fondern find die beften 
Wegweiſer der Chronologie und liefern faft ununterbrochene 
Regeften und Itinerarien. 

6) Petitionen, an den König oder an König und 
Kath gerichtet, gibt es feit den Zeiten Heinrichs II, befon- 
ders die zweite Form wirb immer zahlveicher, je mehr die 
Bedeutung bed Geheimen Raths und der Parlamente zu- 
nimmt. Sie werden gegenwärtig ähnlich wie die Privy 
Seals geordnet und zufammengebunden. Ihr Werth iſt na⸗ 
türlich ſehr verfchiedenartig, doch findet ſich unter ihnen 
auch manches geſchichtlich wichtige Stüd. Es ift im Vor⸗ 
hergebenden darauf hingewiefen worden, wie in Begutach⸗ 
tung ber Petitionen ein Theil der Gefchäfte des Gcheimen 
Ratte beftand, und wie Diefer endlich zu einem gefihloffenen, 


feine eigenen Akten führenden Inflitute wird. Auf der an⸗ 


dern Seite knüpfen die Petitionen an bie 
Pauli, Gefchichte Englands. IV. ‚ 47 
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7) das Parlament betreffenden Documente an. Die 
befte Sammlung der Ausfchreiben und Ladungen von den 
frübeften Zeiten an bleibt noch immer der Appendix zu ben 
vom UOberhaufe im Jahre 1828 beraußgegebenen Reports 
touching the Dignity of a Peer of ihe Realm. Palgram's 
unter der Recorb Commiſſion gebrudte Parliamentary Writs 
waren im Grunde überflüffig, denn obwohl fie manche ban- 
kenswerthe Zuthat gebracht, find die vier Foliobaͤnde, in be 
nen nur die Zeiten Eduards I. und HL. behandelt werben, 
Doch fo fehr Durch andere Dinge angefhwollen mb in einer 
fo wunderlichen, unbequemen Unordnung erſchienen, daß 
eine erfprießliche Benugung äußerſt erfchwert, das Eitiren 
aber faft unmöglich wird. Auch bat der Herausgeber, ver- 
mutblich um der Beantwortung der Damit verfnüpften ſchwie⸗ 
rigen Fragen auszuweichen, bie Zeiten Heinrich III. gany 
ausgelafien. Eire Einzeihnung diefer Documente wer ur 
fprünglich dad Gefchäft des alten feudalen Schatzkammerge⸗ 
richtes, denn von dort gingen die Ausfchreiben an die Ba⸗ 
zone und die Sheriff aus. Man bielt ed aber entweber 
nicht für gut, Abfchriften zu bewahren, ober ließ dieſelben 
durch Nachläffigkeit und Gorglofigkeit zu Grunde gehen. 
Erft feit Eduard II. wirb es üblich, fie auf den Kanzleirollen 
eertificiren zu laflen. Die Parlamentsrollen endlich, Die 
um diefelbe Zeit beginnen und glüdlicherweife von der alten 
Record Eommilfion in einer zuverläffigen Yusgabe und mit 
einem vortrefflichen Inder gedruckt worden find, find nichts 
Anderes, ald von den Beamten der Kanzlei abgefaßte Me 
moranda über die einzelnen Verfammlungen, die an Aus- 
führlichkeit fehr von einander abweicden, aber demungeachtet, 
befonders feit Eduard III., an hiſtoriſcher Wichtigkeit faſt 
. alte anderen Quellen überbieten. Ein große® Stück der Ge 
ſchichte Englands unter Richard IL läßt fich faft allein nach 
ihnen ſchreiben. Aber auch bier darf es nit en Kritik 
fehlen, zumal wenn in den Parlamenten felbft zwei um bie 
Macht ringende Parteien mit einander Tämpfen. So fucht 
der König die ihm vom Herzoge von Gloceſter aufgebrun- 
genen Maßregeln zu. unterdrüden und Seinrid von Lan⸗ 
cafter hernach durch Anklage gegen die Gewaltthaten Richards 


Die Quellenzur Geſchichte ber Jahre 1272—1399. 138 


feinen leeren Rechtstitel zu flügen. Beide gelangen nicht 
mit unverfälfchter Wahrheit zum Zweck, ſodaß was ale 
öffentliches Document den Stempel der Wahrhaftigkeit au 
fih tragen follte, vielfach gelitten hat und auf das vorſich⸗ 
figfte benußt werben muß. 

Auf den-Parlamenten kamen nunmehr die Geſetze, die 
Gtatute zu Stande. Die von ben einzelnen Verfammlungen 
erwählten Gommiffionen hatten zur Aufgabe, die eingegan- 
genen Bittfchriften zu prüfen und diejenigen, welche allein 
der Eöniglichen Verfügung beburften, der Krone zuzuftellen, 
die anderen aber, fobald fie das Gemeinwohl betrafen und 
ein Geſetz erforderten, zur Berathung und Abfaflung eines 
Statuts vorzufchlagen. Hieraus allein, und zwar viel Teich 
ter, als man gewöhnlich annimmt, läßt fich der Unterſchied 
zwifchen Oxbonnanz (ordinance) und Statut beflimmen. 
Erſtere iſt ein gefeßgeberifcher Erlaß des Königs, beflen 
fi diefer, zumal wenn er wie die beiden erſten Eduards ale 
abfoluter Herr aufzutreten fucht, vorzugsweife bedient; fie 
tritt aber unter Eduard IH. weit vor dem Statute zurüd 
und verſchwindet bald ganz, ein Zeichen, wie fehr ber Fürſt 
fih in die Anforderungen bed Verfaſſungsſtaats bat fügen 
müflen. Selbft Richard U. fucht feine abfoluten Maßregeln 
Durch einen Parlamentsausſchuß zu deden und bezeichnet fie 
nicht mehr als Drdonnanzen. Darum werden Denn auch 
eigene Statutenrollen angelegt, um alle zwiflhen ber 
Krone und den Ständen vereinbarten Geſetze aufzubewah- 
ren, während früherhin die Ordonnanzen unter den Paten- 
ten und anderdwo erfcheinen. Die große Ausgabe der Sta- 
tutes of ihe Realm ift ein dem Geſchichtſchreiber unendlich 
wichtiges Hülfsmittel, 

Es iſt ganz natürlich, daß neben den die äußere und 
innere Politik, ſowie Recht und Geſetz betreffenden Urkun⸗ 
den die finanziellen Documente, die von Alters ber mit 
ungemeiner Sorgfalt verzeichnet wurden, für ben Hiſtoriker 
an Bedeutung zurüdtreten. Die alten Rotuli Magnae Pipae 
erifliren nad) wie vor, verlieren aber, / je mehr der feudale ' 
Staat ſich zerfegt, ebenfalld an Wichtigkeit. Aber auch 
neben ihnen fchießen andere Alten empor; die Schagfammer 
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beginnt auch über die von ihr audgezahlten Gelder Buch zu 
führen und fo find die merfwürdigen Issue und Pell Rolls 
of the Exchequer entflanden, aus melden die zu wichtigen 
Zweden verausgabten Summen zu erfehen find. Auszüge 
und einzelne Abfchnitte find von Devon überfebt und zu: 
gänglich gemacht worden. 

Viel wichtiger aber find mir für mein Vorhaben bie 
fogenannten Wardrobe Account Books (Libri Garderobae, 
Haushaltebücher) erfchienen, die zuerft einzeln und fragmen- 
tariſch unter Heinrich HE. vorfommen, bald aber häufig und 
regelmäßig werden. Die Eönigliche Garderobe läßt fi etwa 
mit einem modernen Hausminifterium vergleichen. Ihr Vor⸗ 
fland, in der Regel ein Geiftlicher, der ſpäterhin wohl 
Schatmeifter oder Kanzler wurde, batte urfprünglich die 
Kleidung und den Kronſchatz zu beauffichtigen. und verwal- 
ten. Nach und nad) aber kam die Hofhaltung in allen ihren 
Abtheilungen hinzu,‘ fodag Befoldung und Verforgung der 
Hofbeamtenſchaft, Xeibwachen, des Stalls, der Küche, dei 
Kellerd, der Capelle, der Armen, der Gäſte, Gefandten, 
Alles diefem einen Beamten zufiel‘). Seit Eduard I. wer- 
den die Bücher und Rollen, denn es finden fi auch Die 
leßteren, auf das genauefte nach beflimmten Zweigen ge 
führt, überall Datum und Aufenthalt, die Ausgaben bie 
ind Kleinſte angegeben. - Es find alfo unerfchöpflich reiche 
Fundgruüben für die Sitten, Kleidung und Lebensart der 
Zeit, die unter Eduard I. viel Schätzbares über die perfön- 
liche Gefchichte des Fürften beibringen und fi unter 
Eduard III., wenigftend in einem Beifpiele, bis zu hoher 
politifcher Wichtigkeit erheben; die Gefchichte feiner Rhein: 
reife, um in Goblenz das Generalvicariat des deutfchen 
Reiche anzutreten, Täßt fi), wie wir gefehen haben, Tag 
für Tag aus einem ſolchen Rechnungsbuche zufammenftellen. 
Leider find aus den früheren Zeiten mehrere dieſer Bücher 


1) Bei Fleta II, cap. 114 finden fich folgende Angaben über 
fein Amt: Thesaurario garderobae cura expensarum Regis et fami- 
liae suae committitur, qui cum clerico provido sibi associato pro 
contrarotulatore recordum habet.,.. absque sacramento praestando, 
eo quod de concilio Regis est juratus. 
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abhanden gekommen; einige aus Eduard6 I. Zagen finden 
fih im Zower, andere im Britifhen Mufeum, andere in 
Privathänden, von denen fehr wenige im Druck erfchienen 
find; erft fpäterhin hat fie die Schatfammer aufbewahrt, In 
beren Archiven (Rolls House Chancerylane und Carlton Ryde) 
fie leicht zugänglich find. Es überfleigt aber wiederum die 
Kräfte des Einzelnen, alle diefe Bücher durchzufehen, viel 
mehr fie erfchöpfend zu benugen. 

Endlich muß bier, paflender ald in Band III, ©. 892 
unter den Hiftorien, noch angegeben werben, daß auch die 
Fortſetzung der in den päpftlichen Archiven angefertigten 
Abfchriften, die Mss. Add. Mus. Brit, 15364 — 15379, von 
mir durchgefehen und mehrfach benugt worden find. Es 
fehlt nicht an mehreren wichtigen Ergebniflen diefer Arbeit, 
doch fallt es fehr in die Augen, wie bei weitem die große 
Mehrzahl diefer Documente rein finanzieller Art find und 
nur die unverfchämten Anfprüce der Curie aufdeden, bie 
fi) im Laufe des 14. Jahrhunderts wenigftens England ger 
genüber faft wie ein große Banquierhaus benimmt, und 
deren Sardinäle und geiftlihe Sendboten mit den ſchlimmſten 
Wucherern der Zeit wetteifern. Pfund, Schilling und Pfen- 
nig bilden den einförmigen Inhalt vieler Hundert foldher 
Schreiben. Kein Wunder daher, daß, fobald der Verfaf- 
fungsftaat in England feflfland, Krone und Stände fi 
ernftlih zur Abwehr und endlichen Ausrottung einer ſolchen 
Landplage anfchieten. 


Druck von &. A. Brodhaus in Leipzig. 
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ft. Amburg I. Limberg 
r | Sinzig I. Sinzig 
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ft. Sichacht I. Schlacht 
ft. wenig 1. wenige 
ft. karikirt I. carrifirt 
ft. jämmerlih l. ſaͤmmtlich 
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ft. gewonnen I. gewannen 

fl. comitiae I. comitia 
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